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Andreas Kornhuber.

(Mit einem xylographirton Porträt.)

Llr**A*Y

Andreas Kornhubor wurde am 2. August 1824 zu Keniaten

im ehemaligen Bausruckvierte] Ober-Oesterreichs geboren und kam,

nachdem er schon in frühester Jugend im Elternhause vielfache

Anregung zur Naturbeobachtung erhalten hatte, zu Verwandten nach

Wels, wo ihm an der dortigen, trefflichen Normalhauptschule von

den Lehrern Dnterstein, Löffler, dann von Seito dos Directors

llieringer ein gründlicher Eltmiontar-Unterricht zu Theil wurde.

Qymnasial-Studien begann derselbe zu Linz, setzte sie aber al -

bald in Salzbarg fort, wo er sieb durch Eifer and Fleiss die Zunei-

ii. v Professoren, Benedictinern des altehrwürdigen Stiftes

. in .iiifiii solchen Grade erwarb, dass die Gebrüder Johann
und Jako eifrige und kenntnissreiche Freunde der Natur-

nschaften, Bpeciel] der I!<>t;mik. ihn uichl nur an ihren botanischen

Auflagen in 'li»- pflanzenreiche Umgebung Salzburgs theilnehmen

en, sondern aucn die Benützung der reichen Naturalien-Sammlung
unten 81 batteten, endlich ihn beim Bestimmen der

/• arnmelten Pflanzen mehrfach unter tützten.
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So legte Kor üb üb er bereits als Gymnasialschüler, dann auch

als Student der Philosophie ein Herbar au, welches mit Bücksicht

auf die Flora Salzburgs von Alexander v. Braune nach Linnens

System geordnet, immerhin die wichtigeren und interessanteren Er-

scheinungen diesor Flora enthielt. Aber auch die übrigen Theile der

Naturgeschichte wurden von dem strebsamen Jünglinge eifrig.-
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gepflegt, wobei eben die zoologische Abtheilung des erwähnten Na-
turalien-Cabinetes, sowie die durch Bergrath v. Mielichhofer u.a.

beträchtlich erweiterte Mineralien-Sammlung, durch ihren reichen

Inhalt eine tüchtige Grundlage für spätere umfassendere Studien boten,

wozu noch kam, dass P. Anibros Brenusteiner, sein Lehrer in den

sog. Humanitäte-Classen, in liebenswürdiger Weise Anleitung und
Beihilfe gewährte.

Nach absolvirtem sechsclassigem Gymnasium (1842) setzte

Kornhub er au der in Salzburg bestandenen philosophischen Farlutal

seine Studien fort und erinnert sich noch jetzt mit aufrichtigstem

Danke seiner damaligen Professoren, so des Mathematikers Dr.

Hermenegild Kottinger, des Professors der Philosophie (späterem

Prager Universitätsprofessor) Dr. Heinrich Löwe, des Geschichtspro-

fessors Dr. Heinrich Sieb er, welche ihn in mannigfacher Weise
unterstützten und förderten. Durch die eben genannten Männer auf-

gemuntert, verwendete er, nach Zurücklegung der beiden sog. philo-

sophischen Jahrgänge, ein weiteres Jahr zu fleissigen Studien und
erlangte au dieser Facultät (Juli 1845) in dem jugendlichen Alter

von 21 Jahren die philosophische Doctorwürde.
Es gab in jener Zeit, um naturhistorische Studien in gründli-

cherer Weise zu betreiben, nur den einzigen Weg durch die medici-

nische Facultät, in welche sich nun auch Komb üb er an der

Wiener Universität inscribiren liess. So hatte er denn das Glück den
botanischen Vorträgen eines Endlicher, den anatomischen eines

Hyrtl lauschen zu können und verdankt diesen Männern, sowie dem
Professor Fischer für Erlaubniss zur Benützung der naturhistorischen

Universitäts-Sammlungen, den wohlwollenden Rathschlägen der dama-
ligen Assistenten, des späteren Professors Dr. G. Bill, dann des

jetzigen Hofrathes Professor Dr. Karl Langer, Abrundimg und
Vertiefung seines früher gewonnenen, mehr empirischen Wissens, Ein-

führung in die Art und Weise wissenschaftlicher Forschung, endlich

Anregung zu weiterer selbststäudiger Thätigkeit.

Zugleich oblag Kornhub er mit nicht minderer Gewissenhaf-
tigkeit den eigentlichen medicinischen Fachstudien, so dass er im
October 1850 zum Doctor medicinae promovirt wurde. Nach Erlangung
dieses academischen Grades studirte er noch Thierheilkunde, erhielt

das Magisterium derselben und alsbald eine definitive Stellung als

Adjunct am Wiener k. k. Thierarznei-Institute, wo er auch Unterricht

in den Naturwissenschaften zu ertheilen hatte. Hier kamen ihm die

reichen Lehrmittel dieser Anstalt, sowie der kleine, aber wohlgepflegte,

botanische Garten für seine eigene wissenschaftliche Fortbildung wohl
zu statten. Der Reichthum der Wiener Flora, über welche vor einem



Decenniuni (1840) Neilreich's erstes Werk erschienen war, der eben

entstandene zoologisch-botanische Verein, die Versammlungen von Freun-

den der Naturwissenschaft im k.k. montanistischen Museum, bekanntlich

durch Haidinger zu Stande gebracht, die allda abgehaltenen Vor-

träge, Practica und von dortaus unternommeneu Excursionen, welche

dem jungen Manne die günstigsten Anlässe zum Verkehr mit hervor-

ragenden Männern der Wissenschaft gabeu, all' das musste wohl für

ihn eine Quelle der besten Weiterbildung und Anregung darstellen,

obwohl die Stellung am Thierarznei -Institute in materieller

Hinsicht nicht ungünstig zu nennen war, so entsagte doch Korn-

huber, um sich ausschliesslich dem naturwissenschaftlichen Lehramte

widmen zu können, derselben und folgte noch im Jahre 1852 einem

Kufe als Professor der Naturgeschichte an die eben gegründete Ober-

Realschule der königlich ungarischen Freistadt Pressburg, an die erste

anstatt, welche im österreichischen Kaiserstaate nach dem neuen

Organisations-Entwurfe eingerichtet worden war. Auf fast ein Jahr-

zehent erstreckte sich seine Wirksamkeit an der genannten Lehr-

anstalt, die damals eines bedeutenden Ansehens, sowie eines namhaften

Zuspruches sich in Ungarn erfreute, und es ist gewiss nicht zuviel

i jt, wenn ich auführe, dass gerade dieses Ansehen der Anstalt

t'zum kleinsten Theile Kornhuber beizumessen war.

Mit welchem Feuereifer und welcher Emsigkeit er schon damals

zu wirken begann, mag daraus ersehen werden, dass er in den freien

Stunden, welche ihm sein Lehrberuf überliess, die Umgebungen

Pressburgs in naturhistorischer Hinsicht, ganz besonders in botanischer

und geologischer, fleissigst durchforschte, die so auf zahllosen Excur-

gjon, melten Xaturobjecte zur Gründung einer naturgeschicht-

lichen Sammlung an der genannten Anstalt verwendete und Berichte

über seine Funde und Beobachtungen in den weiter unten angeführ-

ten und Abhandlungen veröffentlichte, endlich wesentlichen

Vntbeil an der Gründung des Vereines für Naturkunde in Pressburg

ihm und als leitender Secretär und Redacteur der \ erhand-

luncreu dieses Vereines durch sechs Jahre unermüdlich thätig war.
5

Die Zeit der Sommerferien, sowie auch andere mehrtägige

Ferialzeiten. benutzte nun Kornhuber dazu, um entfernte Theile

weiten Ungarlandes zu durchreisen und zu durchforschen; im

Jahn- 1853 betheiligte er sich an den Arbeiten der k. k. geologischen

Reichsanstall in den kleinen Karpathen und fünf Jahre spater (18o8)

der Pressbnrger Statthalterei-Abtheilung an der geolo-

nen ( .l»-rsichtsaufnahme von Nord-Ungarn, wobei er, wie auch

n-t igen Reisen, den biologischen und speciell botanischen

^erhftlti betreffenden Gegenden fleissige Beachtung schenkte.

(Verel. die Publicationen K'
^ nf%r

ichdem lieh Kornhuber im Juli des Jahres 1860 einen

häuslichen Herd gegründet hatte, indem er sich mit einer Pressbui-.M

I: Hermine Barth, dun-h Adel des Geistes und
• vermählte, auf deren treuer und UeDe-

»oller Theilnahme an allen seinen Arbeiten, iDt^mehmungen und



Schicksalen das Glück Beines Daseins wesentlich beruht, erhielt er

bald darauf (1861) durch .seine am 20. August erfolgte Ernennung

zum ord. öffentlichen Professor der Botanik und Zoologie am k. k.

polytechnischen Institute in Wien einen neuen Wirkungskreis. Dio

beiden genannten Lehrfächer waren bis dahin mit Mineralogie und

Geologie in einer ein/inen Lehrkanzel vereinigt gewesen, und die

massige der Naturgeschichte zugewiesene Dotation grösstenteils für

die mineralogisch-geologische Sammlung aufgebraucht worden. Korn-
hub er befand sich nun der schwierigen Aufgabe gegenüber, mit

geringen Mitteln die kleine ihm übergebene Sammlung von zoologi-

schen und botanischen Objecten, welche den allbescheidensten An-

forderungen eines gründlichen naturhistorischen Unterrichtes kaum
zu genügen vermochte, entsprechend zu vervollständigen und allmälig

zudem einer Hochschule würdigen Umfang zu erweitern; in welcher

Weise Kornhuber nun hiebei thätig war und welche Erfolge er bei

dieser einen grossen Theil seiner Zeit und Arbeitskraft in Anspruch

nehmenden ausserordentlichen Mühewaltung erziolte, gestatte ich mir

etwas weiter unten, um den Gang der biographischen Darstellung

nicht allzusehr zu unterbrechen, anzuführen.

Im Februar 1863 wurde Kornhuber nach dem Tode des

Professors F. X. M. Zippe zum Mitgliede der wissenschaftlichen

Prüfungs-Commissiou für das Lehramt an Realschulen und zwar für

die gesammte Naturgeschichte ernannt und fungirte in dieser Eigen-

schaft bis zum Ende des Jahres 1883, sowie seither in der nun

vereinigten Commission für Gymnasien und Realschulen. Mit welchem

Eifer aber nun Kornhuber, durch mehr als zwanzig Jahre, dahin

wirkte tüchtige Lehrer der Naturgeschichte heranzubilden, mit welcher

Hingebung er hiebei thätig war, das dürfte wohl aus Folgendem
zu ersehen sein.

Es ist dem Schreiber dieser Zeilen noch aufs lebhafteste der Tag
in Erinnerung, an dem er als jugendlicher academischer Bürger voll

Neugierde gleich den übrigen Zuhörern im Auditorium der ersten

naturgeschichtlichen Vorlesung harrte. Als erste, uns alle angenehm
überraschende Neuheit, bemerkten wir das reiche Demonstrations-

Material, welches in übersichtlicher Weise auf der Katheder gruppirt,

natürlich die Erwartung nur noch mehr steigerte. Endlich erscheint

der Vortragende selbst und beginnt nun in schön gerundeter Dar-
stellung, zugleich in der denkbar verständlichsten Weise, seinen

jungen Zuhörern die Fundamental-Sätze und Begriffe der Wissenschaft

zu entwickeln, nirgends sich überhastend, nirgends schleppend. An
rechter Stelle weiss er es, durch eine treffliche Tafelzeichnung, durch

sonstige Abbildungen, durch die Naturobjecte oder Präparate selbst,

die Vorstellung zu unterstützen und zu leiten, den Eindruck der

Worte zu einem bleibenden Gute zu gestalten. Wie im Fluge ent-

schwand die Zeit der Vorlesung und als K.ornhuber nun das Vor-
geführte zusammenfassend in ebenso treffender als klarer Weise
schloss, war es ihm wohl gelungen für die schönen von ihm gelehrten

Wissenschaften so manchen jugendlichen Gemüthern Begeisterung



und hohes Interesse, für sich selbst aber Liebe und Zuneigung ein-

zuflössen.

Sofort nach seinem Eintritte ins Polytechnicum begann Korn-
hub er ein eminentes Förderangsmittel botanischen Unterrichtes

einzuführen, ein Mittel, das er seitdem alljährlich mit grösstem

Nutzen und. wie ich wohl auch sagen darf, zum grossen Vergnügen

der Theilnehmer durchführt, ich meine nämlich die botanischen

Exemtionen.

Es hat derselbe seit dem angegebenen Zeitpunkte wohl weit

mehr als zweihundert Exemtionen mit seinen Hörern unternommen
und wenn sich auch allmälig ein gewisses Excursious-Programm fin-

den jeweiligen Frühling und Sommer ausbildete — musste ja doch

der Gesichtspunkt in erster Linie massgebend sein: mit geringen

pecuniären Auslagen innerhalb kurzer Zeit möglichst pflanzenreiche

'uden aufzusuchen, so dass wohl Orte wie Moosbrunn, Baden,

dann der Bisamberg, Sonnwendstein etc. ziemlich jedes Jahr besucht

wurden, so wusste es doch Kornhuber immer auch so einzurichten,

- entlegenere Gegenden an die Reihe kamen, überhaupt Abwechs-
lung in den ganzem Cyclus herrsche. Auf diese Weise hat der Schreiber

dieser Zeilen Gelegenheit gehabt den Hochschwab, Dürrenstein, Hoch-
kohr, die Veitsch, Voralpe, Reiss- und Schneealpe, die kleinen Kar-

paten, den Jauerling und die Gegend von Gratzen in Süd-Böhmen,
endlich die Marchniederungen und den Hausäg, als Theilnehmer an

den genannten Excursionen botanisch kennen zu lernen.

Jedem von den Theilnehmern sind die Tage in unvergesslicher

Erinnerung, welche unter den mannigfaltigsten äusseren Verhältnissen

zugebracht wurden; mit unermüdlichem Eifer pflegt da unser hoch-

geschätzter Lehrer jede Phanorogame oder interessantere Kryptogamo
den Theilnehmern in trefflicher Art zu charakterisiren, dann soweit

möglich kurze Zergliederung und Demonstration der Blüthentheile

etc. etc. vorzunehmen, die Typen durch oftmalige Kopetition ein-

zuschärfen, des weiteren aber gestützt auf sein reiches Wissen
und rundliche Bildung naheliegende Frauen zoologischer oder

ner Natur einzuflechten, geschichtliche oder geographische

Themen, welche sich an die jeweiligen Ortsverhaltnisse knüpfen, zu

berühren, kurzum er weiss in einer bo trefflichen und dabei wieder

vom jeder Engherzigkeil freien, heiterem Scherze, nicht abholden

Weise zu bilden und anzuregen, dass gar nicht, selten Hörer anderer

Hochschulen, absolvirte Studirende, «»der sich für Botanik inter-

rende Privatmänner die botanischen ExcursioneE Kornhuber's
als eine Quelle der Bildung und Erholung aufgesucht und mit-

gemacht halnii.

Wenn ich noch hinzufüge, dass mein verehrter Lehrer, wie wohl

seine einfache Lebensweise, sowie seine von Jugend auf geübten Puss-

wanderungen es bedingen, heute ebenso ausdauernd wie vor \- Jahren,

ah ich ihn kennen Lernte, alle Blühen und nicht geringen Beschwerden
einem Jünglinge zum Trotze anstrengende Harsche, <iehirgs-

t'iu- bei fortwährender, eben besprochener, didaktischer Tnä-



tigkoit ausführt, endlich nicht eher sich selbst Ruhe und Erholung
gönnt, bis nicht jeder Theilnehmer passende Unterkunft gefunden

oder in sonstiger Hinsicht befriedigend vorsorgt ist, so glaube ich

wohl nicht zuviel gesagt zu haben, um das Wirken des treulichen

Mannes zu charakterisiren.

Es wurde im Vorhergehenden schon angedeutet, welche beschei-

denen botanischen und zoologischen Sammlungen zur Zeit des Amts-
antrittes Kornhub er's am Polytechnicum vorhanden waren. Wer
nun überhaupt den Umfang der beiden, von Kornhub er am
Polytechnicum vertretenen Fächer nur einigermassen würdigen und
die von Jahr zu Jahr sich ausserordentlich mehrende Literatur in

jedem einzelnen Zweige derselben berücksichtigen will, wird die Grösse

der Aufgabe nicht verkennen, welche in dem Lehrberufe selbst, in den

Bemühungen, Sammlungen — wie man wohl sagen darf — zu schaffen,

zu vermehren und im Stande zu halten, endlich in dem Beherrschen

der Fachliteratur und Fachforschung eingeschlossen ist.

Die jetzt vorhandenen botanischen Sammlungen des Poly-

technicums lassen sich in zwei Gruppen bringen, in Vorlesungs- und
eigentliche Fachsammlungen; erstere bestehen aus einem Herbare,

umfassend die wichtigsten Gattungs- und Familien-Repräsentanten,

aus einer carpologisehen Sammlung (beides geordnet nach Eich 1 er's

Syllabus), endlich aus einer morphologisch-physiologischen Sammlung,
z. B. zur Erläuterung der Wurzel, Stengel und Blattformen, des

Stamm- und Wurzelbaues, des Keimuugs-Processes, etc. etc. — Die

Fach-Sammlungen umfassen vor allem folgende Herbare: 1. ein

Herbar der aussereuropäischen Pflanzen, unter denen ich die zahl-

reichen Kotschy'schen, Sieber'schen, Hohenacker'schen, Schimper'schon

Exsiccaten, sowie die nicht unbeträchtliche Zahl von Vertretern der

Flora Neu-Caledoniens, Franz. Guyana's, endlich Pondichery's hervor-

hebe;; 2. das Herbar der Mediterran-Flora, in welchem in durchaus
mustergiltigen Exemplaren sich viele Exsiccaten von Hut er, Porta,
Rigo, Komhuber, Leresche, Levier. Reverchon, Willkomm.
Winkler, sowie (mit Ausnahme der Gräser) alle von Hackel in

Spanien und Portugal gesammelten Arten, 1000 an der Zahl, befin-

den; 3. das mitteleuropäische Herbar mit vielen Beiträgen von
Bayer, Botteri, Huter, Porta, Rigo, Juratzka, Kokeil,
Kornhuber, Koväts, Magnier, Neilreich, Schneller, Uech-
tritz, Wiesner etc. Eingeordnet in dieses Herbar sind »Schultz*
Herbarium normale, während Kern er's Salicos und die Cichoria-

ceotheca von Schultz-Bipontinus separat aufbewahrt werden;
ebenso sind getrennt von dieser Sammlung die Kryptogamen-Herbare,
wobei hervorgehoben werden darf, dass besonders das Herbar der

Gefäss-Kryptogamen durch das darin enthaltene Juratzka'sche
Privatherbar als eine mustergiltige Sammlung bezeichnet werden darf.

Uebrigens besitzt ebenfalls auch das Moosherbar sehr zahlreiche

Beiträge von Juratzka.
Ausser diesen Herbarien und von den wissenschaftlichen Instru-

menten, Mikroskopen etc. sowie von der botanischen Handbibliothek und

,



den "Wandtafeln abgesehen, erlaube ich mir zum Schlnss noch folgende

separat aufgestellte Collectionen als erwähnenswerth anzuführen:

Thümeu: Fangi Austriaci und Heibar. mycolog.-oecon., Fuckel:

Fongi rhenani, Amoldi's Pilzniodelle , Sammlungen tropischer und

einheimischer Nutzhölzer, sowie tropischer Früchte, Samen, Nutz-

produkte etc., eudlich eine Samen- und Knospensammluug mögen
diese Aufzählung beschliessen.

Bedenkt man nun, dass die eben aufgeführten botanischen

Sammlungen nur einen mit Rücksicht auf die umfangreichen zoolo-

gischen Collectionen massigen Theil der Gesammtsammlung dar-

stellen, dass Kornhuber von einem einzigen Assistenten unterstützt

nur durch wohlüberlegteste Verwendung der massigen Dotation, *)

durch Selbstsammeln etc. all das erzielen und herbeischaffen konnte,

so muss man wohl den eisernen Fleiss und die Arbeitskraft des

Mannes bewundern, der neben allen übrigen Amtsgeschäften noch

Zeit fand und rindet in gediegenen wissenschaftlichen Arbeiten her-

vorzutreten. Es liegt natürlich dem Zwecke dieser Zeilen fem auf

die am Schlüsse verzeichneten Publicationen Kornhuber's aus den

Gebieten der Zoologie und Paläontologie einzugehen, dagegen möchte

ich ganz besonders der getreuen Schilderungen desselben gedenken,

die er von der Natur ferner Gegenden und deren Vegetation ent-

worfen hat, nämlich Sicilien's und Corsica's, welche Inseln er wieder-

holt bereiste und durchforschte. In gleicher Weise durchwanderte

Kornhuber die Ost- und West-Alpen, dann Südfrankreich, das

Festland von Italien, Montenegro, Dalmatien, überhaupt die ver-

schiedenen Länder Oesterreichs, ausserdem noch Sardinien und besuchte

selbst im Oriente verschiedene Küstenpunkte, so Constantinopel,

Smyrna, Athen, Chios etc. zur Bereicherung seiner Kenntnisse und

wissenschaftlichen Erfahrungen.

Während dieser langjährigen und verdienstvollen Wirksamkeit

Kornhuber's fehlte es wohl nicht an mannigfachen Auszeichnungen

und ehrenden Kundgebungen. Bei seinem Abgänge von Pressburg

fl861) drückte ihn der Magistrat dieser Freistadt in einer Zuschrift

die voll»- Anerkennung für Beine gemeinnützigen verdienstlichen

Leistungen Oberhaupt und insbesondere für diejenigen ander dortigen

Lehranstall aus, Bowie ihm schon früher (1857) die k. k. Statthalterei

Anläse des durch Beine Bemühungen erzielten eminenten

Erfolges des Unterrichtes in der Naturgoschichtn" ninn schriftliche

Anerkennung hatte übermitteln hissen. Ans Veranlassung der Mit-

wirkung an den Arbeiten der k. k. geologischen Beichsanstall und

ihrer Förderung irarde Kornhuber l
s ">i> zum Correspondenten der-

selben ein. unit uml ihm insbesondere für seine Theilnahme an der

I L866 ) L80 Gulden, mit welchem Betrage alle

Neu>Anschaffangen von Bachern, Tafeln, [nstrumenten und Naturalien, sowie

alle Kosten der Erhaltung and Conservirung '1er Bammlungen gedeckt werden
•r dieser Zeil wurden jährlich nur wenige hundert Gulden dem

naturhistori chra Cabinete gewidmet
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geologischen Uebersichtsaufnabrne von Nord-Ungarn die Anerkennung

(1858) ausgesprochen.

Durch fünf Jahre fungirte er als Mitglied des k. k. Landesschul-

rathes (1874—1879) für Nieder-Oesterreich; die k. k. zoolog.-botan.

Gesellschaft wählte ihn wiederholt zu ihrem Ausschussrathe, e

zum Vieepräsidenten. die kön. ungarische naturwissenschaftliche Ge-
sellschaft und der Verein für Natur- und Heilkunde zu Pressburg

ernannten ihn zu ihrem Ehrenmitgliede, die k. k. Landwirthschafts-

und die k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien, die Wetterau'sche

Gesellschaft für die gesammte Naturkunde zu Hanau, die Gesellschaft

„Isis" in Dresden, der botanische Verein zu Laudshut und die k. k.

Landwirthschaftsgesellschaft in Salzburg zu ihrem correspondirendea

Mitgliede. Für seine Thätigkeit als Jury-Mitglied der 90. Classe bei

der Weltausstellung zu Paris (18(37) wurde ihm die allerhöchste An-
erkennung von Sr. Majestät dem Kaiser ausgesprochen, sowie auch

von Seite der französischen Regierung eine Anerkennung zu Theil.

Im Januar 1882 endlich erhielt Kornhub er „in Anerkennung seiner

vielfachen um die Wissenschaft und ihre Lehre erworbenen Ver-

dienste" den kais. öst. Orden der eisernen Krone III. Classe.

Zu Ehren Kornhub ers wurde von A. de Gregorio (Una
Gita sulle Madonie etc. Torino 1882) eine Rostellaria aus den oligo-

cänen Mergelschichten von Castelbuono in Sicilien, von L. Kar-
pelles eine japanische Nothrus-Art (Archiv f. Naturgeschichte 1883,

S. 455 ff.), endlich von dem Unterzeichneten ein hybrides Oirsium

(Verhandl. der k. k. Zool.-botan. Gesellsch. 34. Bd. p. 95) und eine

prächtige persische Cousima (in der demnächst erscheinenden Bear-

beitung der persischen Compositen aus 0. Stapf: „Beiträge zur Flora

Persiens") benannt.

Ich darf es endlich, mich dem Schlüsse dieser Skizze zuwen-
dend, wohl als schönsten Erfolg von Kornhuber's wissenschaft-

licher und Lehrthätigkeit bezeichnen, dass eine nicht unbedeutende
Anzahl tüchtiger Lehrer und Forscher aus seiner Schule hervorging,

und es mögen aus derselben nur einige, namentlich Botaniker, derea

Name auch in der Wissenschaft einen guten Klang hat, wie v. Höh-
nel, Hackel, Rathay. Voss, Hibsch, Braun u. A., dann der

Zoologe v. Hayek hier Erwähnung finden.

Und so werde denn diese biographische Skizze mit der Erwar-
tung geschlossen, dass Kornhuber, als dessen Assistent der Schrei-

ber dieser Zeilen durch mehrere Jahre thätig war, Jahre voll trefflichster

Anregung und gütiger Förderung, noch recht lange zur Freude seiner

vielen Schüler, Freunde und Anhänger in seiner rastlosen, beruf—
freudigen Weise thätig sei, zur Freude all Derer, welche dem Wir-
ken des bescheidenen Mannes die Grundlagen ihrer Ausbildung ver-

danken und ihn steter Achtung und Verehrung werth halten.

Anton Heimerl.

Penzing bei Wien, 26. November 1885.



Publicationen Kornhuber's:

A. Botanischen Inhaltes (ganz oder zum Theil).

1. Die Umbelliferen der Presburger Flora. Presburg 1854 (Sonder-

abdruck aus dem Uber-Realschul-Prograinm 1854).

2. Uebersicht der phanerogamen Pflanzen in der Presburger Flora.

Ebenda 1855.

3. Das Moor „Schur" bei St. Georgen (Verh. d. Ver. f. Naturkunde

zu Presburg, III. 1858).

4. Botanische Notizen aus dem Bakonyer Walde (Ebenda IV. Bd.

1859).

5. Die Gefässpflanzeu der Presburger Flora. I. Abtheilung (Sonder-

abdruck aus dem Oberrealschul-Programm 1860).

G. Notizen über Alter und Wachsthumsverhältuisse einiger Wald-
bäume im Banater Gebirge (Verh. des Ver. für Naturkunde zu

Presburg, V. 1860).

7. Die Moose der Presburger Flora (Ebenda, IX. 1866).

8. Ueber die hohe Bedeutung der Pflanzenwelt für den Menschen.

Eine Rectors-Iuaugurations-Rede. Wien 1879.

9. ['.her den Aetna (Schriften des Ver. z. Verbr. naturw. Kenut-

nisse, XXI 11. IM. Wien 1882).

10. Ueber Corsica (Ebendaselbst. XXIV. Bd., Wien 1883).

11. Zur Zwiebelbildung bei der Gattung Leucojum (Oest. bot. Zeit-

Bchrifl 1885, Nr. 5, S. 149).

12. Mit A. Heimerl: Ueber Erechthües Meracifolia Eaf., eine neue

europäische Wanderpflanze (Oesterr. bot. Zeitschr. 1885, Nr. i>,

S. 297).

13. Botanische Ausflüge in die Sumpfhiederung des „Wasen" (ma-

gyarisch „Hansäg") in Verhandl. der k. k. zoolog.-botan. Ge-

Bellschaft 1885.

1!. An- anderen Gebieten der Naturwissenschaft.
1. Dil' Vögel Ungerns in systematischer Uebersicht, nebst kurzer

Angabe ihrer unterscheidenden Charaktere. Presburg 1850.

2. Die geologischen Verhältnisse der nächsten Umgebung von Pres-

burg (Verh. d. Presb. Ver. f. X. I. L856).

:;. Barometrische Eöhenmessungen in den Karpaten (Ebend. 1856).

1. Di-' klimatischen Verhältnisse zu Presburg während des Jahres

1856 (I. c. 1856).

5. Ueber das Thonschieferlager \'>n Mariathal (I. <-. I. b. 1856).

6. Ueber die geologischen Verhältnisse der Porta Hungarica Bupe-

rioi und ober neue Fundorte von Tertiär-Petrefacten (1. c. I. b.

1 356).

7. Brauneisenstein aus dem Thale Kunyerad, Braunstein von Hrehor-

kowe und Tertiärpetrefacten von Lubina (1. <•• I. 1». 1856).

8. Ueber die Erhaltung des Waldes und des Wildes. Vortrag ge-

halten am L6. Juli 1856 bei der 7. [Hauptversammlung des

ungar. i uee zu Kesmark (Mitth. d. ungar. Porstvereina

III. Beihe, l. Heft, Presburg 1856).
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\k I'i'Im'i- die Verbreitung der Eocänformation in Ungern (Verlud.
Presb. Ver. Hl. b. L857).

10. Naturhistorische Verhältnisse der Umgebung von Dotis (1. c. II.

1. b. 1857).

11. Zur Naturgeschichte der Arctomys Marmota und ihr VorkommeD
in Ungarn (1. c II. 1». 1857).

12. Naturhistorische Verhältnisse der Umgebung von Bösing und
13. Neues Vorkommen von Tertiär-Potrefacten bei Hainburg (1. -.

Tl. 1. b. 1857).

11. Mittlere Windesrichtung von Presburg (1. c. II. 2. a. 1857).

15. Granit und Diorit bei Presburg, Süsswasserkalkbildungen in den
Sümpfen der grossen ungrischen Tiefebene.

16. Naturhistorische Skizzen aus der Neitraer Gespanschaft (Presb.

Zeitung 1858. Nr. 178, 187, 188 und 197).

17. Beitrag zur Kenntniss der klimatischen Verhältnisse von Pres-

burg. Mit zwei chromolithographirten Tafeln. Presburg 1858.

18. Das Erdbeben vom 15. Januar 1858, besonders rücksichtlich

seiner Verbreitung in Ungern (Verhandl. des Presb. Ver. III.

1. a. 1858).

19. Barometrische Höhenmessungen in verschiedenen Gegenden Un-
gerns (1. c. III. 2. a. 1858, IV. 1859 und V. a. 1860, sowie im
Presb. Kealsch.-Programm V. 1855).

20. Säulenförmige Trachytabsonderung bei Motschibrod, Holzopal

von Borfö, Braunkohle bei Obitz, Hyalith von Bohunitz, Tra~

chythügel von Alt-Bersenburg und Süsswasserkalk von Nagy-
Legh (Verh. d. Presb. Ver. III. 2. a. 1858).

21. Naturhistorische Verhältnisse von Ballenstein (1. c. IV. 1859) und

von Trentschin (1. c. IV. 1859).

22. Naturhistorische Skizzen aus der Trentschiner Gespanschaft. Pres-

burger Zeitung 1860 (Nr. 217, 226, 227 und 234).

23. Ueber das geologische Alter der Thonschieferlager von Maria-

thal (Verh. d. Presb. Ver. V. 1860).

24. Beitrag zur Kenntniss der Fische im Waag-Gebiete (1. c. V.

1860).

25. Ueber ein Monstrum vom Hausschwein (1. c. V. 1860).

26. Vorkommen von Braunkohle bei Bruznik und des Basaltes bei

Suschanowetz im Temescher Banate (Ebendaselbst).

27. Ergebnisse aus den meteorologischen Beobachtungen zu Presburg

während der Jahre 1858 und 1859. Mit zwei chromolithogra-

phirten Tafeln. Presburg 1860.

28. Ueber den neuesten Fund von Archaeopteryai lithogreuphica H.

v. Meyer (Verh. d. Presb. Ver. VI. 1862).

29. Bemerkungen über Vorkommen von Fischen um Presburg und

au einigen anderen Orten Ungerns (1. c. VII. 1863); ferner eini-

ger Säugethiere (Nachtrag zur Synopsis. Ebend.).

30. Beiträge zur physikalischen Geographie der Presburger Gespan-

schaft. Mit einer geologischen Karte (Aus dem Gedenkbuche

der XI. Versammlung ungrischer Aerzte und Naturforscher zu
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Presburg 1865 besonders abgedruckt). Presburg 1865. Ins Un-
grische übersetzt von F. Szekcsö T.

31. Ueber den mittleren and gewerblichen Unterricht repräsentirt

auf der internationalen Ausstellung zu Paris 1867. Ufficieller

Bericht erstattet vom Verf. als Jury-Mitglied der 90. Classe.

32. Ueber einen neuen fossilen Saurier aus Lesina (Abhandl. d. k. k.

geolog. Reichsanstalt. V. Bd. 4. Heft, 1873).

33. Karte des Presburger Cornitates (1866) und des Neitraer Corni-

tates (1871) herausgegeben von der Presburger Districts-Handels-

und Gewerbekarnmer.

Ein Beitrag zur Flora des bayerisch-böhmischen Wald-

gebirges.

Von Dr. A. Peter.

Während des August und der ersten Woche des September
d. J. hielt ich mich im bayerisch-böhmischen Waldgebirge auf, um
die Hieracien desselben zu studiren, da mir dieses zwischen den
Alpen und Sudeten gelegene Gebiet aus eigener Anschauung noch

nicht bekannt war. Ich bemerke sogleich, dass der Hieracienbestand

des Böhmerwaldes nicht gross ist, wie aus der am Schlüsse dieser

Mittheilung folgenden vollständigen Aufzählung des von mir Ge-
sammelten hervorgeht. Auf meinen Exemtionen konnte ich daher

auch der übrigen Flora des Gebirges meine Aufmerksamkeit zu-

wenden, und ein Theil der Ergebnisse solcher Beobachtungen ist es,

welchen ich an dieser Stelle zu besprechen beabsichtige.

Mein Standquartier befand sich in Elisenthal am Bahnhof
Eisenstein; von hier uns Buchte ich «las durch Osser, Arber, Boden-
mais, Zwiesel, Klingenbrunn, Luson, Kachel, Falkenstein, Lakaberg,

Panzer und den Schwarzen See umgrenzte Areal ab, also den Kern
des Böhmerwaldes vom Osser bis zum Lusen.

I)i<- namentlich durch Sendtner eingehend dargestellten Ve-

getationsbedingungen desselben Bind bo allgemein bekannt oder doch
zugänglich, dass ein näheres Eingehen darauf in diesem kurzen Be-
richte überflüssig wäre. Ech kann mich daher auf eine knappe Cha-
rakteristik der Flora des bezeichneten Gebietes beschränken und
derselben eine Auswahl von Standortsangaben beifügen, welche /.um

geringeren Theile Bestätigungen früherer Angaben älterer Autoren
geben, in der Mehrzahl aber als neue Feststellungen zu betrachten

sind. Einige wenige Funde sind für den Böhmerwald oder selbst für

die böhmische oder bayerische Flora meines Wissens neu: Violaepi-

pgila, Asvidmm lobatum, Mimi/In* luteus, Catlibriche autvarmcUis,

Jtmetu iuvatieus und einige Eieracien. Für andere Pflanzen weiden
zahlreichen oder höhet gelegene Fundstellen bekannt; noch anderen
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dagegen würde ich nach meinen Beobachtungen die bisher angegebene

allgemeinere Verbreitung absprechen, da sie in dem von mir besuchten,

immerhin oichi unbedeutenden Areal zu den Seltenheiten gehören

oder von mir daselbsl überhaupt nicht gesehen wurden, wenn ich

nicht meinen Besuch im Böhmerwalde als zu kurz betrachten mü
um in dieser Hichtung mehr als eine Anregung künftiger Besucher

zu weiteren Beobachtungen geben zu können. Es kommen hier z. B.

in Betracht: IAstera cordata, Asplenium septentrionaie, A. Tricho-

manes, Juncus squariroffus, Potarnogeton natans, Veronica scubeUata,

Rhinanthm hirmttts, Senecio subalpinus. Pur die wichtigeren hier

gemachten Mittheilungen sind Belagexemplare von mir im Herba-
rium boicum des k. Staatsherbariums in München niedergelegt.

Die bedeutendsten Erhebungen des bayerisch-böhmischen Wald-
gebirges erreichen kaum die Höhe von 1425 .Meter (so der grosse

Arber; es messen nach Sendtner der Kachel 1419 Meter, Lusen
1337 M., Zwercheek 1318 M., Osser 1248 M.. Palkenstein 1284 M.).

Da die Baumgrenze sich bei 1412 M. befindet, so liegen die meisten

Berggipfel unterhalb derselben, und sie sind auch in der That bis auf

die Spitze bewaldet. Nur Arber und Rachel erheben sich über den

Wald, indem sie kleine, baumlose Hochflächen bilden, und Osser

wie Lusen strecken felsige oder steinige Gipfel über die ihre Hänge
bedeckenden Waldmassen empor. Geringe Neigung der Thalwände,
grosse Armuth an schroffen Felspartien, ausgedehnte plateauartige

Rückenbilduugen auf den Ausläufern der Gebirgsmassen sind hervor-

ragende Züge des landschaftlichen Charakters des Böhmerwaldes.
Selbst Trümmerfelder sind so selten, dass sie am Westabhange
des Zwercheckzuges als ungewohnte Erscheinung überraschen.

Diese Gestaltung des Bodens erlaubt dem Walde, die ganze

Fläche desselben unterhalb der Baumgrenze zu bedecken. Und dieser

Wald ist noch immer von dominirender Bedeutung für die Vegetation

und von überwältigendem Eindruck auf den Menschen, wenn auch,

seitdem die Pracht der dortigen Urwälder in so beredten Worten
geschildert wurde, diese letzteren durch den schrecklichen Wind-
bruch des Herbstes 1870 und die darauf durch den Borkenkäfer er-

folgten Verheerungen ihren Charakter grösstenteils eingebüsst haben.

Ich konnte in den Waldungen zwischen Eisenstein und Waldhaus
noch zahlreiche Tannenstämme von 4—5 M. Umfang in Brusthöhe

sehen, uud an den Abhängen des Fal kenstein niass ich solche von
4*80 bis 5*92 M. Umfang (in 1 M. über dem Boden auf der Berg-
seite). Das letztgenannte Mass übertrifft selbst noch dasjenige der

sogenannten „grossen Tanne" bei Deffernik in Böhmen um etwa

3 Dm. An den Orten, wo diese Baumriesen stehen, ist denn auch
das Aussehen des Waldes noch am meisten dasjenige eines Urwaldes
geblieben, zum Theil auf stundenweite Erstreckung. Die Stämme
befinden sich in weiten Abständen von einander, dulden zwischen

sich kein oder nur dürftiges Unterholz und halten durch ihre bis zu

enormer Höhe sich erhebenden Kronen den Waldboden feucht und
kühl, so dass öfters nur eine dürftige Moosdecke denselben zu über-
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ziehen vermag. Von Nachwuchs ist an solchen Stellen wenig zu

sehen; auf den zersplitterten und vermorschenden Stümpfen gestürz-

ter Bäume aber siedelt sich mit Vorliebe Nachkommenschaft an,

nin dann unter sich den Kampf zu fuhren bis zum Uebrigbleiben

eines Einzelneu nach Unterdrückung aller Genossen. Aber selbst hier

vermiest mau stellenweise schon die am Boden vermodernden Stämme.

Diese hat die bis in die entlegensten Waldestiefen Wege bauende

Menschenhand entfernt und ihren Zwecken nutzbar gemacht. Aehn-

liche Waldpartien mit gestürzten und am Boden vermorschenden

Biesenbäumen, auf denen der Nachwuchs reihenweise emporwucherte,

fand ich iu den Forsten am Fusse der Babiagora im Jahre 1878.

Ernster Bochwald ist das charakteristische Kleid des Böhmer-
waldes; die Bedingungen für das Gedeihen des ersteren sind hier

die günstigsten, so dass die Waldung Thal, Hänge und Gipfel fast

lückenlos meist bis auf die höchsten Spitzen überzieht. Nur da und

dort, stets in Begleitung der beträchtlicheren Höhen, wird diese all-

gemeine Walddecke unterbrochen, um düsteren, in Bergkesseln ru-

henden Seen Baum zu gewähren. Im Allgemeinen tritt die fliessende

asserung dos Gebirges wenig hervor, der alles verschlingende

Wald verbirgt die Bäche und Flüsse und lässt sie in clor Landschaft

kaum zur Geltung kommen; darum ist auch die Wasserflora eine

ganz untergeordnete. Um so anziehender wirken die Seen, und an

ihren Ufern greift eine Anzahl Arten Platz, denen man sonst auf

weite Strecken hin nicht begegnet. Grossen Koichthum au Pflanzen

aber und viel Abwechslung bieten sie nicht. Der grosse Arbersee

beheibciL't bo ziemlich Alles, was in den Seen dos bayerisch-böhmi-

schen Waldgebirges überhaupt wächst. Ihm steht allerdings der

ptiauzenleere Rachelsee gegenüber, dessen schwefelhaltiges Wasser
da- Leben flieht.

In tieferen Lagen, stellenweise aber auch auf den Sätteln des

Gebirges, hat der Mensch sich seit langen Zeiten augosiodelt. Eier

gehl der Getreide- und Wiesenbau bis zu beträchtlichen Eöhen em-
por, mit ihm die Unkräuter. An anderen Orten herrscht kurzer

Graswuchfl in lichtem Wachholdergebüsch, aber bezüglich der Aus-

dehnung Bind Bolche Huidestellen dem Hocbwalde gegenüber ver-

schwindend klein zu nennen.

Als waldliildeiide Elemente herrschen Abiea pectintxta, Picea

Isa und Tague eüvatica vor, ihnen i-t Acer Pseudoplatanus ein-

breut; in noch minderem Grade zeigen sich Ulrnue montana,

Prumti avium etc. namentlich an Waldrändern, und an tiefer gele-

genen <>it. Mi bilden Pirna nlvestrü und Betula verrucosa kleine Ge-
hölze. Au lichteren Stellen, wie an See- und Bachufern tritt das ge-

wöhnliche Niederholz dazu: Salto-Arten, Shrbua oueuparia, Rhamnus
/•'/•"/' /<"'•' • eben diesen Eolzgewäch öd dominiri eine Anzahl

iden zum Tb eile in bo auffälliger Weise, dass dadurch der Plo-

rencharaktei de bayerisch-böhmischen Waldgebirges mil bestimm!
wird. K- -ind namentlich folgende Pflanzen, die allenthalben an ir-

ii Locaütäten den Waldboden in Menge über-
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ziehen: Petitsites albus, SoldaneUa montana, Veronica qfticinalis,

Vaccinium Muriilhis, Luzvla maxima, Homogyne cdpina, Arnica
montana, Lycopodivm annotinum, /,. clavatum, Prencmthes purpu-
rea, Senecio nemorensis; in der oberen Waldregion bis zur Baum-
grenze treten ausserdem mehr hervor, resp. hinzu: Vaccinium 17//.-

idaea, MuUjedmm alpinum, auch Trientalis europaea; Huhns idaeus
überdeckt stundenweit die durch <lio Waldverwüstung gelichteten
Abhänge. An manchen Stellen bilden WiMemetia apargioides, Cir-
caea intermedia, Meum MuhHiua, Aconitum X/pcl/us' grössere Co-
lonieu; auf Haiden tritt Nardus etricta hervor, ebenso Hypericum
madrangulum und Carlina acauliai um die Wohnstätten wächst auf
den Wiesen überall reichlich Oirsium hetercphyllum; auf den Gipfeln
des Arber und O.sser bestimmt Juncus trißdm, auf der Spitze des
Lusen Hieracium gothicum die Physiognomie der Vegetation, wah-
rend die Krunmiholzregion im Allgemeinen durch das Vorherrschen
von Vaccinium Vitis idaea, Nardus stricta, Cattuna vulgaris einen
haideartigen Charakter aufweist.

Dieser aus nur wenigen Arten, aber in zum Theile grösster

Individuenzahl zusammengesetzten Pflanzendecke ist ein verhältniss-
mässig ebenfalls geringer Bestand anderer Pflanzen eingestreut, die

auch an Stückzahl den genannten gegenüber bedeutend zurücktreten.
Das hier in Rede stehende Areal des innersten Böhmerwaldes liegt

im Allgemeinen über 650 M.; nach Sendtner's Ermittelungen des
Vrtbestandes und der Höhengrenzen im bayerischen Walde umfasst
dieses Gebiet eine Zahl von nur 534 Gefässpflanzen gegenüber einer

Gesammtmenge von 1121 Arten für das ganze von Sendtner als

„Weiterer Wald" bezeichnete Areal. Ueber 900 M. aber sinkt diese

Zahl sogar auf 255 herab. Zieht man davon noch die eigentlich al-

pinen Arten ab, welche nur die grössten Erhebungen besiedeln, so

bleibt für den ganzen breiten Höhengürtel zwischen 900 und etwa
1330 M. die auffällig kleine Zahl von 238 Gefässpflanzen übrig. Es
charakterisirt sich demnach dieser Gürtel als eine im Vergleich zur
tieferen Region artenarme Zone; auch die oberen Theile der Wald-
region und sogar die über dieselbe sich erhebenden Partien des Ge-
birges könnten in Anbetracht des nur so geringen Plus hier hinzu-
tretender Arten als artenarm bezeichnet werden, wenn diess nicht

ein Vergleich mit anderen Gebirgen in Frage stellen und die Be-
rücksichtigung sogleich zu besprechender besonderer Verhältnisse ver-

bieten würde.
In der „Monographie der Piloselloiden Mitteleuropas" von C.

v. Nägeli nud Peter wird gezeigt, dass eine solche artenarme
Zone auch in den Alpen und in verschiedenen Mittelgebirgen Europa's
(Beskiden, Sudeten) existirt, und wie dieselbe zu verstehen sein

könnte. Die artenarme Zone liegt in den Südalpen etwa zwischen
1140 und 1460 M., in den Beskiden zwischen 1040 und 1365 M.;
in beiden Fällen hat sie eine ungefähre Breite von 320 M. Für den
Böhmerwald können wir dieselbe Region etwa zwischen 900 und
1330 M. legen, hier hat sie also mindestens die Breite von 430 M.
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Den anderen Gebirgen Mitteleuropas gegenüber gewinnt also hier die

arme Zone besonders an ihrem unteren Rande an Areal, während

ihre obere Ausdehnung ziemlich gut mit den unter gleichem Breiten-

grade liegenden BesMden übereinstimmen würde.

Es ist mm die Frage, wie man sich diesen Umstand erklären

könne, also wodurch die Artenarmuth des Böhmerwaldes überhaupt

bedingt wird, und wesshalb sie hier bereits in so niederen Regionen

herrscht? Nach meiner Ansieht sind hier namentlich folgende Punkte

massgebend. Für die Existenz der Artenarmuth des bayerisch-böh-

mischen Waldgebirges an sich ist zunächst die gleichförmige Boden-

beschaffenheil bietes (durchaus ürgebirge) von einschneidend-

ster Bedeutung, da schon durch diese eine grössere Zahl von Pflan-

zen ausgeschlossen wird; sodann ist dieselbe durch die geologischen

Vorgänge bedingt, welche in der Piloselloideu-Mouographie
1

) als

artenvernichtend" bepi neben worden sind. Audi auf den Böhmerwald

muss die während der Diluvialzeit stattgefundeue Wanderung der

Alpenreeion zur Tiefe und die damit verbunden' Verdrängung der

montanen Flora in gleicher Weise wie auf die Sudeten und ßeskiden

eingewirkt haben. Es reiht sich also der Böhmerwald den bisher be-

kannten Gebirgen mit dürftiger Montanzone ebenfalls an, und es sind

die zum Yei^tändniss derselben im Allgemeinen a. a. 0. angezogenen

lachen auch hier ausreichend. Indessen bleibt dabei die grosse

Ausdehnung der artenarmen Region nach der verticalen Richtung

i unerklärt. Einerseits ist es auch in dieser Beziehung unzweifel-

haft die Bodenbeschaffenheit, welche die Artenarmuth theilweise be-

dingt, d. h. es können manche Pflanzen den Qrgebirgsboden des

Böhmerwaldes überhaupt nicht bewohnen, welche im Gebiete vor-

kommen wurd.-n, wenn da und dort Kalk vorhanden wäre. Anderer-

i.«t der Wahl auf dein ürgebirge des Böhmerwaldes offenbar

so günstig situirt. dass ihm in der Concurrenz mit der Staudenwelt der

Ebene noch in tieferen Lagen der Sieg bleiben muss, als anderwärts

auf ihm minder zusagendem leiden. Qerinf mg der Thalhängc

und Hange] an Felsen begünstigen ohnedies die totale Bedeckung

der Bodenfläche mittels! Wahl. Klimatische Ursachen können es

nicht wohl sein, welche den Beginn der artenarmen Zone schon bei

ungefähr 900 M. bedingen, denn in anderen klimatisch nicht gün-

er beschaffenen, aber bezüglich der Zusammensetzung des Bodens

anders gearteten oder abwechslungsreicher ausgestatteten Gegenden

gibt es riel mehr Kräuter. Es bängi also wohl die grosse Breite dieser

armen Region im Böhmerwalde von der physikalischen und chemi-
a Natur des Bodens theils unmittelbar ab, theils mittelbar, in-

»ncurrenzfahigkeil des Waldes dadurch so erhöht wird.

- derselbe eini üizah] Krautpflanzen von -einen Grenzen
fern zu halten rerms

Es i-t nun neh das Verhalten der oberen Regionen des baye-

riid^-böhrnischen Waldgebirges bezüglich ihres Artenbestandes h

') 1. e, B. li.
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tracW zu ziehen. Dio mittlere obere Grenze der Holzgewächse liegt

hier um etwa 193 M. niedriger als in den bayerischen Alpen, wäh-
rend die mittlere obere Grenze der Staudenpflanzen um nur etwa
MO M. niedriger liegt, als in den Alpen. Ginge die Depression der

oberen Grenze bei Holz- und Krautpflanzen Hand in Hand, d. h.

hinge sie bei beiden Pflanzenkategorien von den nämlichen Ursachen
ab, so müsste der Böhrnorwald bis auf die höchsten Gipfel bewaldet

sein. Offenbar wird hier die Waldgrenze durch eigentümliche Ver-
hältnisse herabgedrückt, welche violleicht theilweise in der geringe-

ren Bodenwärme des granitischen Gebietes zu suchen sind. Man
könnte also zunächst sagen: dass eine Knieholzregion über dem Hoch-
walde hier überhaupt existirt, ist auf Rechnung der besonderen, der

verticalen Ausdehnung des Waldes nach oben ungünstigen Umstände
zu setzen. Dieselben Umständo sind den alpinen Arten vortheilhaft,

so dass die Knieholzregion von solchen bewohnt werden kann. Nun
ist aber diese Region wegen der geringen Erhebung der Berggipfel

von oinor sehr geringen Flächenausdehnung, und die wenigen ihr an-

gehörigen Berge liegen weit von einander getrennt. Es fehlt das

grosse zusammenhängende Knieholzgebiet, wie es z. B. auf dem Su-
detenkamm oder auch in den Beskiden angetroffen wird, es fehlt

ferner an passenden Localitäten für viele Alpenpflanzen, da die klei-

nen Plateaux auf den Bergspitzen haideartig sind, und Felsen aus

ihnen nur unbedeutend emporragen. Diese Umstände sind also dem
Bestände an alpinen Arten durchaus nicht günstig. Wenn wir daher

auf den höchsten Gipfeln und in der oberen Waldregion des baye-

risch-böhmischen Waldgebirges dennoch 31 alpine Pflanzen antreffen,

so beruht diess wohl theils auf den in diesen Höhen dem Wald-
wuchs ungünstigeren localen Verhältnissen, theils ist es der hohen
Concurrenzkraft einzelner Species zu danken.

Es geht also gegen die von vornherein zu hegende Erwartung,

wenn man hier relativ so zahlreichen alpinen Species begegnet. Zum
Theil mag diess die grosse Anpassungsfähigkeit vieler Alpenpflanzen

an fremde Vegetationsbedingungen erklärlich machen. Gedeihen doch

z. B. nicht wenige derselben auf den Mooren und Haiden der Donau-
hochebene ganz freudig. Aber es darf vielleicht angenommen werden,

dass die Zahl dieser Arten im Böhmorwalde ehedem eine noch grös-

sere gewesen ist, als heutzutage, wofür man einige Gründe anführen

könnte; es kommen z. B. Meum athamanticum, Stach/s <t!pina, Or-
chU </lohosa im Erzgebirge vor, Pulsatilla alpina und Aster alpinus

im Harz, während diese Arten im Böhmerwalde fehlen. Solche

Lücken zu erzeugen dürfte ein Vorgang geeignet gewesen sein, wel-

cher bei derartigen Fragen überhaupt mohr in Rechnung gestellt zu

werden verdient: die Temperaturschwankungen seit der letzten gr«'

Eiszeit. Diese Schwankungen können auf ein alpines Gebiet von so

geringer verticaler Ausdehnung, wie es das hier in Rede stehende

ist, sehr wohl artenvernichtend gewirkt haben; selbst eine nur ge-

ringe Erhöhung der Temperatur kann dem Walde erlaubt haben,

sich nach der Höhe weiter auszudehnen und manche alpine Art zu
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unterdrücken. Möglicherweise sehen wir auch jetzt wieder den Rück-
schritt von einer solchen wärmeren Periode zu einer kälteren, indem
wir dio Existenz nicht weniger selbst junger abgestorbener Fichten

an der Baumgrenze des Arber constatiren. — Um die Zahl der hier

wachsenden Alpenpflanzen im Laufe der Zeit zu verringern, treten

endlich noch zwei Umstände hinzu, die auf den orsten Blick von min-
derer Bedeutung zu sein scheinen, denen aber eine gewisse Trag-
weite nicht abgesprochen werden kann. Es sind diess einerseits der

fast allgemein im bayerisch-böhmischen Waldgebirge seit Jahrhun-

derten übliche Viehtrieb, welcher selbst den Arbergipfel bis auf die

höchsten Felsen nicht verschont, andererseits die uralte Gewohnheit
der Umwohner des Gebirges, auf eben diesem höchsten Gipfel des-

selben alljährlich Feste zu feiein, wobei der Hand des Menschen,

wie dem Magen der Thiere manche in geringerer Individuenzahl

vorkommende Species zum Opfer gefallon sein mag. Namentlich
kannte diess das Schicksal so auffälliger Pflanzen gewesen sein, wie

z. B. Meum atJiamanticum, Orchis globosa, PulsatHla alpina. Am
Abhänge des Rachel wird aufs eifrigste nach „Bärwurz- {Meum
MutdUna) und „Enzian" {Gerdiana pannonica) gegraben: letztere

konnte ich weder blühend, noch abgeblüht sammeln, von ersterer

Bah ich nur sehr wenig in Frucht. Es kann nicht lange mehr dauern,

bis die Gentiana völlig ausgerottet ist. — Eine eigenthüinlicho Er-

scheinung ist es, dass man, obwohl doch 31 alpiue Arten im bayo-

risch-böhmischeu Waldgebirge beobachtet worden sind, den meisten

derselben nur an einem oder einigen wenigen Fundorten begegnet

und dazu noch in geringer Individuenzahl, so dass der Anschein der

Pflanzenleere auch in diesen obersten Regionen des Gebirges erweckt
wird, ein Zeichen, dass die Alpenpflanzen hier mit bosonders grossen

Schwierigkeiten zu kämpfen haben.

(Schluss folgt.)

Zur Kenntniss des Kubus Pseudoruilula Hol.

Von H. Sabransky.

In einem für die Batographie Ungarns gewiss werthvollen Auf-
aber „die Brombeeren der Flora von Nemes-Podhragy" Oesterr.

.'i. Zeitschr. XXIII (1873) beschreibt Boluby, der vortreffliche

Kenner der Trencsiner Vegetation, unter Anderem eine Form, die er

ansprichl und Huhns PeeudoradiUa benannte. Seil

zwölfJahren an weiteren Standorten nicht gefunden und vonNiemandem
Ibnt, i-t diese Art ganzlich der \ heil anheim-

..lf!i. Ueb< Stellung des /,'. Peeudoradula i I

daher selbstredend aussei dem, was der Autor berichtete, Näh
ni<iit bekannl geworden.

'. rr bot*... Zell i brifl . H< fl IHBfl.
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Boluby Belbst Btellt die zu besprechende Art in dio (.-Jruppe

der Badulae imd vergleicht ^io wohl hauptsachlich — wie dies Bchon
aus der Benennung hervorgeht — mit B. Uadula Whe. Da der
Trencsiner ..//. Radida" jedoch mit der deutscheD Pflanze d

Namens bekannter Weise nicht identisch ist, erscheint jener Ver-
gleich schon im Vorhinein kaum als correct; dass die Pflanze aber

zu den Radulis überhaupt nicht gehört, beweist die in folgendem
verkürzt wiedergegebene Originaldiagnose:

R. Pseudoradvla Hol.l. c. p. 379! „Schössling gefurcht, 5-kantig,

kahl, drüsenlos, nur mit gleichlangen, geraden, zusammen-
gedrückten Stacheln reichlich bewehrt. Blätter 3 — 5-zälilig, oberseits

kahl, unterseits weissfilzig; Endblättchen aus herzförmiger Basis

eirundlich, mit (schief) aufgesetzter Spitze, untere Seitenblätt-
chen kurzgestielt; Blüthenstand gedrungenblüthig, mit 3-gabe-
liger Verästelung, mit sehr langen gelblichen, geraden, dünnen
Stacheln stark bewehrt, drüsenlos oder nur äusserst selten eine
vereinzelte Stiel drüse führend, locker filzig. Blumenblätter
verkehrt eiförmig, blassrosa; Staubfäden trichterig, den Griffel über-
ragend; Kelch weissfilzig, nach dem Verblühen aufrecht, Frucht-
knoten filzig."

Die den Radulis so eigentümliche, von zahlreichen ungleichen
Stacheln, Stachelhöckerchen und Stieldrüsen kratzendstarre Axen-
bekleidung vermissen wir also in der Beschreibung des R. Pseudo-
rachda gänzlich und ist derselbe offenbar einer anderen Gruppe anzu-
reihen. Da die Blüthenspindel vom Autor ebenfalls fast immer als

drüsenlos geschildert wird, kommt auch eine etwa mögliche Hetero-
cladie, wie sie dem R. silesiacus, R. Banningii und anderen Arten
der Focke'schen Adenophori zu eigen ist, ausser Combination.

_
Es besteht also zwischen der Diagnose und der vom Autor

bezeichneten Locirung im Systeme ein sonderbarer Widerspruch und
die Bedeutung des R. Pseudoradvla Hol. ist nichts weniger, als

klar. Wie in allen ähnlichen Fällen, ist auch hier nur von Original-

exemplaren Licht zu erwarten.

Es liegen mir nun solche, aus der Hand des Entdeckers in instruc-

tiven Zweigen vor. Die kurze, gegen die Spitze zu mehr oder minder
deutlich verjüngte Rispe, sowie die dichtgedrängte, starke Bestache-
lung der Blüthenaxen lässt sofort die Verwandtschaft der dubiösen
Brombeere erkennen und weist dieselbe augenscheinlich in die Reihe
der Babington-Focke'schen Rhamnifolii! Dieses etwas unerwartete
Ergebniss interessirte mich nicht wenig und forderte zur weiteren
Untersuchung der Pflanze heraus.

Einen wichtigen Anhaltspunkt bietet der in der Originaldiagnose
hervorgehobene Passus, dass „die unteren Seitenblättchen kurzeestielt"

seien. Durch dieses auffällige Merkmal weicht vom Typus der Rhamni-
folien nur eine einzige Art ab und dies ist der 1857 von Ph. Wirtgen
in der „Flora der Provinz Rhoinpreussen" beschriebene R. montan".-:
Es ergab sich bald, dass die Originalbeschreibung sowohl, wie auch
die ausführliche Diagnose der klassischen Synopsis Ruborum Ger-
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maniae auf das Genaueste passte. Die einzige Differenzirung besteht

darin, das bei deutschem R. montanus die Fruchtknoten kahl sind,

während sie bei R. Pseudoradula dicht behaart erscheinen. Erfah-

rungsgemäss aber ist dies zum mindesten ein specifisches Trennungs-

merkmal, da es als Schutzvorrichtung von äusseren Umständen

abhängig bei ein und derselben Art variirt, und ich erinnere nur an

das diesbezügliche Verhalten der meisten Glandulosen. In dem gran-

diosen Herbare des Herrn Prof. Dr. Kern er hatte ich Gelegenheit,

zahlreiche Exsiccaten des jB. montanus. darunter Originalien des

Wirtgen'schen Herb. Eub. Ehen., mit der Pflanze Holuby's vergleichen

zu können imd fand, dass beide Formen auch in den kleinsten Details

vollständig zusammenfallen.

Dass R. montanus Wirtg. in so typischer Gestalt in den kleinen

Karpathen Westungarns vorkommt, ist um so bemerkenswerther, als

diese gewiss auffallende Art bisher nur aus dem mittleren und rhei-

nischen Deutschland bekannt war. Es dürfte dieselbe übrigens in den

zwbchenliegenden Waldbergen Niederösterreichs verbreitet sein. Im
böhmisch-mährischen Gebirge kommt R. montanus Wirtg. sicher vor:

ich sah in dem erwähnten Riosenherbare schöne Exemplare, gesam-

melt am Muglerberge bei Rossatz im Waldviertel (leg. A. Kerner).
- bei der österreichischen Pflanze der Blütheustand etwas zu-

sammengezogen erscheint und nicht auseinanderspreizend , wie bei

rheinischen Exemplaren, ist — als vom Entwicklungsstadiuni abhängig
— nur relativ und bei Herbarexomplaren schwer controlirbar.

Wir haben also als Endresultat: 1. R. PseudoraJula Hol.

1873 = R. morita,,«* Wirtg. 1857 und 2. R. montanus Wirtg., bisher

nur aus Westeuropa vorliegend, kommt auch in Niederösterreich und

-tungarn sicher vor.

Wien, am 10. November 1885.

Botanisches von der Kärntner Reichsgrenze.

Von E. Preissmann.

Bei einer heuer zu Ende Juli in der Umgebung Pontafel's

rnommenen Eieursion fand ich etwa VL— 2 Kilometer von der

entfernt auf venetianischem Gebiete an den felsigen

Abhängen zwischen der Bisenbahn und der nach Udine führenden

eine gelbblühende, hochwüchsige Centaurea, in welcher

ich bei der zu Bau oommenen Bestimmung <ii<i Cent. <//-

chroantha A. Kerner (0< -t. bot. Ztschr. 1874, p. L04) erkannte. —
Flora von Kärnten wird weder diese, noch C. eordida

Willd., Koch, untre welcher früher auch die C. diohrocmtJux A. Ker-

inbogriffen wurde, für Kärnten angeführt, wohl aber erscheint

,!,-! (II. Tli.il p. 124) die C. nqx tri L ale Kärntner Pflanze

dem rinzigeo Standorte „Pontafer angegeben. Letztere Angabe
2 *
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orscheint nun an und für sich schon etwas bedenklich, da es wenig

wahrscheinlich ist, dass die mehr den adriatischen Küstenländern

angehörende C. rupestri- 1, bo weit in die Alpen hinein vordringen

sollte — nahezu zur Gewissheit dürfte es aher durch meinen rund

geworden sein, dass sich auch die Pacher'sche Angabe nicht aui C.

rupestris L., sondern auf C. dichroantha A. Kern, zu beziehen hat.

Bestärkt wird diese Annahme noch dadurch, dass in Pacher siMora

ausschliesslich C. admidt/oUa Reichb., also jene Form der C. m-
pestris L. als Synonym citirt wird, welche sich durch kurzen End-

dorn der Hüllschuppen auszeichnet, was insoferne mit C. dichroantha

übereinstimmt, als auch an dieser die Hüllschuppen in ein ganz kurzes

Dörnchen endigen. - G. dichroantha A. Kern, lässt sich, abgesehen

von dem viel höheren, der G. Scabiosa weit ähnlicherem Wüchse,

von C rupestris namentlich im Fruchtzustande sehr leicht durch das

schon 'von Prof. Kerner erwähnte Merkmal des längeren Pappus

unterscheiden: an meinen Exemplaren ist der Pappus 4—4 /,
Mm.,

nämlich genau so lang als die Achäne, während er an C. rupestris

nur i_V/ a
Mm. lang ist; die Blüthen meiner Pflanze sind rein

citrongelb,
a

aber etwas blässer als an C. rupestris L.

Zwischen Pontafel und Leopoldskirchen fand ich ausserdem

noch weissblühende C. Scabiosa L., >owie gleichfalls weissbluhendo

Scabiosa graminifolia L. ..«,», j „„*•

Im Grenzgraben (Pontebbanathal) bei Pontafel und zwar auf

der Kärntner Seite kommt auch Nepeta violacea A lll- (nicht JVep.

nuda L., Jacq., nicht N. pafmonjcajacq, nach A Kerner, Oest.

bot. Zeitschr. 1874, pag. 214 und Freyn, Flora 1884 p. 682) ror

wird jedoch in Pacher's Flora als N. nuda L. angeführt; fernei

finden sich hier noch an in Pacher's Flora von diesem Standorte

nicht genannten Pflanzen: Galwm purpureum L. G. rubrum L.,

G verum ß. pallidum Celak., letzteres einzeln unter der .Normal-

form, Cynanchmn lax um Barth (gleich ausserhalb des Ortes an

Zäunen); Carduus defloratvs S. (Kern.) in theüweisen übergangen

zu C. Rhaeticus DC, Euphorbia Kernen Huter und Calarnmh»

nepetoides Jord. (OL Einseieana F. Schultz), welche von Pacher

überhaupt nicht erwähnt wird, sondern wohl unter dessen C offxi-

nalis inbegriffen sein dürfte, aber schon von Stur m den Sitz.-Bei.

der Wiener Akad. d. Wiss. 1856, p. 126 für den Fnaul angegeben

wurde, endlich auch spärlich Veronica nüens Host welche schon

auf den ersten Blick einen von der gewöhnlichen nördlicheren lorm

der V. spicata L. ziemlich verschiedenen Eindruck macht, — Eu-

phorbia Kerneri, Calamintha nepetoides und Veronica nüens nnden

sich auch zwischen Pontafel und Leopoldskirchen.
.

Die Umgebung Pontafel's ist überhaupt in botanischer Hinsicht

ausserordentlich reich an Seltenheiten und übertrifft in dieser Rich-

tung noch weit das Raibler Thal, namentlich durch das \ orkommen

mehrerer der mehr südlicheren Flora angehörenden Pflanzenformen.

Graz, im November l^-">.
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Mittheilungen über die Hieracia des Riesengebirges.

Von Gustav Schneider, Bergverwalter in Schmiedeberg im Kiesengebirge.

Die interessantesten Pflanzen, welche die alpine Kegion des

Kiesengebirges bewohnen, sind wohl unstreitig die Hieracia. Unter

den mannigfaltigen Formen derselben verdienen namentlich diejeni-

gen, welche zu~ der Friesischen Abtheilimg der Aurella gehören,

eine-' besondere Beachtung; nicht bloss der Mannigfaltigkeit ihrer

Gestalten, sondern auch der unberechenbaren Individuenzahl wegen,

in der sie im Riesengebirge auftreten. Die Alpen wie die Karpaten

bieten ebenso wenig wie der Harz uud andere Gebirge Deutschlands

eine solche Pormenmannigfaltigkeit und Individuenzahl, wie das

Riesengebirge. Nur im Norden, in den schottischen und skandinavi-

schen Gebirgen kehrt diese Mannigfaltigkeit der Formen wieder.

Die Schwierigkeit der Bestimmung aller zur Gruppe der Aurella

gehörigen Hieracia, wenn sie nicht normal gestaltet sind, die vielen

Irrtliümer und Ungenauigkeiten in den bisherigen Publicationen ver-

anlassen mich, eine allgemeine Uebersicht der im Riesengebirge hei-

mischen Formen der Aurella, die ich in den letzten fünf Sommern

auf 85 Hochgebirgsexcursionen zu beobachten Gelegenheit hatte,

nachstehend zu veröffentlichen. Genaueres und Ausführliches werde ich

später berichten, vielleicht in meiner nächstens erscheinenden Flora

der Hohen Tatra.

Ich fasso, wio aus dem Folgenden hervorgeht, einzelne in

Fiek's Flora von Schlosien als Varietäten beschriebenen Formen als

gute Arten auf.

Hieracia Aurella Fr. des Riesengebirges.

A. Hieracia Aurella alp. subfoliosa m.

1. Hteracium alpinum L. ex p.

a) var. genuimm Tausch, Wimm. ex p.

b) var. mdanocephalvm Tausch non Wimm.
Di' en Varietäten fasst Fiek als synonym mit U. al-

,,;,<„,„ L. zusammen, sie sind aber habituell so verschieden, dass

man in ihren extremsten Gestalten sie als gute Arten aufzulassen

geneigt Bein könnte, wenn eben keine üebergangsformen exisürten.

. getrocknete Pflanzen lassen sich diese beiden

Varietäten meisl nur Behr Bchwer, «»Her auch gar nicht unterschei-

den lebend sind sie aber gar nicht zu verwechseln. — Das melano-

cephalum bat bauchigere, ofl fast kugelige Bullen, wahrend diese

bei genuinum mehr oder weniger kreiselformig Bind. Die Ligulae

sind bei melanocephaLum relativ kürzer und bedeutend zahlreicher

al- bei genuinum. Aufgeblühl bilden dieselben bei gmtdnum eine

flach au gebreitete Scheibe, bei mdtmocephahm einen von dicht «»-

drangt stehenden Ligulis umschlossenen Trichter. Tausch Bchreibt

letzt« zahnte, ersterem ganzrandige Grundblfttter zu; es kom-



22

men aber bei beidon genannten Formen sowohl ganzrandige wie ge-

zähnte Gruudblätter — letztere allerdings bei mekmocephahem am
häufigsten — vor. Beide Varietäten .sind im Riesengebirge gemein

und wachsen meist heerdenweiso beisammen. Auch in der Hohen
Tatra sammelte ich beide Formen, sah aber aus den Alpen bisher

nur das genuinv/m.

c) var. gründe Wimm.
Unterscheidet sich von den vorhergehenden durch im Allge-

meinen robusteren Wuchs, öfter steif aufrechten, bis
-30 M. hohen

Stengel, mit 015 M. langen, oft zungenförmigen und meist gezähn-

ten Grund- und mehr blattartigen — nicht bracteenförmigen —
Stengelblättern. Im Riesengebirge seltener, häufiger in den Ost-

Sudeten.

d) var. H. holosericeum Backh. ex p.

Im Riesengebirge kommt diese Varietät, ausgezeichnet durch

dicht seidenhaarige Bekleidimg und die losen, häufig blattartig auf-

tretenden Hüllschuppen, sowohl mit kreiseiförmigen, wie mit bau-

chigen {melomocephalum) Köpfen vor, während Backh ouse ihr in-

volucra turbinata zuschreibt.

Als Formen, welchen die Bezeichnung Varietät nicht zukommt,

sind noch zu nennen: H. alpinum stylosum Wimmer, 11. alpinum

nivale Velenovsky und 11. (dp. nigrosetosum mihi.

B. Hieracia Aurella alp. foliosa mihi.

2. Hieracium tuhulosum Tausch., eine gute, im Riesengebirge

häufige, bis 800 M. Seehöhe herabsteigende, in den Formen: a. ge-

nuinum, b. subhirsutum und c. stylosum vorkommende Art.

3. Hieracium montanum mihi non Jcq. (cujus planta Örepidü

species).

Syn. H. alpinum foliosum Wimm. ex p. majore.

Var. a. Hieracium Fritzei F. Schultz ex p.

Diese Bezeichnung behalte ich für die bisher zum Wimmer 1-

schen II. alpinum foliosum gerechneten Pflanzen bei mit lanzett-

lichen, länglich- oder lineal-lanzettlichen, oft zugespitzten Stengel-

blättern und, wenn sie zur Blüthezeit nicht abgestorben, eben solchen

inneren Grundblättern. (Die äusseren Grundblätter sind bei sämmt-

lichen Varietäten des H. montanum mihi ei-spatelförmig.) Im Riesen-

gebirge häufig.

Var. b. spathulifolium mihi ad interim.

So benenne ich die Formen des H. alpinum foliosum Wimm.
mit spateiförmigen inneren Grund- und Stengelblättern. Im Riesen-

gebirge häufig, von mir auch im Felkathale der Hohen Tatra ge-

sammelt.
Var. c. pleiocephalum Uechtr. Diesen Namen behalte ich nach

Absonderung der nachfolgenden gelbgriifeligen Varietät mit Vorbe-

halt noch bei, bis ich über den Werth von zwei Formen, die dann

noch beim Ueehtritz'schen pleiocephalum verbleiben, durch weitere

Beobachtung der lebenden Pflanzen im Klaren sein werde.
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Var. d. pseudopersonatum mihi (nov. var.).

Hgpophgllopodum, viride. Caulis foliosus simplex vel ex axiUis

fuliorum subcorymbosus, püia conis basi nigris hirsatissimus, eglan-

dulosus. Folia basilaria in petiolum alatum pilosum lange attenuata,

spathulata, pilis alias subhirsuta, c'diata (interiöra subdentata, exte-

tiora tntegerrima) sub anthesin emareida, rarius persistentia; cau-
liita surenun decrescentia, subdentata, inferiora basilaribus plus minus
conformia, lanceolata, petiolata vel sessilia, superiora lanceolata ses-

siliii. suprema bracteiformia päis longis hirsutissima. Peduncvli hir-

suHssimi, pilis canis basi nigris eglandulosis. Invclucra basi rotun-
data. pilis mollibus basi nigris sericeo hirsutissima, eglandulosa, squa-
mis e viridi nigrescentibus, ewtimis latis Uuvis intimis acuminatis ad-
pressis, porrectis, fiores virgineos longe superantibus. Ligulae apice

Stylus in vivo Intens, in exsiecato subfuscescens vel lute-

scens. — JHabitat in Sudetis oeeidentedibus {Riesengebirge) Iuris gra-

mmosis lapidosis haudrarum: in morde „Gehänge", ad pedem montis
..

v hneekoppe" praeeipue retro hospitium „Riesenbaude"' , ad lacum
„kleiner Teich", in herbidis supra locus „Grosser et kleiner Teich"

',

in fauce nMelzergrube
u

et in monte „Kleine Sturmhaube". — Sabitu
H.t ad II. personatum Fr., sed foliis basilaribus spathulatis, sab

anthesin subemareidis, sguamis extimis laxis diversum est. Ab Hie-
raeio pleiocephalo Uechtrüziano differt caule submonoeephalo,

,,<<>. caulinis subsessüibus, stylo luteo. Verisdniile

II. alpinum debile Rehmanni huic plantae affine est.

Von allen rier Varietäten des IL montanum am häufigsten

bei var. a. und b. kommen stylose Formen vor.

4. Hieracium eximium Backh.

Var. a. genuinum. Nur ein Exemplar fast typisch ausgebildet,

von mir beim grossen Teich gefunden.
Var. b. calenduliflorum Backh. stellenweise zahlreich.

Vax. c. pseudoeximiiem mihi ad interim.

•Hybrid. Hier. colendvUßorum>C.decipiens Uechtr. unter den
Stammaltern am Gehänge und aber den Teichen.

5. Hieracium Uechtritzianvm m. n. sp.

Hypophyüopodum, viride. Caulis O'Iö— 0'30 in. altus, satis

foliosus, monoeephahte, pilis albis et setis brevibus nigris obsitus,

rne glandulis sparsis immixtie. 'Folia subcoriacea, subhirsuta,
//,/.' ciliata : basilaria in petiohtm attenuata, lanceolata vel obo-

>. obtusata, subintegra, sub anihesin subemareida; caulina sursum
Uta, lanceolata, integerrima, semdamplexicaulia vel sessüia,

',-•/ obi '/"' mucronulata, subereota, superiora acutiu-
i. ereeta. Involucra basi rotundata, denee pilosa pilis mollibus

eglandulo is. Squamae multiseriales latae, extimas subbracteifon

obtustusculae, nigricantee} inlimae acuminatae, paüide virides. Ld-
gulae inten aweae, apice subciliatae. Stylus in vivo hUescens

t
<n

Habitat in Sudetis oeeidentalibus | Ri
l ,, ., ,

/ nvaüi m .. . I upagrund*,
ad i

• um / ad pedem montit Brunnenberg", in
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moriU „JSrkonoi"''. Forma stylosa ad laoum ^Grosser Teich" a nie

lecta est. — Stirpa Hieracii alpini L., ffieraoib montano meo
affine videtur, sed foliia subcoriaceis, latis, obtusatis, cau-
Unis semiamplexicaulibus ab omnibus Hteraciis alpims optims

distinctum.

Nomen dedi huic plantoe eximiae in honores amicissirni R.
v. Uechtritz Vratislaviensis, meritissimi Hieraciorum
floristt

6. Hieracium deeipiens Tsch. nee Froel. nee aliorum.

Syn. //. alpinum ß. melanocephalum Wirnm. non Tsch.

//. alpinwm HaUeri Rehm. nee Wiruni., nee Rchb., nee Vill.

//. nigrescena Velenovsky non Willd.

Kein Hieracium des Riesengebirges ist so vielfach falsch be-

urtheilt worden, als das Tausch'sche H. deeipiens. Dieses ist eine

ganz ausgezeichnete Art, die mit dem H. nigrescens Willd. nur
ähnliche Köpfe gemeinsam hat (squamae und Ligularbekleidung
sind verschieden etc.), im Uebrigen mit demselben aber gar nicht

verwandt ist. Ich bestreite, gestützt auf die Beobachtung von vielen

Tausend Individuen dieser im Riesengebirge gemeinen Pflanze, das

Vorkommen von Uebergangsformen zum Hier, nigrescens Willd.

Bastarte kommen wohl zwischen beiden vor, aber äusserst selten.

Doch darüber später Ausführlicheres. Kommt auch in der Knieholz-
region der Hohen Tatra nicht selten vor. Rehmann (Oesterr. bot.

Zeitschr. 1873, Nr. 3 ff.) sondert sie schon richtig von dem H. ni-
grescens Willd. und stellt sie als subspecies zu alpinum L. vor sein

H. alpinum debile.

C. Hieracia Aurella Pseudo-Pulmonarea mihi.

7. Hieracium nigrescens Willd. mit murorum-artigen Grund-
und Stengelblättern, stellenweise im Riesengebirge zahlreich.

Diese gute Art kann mit II. deeipiens selbst vom oberfläch-

lichsten Beobachter nicht verwechselt werden, und darf auf keinen
Fall bei diesem als Varietät einer gemeinsamen Species verbleiben.

Mau vergleiche übrigens die nicht zutreffenden Bemerkungen Vele-
nowsky's in der Oesterr. bot. Zeitschr. 1883, Nr. 12, S. 386 und
387. Auf S. 388 gibt Velenovsky eine Diagnose des H. deeipiens

Tsch. als diejenige des H. nigrescens Willd. (ex p., bemerkt Vel.)
zum Besten.

Nach Reh mann, der in seiner Hieracienarbeit eine vortreff-

liche Diagnose dieser Species gibt, kommt sie auch auf den höchsten
Granitgipfeln in der hohen Tatra vor.

*Hybrid. IL nigrescensX deeipiens selten unter den Eltern.

8. Hieracium glandidosodentatum Uechtr.
Sieht manchen Formen des II. vulgatum Fr. (namentlich dem

vulgatum forma incisodentatum Uechtr. in sched.) habituell entfernt

ähnlich, ist aber von allen anderen Hieracien sehr leicht zu unter-

scheiden. Steigt bis in die subalpine Region (Wiesen bei den Greuz-
bauden, Eibgrund) herab.
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*Hybrid: Ilierariion caesium alpestre Lindbg. X glanduloso-

dentatvm Ueohtr. am Kiesberge sehr selten.

Hieraektm mdgabum (dpestre><glandulosodentotum Uechtr. in

sched. In der Melzergrube nur 1 Exemplar, aber ein gutes, von mir
gefunden.

D. Hieracia Aurella Pseudo-Prenanthoidea mihi.

9. HUrachmn boKanicum Fr. Auf schlesischer Seite ebenso

häufig wie auf der böhmischen. Es empfiehlt sich, den vorstehenden

Namen zu gebrauchen und nicht H. sudeticum Stbg. ex p., wie

diess in Fiek's Flora von Schlesien geschehen, um Verwechslungen
mit dem folgenden, welches Stbg. ebenfalls unter seinem sudeticum
verstanden hat, zu vermeiden.

10. Ilieracium pedunculare Tausch syn. Hier, sudeticum der

Tschechen, Stbg. ex p.

Diese distincte Art wird häufig als ein Abkömmling der vo-

rigen durch Vermischung mit alpinum L. angesehen, was höchst

unwahrscheinlich ist. Ich sah wohl Formen von JB.. bohemicum Fr.,

welche in der Stellung und Form der Stengelblätter an H. peduncu-
lare erinnern, noch nie aber eine Form, die zu H. alpinum irgend

wie eine Affinität gezeigt hätte. H. montan/um var. spathulifolium m.
besitzt manchmal Stengelblätter, die denen des H. pedunculare,

namentlich der einköpfigen Form von KrkonoS und der Kesselkoppe

ähnlich sehen, aber Köpfe, Bekleidung und der ganze Habitus sind

ganz verschieden. Wer aus blossen Blattformen Uebergangsformen,
namentlich nach Exsiccaten aufstellen will, wird sicher auf falsche

Wege gerathen.

Beitrag zur Flora des böhmisch-mährischen und des

Glatzer Schneegebirges.

Von Dr. Ed. Formanek,
k. k. Professor am böhmischen Gymnasium in Brunn.

(Schluss.)

Myriophyttum vertkillatum L. Teltsch, Öernitz, Slejbof.

— mpieatum L. I
v
u den Thajaarmen bei Teltsch, Slojbof, Cernitz,

Knihult.-rliy. K.iMiii. Neustadt!, Saar, Neu-Iugrowitz.
Eryifi'wm campestm L. Malir.-Budwitz otc, Ratkau ist der nächste

Ort bei Teltsch, wo ich diese Art noch augetroffon habe, von da
an fohlt sifl oder i-t höchst selten im I». <i.

doula «uropaea I.. Seht zerstreut im b. Gh Rosicky und Kozinec

bei Teltsch, selteD bei Wlachowitz, Frischau, häufig auf der

2akowä hora, welcher Ort meilenweil von bTr&utersammlern

r Pflanze, welche als rolksthfimlichefl Afedicament
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gegen Brustloidon, wogegen die Blätter au manchen Orten auch
zum Rauchen benutzt werden, besucht wird. Gr. Kessel!

Falcaria Jtivini Host. Mührisch-Budwitz, Gross-Mesefitsch, Mitrow,
Stritesch, Pernstein.

PimpineUa Saasifraga L. Gemein, selbst noch bei Altstadt und bei

den Feldern von Alt- und Neu-Glashütten im Aufstieg zum
Fuhrmannstein.

v— magna L. Teltsch, Gr.-Wanau, Kasnä, Gr.-Meseritsch, Bystritz,

Rokytna, Saar.

Oenanthe phellandrium Lamk. Cernitz, Teltsch, Saar, Neu-Ingrowitz.
Seseli glaucum Jacq. Mähr.-Budwitz, Gross-Mesefitsch.

Pastinaca sativa L. Beobachtet bei Gr.-Mesefitsch, Morawetz, Stri-

tesch, Pernstein und noch um Bystritz.

Heradeum spondylium L. Gemein und noch bei der Kaiserbaude,
bei der Schweizerei und im Gr. Kessel.

Angelica silvestris L. Gemein und selbst noch am Fuhrmann stein,

Leiterberg und unter der Schäferei etc.

Levisticum officiriale L. Cultivirt bei Cernitz, Bischowetz, Bystritz,

Neu-Ingrowitz.

Anthriscus silvestris Hoffm. Verbreitet im böhm.-mähr. Gebirge auch
in höheren Lagen, so: Brünulhaide, Oppa unter der Schäferei,

beim Frauzens-Jagdhause und noch im Oberen Teesthal.

Chaerophyllum aromaticum L. Hostietitz, Swietla, Mrakotin, Orechau,

Stritesch, Thal des Nedwieditzer Baches; zerstreut im
v
Haj bei

Bystritz, Frischau, oberhalb der Rumpold'schen Mühle, Cerny les

bei Schloss Saar, Schlaghammer, Neudeck, Hansdorf, häufig bei

Altstadt, Kratzdorf, Stubenseifen, selbst noch am Stipenauer

Berge, Heimrlsthal, Schlögelsdorf, Goldenstein, Lindewieso, Frei-

waldau, Buchelsdorf, Adelsdorf, Thomasdorf, Reutenhau, Wie-
senberg.

— hirsutum L. Kl.-Deic, Gutwasser, Jawofice und beim Bächlein

unter derselben, Rasnä, daselbst häufig im Walde beim Teiche

Gr.-Parezity, Wald Vykäzany bei Swietla, Ofechau, Radienitz,

Bystritz, Zdänitz, Witochow, Bratranowskä bei
y
Lhotka, Wlacho-

witz, Dreibrunn, Frischau, Gebirgsgruppe der &dkowa hora, hier

namentlich häufig u kriweho Jaworu und beim Silborbriinnl,

Rovne doly bei Kadau, Saar, Cerny les bei Schloss Saar, Bebe-

rek, Schlaghammer, Altstadt, Kratzdorf, Stubenseifeu, Schwarze

Jagd, Goldenstein, beim Schlägelbrünnl, bei der Kaiserbaude,

Lindewiese, Gräfenberg, Freiwaldau, Adelsdorf, Quelle an der

schwarzen Grabenlehne, Gr. Seeberg, Schweizerei, Oppa unter

der Schäferei, beim Franzens-Jagdhaus, häufig im Oberen Tees-

thale (Vaterbaude, Köhlerhütten etc.), Hirschfelsen bei Reuten-

hau, Wieseuberg.

Myrrhis odorata Scop. Freiwaldau an einem mit der Strasse nach

Böhmischdorf gleichlaufenden Seitenwege bei dem Brunnen einer

Wohnung in mehreren Exemplaren, dem Anscheine nach wild.
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Meum mutellina Gärtn. Dürre Koppe, Fuhrrnannstein, Köpernik,

Hochsehar, Wald unter dem Drehberge bei Nieder-Thornasdorf

!

Drehberg, Schwarze Grabeulehne, Brünulhaide, Keilig, Kl. und
Gr. Seeberg, Schweizerei, Peterstein, Gr. Kessel, Heiligenhübl,

am See beim Franzens-Jagdhaus.
Hedera hdiv L. Sehr zerstreut. Bystritz, Zubstein, Hansdorf.

Comua mos L. Mahr.-Budwitz.

Rüm groMularia L. In Wäldern eingebürgert. Wald beim Spaleny
mlyn nächst Pernstein und an anderen Stellen im Thale des

Nedwieditzer Baches.

Stunfraga Aizoon Jcq. Maiberg (1883 in zwei Exemplaren) in Win-
kelidorf mehrere Exemplare vom Ameisenhügel erworben, und
nach einer Mittheilimg meines Führers auch auf der Nesselkoppe

bei Gräfenberg.

Chryttotplenium aUemifoUvm L. Verbreitet in der Teltscher Gegend,

Neustadtl, Bratranowskä bei Lhotka, Frischau, nicht selten auf

der ^äkowä hora und den benachbarten Bergen, Saar, Cerny les

bei Schloss Saar.

Rhodiola rosea L. Gr. Kessel (Gr. Fl.)! Saukamm (mitgetheilt).

Seduni atpeetre Vill. Fuhrmannstein, Uhustein, Kl. und Gr. Seeberg,

Leiterberg, Schlössel.— boloniense Lois. Zwollefiowitz, Strachonowitz, Hansdorf.
— rupestre L. Cernitz, Datschitz, häufig auf den Niwy bei Stritesch,

Thal des Nedwieditzer Baches.

oervivum tectorum L. Pikaretz, Badienitz.— 8oboliferum Sims. Cernitz, Teltsch, Stamberg bei Kl. Lhotta.

Pirus Aucuparia Gärtn. Mährisch-Budwitz, Teltsch, Unter-Dworce,
Gross-Mt-seritsch, Bystritz. Yar. cdpeetria Winim. Neuhausberg,
Dürre und Schwarze Koppe; Glatzer Schneeberg (Fick)! Fuhr-
mannstein, Köpemik, Keilig, Gr. und Kl. Seeberg, Altvater etc.

Rosa alpina L. Bystritz, Altstadt, Kratzdorf, Heinzendorf, Stuben-
seifeu, Schwarzberg, Goldenstein, Dreistein, Freiwaldau, Thomas-
dorf, Uhustein, bei der Vaterbaude, Oberes Teesthal.

Agrimonia eupatoria L. Mähr.-Iiudwitz, Teltsch, Strachonowitz, Gr.-

Mt'><'rit.sch, Neustadtl, Saar, Goldenstein.

8anguisorl><i uffb-inalis L. Sehr verbreitet im b. G.

Alchemilla vulgaris L. a. pilosa Neilr. Öelak. Prodr. Fl. Boh. p. 022.

Verbreitet im <i. b. <'<. b. avbaeridea Gaud. I.e. Neuroisdi. H<>-

rownä, Kl. Deic, StHtesch, rr-inau, BystHtz, Neu-lngrowitz,

Lindewiese, e. glabra DC. I.e. Wien. Neustadtl, beim Schl&gel-

brfinnl, bei der Kaiserbaude, Schwarze Grabenlehno, Steclipla.no,

l. terberg, unter der Schweizerei, Altvater, Peterstein, <Jr. Kessel,

Hohe Haide, Beutenhau.
— arvensi Scop. Borowna, Neustadtl, Frischau, Cratzdorf.

• rwdU L Teltsch, Langer Wald bei Neustadtl, Frischau, Sklene*,

Heraletz, Saar, h Neu-lngrowitz, Lindewiese, Freiwaldau,

Isdorf bei der Biela, Thoma.MloiT, Schwarze (iraboulohne,
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Schweizerei, Oppa unter der Schäferei, Franzens-Jagdhaus, Oberes
Teesthal, Winkelsdorf.

/' ntilla tormentilla Schrank. Gemein im b. G. bis zu den höchsten
Kämmen. Glatzer Schneeberg, Köpernik, Fuhrmannstein und von
da bis zum Franzens-Jagdhaus.

— aurea L. Dürre Koppe, Neuhausberg, Schwarze Koppe; Glatzer
Schneeberg (Celakovsky)! Köpernik, Fuhrmannstein, Brünnl-
haide, Kl. und Gr. Seeberg, Leiterberg, Altvater, Oppa unter
der Schäferei, Peterstein, Hohe Haide, Gr. Kessel, Heiligenhübl,

Schlössel.

— na Tratt. Teltsch, Krahultschy, Bystritz, Saar, Ingro-
witz. Neu-Ingrowitz.— optica L. Verbreitet im b. G.— venia L. Teltsch, Jawofice, Gr.-Mesefitsch, Bystritz, Zwole etc.

— cinerea Chats. Teltsch, Gross- Meseritsch, Petrowitz, Wosowä.
?Iostistie, Bystritz, Saar, Ingrowitz.

— in iinata Koch. Gr. Mesefitsch, Wosowä, Petrowitz, Pikaretz,

Morawetz, Thal des Nedwieditzer Baches, Bystritz und noch
lifi Altstadt!

Comarum paZustre L. Massenhaft bei Neustadtl: bei den Teichen
Kfiwka, Trnka, bei den Kubowske und Dworske rybniky, Saar,

Schloss Saar, zerstreut bei Ingrowitz und Neu-Ingrowitz.

Fragaria vesca L. Noch beim Uhustein circa 1170 M.
— datior Ehrh. Noch am Jokelberge bei Goldenstein.

Rubus idaeus L. Verbreitet im g. b. G. Häufig auf der Jaworice,

massenhaft am Zubstein und noch am Gr. Seeberge und Alt-

vater.

— hirtus W. Kit. Rosicky, Panske niwy bei Teltsch, Krahultschy,

Hradisko, Jaworice, Wolschy, Kl. Lhotta, Bystritz, Zubstein,

Chudobin, Holotin, Neustadt! (Ochoza, Michowä etc.), Wlacho-
witz, Sklene, Bratraiiow.sku bei Lhotka, Rokytnä, Marschowitz,

Frischau. Nad Havlickovfmi nächst Kadau, Pohledetz, Cerny
les bei Schloss Saar, kleiner Wald und Wald bei den Kalk-
brüchen nächst Saar, Neu-Ingrowitz, Jaworek, Altstadt, Kratz-

dorf, Stubenseifen, Schwab, Stipenauer Berg, Schwarze Jagd,

Goldenstein, Dieistein, Schlägelwald, Lindewiese, Freiwaldau und
von da bis Thomasdorf uud noch auf der Schwarzen Grabeu-
lehno unter dem Drehberge, Ob. Teesthal, Winkelsdorf, Hirsch-

felsen bei Reutenhau, Wiesenberg.
— L. Gemein im b. G.
— corylifolius Smith, a. dumetorum Celak. Prodr. p. 643. Hieher

dürften die Formen folgender Standorte gezogen werden: Ro-
si&ky, Teltsch, Gross- Mesei-it.Nch. Bystritz, Zwole, Neustadtl,

Saar, Ingrowitz, Hansdorf, Freiwaldau, Reutenhau. b. silvatkus

Celak. 1. c. Stritesch, Thal des Nedwieditzer Baches, Pernstein.

— tomentosus Borkh. Basna und Wald beim Teiche Gr.-Pai-ezity

nächst Rasnä, Wald beim Thiergarten nächst Stritesch, Thal

des Nedwieditzer Baches.



29

Sp&raea Aruncus L. Altstadt, Kratzdorf, Stubenseifen, Freiwaldau;

Gräfeuberg (Zelenka), Oberes Teesthal (bei der Vaterbaude etc.),

Winkelsdorf, Reutenhau.
— vknaria L. a. dmudata Presl. Gemein im b. G. b. discolor Cel.

Sehr zerstreut, Chudobin, Neustadtl, Altstadt, Brüuulhaide, Gr.

Seeberg, uuter der Schweizerei, Gr. Kessel, Oberes Teesthal

(Vaterbaude etc.).— ßlipendula L. Teltsch, Kl. Lhotta, Hradisko, Bystfitz.

Sarothamnus vulgaris Wiruni. Hora bei Mähr.-Budwitz, Neureisch,

Teltsch, Gut-AVasser, Grpss-Mesefitsch, IVIosti^tie, Wien, Ober-
und Unter-Bory, Saar, Cerny les bei Schloss Saar, Mielkowitz,

Xt-u-Iugrowitz,* Thiergarteu bei Borownitz.

Ct/tisus capitata* Jcq. Mähr.-Budwitz. Selten in dem übrigen Theilo

des b. G.

Genista tinetoria L. Gemein im b. G.
— germanica L. Saar, Mielkowitz.

Ononis spinosa Lern. Thal des Nedwieditzer Baches, Pernstein.

Trifolien* aureum Pollich. Gemein im b. G.
— spadiceum L. Rosicky und Hradisko (Krejcl, Kl. Lhotta, Bo-

rowuä, Wolschy, Swietla, Radienitz, Bystfitz, Zdanitz, Wiechnow,
Pietschny, häufig bei Neustadtl (Ochoza, Kl.-Michowä, Trnka-
Teich und Dworske rybniky etc.), Rokytnä, Frischau, Kadau,
Pohledetz, häutig bei Saar ("Wiegen und beim Bache Stawistio

etc.), Schloss Saar, Schlaghammer, Neudeck, Frondl, Radomin,
Mielkowitz. Ingrowitz, Neu-Ingrowitz, Jawürek, Borowuitz.

— hybridutn L. Teltsch, Gross-Mosefitsch, Wiesen bei dor Auua-
Lütte im Thale des Nedwieditzer Baches, Bystfitz, Neustadtl,

Saar, Ingrowitz.
— repens L. Gemeiu im b. G.
— montamtm L. Mährisch-Budwitz, Zwollenowitz, Teltsch, Rosicki,

Gr.-Deic, Krahultschy, Borowna, Gross-Wanau, Hostietitz, Kl.-

Deic, Datschitz, Gr.-Mesefitsch, Baiin, Ufinau, Mostistio, Niwy
bei StHtesch, Bystfitz, Saar, Hansdorf.

— fragiferum L. Saar.

— incarnatum L. Teltsch, Gross-Mesofitsch, Baiin, Saar.
— cdpestre L. Mähr.-Budwitz, Neureisch, Zwolleöowitz, Borownä,

Gro -M efitsch, Eörenifcka bei Balin, Bystfitz, Saar.

— jfu'iiiuin \j. Teltsch, Krahultschy, Wolschy, Strachonowitz, Gr.-

MeseHtsch. Balin, ÜHnau, Bystfitz, Saar, Dreistein, Ihm dm
Och8enwiesen, Thomasdorf, Holzschlag anter dem Drehberg.

Anthyüu vtdneraria L. Mielkowitz, Saar, [ngrowitz, Borownitz, Tho-
masdorf.

agahtt glycyphulhu L. Wald bei Rosicky, Gross-Deic, ünter-
Dworce, P.ui

~

k<- niwy Ihm Teltsch, Hügel Kamen^ Ihm Strana,

Gr.-MeseHl ch, Balin, DHnau, Petrowitz, Wald „na niwäch" bei

ie, Wald Ihm der Annahütte, \\ i oawald, häufig

im Thale des Nedwieditzer Baches (beim Spalen^ ml^n etc.),
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Bischowetz, BystHtz, Zubstein, Chudobin, Saar (Wald bei den
Kalkbrtichen etc.), Ingrowitz, Blauda, Bansdorf.

Vii-iu xitilnt L. Gemein im b. G. Var. angustifolia Roth. Toltsch,

Swictla, Neustadt I. Wlachowitz, Saar, Neudeck.
— pisiformis L. Mähr.-Budwitz, Neureiscb, Teltsch, Gross-Mese-

i-itsch, Saar, Ingrowitz.

— tenuifolia Roth. Mähr.-Budwitz, Neureiscb, Zwollenowitz, Teltscb,

Pernstein, Bystritz, Saar.

— cracca L. Gemein und noch bei der Kaiserbaude.
— viüosa Roth. Mähr.-Budwitz, Scbeletau, Datschitz.
— hirsuta Koch. Verbreitet auch noch bei Hansdorf.
— tetrasperma Mönch. Teltsch, Bystfitz, Saar, Ingrowitz.

Lathyrus silvestris L. Neureiscb, Zwollenowitz, Rosicky, Teltsch
(Panske niwy etc.), Unter -Dworce, in Gebüschen bei Ofechau,
Gross-Mesefitsch, Baiin, Thal des Nedwieditzer Baches (so Spa-
leny mlyn etc.), Pernstein, Bystritz und noch am Dreistein im
Aufstieg zum Fuhrmannstein.

— pratensis L. Gemein und noch bei Altstadt.

— vernus Beruh. Teltsch (Panske niwy etc.), Unter-Dworce, Ur-
banau, Gross-Meseritsch, Wald beim Thiergarton nächst Stri-

tesch, Bystritz, Saar, Cerny les bei Schloss Saar, Ingrowitz,

Neu-Ingrowitz, Hansdorf.

Flora des Etna.

Von Prof. P. Gabriel Strobl.

(Fortsetzung.)

1151. Euphorbia dendroides L. *Raf. II, *Tratt. Scud., *Philippi,

Guss. Syn. et Herb.! Tod. Fl. sie. exs. Nr. 324!, Rchb. D. Fl. 4772!
Strauchig, sehr hoch, dichotom reichästig, ganz kahl. Blätter ge-

drängt, lang linearlanzettlich, freudiggrün, im Alter purpurroth, ganz-

raudig, stumpf mit winziger, knöpfförmiger Stachelspitze. Dolde drei-

bis vielstrahlig, Strahlen zweispaltig; Hüllblätter von der Form der

Stengelblätter und von der Länge der Strahlen; Hüllchenblätter ei-

förmig nierenförmig oder fast halbkreisförmig, quer breiter, ausge-

randet, gelb. Drüsen queroval, nicht oder kaum ausgerandet. Kap-
seln kahl, fein granulirt, Samen glatt. Variirt a. genuina: Hülle

und Strahlen gleichlang; ß. involmrata mihi. Blätter dunkelgrün,

Hülle und Hüllchen grün, Hülle länger, als die Dolde, Hüllchen

länger als breit. Auf Felsen und Lavaströmen der Tiefregion bis

1500' sehr häufig, z. B. um Catania, Ognina, Acicastello (!, Herb.

Reyer!), überhaupt längs der ganzen Ostküste; auch noch um Pa-
ternö (Herb. Tora.!). November— April. £.
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1152. Euph. corallioides L. Sp. pl. 659 („Sicilien«), Guss. *Syn.

et *Herb.!, *Parl. Fl. it., Rchb. D. Fl. 4768! Ziemlich zottig-rauh-

haarig, aufrecht, häufig hochgewachsen; Blätter und Hüllen lanzett-

lich, kleingesägt, fast ganzrandig, meist rothgerandet; Hüllchen ei-

förmig; Dolde fünfstrahlig , Strahlen dreispaltig, Aeste zweispaltig,

alle Strahlen verlängert. Drüsen queroval, ganzrandig. Kapseln gross,

kleingeköraelt, fast glatt; Samen gross, lederbraun in's lehmgelbe
mit rothgelben, erhabenen Querlinien und Streifen. Variirt: a. gla-
brata Bert. Cesati Comp. Kapseln ziemlich kahl, Pflauze niedriger.

ß. lomuginwa (Lam. diet. als Art) Kapseln lang abstehend rauhhaarig,

Pflanze sehr hoch, Blätter gross, Doldenstrahlen sehr verlängert. —
Bisher wurde nur var. ß. in feuchten, schattigen Berghainen des

Etna bei Milo (Guss. Syn. et Herb.!, Pari. Fl. it.) und Randazzo
(Todaro in Pari. Fl. it.) gefunden. Mai, Juni. 2|..

1 1 53. Euph. Paralias L. *Kaf. I, *Brunner. An sandigen

rufern um ganz Sicilien nach Guss.; im Gebiete bisher nur von
Kaf. und „zwischen Scaletta und Giarre" von Brunner angegeben.
Juni. Juli. i\.

Euph. Pinea L., noch bei Syracus von mir gesammelt, scheint

an dem Küstensaume des Etna gänzlich zu fehlen.

1154. Euph. helioscopia L. Variirt in Sicilien: a. viridicarpa

(Kapseln ganz grün), ß. purpureocarpa m. (Kapseln auf einer Seite

purpurroth), y. hurmlior Guss. Syn. (Kapseln und Basis der Hüll-

chen purpurroth). An wüsten und cultivirten Stellen der Tiefregion

2200' höchst gemein: Um Catania überall (!, Herb. Tom.!, Herb.
Reyer!), von da nach Nicolosi, längs der ganzen Ostküste, in der

Ebene des Simeto, um Paternö, Bronte etc.! var. ß. nicht selten am
Simeto!, y. noch ausständig. December—Mai. O-

NB. Die habituell höchst ähnliche, aber durch nicht aufsprin-

gende, innerhalb des Kelches sitzende Kapseln etc. gut verschiedene

akenoißarpa Guss. Cat. 1821 liegt noch aus Giardini im Herb. Guss.
auf, dürfte daher auch im Gebiete vorkommen.

1155. Euph. pubescens Vahl. Dsf. Fl. atl., Guss. Syn. et *Horb.!,

hb. D. PL 4769!, palustris *Cat. Cosent.? pilosa Bert. Fl. it.

p. i».,
non L. Zottig, hoch, trübgrün; Blätter eiförmig länglich,

kleingesägt; Doldo fünf-, dann drei-, endlich zweistrahlig; Hüll. heu
rmig; Kapseln spitzhöckerig, ausserdem noch zottig; Drüsen kurz

aueroval. Die Pflanze Siciliena ist weitaus nicht so dicht zottig-

flaumig, wie die Normalform Spanien's und Algier's, daher fast zur
var. subglabra Gran. Godr. ..mit ziemlich kahlen Kapseln und Blät-
tern" gehörig. An Bachen and feuchten Stellen in der Ebene des

Simeto (Cat. Cosent., Cosent. in Herb. Guss.!). Blühi fast das
ze Jahr. ?|

.

1156. Euph. platyphyUa L. "Guss Prodr., 'Pari. Fl.il., gtrieta

I. Guss. Syn. ei ''Herb.! An feuchten orten nahe dem Meere um
Cfttania (Guss., ParL I. c.l). Mai, Juni. O-
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1157. Euph. orimtalü L. S. Sm. *Raf. II, ceratocarpa Ton.

Guss. Syn. et Herb.!, Pari. Fl. it.. palustris *Brunner ex loco, non

L. Stengel zu mehreren, 6—12 dm. hoch, an der Basis holzig,

nebst den lanzettlichen, gauzrandigen, soegrüuen, ca. 6 cm. langen,

1 cm. breiten Blättern ganz kahl. Dolde 5-, dann 3—4-, endlich

2-strahlig, ausserdem meist noch zahlreiche, blattwinkelständige

Einzelnäste. Hüllblätter elliptisch-lanzettlich, Hüllchenblätter breit

elliptisch, stachelspitzig, beide zur Blüthezeit gelb. Drüsen queroval,

wachsgelb ins Grüne, etwas concav; Kapseln kahl, lang warzig, meist

mehrere Warzen zu einer m ehrspitzigen vereinigt; Samen kugelig

oval, glatt, braun ins Blaugraue. Längs der Flussläufe, an Zäunen,

buschigen, feuchten Abhängen bis 2000' sehr gemein: Längs der

ganzen Ostküste bis Catania überall, von da nach Nicolosi, nach

Misterbianco, in der Ebene des Simeto, um Paternö, Adernö, Bronte

etc.! Mai—August. £ .

1158. Euph. amygdaloides L. Guss. Syn. et Herb.!, Pari. Fl.

ital. Die Pflanze Siciliens stimmt aufs genaueste mit Exemplaren

Neapels und Deutschlands, gleich ihnen leicht erkennbar an den

sehr vergrösserten, eine Kosette bildenden mittleren Stengelblättern,

den kreisförmig verwachsenen Hüllchen und lang halbmondförmigen

Drüsen. Sylvatica L. unterscheidet sich davon nach L. leicht durch

lanzettliche Blätter und Tracht der Characias L., deren Varietät

sie vielleicht nach L. ist; sylvatica Guss. Prodi'., Syn. et Herb.!,

Presl Fl. sie. hingegen ist nur eine Schattenvarietät der amyefd.

mit mehr rasigem Wüchse, bleicherer Färbung, dickeren und mehr
genäherten Enden der Drüsen. An Zäunen und Waldstellen bis 4000'

nicht selten (!, Herb. Tornab.!, hier sogar als gemein angegeben).

Februar— Mai. %.

1159. Euph. Characias L. *Philippi, *Brunner, Guss., Parlat.

1. c, eriocarpa Bert. Fl. it. Habituell ähnlich der vorigen; aber der

Stengel kräftig, die Blätter lanzettlich-spatelig, gauzrandig, lederig,

meist bleichgrün und herabgebogen, beiderseits oder doch unterseits

kurz flaumigzottig, die mittleren nur wenig grösser; Dolde viel-

strahlig, Strahlen dichotom; Hülle vielblättrig mit eiförmigen Blät-

tern; Hüllchen verwachsen, gelbgrün, kreisförmig abgerundet, kürzer

als die Strahlen; Drüsen queroval, breit und seicht ausgerandet,

schwarzpurpurn; Kapsel dicht zottigwollhaarig, Samen eiförmig, glatt,

grau bereift. Die Pflanze Siciliens ist jedenfalls die Linne's, obwohl

Bert, sie und die italienische Pflanze als eriocarpa Bert, durch ge-

zähnelte Drüsen, frühere Blüthezeit und fast doppelt so grosse, zot-

tige Kapseln davon unterscheiden will; denn die Drüsen sind eben-

falls meist ganzrandig, die Kapseln weder grösser, noch zottiger,

als an meinen Exemplaren aus Frankreich, dem Originalstaudorte

Linne's. E. veneta W. Rchb. D. Fl. 4800 b.! = Wulfenii Hoppe
unterscheidet sich davon durch gelbgrüno, getrocknet olivenbraune,

tiefer ausgerandete Drüsen, grössere Kapseln mit grau bereiften Sa-
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men. grössere, tiefer trichterförmige Hüllchen, länger strahlige Dohle,

meist auch durch breitere Blätter; ich sammelte sie häufig im Quar-

nero. E. mdapetoda »Tasp. steht der veneta, deren Hüllblättchen und

verlängerte strahlen sie besitzt, äusserst nahe, weicht aber ab durch

kahle oder fast kahle, glänzende, dunkelgrüne Blätter, noch grössere

(bis 15 Cm. hohe) Trichter, nicht halbmondförmige, sondern ganz-

randige. querlängliche, schwärzliche Drüsen, kürzer und spärlicher

rlaumigzottige Kapseln; von Charctciaa ist sie leicht unterscheidbar

durch die grossen Hüllchen, die Form der Drüsen, die in der Ju-

gend gelben, im Alter braungelben Samen etc. — An Zäunen, auf

Lavastrümen, buschigen und waldigen Abhängen, besonders zwischen

Adlerfarren gehl gemein: Zwischen Scaletta und Giarre (Brunner),

um Catauia (!. Herb. Beyer!), von da über Xicolosi bis hoch in die

Waldregion überall, ebenso von Paternö nach Xicolosi, um Mister-

bianco, Adernö, Bronte etc.! höchster Standort nach Philippi: Por-

tella di Zaffarana (2972'). Februar—April. £.
1160. Euph. mdopekda Gasp. ind. sem. 1830. Guss., Pari.

1. c. Variirt mit kahlen und flaumhaarigen Blättern, mit zottigen

und kahlen Kapseln. An Zäunen, steinig-buschigen und waldigen

Abhängen der Nebroden sehr gemein: ich notirte sie auch am Etna:

Mu-calucia. von Torregrifo bis in die Waldregion oberhalb Xicolosi

zerstreut, häufiger von Pedara nach Milo (3000'). Jänner—März. £

.

1161. Euph. bigkmduloea Dsf. Guss. *Prodr., *Syn. et Herb.!,

*Parl. Fl. it., Tod. Fl. sie. exsicc. Nr. 219! Aeusserst ähnlich der

ifyrsvätes L.. aber bei myrs. sind die Stengel niedrig, niederliegend,

die Blätter verkehrt eiförmig-keilig, stumpf mit kleiner Stachelspitzc.

Hülle und Hüllchen grün, Kapsel eiförmig dreikantig, Samen ei-

förmig, aschgrau, tief grubig-runzelig. Bei bigland. sind die Stengel

hoch, ziemlich aufrecht, die Blätter lanzettlich oder länglich, all-

mäli. i malert mit langer Stachelspitze, Hülle und Hüllchen

gelb, Kapsel cylindrisch- eiförmig, dreikantig, Samen prismatisch,

vierkantig, ganz glatt. Myrs. findet rieh nur in der Hochregion der

Nebroden, obwohl Baf. sie auch aus der Waldregion des Etna an-

führt. Auf Lavaströmen, sterilen und Bteinig - grasigen Abhängen
(1500 2500') stellenweise: Aeussersl gemein in den Lavafeldern

Kwisehen Adorno und Bronte, sowie auf Lehmhügeln zwischen Bronte

und lialetto! auch Guss. und Pari. I. c. rühren rie von Bronte,

in Doch von Linguagrossa und Nicolosi an. Febr.—April. |>.

Nl'>. Euph. Lathyrü L., nach PI. med. um Catania, fehlt in

Sicilien.

1162. Mar uriali cmnua L. Spec. plant., Pres] Kl. ric, Robb.

D. Kl. 1801 (Normalform!); ciliaia Pres] de! präg, und PI. ric.

unterscheidel rieb nach dem Autor von annua durch niedrigen,

infachen Stengel, am Rande Btumpf gesägte, gewimperte
Blätter, - die obersten herzeiförmig, zugespitzt, lineare männ-
liche Aehren von mehr als Blattlänge. Meine ricil. Exemplare jedoch

ich von der Normalform liitteleuropa'fl nur durch eiförmig-

lanzettliche, fasl zugespitzte Blattei unterscheiden und bilden »»mit
Otii'.-ff. but&a. /«UtchriH. I lief» . !i
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nur eine Bchmalbl&ttrige Varietäl (var. angustifolia m.), wie sie auch

in Spanien, Prankreich etc. mitunter vorkommt. Huetii Hanry, Müller

iinterscheidel Biet davon durch kürzer gestielte, noch bedeutend kleinere,

kahle, fasri ganzrandige Blätter und fast kahle Kapseln; die Pflanze Si-

ciliens Bteht zwischen annua (Typus) und llu> :
i'ti so ziemlich in der

Mitte und oäherl Bich habituell bald der einen, bald der anderen.

—

An cnltivirten und wüsten Stellen, besonders in Gemüsegärten und

Längs der Strassen der Tiefregiou bis 2000' sehr häufig: Caltabiano

(Guss. Syn. ei Hill».!), überall um Catania, Ognina, Acicastello

(!, Herb. Tom.!, Herb. Beyer!), Torregrifo, Nicolosi! Blüht fast das

ganze Jahr. O-
NB. 31. officinedü und oeymoides *Cat. Cosent. sind mir gänz-

lich unbekannte Namen.

1163. OrozopJiora tinetoriki (L.) Juss. Croton tinetorium L.

*Raf. 1, *Cat. Cosent., *Philippi, Guss. Syn. et *Herb.! Auf lehmi-

gen Fluren und Stoppelfeldern, auch in Weingärten und an wüsten

Stellen der Tiefregion gemein, selten in der Waldregion: Catania

(Cosent. in Herb. Guss.!), Acquicella bei Catania (Herb. Tornab.!),

überall in der Ebene des Simeto, um Gravina, Bronte! Nach Phi-
lippi wurde es von Gemellaro sogar noch neben der Grotta delle

capre bei 5000' beobachtet. Juni—Sept. O-
( V. verbcbscifolia (W.) Juss., ebenfalls eine Bewohnerin des

Mediterrangebietes, ausgezeichnet durch den dichten gelblichweisscn

Filzüberzug der ganzen Pflanze, breitere, fast herzförmige Blätter,

silberschuppige
,

glatte oder kaum höckerige Kapseln , wurde in

Sicilien noch nicht gefunden.

(Fortsetzung folgt.)

Literaturberichte.

Moeller Josef, Mikroskopie der .Vahrungrs- und Genussmittel ans dem
Pflanzenreiche. Mit 308 in den Text gedruckten Original-Holzschnitten.

Berlin. Verlag von Julius 8i»iinger 1886. VI und .504 Seiten.

Der Inhalt dieses Werkes bringt weit mehr, als der Titel ver-

spricht, von den meisten iu demselben behandelten Objecten sind

nebst den mikroskopischen Verhältnissen auch der gröbere Bau, die

Art der Gewinnung und Zubereitung, die Heimat, Abstammung und
Sortirung angegeben. Die Waaren sind nach ihrer morphologischen
Zusainmengidiörigkeil geordnet, eine Einleitung bespricht die ßeagen-
tien, die Präparation und BOnstige mikroskopisch-technische Behand-
luugsweisen. Die mikroskopische Bearbeitung umfasst nicht nur die

echten Waaren wie Theo, Tabak, Ceroalien, Gewürze, sondern auch
mit derselben Ausführlichkeit und Gründlichkeit die zur Verfälschung
verwendeten Pflanzenkörper und die gediegeno Darstellung, die
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prägnante Beschreibung und die geradezu vorzüglichen, selbst feine

Details bringenden Abbildungen machen das Werk zu einer hervor-
ragenden Erscheinung der Literatur über Nahrungsmittel.

Verfasser hat zahlreiche neue Beobachtungen gemacht, ältere

ergänzt und berichtigt die Resultate seiner Untersuchungen mit denen
in Vergleich gezogen, die er in der Literatur gefunden, er hat ins-

besonders jene Methoden zu hoher Durchbildung gebracht, die den
nach ihm Untersuchenden befähigen, ein Handelsobject in Pulverform
gut und sicher zu determiniren, kurz er hat eine Arbeit geliefert, der
sowohl in der Xahrungsmittellehre als auch in der Literatur über
Pfianzenanatomie ein hervorragender Platz gebührt. ') Ob aber Mo eil er
überall mit der einem Forscher nöthigen Objectivität seine Materie
behandelt hat, vermag Ref. nicht zu entscheiden und das um so

weniger, als viele der verbessernden und rügenden Ausfälle Moeller's
sich gegen ihn selbst (Ref.) richten. Dr. T. F. Hanausek.

Bilder-Atlas des Pflanzenreiches von Professor Dr. Moritz Willkomm
in Prag. Lieferung VI — IX (Schluss) ä Mk. 1

#
50. Verlag von J. F.

Schreiber in Esslingen 1884. gr. 4°. Vollständig in feinem Prachtband
gebunden Mk. 16.

Die erschienenen Lieferungen enthalten in gedrängter Kürze
die Vertreter folgender Ordnungen: Solanaceae, Gentianaceae, Apo-
cynaceae, Aselepiadeae, Oleaceae, Utricularieae, Plumbagineae, Primula-
ceae, Corneae, Araliaceae, Umbelliferae, Saxifragaceae, Droseraceae,

Ribesiaceae, Crassulaceae, Onagraceae, Lythraceae, Myrtaceae, Philadel-

pheae, Granateae, Amygdalaceae, Spiraeaceae, Pomaceae, Rosaceae,

Sanguisorbeae, Papilionaceae, Mimosaceae, Caesalpiniaceae, Terebintha-

ceae. Staphylaeaceae, Rhamnaceae, Celastraceae, Ilicineae, Ampelideae,

Acerineae, Poligalaceae , Rutaceae, Simarubaceae, Euphorbiaceae,

Buxeae, Empetreae, Callitrichineae, Balsamineae, Oxalideae, Gera-
oiaeeae, Malvaceae, Aurantiaceae, Hypericaceae, Lineae, Tamarisci-

neae. Teru.stroemiaceae, Siliueae, Alsineae, Passifloraceae, Bixaceae,

Ci8tineae, \ iolaceae, Resedaceae, Cruciferae, Papaveraceae, Capparideae,

Fumariaceae, Xymphaeaceae, Berberideae und Ranunculaceae; ferner

Vorwort, dann eine Erklärung botanischer Kunstausdrücke und
der deutschen und Lateinischen Pflauzennamen. Nun liegt

dieses botanische Prachtwert mit über 600 Abbildungen auf 68 fein

colorirten Tafeln und VIII, 88 Seiten Text vollständig vor ans.

kurze »bei klare Beschreibung, die aus der bewährten Feder
Will körn rn's Aiesst, bringt das Nothwendigstn über jede einzelne

Pflanze und gibt Aufschluss aber deren Vorkommen, Standort und
Blfithezeit. Der Pflanzen-Atlas eignet sich vorzüglich zur Anschaffung
für Baus- and Schul-Bibliotheken und namentlich wird drrselhn

:i, bei der heranwachsenden Jugend Sinn und Freude
für die Naturkunde zu erwecken und zu beleben. Der Verlagshandlung

lie elegante Ausstattung vollstes Lob. J.

•) Kin Mufthrlichi Refanri bring! (Jhlworm'i botan. Centralbl, li.



36

Kin neues botanisches Lehrmittel veröffentliehl Prof. P. A. Saccardo
anter < 1 • -

1 i Titel: „Formole Fitografiche delle Piante Medicinali distriboite

agli \lli'\i di Botanica aella R. Oniveräta <li Padova".

Ee ist dies Dämlich eine Tabelle, auf welcher die Diagnosen

von 162 Arzneipflanzen, die den Börern der Botanik an der Univer-

ital in Padua zum Studium übergeben werdon, mittelst von Prof.

Saccardo gewählter conventioneller Zeichen angegeben sind. Die

einzelnen Bezeichnungen sind ontweder Iuitialion (z. B. K. Kelch,

('. Corolle, A. Androceum, P. Perianthium) oder Ziffern (arab. für

die Zahl der Theile eines Organs, römisch für die Monate der

Blüthezeit), oder aber Cbifforn, nach Art jener, wie sie z. B. zur

Bezeichnung von ein- oder zweijährigen "der perennirenden Gewäch-

sen und zur Andeutung der Sexualität eines Pflanzenindividuums in

der Botanik gang und gäbe sind. Nach dieser stenographischen Me-
thode ist unter anderen die Diagnose von Iris florentina auf einer

einzigen Zeile ausgedrückt, wobei keines der wesentlichsten Merk-

male weggelassen ist. Dass hiodureh sehr viel Raum, und — wenn
man den zugehörigen Schlüssel vollkommen inne hat — Zeit er-

spart wird, ist unverkennbar. M. Prihoda.

Correspondenz.

Lemberg, am 4. Dccember 1885.

Dem Herbar des Herrn J. Buschak entnehme ich folgende

interessante Daten aus der Flora von Czortköw (Südostgalizien),

nämlich: Aconitum Anthora forma floribus coeruleis, Adonis vernalis,

Aster Amellus, Anchusa Barrelieri, Cotoneaster orientalis A. Kern.,

Cephtdanthera msifolia, Dicta/mnus Traaineüa, Dianthus pseudobar-

batus Bess., Echinops sphaeroeephalus, Echium rubrum, Helleborus

purpurAscens, Inda ensifolia, I Helenium (wildwachsend), Linian
flavurn, Linosyrls vulgaris, Omphalodes scorpioides, Ononis hircina,

Potentüla supina, Phlomis tuberosa, Phyteuma canescens, Primus
Chamaecerasus, Pidmonaria mollissima, Senecio erucaefolius, Silene

chlorantha, Veronica prostrata und multißda ; endlich Carlina acau-

lis f. caulescens von Ulaszkowce. Br. Blocki.

Brunn, am 6. December 1885.

Im Anschlüsse an die Correspondenzen vom 6. Juni 1885 dieser

Zeitschr. p. 256 und vom 6. Sept. v. J. d. Z. p. 369 theile ich aus

der Tischnowitzer Gegend noch folgende Standorte bemerkenswerther
Arten mit : Ich fand boi Tischnowitz : Polygonatum multifiorum, Iris

variegata, I. sibirica, Euphorbia unii/gdaloides, Polygonum fagopy-
rum, Phyteuma spicatum, Solanum dulcamara, Melittis melissopJiyl-

lum (Cepicka-Wald bei Vorkloster etc.), Reseda lutea, Impatiens noli
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tmngere, Agrimoma eupatoria. — Bei Stiepanowitz nächst Tischno-

witz: TriglocJtin palustris, Potygonum amphibiu/m, Cerinthe minor,

Symphytum tuberosum, Veronica prostrata. — Drasow bei Tischno-

witz: Colchicum autumnale, OrckU latifolia, Euphorbia exigua, JE.

virgata, SerratiUa tinctoria L. f. mtegrifolia, CerintTie minor, Non~
pulla, Anchusa officinalis, Salvia pratensis, Melittis melissophylr

/<////. Staehys annua. Dr. Forraänek.

Budapest, am 12. Deccmbcr 1885.

Bezüglich der Novität der Fl. von Oesterreich-Ungafn (Alisma

arcuatum) erlaube ich mir zu bemerken, dass ich dioses bei Monor
im Jahre 1877 sammelte und auch in „Term. tud. Köszlöny" 1877,

j». 43Ö—436 erwähnte (Cnfr. Bot. Jahresb. 1878, p. 780). Ich habe

dort erwähnt, dass man mehr französische Exemplare vergleichen

müsste, um zu begründen, ob die kurzen Griffel ein specifisches

Merkmal sind, oder ob es ein Dimorphismus der Blüthe ist. Auch
habe ich dort hervorgehoben, dass die kurzen Griffel meines A. ar-

eua&um mit jenem des A. graminifoUwtn Ehrh., welches ich auf der

Csepelinsel sammelte, übereinstimmen, und dass A. arcuatum nur

eine Landform des A. graminifoHum sei. Die Blätter meiner Exem-
plare sind lineallanzettlich, der Griffel ist kürzer als das Ovarium,

und die Früchte besitzen am Rücken zwei Furchen. Die Tracht ist

niedrig. "Wie haben aber eine Form, die dem A. Plantago näher

kommt, die ich für A. lanceolatum Witb. genommen habe. — Dass

die Wrechthites hieraeifolia L. (Senecio Vakotinovicii Schi., S. son-

choides Vuk.) nicht eine europäische Pflanze ist, habe ich in „Tana-
regyl. Küzlöny- 1883 ausdrücklich behauptet, da die Pflanze in Eu-
ropa keine Verwandte hat. Bei Gyepü-Füzes habe ich sie auf Ser-

pentinschutt gefunden. Sie dürfte aus dem Grazer botan. Garten

verbreitet worden Bein. — Dianthus Lumnitzeri Deg., die species

optima Blockiana (Oe. B. Z. 1885, p. 444), ist das Felsenexemplar des

Uianthus serotinu* W. Kit. und unterscheidet sich von letzterem

nur so vi»-], wie ein niedriger Mann von einem höher gewachseneu,

was dann Pseudpserotinus lilocki sein soll, weiss der liebe Gott und

Biocki. — Potentilla Kerner i Borb. hat Zimjneter nach

meinen Exemplaren beschrieben; ich weiss also nicht, wesshalb
Hl'.rki die Angabe Zimmeter'e bezweifelt. — Ausser den 7 roth-

fruchtigen Sträuchern (Oe. B. Z. 1885, p. 332) habe ich noch boi

dem Bade Lublau Bü>es alpinum, Vibu/rnum <>i>tiht.< (Strauch der

Anornform) und lJ>n>hne Mezereum (Strauch der Weidenform) ge-

sammelt, v. Borhäs.

Berlin, M). Noyember 1885.

Die Erwiderung des Herrn v. Sardagna auf meine Kritik

leinee „Contributo" li.it mich keineswegs überrascht, ha es mir in-

teheint, ihm oichl gelungen ist, mm meiner Ausstel-

lungen zu widerb verzichte ich owohl für mich, alE im ln-

L . welche Bicfc hinlänglich für die
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Sache interessiren, um durch Vergleich der Ausführungen des ge-

nannten Herrn mit den meinigen das Urtheil selbst zu bilden, auf
eine ausfuhrliche Antwort. P. Ascherson.

Fersonalnotizeu.

— Dr. Otto Stapf, Assistent am botanischen Museum und
Garten der k. k. Universität, ist am 7. December von seiner Reise

quer durch Persien nach Wien zurückgekehrt. Derselbe hat in der

Zeit vom März bis November Persien von Buschir bis an den Caspi-

see botanisch durchforscht. Seine reiche Ausbeute, die zum Theile

bereits angekommen ist, kommt dem botan. Museum der Wiener
Universität zu Gute.

— Dr. Adolf Heider, der als Arzt die letzte Expedition des

Grf. Lanskoronsky nach Pamphilien begleitete, ist am 25. Novem-
ber von dort zurückgekehrt. Seine botanischen Sammlungen verblei-

ben im botan. Museum der Wiener Universität.

— Dr. M. Fünfstück hat sich am Polytechnicum zu Stutt-

gart für Botanik habilitirt.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— In der Monatsversammlung der k. k. Zoolog.-botan.
Gesellschaft am 2. December 1885 theilte Herr Mich. F. Müll-
ner mit, dass er im verflossenen Sommer das Oirsium polym&rphwm
Moll, mit C. pannonirmnXoleraceum bei Gutenstein gefunden habe.

Herr H. Zukal referirte hierauf über das Vorkommen von Asco-
deemvum nigricans V. Thg. in Niederösterreich. Herr Dr. Ritter v.

Wettstein sprach über die Entdeckung der Mycorrhiza der Bäume
durch Prof. Frank (Die Mycorrhiza rindet sich übrigens auch bei

den Ericaceen und Monotropeen). — Schliesslich überreichte Dr.

Günther Beck eine zur Aufnahme in die Verhandlungen der Ge-
sellschaft bestimmte Abhandlung des Dr. Zahlbr uckner, betitelt:

Beiträge zur Flechtenflora von Niederösterreich. Ferner wurde das

Resultat des Scrutiniums über die Wahl des Präsidenten und von
sechs Vice-Präsidenten den Versammelten bekannt gegeben. Als Prä-
sident wurde abermals Se. Durchlaucht Fürst Colloredo-Mauns-
feld gewählt. Uuter don sechs Vice-Präsidenten ist neugewählt:
Custos Alois Rogenhofer. M. Prihoda.
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Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendungen sind eingelangt: Von Fräulein v. Boresch mit
Pflanzen aus Böhmen. — Von Herrn Wirtgen mit Pfl. aus den
Rheinprovinzen. — Von Hrn. Frank mit Pfl. aus Oberösterreich.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Winkler, Dr.
Stohl, Moser.

Aus Niederösterreich eingesendet von Jetter: Aüivm ursinum,
Anemone Hepatica, Arabis TurrUa, Aronia rotundifoUa, Cerinthe
minor. Coroniüa Emerus, Dentaria bulbifera, Mentha aguat. capi-

tata, OrcMs latifolia incarnata, O. majalis, O. mascula, O. Moria,
O. sambucina, O.ustulata, Orobus pannonieus, Pediculosis palustris,

Pmguictda alpinOj P. vulgaris, Primula farinosa, Sambueus race-
<. Thlaspi perfcliatum\ von Lilienfeld: Aquüegia vulgaris, Lo-

mcera alpigena, Lunaria rediviva, Orchis maculata, Polygala Cha-
maebuxus purp.; von der Reisalpe: Gentiana venia, Orchis incar-

nata, Ranunculus alpestris; von Lunz: Digitalis ambigua, Mulge-
dinm alpinum, Saanfraga rotundifoUa; vom Oetscher: Achillea Cla-
vennae, Dryas octopetala, Erigeron alpinum, Polygonum viviparum,
/' ntiUa Clusiana, Saxifraga aizoides, S. mittata.

Aus Westfalen eingesendet von Dem andt: Alopecurus agrestis,

i strigu-i'i. />//,-/>, i ,</ inter-im-ilia, Uromas secalinus, Carex hirta

var. major, Cynoglossum coelestinum, Fesbuca loliacea, Galeopsis bi-

fida, Uieracium Weissianum, Nonnea rosea, Potamogeton polygoni-

folius, Potentitta incltnata, Rosa graveolens var. calcarea, R.tomen-
t.lbi var. amuatidens, Ruins affinis, Beüardi, caesiusX. Idaeus, var.

eaes.'X Idaeus var. supercaesius, calyoulatus, candicans
var. parvifolia, dwaricatus, dumetorum var. orthostachys, Eifeliensis

X gratus, elegans, foliosus, fragans, heteroclitas, geniculatusXfra-
gans, gratus, gratus , vestifus, Idaeus var. anomalus, lasioclados,

macropkyttus, montanus, mont. > elegans, myriacanthus, nitidus var.

Bubinermis, obscurus>< gratus, opacus, Oreades, pyramidalis, pyra/m,

macrophyüus, Radula X montanus, rubicundus, vestitus, vest. var.

eglandulosa, Winteri, Sinapis orientalis, Specularia hybrida, Spergu-
laria segetalis, Symphytum asperrimum, Verbascum floccosum.

Au- Oberösterreich einges. von Steininger: Adenostyles <d-

pina, Arabi Hatteri, Barbarea arcuata, Campanulapusüla v&r.pubes-
um Cheiranthus, Euphrasia eaUisburgensis, Euonymus

latifoUus, Gypsophila repens, lAnaria alpina, Narcissus poeticus, Or-
ridentata, Potentilla cauL Veucrium Chamaedrys.

Obige Ait. ii können nach beliebiger A.uswah] im Tausche
käuflich die Centarie zu 6 II. (12 R. Mark) abgegeben werden.
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Inserat.

in erschien, jedem Rosenkenner unentbehrlich:

H. Waldner, Europäische Rosentypen. 7 Bogen in gr. 4" mit

photogr. Tafel zur Unterscheidung der Arten. Preis Mk. 3*20.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.
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G. Mallinckrodt
(Hermann Hille).

Einladung zur Pränumeration
auf den XXXVI. Jahrgang (188G)

der

Oesterreicliischen

Botanischen Zeitschrift.
(Oesterr. botan. Wochenblatt)

Auf die „Oesterreichische botanische Zeitschrift", welche von dem
hohen k. k. österreichischen und dem hohen k. ungarischen
Ministerium für Cultus und Unterricht den Mittelschulen

empfohlen wurde, pränumerirt man mit 8 fl. österr. W. (16 R, Mark)
auf den ganzen Jahrgang oder mit 4 fl. österr. W. (8 lt. Mark) auf

einen Semester und zwar auf Exemplare, die frei durch die Post

bezogen werden sollen, nur bei der Redaction: Wien, IV. Mühl-
gasse Nr. 1.

Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes nehmen ebenfalls

Pränumerationen an. Die Versendung an die Buchhandlungen hat die

Verlagshandlung C. Gerold's Sohn in Wien übernommen.
Von den bereits erschienenen Jahrgängen können noch voll-

ständige Exemplare gegen nachfolgende Preise bezogen werden:
2. und 3. Jahrgang zu 1 fl. (2 R. Mark) — 9. bis 22. Jahrgang zu

2 fl. (4 R. Mark) - 23. bis 34. Jahrgang zu 5 fl. (10 R. Mark) —
35. Jahrgang 8 fl. (16 lt. Mark). Bei Abnahme sämmtlicher Jahrgänge
von der Redaction, 20 Procent Nachlass.

Einzelne Heile können nur vom laufenden und letztvergange-
nen Jahrgange abgegeben werden.

Von den bisher erschienenen 32 Porträts der „Gallerie öster-

reichischer Botaniker- können einzelne Exemplare ä 50 kr. (1 R.-Mark)
abgegeben weiden.

Skofitz.

[IV. MühLgasse Nr. 1.)

Bedacteu und Herausgeber Ür. Alezander Skofitz. — Verlag von C. Gerold's Sohn.
C. Ueberreuter'sche Buchdmckerei (M. Salzer) in Wien.
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INHALT: Flora des bayr.-böhm. Waldgebirges. Von Dr. Peter. — Teratologisches. Von Dr.
F'rmanek. — Ein Ringkampf. Von Römer. — Flora von Kremsier. Von Palla. — Mimosa
pudiea. Von Kronfeld. — Fruhlingsexcursionen. Von Hirc. — Flora des Etna. Von Strobl. —
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Ein Beitrag zur Flora des bayerisch-böhmischen Wald-

gebirges.

Von Dr. A. Peter.

(Schluss.)

Nachstehend theile ich einige Fundorte aus dem bayerisch-böh-

mischen Waldgebirge mit; die für die bayerische Seite desselben

neuen Arten sind durch gesperrten Druck hervorgehoben.

Aspulium lobatum Sw. Abhang des Falkenstein über dem Wald-
haus V Z' 800 M.

Asplenium Trkhomanes L. habe ich nur am Weissenstein bei Regen
gesehen.

— .«./,/, //// '«male Sw. nur an einem einzigen Felsblock oberhalb der
Mühle von Bayor.-Eisenstein V 1 Z* 830 M.

Fofypodium vulgare L. ist selten; ich beobachtete es nur auf dem
Gipfel des grossen Osser 1248 M. und im ti«ls<:li;i<ligon Hoch-
wald.' zwischen Eisenstein und Waldhaus an Felsblöcien V" //-.

/. ypodittm inundatum L. Am Fusse des Arber zwischen Bayer.-

,n and der Seebachhütte in einem Sphagnetum Z' 750 M.;

am Wege von der Arberhütte zu den Thurmhöfen Z- 850 M.
/'• ontana Mill. Gipfel de* Ärber, Rachel, Lusen; Seewand Z*;

am schwarzen See Z 101£ M.: die fast aufrechte hoch-
wüchsige Form der Hochm 'e (/'. uliginoea Neum.) im gro
M or zwischen den Lusenwaldnausern and Spiegelau nur am

Iben Z 750 M.
Otutrrr. V,t»n. / i 1886. I
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Streptopus amplexifoliu DC. an Lakaberg aber Deffernü V* Z*.

ConvaUaria verticiüata L. Weg vom Schwarzen See zun: Oseer; MBU

Lakabei

Juncu» equarrosus L. habe ich in dem von mir besuchten Gebiete

nicht gesehen.
— fUiformis L. ßachelsee 1050 M.; kl. Arbersee 894 M.: Teufels-

984 M.
— aupinius Mnch. Ufer des Teufelssees 984 M.

atlvaticus Beieh. Im Geröll des Teufelsbaches am Fusse des

Arber und in einer sumpfigen Waldstelle zwischen Elisenthal und

der Seebachhütte V" Z* 675 M.

Sparganium simplea Buds. f. fluitans. Kl. Arbersee Z 3 894 M.;

Öchwarzer See X L018 M.

Potamogeton natana L. Grosser Arbersee 918 M. (höchstes Vor-

kommen.)
Colamagrostü HaUeriana DC. Üeber dem Rachelsee. 1300 M.
/. ,-,/ cordata R. Br. nur am Fusse des Arber zwischen Elisen-

thal und der Seebachhütte in einem Sphagnetum. V 1 Z 2
.

Jhti'hi pube8d ns Ehrh. mit äusserst kurzer Behaarung in einem Hoch-
moore bei Spiegelau ein jüngerer Baum.

Rumex wrifoliua All. am Lakaberg.

Montia ricularis Gmel. in einer Quelle an der Strasse unter Bayer.-

Eisenstein 710 M.; am Regen gegen die Seebachhütte 600 M.

Banunculus aconitifolius L., jedoch Blüthenstiele abstehend-

behaart: zwischen Elisenthal und dem Teufelssee.

Actaea spicata L. Gipfel des grossen Osser, 1248 M. (höchstes Vor-

kommen).

Viola palustris L. Da man bisher im Böhmerwalde und in Bayern
zwischen dieser Art und der folgenden nicht unterschieden hat,

so theile ich hier einige sichere Fundstellen im Böhmerwalde
mit: von Eisenstein bis zum Arbersee und an diesem selbst

stellenweise 918 M.; Kamm vom Lakaberg zum gr. Falkenstein

1200 M.
— tpipsila Ledeb. für Bayern zum ersten Mal festgestellt. Unter-

scheidet sich von V. palustris ausser durch die grössere Blüthe

noch durch längliche (nicht ovale) Kelchblätter, etwas spitze

Blätter und die meist in der oberen Hälfte des Blüthenstieles in-

serirten Vorblätter. — Sphagnetum bei der Mühle von Bayer.

-

Eisenstein 700 M.; bei der Arberhütte 750 M.; Jägersteig unweit
der Arborschutzhütte V 2 7J 1370 M.; im Walde bei Althütte

circa 620 ML; am Abhänge des Osser über Mauern Z 3 1180 M.
— Im Herbarium boieum liegen durch Spitzel gesammelte
Exemplare dieser Pflanze von Isen, daselbst nicht von der vo-

rigen Art unterschieden. Die sonstige Verbreitung der Pflanze

ist nach Nyman: mittleres Russland, Finnland, Scandinavien,
Dänemark. Norddeutschland, Salzburg. Ich habe sie auch im
Biesengebirge gefunden.
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Viola tricolor L. var. aaxatäis Koch. Haide bei Elisenthal, 750 M.;
Aecker zwischen "Waldhaus und Ludwigsthal Z* 670 M.

Drosera rattmdifcUa L. am Fusse des Arber auf umgestürzten mo-
dernden Baumstämmen.
aium silvatkum L. „Oberes Waldhaus" am Lusen V 1 Z 2 1000 M.

Callitriche autumnalia L., nun für Bayern sichergestellt (vergl.

Prantl's Flora von Bavern S. 271), am kleinen Arbersee V Z1

894 M.
ThysseHnton pahistre Hoffm. Grosser Arbersee, 918 M.

' a intermedia Ehrb. Zwischen der Althütte und Flanitzbütte

bei Zwiesel Za 650 M.; Hochwald zwischen Eisenstein und Wald-
haus Z 3

; Seewand über dem Teufelssee 1000 M.
— alpina L. Eisenstein gegen die „grosse Tanne"; Hochwald zwi-

schen Eisenstein und Waldhaus; Abhänge des Arber bei Bayer.-

Eisenstein; Aufstieg zum Rachel über Ober-Frauenau.

MyrwphyUum spicatum L. Gr. Arbersee 918 M.; kl. Arbersee 894 M.,

in beiden steril.

Aruncus Silvester Kost. Am Ufer des Hegen zwischen Elisenthal und
der Seebachhütte.

Bubus adenophyllus G. Br. Fusssteig von Eisenstein zur „grossen

Tanne" Z 2 740 M.
wum pahutre L. Gr. und kl. Arbersee.

Ptroli eeeunda L. Eine Form mit zugespitzten, sehr spitzen und
stark in den Stiel verschmälerten Blättern: am Wege von Eli-

senthal zum gr. Arbersee.
— chlorantha Sw. Am Fusse des Arber gegen die Seebachhütte;

zwischen den Lusen -Waldhäusern und Spiegelau; Althütte bei

Zwiesel.

— unlflora L. Wald über dem Bahnhof Eisenstein.

M notropa Hypopitys L. Wälder zwischen Elisenthal und dem Teufels-

see V 2 Z-
;
gegen die „grosse Tanne -1 und bei Defferuik; zwi-

schen Ferdinandsthal und Waldhaus.
Menyanthes trifoliata L. Im gr. Arbersee.

Myosotis palustris L. flor. albü. Zwischen Elisenthal und Ludwigs-

thal: Abhängo des Aiber.

Mimulus luteus L. Deffernikbach und Umgebung desselben (Stras-

sengräben, Quellen) von Deffernik bis zur Säge ?on Lud?
th.il v- / 600 800 M.

i ,,i.ii scuteUata L Ufer des Begen zwischen Eisenstein und See-

baehhuft i /. 620 M.
/' Sceptrum L. Sumpfwiese (nicht Hochmoor, Tgl. Sendt-

ner -Verh. d . Waides 8. :'»<»j) zwischen Boden-

mai* und Babengtein V* '/.' 670 M.

Euphrasia nei ' (Blätter fast bo breit wie bei E.

\\ Zähnen wie /•.'. nemorosa, Pflanze reichlich drüsen-

irijg). Flanitzmflhle bei Zwiesel mit beiden Arten auf sumpfl-

ger wiese, 620 li.

4*
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Bhinanthus hireutm All. Nur am Abhänge des Rachel von mir ge-

sehen V 1 Z l
.

PUmtago major L. Ein Exemplar mit gabiigem Aehrenstiel, eine der

beiden Aehron theilt sich an der Spitze noch zweimal: am Fuss-

wege unter dem Bahnhof Eisenstein.

Doronicum austriacum Jcq. Aufstieg zum Rachel über Oberfraueuau

Z 3
; zwischen den Lusen-Waldhäusern und Spiegelau Z 3

; am
Lakaberg über Deffernik Z 2

.

Senecio subalpinus Koch. Abhang des Falkenstein über dem Wald-
haus Z\

Omeraria crispa Jacq. Abhänge des Arber gegen die Arberhütto;

zwischen Eisenstein und Ludwigsthal.

Cirsium heterophyUum All. Fuss des Arber zwischen Elisenthal und
der Seebachhütte; Aufstieg zum gr. Arbersee; am Picbelbach

in Elisenthal; Arberhütte; Girgelhof bei Spitzberg; Lusen-Wald-
häuser.

— oleraceum Scop. Von mir nur selten gesehen, so um die Flanitz-

hütte bei Zwiesel.

Carlina acaulis L. Haide bei Elisenthal gegen den Teufelssee; Haide
bei Bayer.-Eisenstein ; Arberhütte; Althütte bei Zwiesel (überall

auf Gneiss).

Hieracium Pilosella L. subsp. vulgare Monn. ct. genuinum 1. nor-

male, sehr verbreitet, u. a.: am Arber; Aufstieg zum Lakaberg
über Deffernik; Kamm vom Lakaberg zum Falkenstein; zwischen

Ferdinandsthal und Waldhaus bei Eisenstein.

— {Pilosella) vulgare Monn. a. genuinum 4. pilosum: Kamm vom
Lakaberg zum Falkensteiu.

— (Pilosella) parviflorum Naeg. et Pet. Haarlose Form, aber

die Köpfchen cylindrisch, nicht bauchig: zwischen Waldhaus
und Ferdinandsthal (ist schon aus Böhmen bekannt).

— {Pilosella) indivisum N. et P.: am Wege vom Schwarzen
See zum Osser.

— {Pilosella) angustius N. et P. Am Wege von Elisenthal zum
Teufelssee.

— {Pilosella) amauron N. et P. 2. subpilosum, jedoch mit

hellerer Hülle: zwischen dem Teufelssee und Schwarzen See

(war bisher nur im Riesengebirge beobachtet worden).
— {Pilosella) subvirescens N. et P. a. genuinum, 3. epilosum: am

Wege von Elisenthal zum Teufolssee.
— {Pilosella) argentkapillum N. et P. ß. obovatum, aber oben haar-

loos: zwischen Flanitzhütte und Lichtenthai bei Zwiesel; zwi-

schen dem Riesloch und Bodenmais (sonst nur aus Mittelfranken

bekannt).
— {Auricula Lamk. et D C.) Auricula «. genuinum 1. epilosum

häufig, z. B. von Zwiesel über die Flanitzmühle bis Unter-

Frauenau; von Elisenthal zum gr. Arbersee; von Eisenthal zum
Teufelssee; zwischen den Lusen-Waldhäusern und Spiegelau.
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Hieraeium (Aurieula) Aurieula a. genuinum 3. subpilosum: am Teu-

felsbach bei Bayr.-Eisenstein.
— {Aurieula) Aurieula «. genuinum 5. stipitatum: zwischen Zwiesel

und Flanitz.

— (Aurieula) Aurieula u. genuinum 10. obseurieeps: von Elisenthal

zur Arberhütte; zwischen Zwiesel und Flanitz.

— eollinum Gochn., die Subspecies nicht bestimmbar, weil völlig

abgeblüht: Aufstieg zum Lakaberg über Deffernik V 1 Z 2
; unter

dem Lusengipfel V 1 Z\ 1280 M.
— ßorentmum AU. — Aus der Gruppe der Praealtina fand ich

durchaus nichts in den von mir besuchten Gegenden des Böh-

merwal
— {ßoribundum W. et Gr.) floribundum a. genuinum: Wegränder

zViichen Flanitzhütte und Unter-Frauenau; Bahnhof Eisenstein

an den Geleisen; Aufstieg zum Lakaberg über Deffernik Z 2

;

vom Schwarzen See zum Osser.

— (floribundum) at ramentarium N. et P. Zwischen Flauitz-

hütte und ünter-Frauenau an Wegrändern Z 2 622 M. (bisher

nur in den Sudeten gefunden.)
— (floribundum) atroeroceum Peter n. subsp. — Stengel bis

über 50 Cm. hoch, fast aufrecht, kräftig, feingestreift; Neben-

stengel vorhanden. Kopfstand rispig, locker, gleichgipüig,

Acladium circa 9 Mm. laug, Strahlen 2. Ordnung bis 6, etwas

dicklich, obere genähert, unterster sehr entfernt, Ordnungen 4,

Kopfzahl bis ca. 25. Blätter fast schmal lanzettlich, spitz,

glaucescirend; Stengelblätter 2 im unteren Viertel. Hülle 6 bis

7 Mm. lang, cylindrisch mit etwas gestutzter Basis; Schuppen

schmal, stumpflich, schwarz, fast randlos. Bracteen dunkel, etwas

hellraudig. Haare der Hülle zerstreut, schwarz, 1 Mm., an den

Kopfstielen 0, am Stengel überall zerstreut, oben schwarz,

abwärts hell, 1— 15 Mm., auf den Blättern oberseits gegen

den Kand hin und am Rande wie Hauptnerv zerstreut, steif,

2—3 Mm. lang. Drüsen der Hülle sehr zahlreich, an den

Kopfstielen oben reichlich, abwärts rasch vermindert, am Sten-

gel oben zerstreut, abwärts in verminderter Zuhl bis zur Mitte

gehend. 1 locken der Hülle kaum massig zahlreich, Kopfetiele

oben grau, abwärts weniger reichflockig, Stengel oben mehr
niger reiebfiockig, abwärts bis last nackt, Blättor Ober-

seite flockenlos, Unterseite in der Jagend zerstreut-flockig, später

nur am Baaptner? Bp&rlich-flockig. Blüthen dunkelgelb, rand-

ittadige Bossen rothspitzig. Stolonen l «• hleu.

Die Pflanze Bteht dem 11. airamentarium nahe, mit wol-

eheii »hwarzen Hüllschuppen uud die Bothspitzung der

ithen theilt; aber .-i" unterscheidet sich v«»n demselben

namentlich durch <li<- gesperrt ben Merkmale, welcbo cum

riel rung an die Spec. ßorentmum bedeuten, als

// atratnentaHum zeigt. Dadurch Btelli rieh H. atroeroceum

Vertreter des in den höheres Lagen des
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Böhmerwaldes fehlenden florentinum~TLypuB dar. — Ackerrander

am Fusswege bei Elisenthal gegen den Teufelssee Z" 735 M.
Hieracium (glomeratum Fr.) aubambiguum N. et F.: Wegränder bei

Bayr.-^enstein gegen die Mühle hin Z 2 (wurde auch schon durch

Progel vou Waldmünchen geschickt; ferner bekannt von einigen

Orten Schlesiens).

— (glomeratum) cymigeriforme N. et P. Ueber dem Bahnhofe

Eisenstein in lichtem Nadelwald Z g
; zwischen Elisenthal und

dem grossen Arbersee Za (ich kenne diese Pflanze sonst von

Schweidnitz in Schlesien und aus dorn Kiesengebirge).

— murorum L. Verbreitet; ich unterschied folgende Formen:
Blattspreite am Grunde herzförmig oder gestutzt.

Blattstiele reichlich langhaarig (1).

Blattstiele wenig behaart.

Blätter fast ganzrandig oder nur gezähnelt (2).

Blätter grob gesägt-gezähnt (3).

Blattspreite am Grunde in den Stiel vorgezogen.

Blattstiele reichlich langhaarig (4).

Blattstiele wenig behaart (5).

1. Gipfel dos Arber, 1425 M.; „oberes Waldhaus" am Lusen,

1000 M.; zwischen Waldhaus und Ferdinandsthal bei Eisenstein,

700 M. — 2. Aufstieg zum Lakaberg über Deffernik 900 M.;
zwischen Elisenthal und dem gr. Arbersee; zwischen Waldhaus
und Ferdinandsthal. — 3. Am Fusse des Arber gegen die See-

bachhütte 800 M.; vom Schwarzen See zum Osser. — 4. Am
Kachel 900 M. — 5. Am grossen Arbersee 920 M.; ebenda-
selbst eine krankhaft kleinköpfige Form.

— vidgatum Fr. Ebenfalls häufig; es Hessen sich folgende Formen
constatiren:

Blätter grobzähnig (1).

Blätter nur denticulat.

Caulome fast haarlos (2).

Caulome überall behaart (3).

1. Von Elisenthal über den Teufelssee und Schwarzen See bis

auf den gr. Osser 1015—1230 M.; von Elisenthal zum gr. Ar-
bersee; Arberhütte; Arberabhänge; Aufstieg zum Lakaberg; zwi-

schen Ferdinandsthal und AValdhaus bei Eisenstein; vom Rachel-
gipfel zum Kachelsee; „oberes Waldhaus" am Lusen; eine krank-
haft kleinköpfige Form in zahlreichen Exemplaren an der Strasse

von Eisenstein zum Waldhaus. — 2. Vom Schwarzen See zum
Osser; am Rachel; Fuss des Arber gegen die Seebachhütte. —
3. Am Rachel.

— laevigatum Willd. Findet sich in mehreren Formen, die sich,

wie folgt, trennen lassen :

Blätter zahlreich; Kopfstiele filzig, drüsenlos oder armdrüsig.
Hüllscliuppon dunkel, hell berandet.

Blätter entfernt-klein-gezähnt; Kopfstand abgesetzt: 11.

laevigatum Willd. (1).
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Blätter mehr oder weniger Bägezähnig.

Blätter kurzzähüig, locker stehend, ziemlich weich;

Kopfstand nicht abgesetzt: II. laeviga&um var. (2).

Blätter kurzzühnig, dicht stehend, derb; Kopfstand

ziemlich abgesetzt; Pflanze steif: Hier, riffidwm

Hartm.? (3).

Blätter grobzähnig, etwas locker stehend, ziemlich

derb; Kopfstand nicht abgesetzt: //. triJentatum

Fr. (4).

Hüllschuppeu .schwärzlich, kaum befandet, äussere locker.

Blätter klein-gezähnt.

Hülle mittel gross, Schuppen breitlich, stumpf: H. go-

thicum Fr. (5).

Hülle klein, Schuppen schmal, spitz (6).

Blätter massig zahlreich, breiter als bei den vorigen, grobzäh-

nig; Pflanze überall kurzhaarig; Kopfstiele reichdrüsig (7).

1. Abhänge des Arber. — 2. Bei Rabenstein; Abhänge des Ar-

ber gegen die Arberhütte; von Elisenthal zum gr. Arbersee; von

Elisenthal zum Teufelssee und über den Schwarzen See bis zum
Osser. — 3. Gebüsch am Girgelhof bei Böhm. -Eisenstein. —
4. Bei Rabenstein; Abhänge des Arber; am Wege bei Flanitz

gegen Zwiesel. — 5. Gipfel des Lusen Z* 1337 M. — 6. an

der Chaussee zwischen Elisenthal uud Ludwigsthal. — 7. Ab-
hänge des Arber.

ESeracium boreale Fr. Kommt in dem von mir besuchton Gebiete

nicht vor.

— umbeUatum L. Wurde von mir nur ganz sporadisch und immer
nur in je 1 Exemplare gefunden: am Falkensteiu über dem
Waldbaus 800 Bf.; im Riesloch bei Bodenmais 925 M.; zwi-

Bchea den Lusen-Waldhäusern und Spiegelau 800 M.; zwischen

dem Schwarzen See und dem Osser 1000 M. Die Pflanze stand

immer an viel begangenen Wegen, nie ausserhalb derselben, so

dam mau sie als hier nur eingeschleppt ansehen darf.

München, im November 1885.

Teleologisches.

Von Dr. Ed. Formänek.

Am 16. Octobei 1885 übersendete mir mein Bruder, Jar. Gand.

Romuald Formänek, aus der Umgebung von Marienbad in Böh-

men mehrere Blüthenzweige von Rubus idaeua L, die auch der dort

weilende Prof. K'ratky zu sehen Gelegenheil hatte. Die einzelnen

:i eine interessante rirescentia, von der ich im Nach-

i eia kurzes Bild entwerfen will.

Dei ganze, den Charakter einer rispenähnlichen, mitunter ein-
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soitswondigon Trugdolde annehmende Blüthenstand besteht aus nahe

au einander ^'rückten, cuuiulirten 3— 7 Min. langen linoalen, oben

grünen und auf der unteren Seite weissfilzigen Blättern, die ich

vorläufig mit Vorbehalt eines weiteren Studiums als umgebildete

lilütlniildattkroise, welche sich unserem Auge als ebenso viele,

die Trugdolde zusammensetzende , ziorliche Schwanzchen präsen-

tiren, deute.

Am 3. Mai 1885 fand ich am Hadyberge bei Obran ein ge-

fülltos, einblüthigos Exemplar von Pulsatilla vulgaris Miller, welches

mein Interesse durch die Kegelmässigkeit der Anordnung der ein-

zelnen, zusammen 21, Blattkreise in Anspruch nahm. Die Hülle ist

um ein unbedeutendes kürzer als die Kelchblätter und ist beider-

seits gelblich-weisszottig, während benachbarte normale Exemplare
eine weisslich-zottige Hülle zeigten. Sämmtliche Blüthentheile sind

blnmenblattartig, die äusseren 7 Kreise bestehen aus schmallinealen

nach dem Centrum an Länge zunehmenden dunkelvioletten Blättern,

von welchen die innersten als die längsten, die mittleren um i

/3
an

Länge übertreffen. Ausserdem zählte ich hier noch 9 mittlere aus

hellvioletten, gleichlangen, linealen Petalen bestehende Blattkreise,

die Petalen des ersten Kreises sind alle dreitheilig, deren Zipfel

lineal und abstohend, die des zweiten Kreises sämmtlich ungetheilt.

Im Innern befinden sich 5 aus borstenförmigen, schmutziggelben

Blättern, die nur den vierten Theil der Länge der mittleren errei-

chen, zusammengesetzte Blattkreise.

Ein Ringkampf zweier Wurzeln.

Von Julius Römer.

Jeder aufmerksame Beobachter des Naturlebens wird, selbst

wenn er auch nicht zur Zunft der Naturforscher im engeren Sinne
gehört, auf Schritt und Tritt eine grosse Anzahl von Beweisen für

die Herrschaft des Kampfes um das Dasein finden, welcher nicht

minder, als im Thierreiche, auch im Pflanzenreiche sein unbarmher-
ziges Scepter schwingt. — Jeder beobachtende Gärtner, Landwirth und
Förster kennt sie und die Allgemeinheit der diessbezüglichen Erfah-
rungen erklärt es auch, wie die Lehren des Weisen von Down in

den weitesten Kreisen und in überraschend kurzer Frist Verständniss,

Zustimmung und Anerkennung finden konnten; sie boten eben die

orsehnto Erklärung von Thatsachen und Erscheinungen, die schon
längst als uraltes Erfahrungsmaterial vorlagen.

Eine der bedeutendsten Formen, in welchen der Kampf um das
Dasein uns entgegentritt, ist nun zweifelsohne diejenige welche als

Mitbewerbung um die Existenzbedingungen bezeichnet zu werden
pflegt uud welche bekanntlich zwischen Individuen einer und derselben
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All/

Art am heftigsten auftritt. Die schönsten Beobachtungen hiefür bietet

jedes dicht "mit üppiger Vegetation bestandene Bodenareale und
wahre Fundgruben von Beispielen interessantester Art für die Mit-

bewerbung um die Existenzbedingungen sind die Urwälder, mögen
sie nun die Ufer des Maraüon umrahmen, oder eines der europäischen

Gebirgssysteine bedecken. — Da kommen auch häufige Fälle von

Umschlinguugen, von Kingkämpfen zwischen Pflanzen vor, die nicht

selten mit der „Erdrosselung" des einen Pflanzenindividuums durch

das andere enden. Die „würgenden" Lianen der tropischen Urwälder

sowohl wie die Humulus, Hedera, Clematis unserer Urwälder und

Dickichte umschlingen dabei meistens andere Pflanzenarten und selten

andere Individuen ihrer Art und Stengelgebilde sind es, mit welchen

die Umschlingung vollzogen wird.

Doch nicht nur Stämme und Stengel führen im Kampfe um
das Dasein förmliche Ringkämpfe auf, sondern auch — wenn auch

jedenfalls viel seltener — Wurzeln. — Das in den nächsten Zeilen zu

beschreibende Beispiel eines solchen Ringkampfes bezieht sich ausser-

dem auf zwei Wurzeln derselben Pflanzenart und jedenfalls war es

„ein Kämpfen, heiss und schwer", welches in aller Stille im dunkeln

Schosse der Erde geführt wurde.

Die zwei Ringkämpfer waren zwei Wur-
zeln der Garten-Pastinake (Pastinaca sativaL)

und haben ihren Kampf gewiss schon in der

frühesten Jugend begonnen. Dabei mag es wohl
also zugegangen sein: Bei der Aussaat fielen

zwei Pastinak-Samen nicht weit von einander

in die Erde. Beide keimten und zufällig wuchsen
die Würzelchen der Keimpflanzen gegeneinan-

der. Wie sie mit einander in Berührung ka-

men, musste der an der Berührungsstelle statt-

findende Druck, als Reiz einwirkend, das

Gleichgewicht in der Gewebespannung 'aufhe-

ben und ein Wachsthum bedingen, welches
mit dem positiven Heliotropismus Analogie
zeigte. Die dadurch bedingte erste Schlinge
musste aber die Intensität des Druckes nur

gern und erzeugte die zweite und diese

die dritte Umsclilin<_r ung. Nach dieser begann
die Wurzel des schwächeren Individuums zu

rerknmmern, dadurch trat eino Hemmung ihros

Wachsthums ''in, während diu Wurzel dos

keren Individuums nun ungehindert geo-

tropisch weiter wachsen konnto. — Lange und
tapfer hatte rieh die schwächere Wurzel (b) gewehrt und seinen bei

inn der dritten Schlinge (d) Siegerin bleiben zu wollen, da sie

liier einen umfang jon 4 Ctm zeigt, während die schliesslich sie-

de Wurzel (a) an derselben Stelle eines Umfang von 37 Ctm.
aufweist.
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Auf diese äusserste Kraftanstrengung der schwächeren Wurzel
(b) folgte aber eine solche Erschlaffung, dass sie nicht nur eine

weitere Urnsehlingimg der stärkeren Wurzel (a) nicht einzuleiten

vermochte, sondern bald darauf in das Stadium der Verkümmerung
ihrer Seitenwurzeln, der Fasern und Zasern, eintrat. Damit aber war
ihre Niederlage ausgesprochen und wären diese im Kampfe mit ein-

ander verschlungenen Wurzeln im Herbste nicht aus der Erde aue-

gegraben worden, sondern hätte man sie ihren Kampf auch im zweiten

Jahre fortführen lassen, so wäre wahrscheinlich die schwächere

Wurzel (b) von der stärkeren (a) „erwürgt" worden, bevor sie das

Stadium der Blütheu- und Fruchtbildung hätte zeitigen können.

Das Uebergewicht der Siegerin (a) zeigte sich nun natürlich

sowohl in der Länge, als auch im Umfange und im Gewichte, wie

aus der nachfolgenden Zusammmenstellung ersichtlich ist:

Länge Umfang (oben) Gewi cht (trocken)

stärkere Wurzel (a) 30 Ctm. 16*5 Ctm. 14*0 Dg.
schwächere Wurzel (b) 20 „ 14 „ 9'5 „

Eigenthümlich ist noch der Umstand, dass diese zwei Wurzeln
trotz ihrer innigen Urnschliuguug nur in der ersten Windung eine

unbedeutende Verwachsung zeigten und sonst so frei waren, dass

dieselben auseinandergerollt und nach Zerreissung des oben erwähnten
Bandes auseinandergenommen werden konuten, wobei eine jede die

Gestalt eines Korkziehers zeigte. — Interessant wäre es, wenn ähn-
liche Fälle von „Ringkämpfen zweier Wurzeln" auch veröffentlicht

würden; sie gehören gewiss mit zu den biologisch bedeutsamsten
Momenten im Leben der Pflanzen.

Kronstadt i/Siebenbürgen, am 15. November 1885.

Die Flora von Kremsier in Mähren.

Vou Ed. Palla.

Da über Kremsier in floristischer Hinsicht seit drei Decennien
nichts veröffentlicht worden ist, so dürfte den Freunden der mähri-
schen Flora eine Aufzählung der daselbst beobachteten Gefässpflan-

zen nicht unerwünscht sein, zumal sich darunter einige nicht unin-

teressante befinden. Das in Betracht kommende Gebiet umfasst etwas
über 1 geogr. Quadratmeile. Auffallend ist der Mangel an Farnen,

ferner das Fehlen der anderwärts häufigen Hepatica triloba und
Asperula odorata.

Pteris aquilina L. Im Walde von Popowitz.
Asplenium Ruta rmtreuria L. In einigen Exemplaren an der Mauer

des Ziergartens rechts vom Eingange.

Aspidütm ji/i.r hkis Sw. Nicht selten im Sternwald, den Wäldern
von Rattay und Popowitz etc.
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Polypodium vulgare L. Bei Kwassitz.

Equisetum arvense L. a. nemorosum AI. Br. Nicht selten, z. B. im
Sternwald. b. decumbena G. Meyer. Gemein.

— süuoticum L. In den Wäldern von Kattay und Popowitz.
— limosum L. a. Linneanum Doli. Nur vereinzelt, z. B. bei Bilan,

b. fluviatile (L.) Häufig in fast allen stehenden Gewässern.
— palustre L. a. verticillatum Milde. Nicht selten, b. polystachyum

Willd. Nicht selten, namentlich bei Mierutek.

Juniperus communis L. In den Hügelwäldern nicht selten.

Picea exccha Lk. Im Sternwald.

s alba Mill. Im Kattayer Walde, doch nur angepflanzt.

Larix decidua Mill. Im Sternwald, im Kattayer Walde.
J'inv« silvestria L. In den Hügelwäldern häufig.

Potamogeton compressus L. Bei der „4. Brücke" und bei Bilan.

— crispus L. Bei Popowitz, im Mühlgraben und sonst zerstreut.

— perfoliatus L. Im Mühlgraben.
— lucens L. Bei Bilan.

— natans L. Häufig, z. B. im Mühlgraben, bei der „3. und
4. Brücke", bei Bilan, Trawnik etc.

Hydrocharü morsus ranae L. Bei Bilan und Chropin.

Altana J'lontago L. Häufig.

Xanittaria ma'tttaefolia L. Nicht selten, z. B. hinter der Sägemühle,
bei Bilan etc.; eine Form tenuiloba bei der „3. Brücke".

Butomus umbeüatus L. Nicht selten, namentlich bei Travnik.

<lochin palustris L. Bei Lutopetz.

Lemna trüiulca L. Häufig.
— minor L. Häufig.
— gibba L. Bei Bilan.

— polyrrliiza L. Bei Bilan und Trawnik.
Arum maculatum L. Am Skaschtitzer Bache zwischen Skaschtitz

und Bilan.

Typha latifoUa L. Nicht selten.

Sparganium ramosum Huds. Häufig.

Carea mv/ricata L. Häufig.
— vulpina L. Häufig.
— remota L. Im Fürstonwald und bei Bilan.

i-rizoides L. Im Fürsten- und Oberwald.
— praecox Schreb. Häufig.
— amta L. Häufig.

— OoitdenouaMi <i;iy. Bei Bilan.
— digüata L. Nicht selten, so im Schlossgarton, Ziergarten, Stern-

w;iM etc.— iinjni,!,,,! \j. in den Hügelwäldern häufig.

— verrui Vill. Daselbtt.
— tomentosa F. Aul Wiesen zerstreut, z. U. Im Ziergarten, Stern«

iraldj bei Bilan ete.

— //./.-,•,/ Schreb. Im Sternwald.
— panicea F. Im Ziergarten und Sternwald.



( Sun r tüvatica Hads. Häufig.
— Miriam Host. Im Sternwald.
— r,.<ir,iri<i L. Hftafig.

— riparia Curt. Häufig.
— /«>to L. Gemein.

ScirpuB imiritimii.-i L. An der Strasse nach Rattay im rechten Ab-
zugsgraben.

— rilvaticua L. Hinter der Sagemühle und bei Chropin.
— lacustris L. Bei der „4. Brücke", bei Trawnik etc.

Heleoeharis palustris R. Br. Häufig.
— acicularia R. Br. Hinter der Sägemühle und bei der „3. Brücke".

Eriophorvm polygtachyum L. Bei Mierutek, Lutopetz uud Gross-

Tieschan.

Andropogon Jschaemum L. Im südlichen Theile, besonders um Rattay
herum, häufig.

Panicum lineare Krock. Bei Pleschowetz.
— miliaceum L. Gebaut und häufig verwildert.

— Crus galli L. Gemein.
Setaria glauca Beauv. Häufig.
— viridis Beauv. Häufig.

Milium efiumm L. Im Schlossgarten.

Agrot&ü vulgaris With. Nicht selten.

< käamagrosHs epigea Roth. Häufig.

Alopecurus pratensis L. Häufig.
— geniculatus L. Viel seltener als folgende: bei der „4. Brücke".
— fulvus Sm. Häufig.

Pldeum pratense L. Gemein.
Phalaris arundinacea L. Häufig.

Aiühoxanthum odoratum L. Häufig.
Uolcus lanatus L. Häufig.

Arrhenatherum elatius Mk. Sehr häufig.

Avena fatua L. Unter der Saat gemein.
Aira caespitosa L. Sehr häufig.

Trisetum ßavescens P. B. Nicht selten.

Koeleria cristata Pers. Im südlichen Thoile nicht selten.

J/. Hca nutans L. In den Hügelwäldern verbreitet, während die fol-

gende auf die Marchebene beschränkt ist.— picta Koch. Zwischen Chropin und Pleschowetz.— ciliata L. Im südlichen Theile verbreitet.

Phragmües communis Trin. Häufig.
( '//uosurus cristatus L. In den Hügelwäldern und deren Umgebung

nicht selten.

Dactylis glomerata L. Gemein.
Poa annua L. Ueberall häufig.— palustris L. Häufig.
— compressa L. Selten: an Gartenmauern in der Piaristengasse.— pratensis L. Gemein.

.— trivialis L. Häufig.
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Brlza media L. Häufig.

Catabrosa aquatica P. B. Bei Liitopetz.

Oh/ceria ßuitans R. Br. Häufig.

— aquatica Wahlberg. Niclit selten, z. B. bei Bilan, im Mühl-
graben etc.

Festuca ovina L. Häufig.

— gigantea Vill. Häufig.
— elatior L. Häufig.

Brachypodium silvaticum P. B. Nicht selten.

— pinnatum P. B. Häufig.

Bnmwu mollis L. Sehr häufig.

— tectorum L. Häufig.
— sterilis L. Häufig.
— eredus Huds. Häufig.
— mermis Leyss. Häufig.

Triticum repens L. Ueberall verbreitet.

Lolium perenne L. Gemein.
— temulentitm L. Im Gebiete selten.

Hbrdewn mu/rinum L. Häufig.

J"wus Leersii Marss. Häufig.
— glaucua Ehrh. Häufig.
— tamprocorpus Ehrh. Sehr häufig.

— compressus Jacq. Nicht selten.

— bufonius L. Häufig.

/ nila püosa Willd. Im Rattayer und Popowitzer Walde, selten im
Schlossgarten.

— angttstifolia Gcke. In den Hügel Wäldern häufig.

— campestris DC. Ueberall häufig.

Polygonatwm midtißorum All. Nicht selten.

('•iiirallaria majalis L. Häufig.

Majamthemum bifolvum DC. Häufig.

ParU qiiiulrifolia L. Nicht selten.

A<p<i.r<i(in.i nß'iciacdis L. Zerstreut an den Marchufern.

Colckicvm an! inanale L. Gemein.
Mtucari ramosum Mill. Bei Waschan und hinter dem Sternwald.
— racemosum Mill. Im Ziergarton bei der Götterhalle.

8ciUa bifolia L. Bei der Militärschiessstätte.

OrnÜhoaalum umbeUatum L. Im Ziergarten.
— mutans L. Im Ziergarten und Schlosspark.

Aiii'im wrrinum L Im Schlosspark, Oberwald und Hrazawald.
— aoutanffidum Schrad. Nicht .selten. Mit weisser Blütho hinter

der Sftgemflhle.
— nh ,-.h . .im L. Nicht Belten.

Tulipa rilvestrü I.. Im Ziergarten.
"'<</ Schult Häufig.

— pratensis Schult. Nicht Belten.

ult. Zerstreut, z. I'». im Ziergarten, bei Plescho-

iretz etc.
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TAUum Martagon L. Im Sternwald.

Galanthus nivalis L. Im Fürstenwald, Obonvald und Schlossgarten.

Iris Pseud-Acorus L. Nicht selten, z. B. boi Bilan.

Orchis purpwrta Euds. Im Gr. Tieschaner Walde.

— milüaris L. Im Gr. Tieschaner Walde, im Sternwald.

— usttdata L. Im Sternwald.

Gymnadenia conopaea R. Br. Im Popowitzor Walde, im Sterawald.

Piatanthera bifolia Rchb. Daselbst.

Cephalantfiera grandißora Bbgtn. Im Sternwald.

Wptpa-iis Jatifolhi All. Im Sterawald, einzeln im Schlossgarten.

Neottia nidw avü Rieh. Im Sterawald.

IAstera ovata R. Br. Im Sternwald.

Cypripedium Calceolus L Im Gr. Tieschaner Walde.

Ztawfa 'v/r/a-oö-rt Ehrh. In den Hügelwäldern häufig, sonst ver-

einzelt.

Alnua glutmosa Gärtn. Häufig.

— incana DC. Häufig.

Corylm Avellana L. Nicht selten.

Carpinus Betnlus L. Nicht selten.

Fagua eüvatica L. Im Rattayer Walde.

Quercus pedwncidata Ehrh. Häufig.

— sessiüftora Sm. Im Sternwald.

Salix fragilis L. Häufig.

— alba L. Nicht selten.

— amygdalina L. Häufig.

— purpurea L. Häufig.

— viminalis L. Häufig.

— cinerea L. Häufig.

— Caprea L. In den Hügelwäldern nicht selten.

— aurita L. Nicht selten.

Populns alba L. Nicht selten.

— tremula L. Nicht selten.

— nigra L. Nicht selten.

Urtica urens L. Häufig.

— fftoec« L. Häufig.

CnuHthix saiiva. L. Gebaut und verwildert.

Humulus Lmpidus L. Häufig, besonders an den Marchufern.

Ubnus peduncfidata Fouger. Nicht selten; bildet den Hauptbestand-
teil des Hrazawäldchens.

— campestris L. Häufig, b. euberosa Ehrh. Nicht selten, z. B. im
Sternwald.

Ruimeas maritimus L. Bei der „3. Brücke", bei Bilan.
— conglomeratus Murr. Häufig.
— crispu.s L. Häufig.

— Hydrolapathwn Huds. Bei Bilan, Chropin und am Mühlgraben.
— obtusifolius L. Häufig.

— Acctosu L. Gemein.
— AcetoscUa L. Häufig.



Poh/gonum amphärium L. a. natana Mnch. Bei der „4. Brücke",

b. terreatre Leers. Bei der Milit&rschiessstätte bei Bilan, Chro-

pin und Mierutek.
— tomentoautn Schrk. Nicht selten.

— lopotM/ol icnt L. Gemein.
— Ptraicaria L. Häufig.
— Hydropiper L. Häutig-

.

— mite Schrk. Häufig.
— minus Huds. Hinter der Sägemühle, längs des Feldweges von

Kremsier uach Bilan und bei Chropiu.

— aviculare L. Gemein.
— Gonvolvulua L. Häufig.

— dutnetorum L. Häufig.

Fagopyrum esculentum Mach. Gebaut und verwildert.

Beta vulgaris L. Hie und da verwildert.

' lopodium bonue Henricits L. Nicht selten.

— hybridum L. Häufig.

— urbicum L. Nicht selten, z. B. in Eattay, bei Kotojed etc.

— rubrum L. Selten: zwischen dem Hopfengarten und dem Wege
nach Rattay.

— glaucum L. Häufig.
— album L. Gemein.
— Vulvaria L. An der Strasse uach Kotojed läugs der Friedhofs-

mauer und in Kotojed, sonst vereinzelt.

— poh/epermum L. Häufig.

Atriplex hortenae L. Auf Schutthaufen hie und da.

na Schk. Nicht selten, besonders an der Maren.
— hoatotum L. Häufig.
— patuUtm L. Gemein.
— tataricum L. Qaciniatum d. Aut.) In Waschau.

um L. In den Steinbrüchen bei Tieschnowitz.

Atnaranthue retroflexus L. Häufig.

inthua annuua L. häufig.

Spergula arveruu L. Bei Popowitz und Pleschowotz.

Moehringia trin&rvia Clairv. Iliiufig.

Arenaria aerpylli/olia L. Häufig.

Holoetewn vmbeuatuim L. Häufig.

Stellaria media Cyr. Gemein.
— pakutrie Ehrn. Bei Bilan und Chropiu.
— gramim a I-. Nicht Belten.

Malachium aquaticum Fr. Sehr häufig.

Hum triviale Lk. Häufig.
— L. Häufig.

folgt.)
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Mimosa pmiica
während einer Eisenbahnfahrt.

Von M. Kronfeld.

Als ich nach einer kurzen Zeit frohen Landlebens am 31. August

des laufenden Jahres von Cernovir bei Olmütz nach Wien zurück-

kehren sollte, nahm ich mir zur Begleitung auf der Fahrt einen in

Blüthe befindlichen Mimosa-Stock mit.

Um halb 1 Uhr Nachmittags hob ich die Mimosa von dem
Fensterbrette, auf dem sie (vollbeleuchtet) in Tagstellung sich be-

funden hatte. Als der gut gefederte oifene Wagen, der mich zum
Olmützer Bahnhofe brachte, sich auf der ziemlich guten Chaussee

in Bewegung setzte, schlössen die Blättchen der auf dem Gegen-
brette stehenden Mimosa x

) rasch aneinander, die Stiele aber senkten

sich nur unmerklich. In dieser Lage gelangte nach einer ca. 20 Mi-

nuten währenden Fahrt die Mimosa auf den Bahnhof. Bis zum Ab-
gange des Zuges (7*2) auf einen Tisch gestellt, öffnete sie ein wenig

die Blättchen, die Horizontale hatten diese nicht erreicht.

Ich war in ein Coupe „dritter Classe" eingestiegen. Auf dem
Sitzbrette mir gegenüber stand gehörig beleuchtet die Mimosa. Nach
den ersten Stössen, die der ganze Train erfuhr, klappten die Blätt-

chen ganz enge zusammen, die petioli communes hingegen behielten

wie vorhin ihre aufwärts gerichtete Stellung. Erst um */
4
3 Uhr, auf

der halben Strecke zwischen Quassitz und Napagedl, zeigte sich eine

Veränderung. Zuerst schlugen die untersten Blätter ihre Fiederchen

auseinander, die Bewegung pflanzte sich langsam nach aufwärts fort,

und beim Anhalten in Hradisch C/^) waren die Blätter alle ge-

öffnet.

Bald wurde es im Waggon dunkler. Und um 7*5 begannen
die Blättchen sich zusammenzuneigen, fortschreitend bis zum vollen

Schlüsse; gleichzeitig senkten sich auch die Blattstiele. Offenbar war
die Pflanze in ihren Nachtschlaf verfallen.

Der Zug langte um 7*8 in Wien an. Auch in dem Gefährte

der Pferdebahn wurde die Mimosa nicht weiter irritirt. Die Wiener
Morgensonne erweckte sie erst am nächsten Tage.

Es ergibt sich aus dem Vorgebrachten, dass die Erschütterung,

welche eine Mimosa durch das Fahren in einer Kutsche und weiters

in einem Eisenbahn -Coupe erleidet, gerade stark genug ist, die

Blättchen zum Anschlüsse zu bewegen, nicht aber ein auffälliges

Senken der Blattstiele hervorruft. Zweitens ersieht man, wie bei

einer fortgesetzten gleichmässigen Erschütterung die Empfindlichkeit
der Mimosa gegen den äusseren Keiz abgestumpft wird, und sie in

ihre Normallage zurückkehrt. Aus dieser vermag sie dann direct in

den Nachtschlaf überzugehen.

') Der Topf war durch einen herumgewickelten Plaid vor dem Umfallen
gesichert. Ebenso später im Coupe" der Eisenhalm.
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„Dass sich die Mimosa pudica an Erschütterungen gewöhnt" . .

.

bemerkte übrigens schon Göppert 1

), der gelegentlich eines Aus-
fluges mit seinen Hörern eine Mimosa pudica während des Fahrens

auf einer schlechten Strasse, später ferner, als sie von einem lahmen
Manne den Zoptonberg hinaufgetragen wurde, genauer Beobachtung

unterzog.

Wien, den 5. December 1885.

Frühlingsexcursionen am liburnischen Karst.

Von D. Hirc.

I.

Das Plateau des liburnischen Karstes, dieser herrlichen kroati-

schen Schweiz, wird in der neuesten Zeit in geographischer und
naturhistorischer Beziehung näher untersucht uud durchgeforscht.

Es ist aber auch durch seine Gebirgsstöcke, bis 1600 M. hohe Gipfel,

durch tiefe Mulden und Thäler, finstere Schluchten und Abgründe,

grossartige Vertiefungen mit ihrem ewigen Schnee, durch lauge

Spaltungen, Tropfstein- und Eishöhlen, durch unterirdische Seen,

grosse Buchen- und NadelholzWaldungen , wunderbar formirte

Dolomite und andere Felsen, hohe Triften und versinkende Bäche
und Flüsschen, welche in Spalten und Klüfte herabstürzen, das

interessanteste Gebiet in Croatien.

In neuester Zeit erforscht man eifriger auch die sonderbare

Flora dieses Gebietes und es gelang auch mir neue Bürger für die

Flora Croatica aufzufinden. Ich habe aber gewöhnlich das Plateau

im Hochsommer oder Spätherbst besucht, die Frühlingsflora war uns

aber gänzlich unbekannt. Dieses veranlasste mich, dass ich zwei

Eicursionen unternommen habe, vom 10. bis 14. Mai verweilte ich

in der Umgebung Brod's a. d. Kulpa, am 14. Juni besuchte ich

Lokve.

Als ich nach Delnice kam, welche bis 800 M. hoch liegen,

fand ich die Frühlingsflora in der ersten Entwicklung. Die Buche
belaubte rieh erst und zwar bloss auf östlichen und westlichen Berff-

abhängen. Von Delnice kehrte ich zu Fuss nach Brod und Bammelte
unterwegs Viola nlvettris, Omphalodes venia, ('Kraus A<r/os<>//<t,

Anemone nnnorosa, Olliha /»a/iistris, an Wald- und Qebüsohrändern
Valeriana dioica; diese irar bis zum Nadelholzwald die ganie A.uu-

beote, iro ich Doch 8ambuout raeemooa in voller Blüthe fand.

Bei Tili--. - begegnet man den ersten Birken, Lonicera Xylotteum,

') Vf-rtrl. Gftppert: „Ucbcr das Verhalten einer Mimosa pudica Wflh«

mi <l<i Fahren«*. !: / L10 tt. Hl.
0»«1«rr boUn ' ',
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Berberia vulgaris und Acer obtrusatwm Kit. 1

)
Hier blühte noch Nastur-

dum lippicense, Apoaeris foetido, Melica nutane, \'iol<t sacoatüis,

Chelidonium majus, Vtbutrnum Isantana, Euphorbia dulcis, Vaccinium

Murtillus, Q-alium cruciata, Oraleobdolon luteum und Orchia apecioeo.

An Bchattigeo Qebüschrändern fand ich auch die Alpen-Sockenblume

(Epimedium olpinum). Diese in anderen Staaten der Monarchie

Beltene Pflanze, ist au einigen Orten in Croatien häufig z. B. im
TuSkanec bei Agram, bei Severin a. d. Kulpa, von wo sie schon

seit Sadler's Zeiten bekannt war, kommt nach selbem am Plateau

bei Skrad und Mrzla Vodica vor, nach Host's Angabe auch bei Ravna
gora und steigt einerseits zur Meeresküste herab, da sie obwohl sehr

selten in Waldein bei Kastav (Tommasini), in Gebüschen bei Abazia

( \. Smith), in der Schlucht zwischen Monte Slavnik und M. Sisul
j

(Sissol) unweit von M. Maggiore (Sendtner) wächst. Anderseits steigt

Epimedium olpinum in das Brodorthai und kommt hier bei Kuzelj längs

des Baches Velika Bjelica, in der Leskova draga, aber auch bei

Türke vor. Nach Rossi (exsicc.) auch in Gebirgswaldungen bei

( tgcilin. Am Plateau blüht die Pflanze Ende Mai, bei Kuzelj Anfangs

Mai, bei Ogulin im Monate April, bei Abazia im März.

Längs der Strasse von Tihovo gegen Brod zu gibt es Kalk-

felsen, wo ich Leontodoii incanua, Arabis auriculata, A. arenosa

(häufig), Linum catharticum, Sa.vifraga tridactylites und Hetteborus

viridis var. vulgaris Maly sammelte. Der Kelch ist bei dieser Varietät

grün, 5—6 Cm. breit, Stengel bei unserer Pflanze zweiblüthig, Nerven
auf der Unterseite der Blattabschnitte erhaben vortretend, fein behaart.

Hier wächst auch H. niger. Auf einer Wiese überraschte mich das

Gänseblümchen (Belüs perennis) mit dunkel -purpurroten Blüthen,

sonst gab es hier nichts interessantes.

Am anderen Tage wollte ich den Ursprung des Velika Bjelica-

baches besuchen, verliess zeitlich Brod und ging gegen Kuzelj zu.

In einer halben Stunde erreicht man eine buschige Felsenpartie,

welche sich längs der Fahrstrasse hinzieht. Die erste Pflanze, welche

mir durch ihr massenhaftes Auftreten auffiel, war Bellidiastrwn Mi-
cheliifXOv. welchem hier auch zweistengelige Exemplare vorkommen. Hier

blühte noch Aquilegia Henlco,eana, Vicia oroboides, Orchia speciosa,

llacquetia, Lonicera Xylosteum; von Pteridophyten kommen hier

vor: Scolopendrium vulgare Sm. (1798; Sc. officinarum Sw. 1800)
und Pkoegopteris polypodioides. Besucht man aber diese Stelle Anfangs
August, dann findet man hier Astrantia Croatica Tomm.., Telekia

sjiei'iosa, Libanotis montana, Peucedanum amtriacum, Tofieldia calg-

culata, welche ich das vorige Jahr am 4. August auch am Zeleni vir

bei Brod und heuer am Jezero bei Delnice und Türke gefunden habe.

') Das erstemal sah ich diesen Ahorn im Jahre 1883 an Waldrändern
bei Grbael, unweit Brod, das vorige Jahr fand ich ihn bei Isevnica im Broderthale,
wo auch A. campestre, platanoides und Pseudo-plantanus vorkommt, aber an
beiden Standorten nur in der Strauchform. Heuer am 6. August überraschten
mich in Leskova draga bei KnSelj hohe Bäume von 100 — 120 Cm. Umfang.
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Beim Antritte des Bjeücathales sammelte odor notirte ich fol-

gende Pflanzen: HeUeborus niger, viridis var. vulgaris, Ranunculus

Januginosus, Cineraria alpestris (häufig), Viburuum Lantana, Sam-
bucus Ebulus, Asarum europacum, Veratrum albuni var. Lobeliaiuun,

Arum maeidatum. Aposeris foetida, Aremonia agrimonioides (häufig),

Umphalodes verna, Arabis arenosa, Poa anmta, BeUia perenuis,

GorydoUs ochroleuca, Ajwja reptans, Galium cruciata, Lamium
Orvala. Moehringia muscosa, Hepatica triloba, Oyclamen europaeum,

Teucrium Chamaedrys var. hirsutum, Hippocrepis comosa, Saldo

olutinosa, und auf feuchten Stellen Veronica Beccabunga, Caltha

pdustris und Grepis paludosa. Eine Zierde der Bachufer ist nicht

nur hier sondern auch längs der Kulpa, Kulpica, Isevnica, Mala

Bjelica, Gerovcica, Cabranka, SalLv incana, welche gewöhnlich mit

Alnus glutiaosa und incana gemeinschaftlich wächst.

In einer buschigen Gegend fand ich blühend Alliion ursmum.

Von Sträuchern gedeiht hier Evonymus verrucosa und Rhamnus
Carniolica, welche gerade blühte. Ich habe gelegentlich (Oest. bot.

Ztschr. 1884, p. 84) aufmerksam gemacht, dass Eh. alpina L. nir-

gends am Plateau des liburnischen Karstes vorkommt und doch wird

sie in der neuesten Zeit in Croatien für den Kisnjakberg citirt,

obwohl schon durch die Blattform verschieden.

Bei der echten Rh. alpina sind die Blätter niemals länglich

lanzettlich, an jene von Carpinus Betulus erinnernd, sondern im

Umrisse oval, 17.— l
f

/a
mal so lang als breit, vorne plötzlich in

eine kurze dreieckige Spitze zusammengezogen oder auch ganz stumpf,

3 — 8 Cm. lang und 5 — 6 Cm. breit; jederseits vom Mittelnerv mit

10 — 14 schief parallelen Seitennerven.

Die länglich lanzettförmigen Blätter von Rh. Carniolica sind

5 — 15 Cm. lang und 2 — 5 Cm. breit, beiderseits vom Mittel nerv

mit 16 — 20, selten mehr oder weniger Seitennerven. Wer die anderen

unterschiede erkennen will, den verweisen wir au Kerner's Arbeit:

Novae plantarum species Tiroliae, Venetiae etc., oder auf den Auszug

aus dieser Publication vou Bartsch in der Oest. bot. Ztschr.

(1870), p. 286.

Auf einer sandigen Stelle des Bjelica-Baches überraschte micL

ein Käsen von Chamasbimus alpestris Spach [Polygala Ghamaebuosus

LA Dieser kleine, immergrüne Halbstrauch aal mich am so mehr

interessirt, da ich ihn das erstemal Bammelte. Ueberhaupt scheint

e Pflanze in Croatien selten zu sein, da z. 15. PI. Croatica (p. 598]

nur den Berg Mrzin in der Lika erwähnt. Die Kelchblatter Bind bei

meinen Exemplaren gelblichweiss mit gegen die Spitze gelber

Blnmenkrone.
Auf einer buschigen Waldwiese fand ich die typische Salvia

pratensis. Diesei Fund ist am so interessanter, da wir für diese Art

im Fiumaner Comitate nichi einen Standort kannten. Am ganzen Pla-

teau iracb i 8<dvia pratensis var. parviflora (8. dumetorwm) and

nft »tri rieb bis /um Fu se d • Ri ajakberges (V. id Smreko

und ist, im ganzen LittoraL <ii • bauflj te 8aMa. Ba scheint mir,
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dass tli*'-" Salvei auch am Ursprünge der Mala Bjelica vorkommt,
denn so viel ich midi erinnere, habe ich vor zwei Jahren dieselbe

Pflanze aber schon abgeblüht dort gesehen. Unweit von 3. prat>

habe ich Lutera owsta, am Bachufer Gerinthe minor gefunden. Auf
einem lehmigen Hügel blühte ausser Viola canina, Lysimaekia
nemorum (auch in der Gegend Zaturine bei Lokve), längs des Ufers

erhob sich ein Chaeropkyttum und daneben auf einem Fusssteig

Tarcucacwn pakutre, im Gebüsche Veronica (.'linmaedrys.

Auf allen meinen botanischen Excursionen war ich bis nun
glücklich und fand je einen neuen Bürger für die Flora Croatica,

und diess erlebte ich mit grosser Freude auch am Nachmittag des

11. Mai. Ich ging längs der Fahrstrasse, sammelte da Stellaria nemo-
rum, Doronicum cnutoriacum und wurde durch eine buschige, feuchte

Feldwand aufgehalten. Hier prangte BdUditubnan in grosser Mei

auf bemoosten, nassen Stellen siedelte sich aber Pinguuula cdpina

nebst Phoegofteria poUpodioides an, sonnige Felsen zierte Erica

carnea. Als ich das Auge dem Boden zulenkte, bemerkte ich blühend

Ramtncidus repens, aber daneben einen verblühten Hahnenfuss mit

nierenförmigen, grobgekerbten Grundblättern und erkannte zu meiner

grossen Freude Ranunculus cassubicus L., von welchen ich mehrere,

verschieden grosse Exemplare in meine Mappe einlegte. Auf derselben

Stelle wächst auch Athyrwm Filix femina var. ßssidens Doli.

(Luerssen: Die Farnpflanzen-, Leipzig 1884, p. 139, f. 94 — 97).

Am Abende kehrte ich zufrieden nach Brod und wurde hier am
anderen Tage durch Schnee überrascht, es schneite von 9 — 11 Uhr
Vormittag und der Schnee bedeckte das Gebirge auf 2 — 3 Dm.
hoch und blieb hier bis zum anderen Tag liegen.

(Sehlua folgt.)

Flora des Etna,

Von Prof. P. Gabriel Strobl.
rtratrang.)

1164. Ricinus communis L. Guss. Syn. et Herb.! *Parl. Fl. it.

Stengel strauchig, nebst den Blattstielen seegrün bereift, Blätter

schildnervig gespalten, Lappen länglich lanzettlich, gezähnt gesägt,

Kapseln stachelig. Var. ß. a/ricanus (W.) Pari. Fl. it. = Ric. afri-

eama W. Presl Fl. sie. *Raf. I., *Philippi, Guss. Syn. et Herb.!,

unterscheidet sich durch röthlichen, nicht seegrün bereiften Stengel
und dichtere Rispe. — Früher wahrscheinlich nur eultivirt, jetzt an
vielen Stellen Siciliens an Hecken und fetten, buschigen Wegrän-
dern nahe dem Meere verwildert; auch im Gebiete auf Lavaströmen
der Tiefregion häufig (Philippi var. ß.), um Catania, Acicastello etc.

bis Taormina («.!), um Cibali bei Catania von Pariatore selbst

gesammelt (Pari. Fl. it., var. ß.). April—Juni. £.
NB. Buzus sempervirens L. Im Gebiete nicht selten eultivirt,

verwildert auch bisweilen, z. B. um Catania (Herb. Reyer!); doch wird
sie von Presl Fl. sie. mit Unrecht als in Sicilien einheimisch aufgeführt.
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XCV. Farn. Juglandeae DC.

1165. Jufflana regia L. *Tratt. Scud., *Philippi. Findet sich

nach Scud. und Phil, sehr selten in den Etnawäldern, in Mehrzahl
nur in den tiefen Niederungen der Wälder von Kandazzo bei 2000'.

Liebt nach Scud. „frisches, fettes, tiefes Erdreich, will alleinstehen

und sich ausbreiten, vernichtet die unter ihm wachsenden Gesträuche,

besonders die Weinreben, und ist überhaupt nicht als Waldbaum zu

empfehlen". In der Tiefregion hingegen wird er ziemlich häufig dil-

ti vi rt. z. B. zwischen Catania und Nicolosi, besonders bei Torregrifo,

zwischen Casale und Milo bis 3000', um ßronte bei 2000'! Blüht
März, April, beblättert sich nach Torn. Geogr. im April.

XCVI. Farn. Terebinthaceae Juss.

1166. Pistada Lentiscus L. *Kaf. II, *Tratt. Scud., "Tora. foss.

An Zäunen, Eisenbahndämmen, auf Lavaströmen und zwischen Ge-
sträuch bis gegen 2000' nicht selten: „In der Waldregion einhei-

misch, besonders auf dürren Höhen nahe dem Meere, auch gegen
Norden" (Scud.), „um Leucatia sowohl fossil, als auch jetzt noch
wild" (T o r n.). Belpasso (Herb. Torn. !), Catania (C o s e nt. in Herb.Guss.!),

längs der Bahn von Catania nach Acicastello ! März — Mai. £ •

1167. Pistacia Terebinthus L. *Tratt. Scud., *Brunner, *Guss.

Syn. et *Herb., *Torn. foss., *Torn. Cart. In Lavafeldern und auf

sonnigen, vulkanischen Abhängen bis 2500' häufig: „Zwischen Eichen
am Etna und auch sehr verbreitet in den cultiv. Pistazienhainen"

(Scud.), „geht vom Meeresufer (auf den Laven des Capo delle armi
bei Catania) auf der Südseite des Etna bis Massanunziata (1425')

und Nicolosi (2128'), auf der Westseite bei Bronte bis 2549', auf

der Nordseite bei Kandazzo bis 2545', wurde bei Leucatia nebst

der var. ovallfolia Torn. auch fossil gefunden" (Torn. foss.), in der

Contrada Mazzuppella (Herb. Tornab. !), um Catania, Aci, Nicolosi

(Guss. Syn. et Herb.!); wurde auch von mir um Catania, Ogniua,
Mascalucia, Gravina, Torregrifo und Bronte vielfach beobachtet.

April, Mai. £ .

1168. Pist. vera L. *Philippi, *Torn. foss., sativa Presl Fl.

sie. ß. pinnata Pres]. Unterscheidet sich von Tereb. durch bedeu-
I grössere, mandelförmige Früchte, 1—2paarig unpaarig gefie-

derte Blätter, bedeutend grössere, stark netznervige, lederartige, rast

kreisförmige, stumpfe Blattchen. Tri/oUa L. Spec. pl. 1454 wird
von L. unterschieden durch einfache bis dreizählige Blätter, in letz-

terem Falle mit nur kleinen Seitenblättchen; öfters finden sich auf

demselben Aste neben dreizähligen auch einfache und zweipaarig

unpaarig gefiederte Blätter. Torn. foss. stellt noch eine dritte »Art
auf und beschreibt seine Bocconi wie folgt: „Blatter selten einfach,

t unpaarig gefiedert mit 3 oder 5 kreisförmigen, breiten Bl

chen-, dj> freudiggrün, Unterseite glänzend, an der S]

abgerundet oder etwas tweüappig mil Stachelspitee, un der B

henftmk oder rersehmUert oder ungleich; Bander unversehrt oder

etwa* wi
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nerven getrennt; der Blattstiel zweilappig; die Bispen schlaffblüth ig,

die Pflaui dförmig, ziemlich gross, roth, etwas zusammengedrückt,

Btachelspitzig, saftlos." Sie scheint nach Tom. selbst von trifol.

L. aus Si.ilioü nicht vorschieden zu sein; aber auch zwischen tri/.

und vera Behe ich keine stichhältige Differenz; Presl Fl. sie. zog sie

daher wohl mit Kocht zusammen als sativa Presl «. trifolia (= tri/.

L.) und ß. pinnata (= vera L.). Vera stammt nach Bertol. aus

Syrien, wird aber in der Tiefregion des Etna bis 2000' (Presl, Phi-

lippi etc.) häufig eultivirt, nach Tom. und meinen eigenen Beob-

achtungen jedoch fast ausschliesslich zwischen Adorno und Bronte;

oach Tornab. wird sie häufig auf Pist. Tereb. gepfropft, bisweilen

auch auf Bocconi. Var. trifolia (L.) = Bocconi Tornab. ist nach

Tom. foss. auf vulkanischem und kalkigem Terrain, z. B. auf den

Hügeln von Bronte und Pietrapersia wild, aber selten; ich erhielt

sie durch ihn von Fitene bei Bronte. Torn. foss. erwähnt noch, jedoch

ohne Beschreibung, die mir unbekannte sicula Torn. als bei Pietra-

persia wild und fossil vorkommend. Mai, Juni. £•
(Fortsetzung folgt.)

Literaturberichte.

Kienitz-GerlofT F., Botanik für Landwirthe. Zum Gebrauche an land-

wirtschaftlichen Lehranstalten, sowie zum Selbstunterricht. Mit 532 Text-

abbildungen und einer Farbendrucktafel. Berlin, Paul Parey, 1886. — VI
und 552 Seiten.

Die Zahl der für specielle Zwecke und kleinere Kreise bestimmten
botanischen Lehrbücher mehrt sich von Jahr zu Jahr zusehends. Es
beweist dies eigentlich gewissermassen eine Vertiefung der wissen-

schaftlichen Thätigkeit, ein Herauslösen aus dem Grossen, Allge-

meinen und ein Specialisiren und Eingehen in gewisse Einzelnheiten,

wie sie eben für deu in Betrachtung gezogenen Gegenstand passen.

Lauft man da wohl einerseits Gefahr, sich in den Details selbst

zu verlieren, so ist doch andererseits wieder ein oder der andere

S.li ritt vorwärts gethan auf der Bahn des Wissens und das Neue,
die neuon Entdeckungen und Folgerungen werden wieder dem
grossen Ganzen zu Gute kommen.

Mit dieser Vorstellung sind wir auch an das vorliegende Buch
getreten und können mit Befriedigung constatiren, dass ein um-
fassendes Wissen und ein mühevoller Fleiss aus dieser Arbeit spricht.

Das Buch ging aus den Vorlesungen hervor, die Verfasser an der
Landwirthschaftsschule zu Weilburg a. d. Lahn für solche Elementar-
lehrer gehalten, deren Aufgabe die Einrichtung und Leitung von
liindlichen Fortbildungsschulen ist. Das Buch „stellt sich die Aufgabe,
sowohl dorn jungen Oekonomen, welcher an einer landwirtschaftlichen
Lehranstalt studirt, als auch dem älteren Landwirth, welcher sich

ober die Lebensbedingungen seiner Culturgewächse belehren will,

eine Beinen Bedürfnissen möglichst angepasste und dabei abgerundete
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Uebersicht über die botanische Wissenschaft zu geben. Diese Rück-
sichten haben die Stoffauswahl bestimmt und haben es veranlasst,

dass der Physiologie und speciell derjenigen der Ernährung ein be-
sonders breiter Raum zugewiesen wurde".

Mit diesen Worten kennzeichnet Verfasser selbst den Stand-
punkt, den er bei Abfassung dieses Werkes eingenommen hat. Im
ersten Abschnitte werden die äussere Gestalt der vegetativen Pflan-

zentheile (Morphologie und Biologie), im zweiten der innere Bau,
im dritten und vierten die Lebensvorgänge in der Pflanze, beziehungs-
weise die Fortpflanzung, im fünften endlich eine systematische Ueber-
sicht der landwirtschaftlich wichtigen Pflanzen gegeben. Genügend
ausführlich sind die morphologischen Gesetze besprochen und das in

vieler Beziehung ziemlich trockene Material ist gut lesbar und ausser-

ordentlich klar abgehandelt. Referent will speciell den Absatz über
Blattstellung hervorheben, der bei all seiner Complicirtheit ganz
prächtig geschrieben ist und an Verständlichkeit nichts zu wünschen
übrig lässt. — Hingegen würde eine etwas breitere und ausführlichere

Darstellung der anatomischen Verhältnisse gewiss dem Buche nur
zum Nutzen gereichen. Warum der Verfasser neben der „Gummosis"
nicht auch der „Resinosis" gedenkt, ist nicht einsichtlich. In streitigen

Fragen hält das Buch sich vollständig objectiv; z. B. in der Theorie
der Intussusception und Apposition der Zellwandmicellen. Bezüglich
der Schlies^haut- und Torusfrage der Coniferentracheidentüpfel

schliesst sich Verfasser der Ansicht Reinke's au. — Zu den besten
Partim des Baches gehören die Abschnitte über den atomistischen

und molecularen Aufbau der Organismen und über die Assimilation

Kohlenstoffes und die Bildung organischer Substanz. Sehr hübsch
lie Zuninrnenstellung der Beziehungen, die sich zwischen StofY-

irad Kiuftwechsel der Thiere und grüner Pflanzen ergeben; folgendes

Schema veranschaulicht dieselben:

Die [Kohlensäure, Wasser, Ammoniak, Salpetersäure 1 Das
>' !,r" ,ze

J
Lebendige Kraft der I Lebendige Kraft der \

Thier
rerbrauchM

Sonnenstrahlen. | Wärme und Arbeit *
erzeu£ fc

Die Pflanze /
Kohlenhydrat, Fette, Eiweisskörper

(
D TM

..-, ,„ri- \ chemische Spannkraft der organischen \ , w""tf I Verbindungen. * /verbraucht

Das Thema der Fortpflanzung ist nach der systematischen
K"ilioufolge der Pflanzengruppen bearbeitet, übersichtliche Zusammen-
stellungen und die Erklärung der biologischen Einrichtungen er-

leichtern das Verständniss dieser verwickelten Verhältnisse. Den
Schloss bildet eine recW übersichtlich aber gar zu gering detaillirte

eroatik der landwirthschaftlich wichtigen Pflanzen, die, wie auch
lendeo Abschnitte durch zahlreiche gute Bilder illu-

stiirt i-t.

Die wenigen Proben, die wir aus dem reichen Inhalte des

Buch« ibrl haben, werden genügen, am den wissenschaftlichen
Werth und de en Brauchbarkeil als landwirthschaftliche Botanik
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zu bezeugen. Bs ist eine tüchtige mit grossem Fleisse und lobens-

werther Objectdvitftl verfasste Arbeit, zu der wir dem Verfasser nur

gratuliren können. Auch die Ausstattung ist eine recht gute.

Dr. T. F. Hanausek.

Beck Dr. Günther. Znr Pilzflora Nieder-Oesterreichs. III. (Verhandl. der

k. k. ZooL-botan. Gesellscb. XXXV. p. 361 ff.) Wien 1885. 15 S.

Verf. bringt in diesem dritten Beitrage abermals eine grosse

Anzahl (03) für Nicder-Oesterreich neuer Arten, sowie eine beträcht-

liche Anzahl neuer Standorte bereits bekannter Species. 7 Arten

werden neu beschrieben und zwar: Tiüetia Thlaspeos Beck in den

Samenknospen von Thlaspi alpestre; Calocera coimigera Beck; lly<\-

n iim puberidum Beck; Coprimw pilosus Beck; Agaricm (Psathyrella)

umbraMcua Beck; Lycoperdon annularius Beck (als eine der Ur-

sachen der „Hexenringe" von E. Rathay gefunden) und Perono-

apora Bulbocapni Beck auf Corydalis cava. Ueberdiess enthält die

Abhandlung die lateinischen Diagnosen der vom Verf. in der „Flora

von Hernstein" in deutscher Sprache beschriebenen Pilze, nämlich

von Dacrymyces nudtiseptatus Beck, Boletus Lorinserl Beck, Peziza

atro/usca Beck, P. epichrysea Beck, P. imperialis Beck, P. limno-

phiia Beck und P. coronaria Jacq. Wettstein.

Sydow P. Anleitung 1 zum Sammeln der Kryptogamen. Stuttgart 1885.

J. Hoffmann. 144 p. mit 10 Holzschn.

Ein für das praktische Bedürfniss des Anfängers in erster Linie

bestimmtes Buch, das durch Berücksichtigung der neuesten Ergeb-

nisse der die Kryptogamen behandelnden Botanik demselben in vielen

Fällen mit Rath an die Hand gehen wird. So leicht und einfach bei

einiger Uebung das Auffinden und Sammeln der Kryptogamen ist,

so gross sind anderseits die Hindernisse, die dasselbe dem Unge-
übten bereitet, und indem das vorliegende Buch ihm über diese hin-

weghilft, setzt es ihn auch in die Lage, mit Erfolg an das Studium
zu schreiten. Der Verf. behandelt jedoch nicht bloss das eigentliche

Auffinden der Kryptogamen an ihren natürlichen Standorten, son-

dern auch die zweckmässigsten Untersuchungs- und Präparations-

methoden, woran sich auch eine Schilderung der entsprechenden In-

strumente, vor Allem des Mikroskopes und seiner Nebenapparate
schliesst. Von Werth dürften auch die den einzelnen Capiteln fol-

genden Zusammenstellungen der wichtigsten Literaturbehelfe sein.

W.

Zukal Hugo. Ueber einige neue Pilze, Myxomyceten nnd Bacterien.
(Verhandl. der k. k. Zool.-botan. Geseilten. XXXV. p. 333 ff.). Wien 1885.
12 S., 9 Fig. auf 1 Taf.

Verf. beschreibt in dieser Abhandlung 8 neue Species, die zu-
gleich eine werthvolle Bereicherung der Kenntnisse über die nieder-
österreichische Pilzflora bilden. Einige der interessantesten Formen
mögen besonders hervorgehoben werden: Trichia nana Zuk., zu-
nächst verwandt mit T. faüax Pers. und mithin ein zweiter Ver-
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treter dieser Gruppe von Triehierr, Bacterium tortuosum Zuk., eine

Zoogloeen bildende, durch die bandartige Anordnung der einzelnen

Individuen sehr merkwürdige Bacterie; Amauroehaete speciosa Zuk.,

ausgezeichnet durch den Bau des Capillitiunis. Für Sphaeronema
vitreum Cord. (= Mekmospora vitrea Sacc.) wird die Pycniden-

Natur nachgewiesen. Ueberdiess werden beschrieben: Erythrocarpon

microstomum Zuk., Mkroascus longirostris Zuk., Sporormia immersa
Zuk., MeJanospora ornata Zuk. und M. Solani Zuk. Alle Arten sind

auf der beigegebenen, wie alle Tafeln der Publicationen, in denen

die Abhandlung erschien, schön ausgeführten Tafel abgebildet.

Wettstein.

Borzi A.: Compendio della flora forestale italiana. Messina 1885. XLIV.
und 181 Seiten in kl. 8°.

Vorliegendes Werkchen ist ein dichotornischer Schlüssel zur

Bestimmung der strauchigen und holzigen Gewächse Italiens, spe-

ciell für Forstleute geschrieben, nach dem Muster unseres weitbe-

nützten ..Excursionsbucb.es" von G. A. Lorinser. — Dem eigent-

lichen Schlüssel gehen 33 Seiten Einleitung voran, worin Verf. das

Wesentlichste aus der Organographie, jedoch in allzu knappen Um-
rissen, vorträgt. — Der Bestimmungsschlüssel ist mit Sorgfalt aus-

gearbeitet-, besondere Umsicht in der Bearbeitung erfuhren die Gat-

tungen Rosa, Quercus, Salix. Obst- und Zierbäume finden (in einer

etwas elastischen Auffassung des ausführlicheren Titels) gleichfalls

Aufnahme; es dürfte auch einigermassen befremden, Salsolaceen,

Mese/nJirt/iiitthemum, Apteranthes, Opuntia, Agave und ähnliche darin

vorzufinden. — Die Nomenclatur ist vom Verf. vielfach durchge-

sehen und in einer von der gewöhnlichen abweichenden Weise ge-

braucht worden: erwächst dadurch dem Buche eine Eigentümlich-

keit, so verliert es an Klarheit. So seien bloss beispielsweise her-

vorgehoben : Cfieiropsis Presl, Ptilotrichum Led., Chamaebuwus Spch.

als Gattungsnamen u. a. statt der gegenwärtig gebräuchlicheren-, so

noch: Castus Ohuü Dem. für C. rosmarinifolius Pourr., Pterospar-

tinii Wk. für Genista sagittalis, Rhodothamnvs (statt Rhododendron)
{ 'Iniin.ox-bitiis, Loiseleuria (für Azalea) procumbens, Helichryson statt

ll-lirhrysum u. B. f. Die Synonymie ist vorwiegend nur bei den

vom Verf. vorgezogenen Bezeichnungen angegebon; bei den meisten

Arten findet sich vor dem klassischen noch dor landesübliche Name.
Die geographische Abgrenzung reicht einerseits bis zu den letz-

ten Flecken des Landes, den beiden Inseln Limosa und Lampodusa
im afrikanischen Meero (soweit deren Korsc.hungsnrgebnisse bekannt

sind!), andererseits ist die nördliche Grenze doch etwas zu weit ge-

rückt, wenn n. a. folgende Arten: Alywvm Widfenicmum, Daphne
Blagayana, Salve pentandra^* alba Ken., 8. iticanaXcmerea Andre.,

glauea Kern. [Dianthux gUu-iidi*, sihnr l'umilio. . ., beide

nur nebenbei erwähnt!) etc. aufgenommen sind. — Bin ausführliches

3.) auch der Synonyma beachliessi «las praktische Büch-
lein, irelcnec immerhin zu einer schnellen Bestimmung der ital. Bolz-
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gewächso, Sträucher uud Halbsträuchor als guter Bebelf empfohlen
werden kann. — Schliesslich seien noch die vom Verf. neu aufge-
stellten Speciesnamen uud Varietäten hier kurz augeführt: Ptüotrichmm
Juzlimifolium = Alyssum halimifolium L.; Triadenia heterostyla =
Hypericum hetcrostylum Prl.; Pistacia veraX Terebinthus = P. hy-
brida Gasp.; Acer nionspessulanum L. ß. quinqitelpbwm; Rhamnus
AlaiernuB L. ß. angustifolius ; Surbus Aria Crtz. X aucuparia L. =
S. hybrida L.; Rosa arvensis Hds. ö. Hermanniae, R. toinentosaX
gaUica = R. ßmbriata Grml., R. tomentoso X rubiginosa (?), R. to-

menteüa Lam. <5. appennina = .ß. tiroliensis Kern.?, R. dumdumm
Hill. y. incanescens ; Salix reticulata L., /?. angustifolia, S. triandra
L., /?. brevifoüa, S. purpurea L., y. eburnea, S. pediceüata Desf. X
purpurea L. = $. pcloritana Prstd.; S. pediceüata X purpurea, ß.

canescens, S. nigricans Sm., /?. appennina; Quercus Suber L., /?. se-

rotina, Qu. Cerris X Suber = Qu. Pseudo-Suber Sauti, Qu. llex X
£«for = Qu. Morisii Bzi. Solla.

Botaniker-Kalemler 1886. Herausgegeben von P. Sydow und C. Mylius-
I. Jahrg. kl. 8° in zwei Theilen. Preis zusammen Mk. 3. Verlag von Julius

Springer, Berlin 1886.

Das Erscheinen des vorliegenden deutschen Kalenderwerkes
wird gewiss jedem Botaniker uud Floristen willkommen sein, da es

durch seine praktische Einrichtung allen an einen Botaniker-Ka-
lender zu stellenden Anforderungen entsprechen dürfte. Was den er-

sten Theil, „das botanische Taschenbuch" anbelangt, so enthält er

ausser dem üblichen vollständigen Kalendarium, Schreib- und Notiz-

kalender nebst Angabe der Geburts- resp. Sterbetage der hervorra-

gendsten Botaniker des In- uud Auslandes u. s. w. noch eine grosse

Anzahl von Tabellen und Verzeichnissen, wie sie der Pflanzen-
freund nur selten in den ihm zu Gebote stehenden Hilfsmitteln in

der gewünschten Uebersichtlichkeit zu finden vermag. Daran sclilies-

sen sich die General-Regeln für Pflanzeusammler, sowie Präparir-

methoden für Herbarpflanzen. Einen wesentlichen Werth erhält das

Ganze durch die Tabellen zur leichteren Bestimmung der deutscheu

Ritbus-Axten von Dr. Utsch, der deutschen Arten des Genus Rosa
von Dr. H. Christ, der deutschen Characeen von P. Sydow uud
der in Europa bis jetzt beobachteten Sphagna von C. Warnstorf.
Der zweite Theil, „das botanische Jahrbuch", behandelt auf 118
Seiten biographische Notizen, ein Verzeichuiss Deutschlands Bota-
niker und hervorragender Floristen, die deutschen botanischen und
naturwissenschaftlichen Gesellschaften und Vereine, Unterrichtsan-
stalten, Museen und Sammlungen, endlich eine Zusammenstellung
der vom 1. Juli 1884 bis 30. Juni 1885 erschienenen deutschen bo-
tanischen Litoratur. Beide Theile erscheinen getrennt, sind jedoch
einzeln nicht käuflich. Wie aus Vorstehendem ersichtlich, ist es eine

mit vielem Fleisse zusammengestellte Arbeit, deren Werth bedeu-
tend erhöht würde, wenn Deutschlands Grenzen nicht auch die Gren-
zen des Inhaltes bilden würden. J.
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Colmeiro D. Miguel: Enumeracion y Revision de las Piautas de la

Peninsula Hispanieo Lirsitana e Islas Baleares.

Von diesem neuesten Werke des Autors ist der I. Band, ent-

haltend einen Vorbericht und die Thalamifloren, in Madrid 1885

erschienen. Laut des bei dieser Gelegenheit vom Verf. versendeten

Prospectes geht der Pflanzen-Enurneration voran: Eine historisch-

kritische Prüfung aller die spanisch-portugiesische Flora betreffenden

Arbeiten von den ältesten Zeiten (mit Benützung alter, arabischer

Schriften) bis in die Gegenwart, ferner wurde bei der Nomenclatur

der Pflanzen auch auf die Vulgärnamen, unter welchen die ein-

zelnen Gewächse in spanischer und portugiesischer Sprache und im
Provinzial-Dialect bekannt sind, Kücksicht genommen. Als Anhang
ist dem Prospecte ein Verzeichniss der bisher (seit 1849) veröffent-

lichten botanischen Arbeiten Dr. Colmeiro's beigefügt.

Moritz Prihoda.

The Journal of the Linnean Society. Vol. XXI Nr. 136 und 137 (London

1885).

Die gegenwärtigen zwei Hefte enthalten im Ganzen 11 bota-

nische Artikel. Davon betreffen: a) Physiologie der Kryptogamen:

Druery Charles T. Beobachtungen über einen eigenthümlicheu Vor-

gang bei der Entwicklung von Athyrhan fdic femina. Derselbe:

(Jener eine besondere Art der Keproduction bei Athyrium filix fe-

,„/„./ var. clarüsima. Bower F. 0.: Ueber Aposporie bei Farnen,

und Plowright Charl. B.: Bemerkungen über die Fortpflanzung der

I'ndines Heteraecii. — b) Systematik, beziehungsweise Morphologie:

Holmes Edw.: üeber Chinchona Ledgeriana als Species; Freeman
3. Roper: Ueber Ranunculus Lingua. — c) Exotische Floren:

Thiselton Dyer W. E.: Bericht über H. 0. Forbes 1 Expedition

nach Timor-Lant (auch Tenimber-Island*s genannt), eine Inselgruppe

im Norden von Australien. Clarke Charles B.: Botanische Notizen,

betreffend eine Excursion von Darjeeling nach Touglo und Sundukphoo

(Nepal); Daniel Oliver Prof.: Verzeichniss der von Jos. Thomson
in den Gebirgen des östlichen Aequatorial-Afrika gesammelten Pflan-

zen, mit Bemerkungen von J. D. Hook er. — Ferner in Nr. 137:

Baker -J. 0. Beitraee zur Flora von Madagascar (2. und letzter

Theil); Bidlej Henry N.: Die Orchideen von Madagascar.
Prihoda.

Correspondenz.

Prap, am 2o. Decembei 1885.

In Termeszetrajri Ffaetei Vol, IX. 1885 bespricht Herr Dr.

V. v. Borbas: „die siebenbürriseheo Verbascuroarten Sohur's im

Lemberger Herbarium". Daseins! irerdeii aaeb die rerschiedenen

Formen, in denen der Bastari ron Vtrbageum phlomoides und Verb.

/,/./,,, iieint, auseinandergesetzt, und eine derselben, das Vwb.
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denudatum Pfund erhält einen neuen Namen V. bohemicum Borb.,

weil auch ein Verb, denudatum Boiss. et Heldr. Diagu. 8er. I, 12,

Fl. Orientv IV, p. 334 existirt. Borbäs citirt hiebei V. denudatum
Pfund in Celak. Prodr. d. Fl. v. Böhmen oder an auderer Stelle sogar

Verb, denudatum Celak. und glaubt somit, der Pfund'sche Bastart sei

zuerst in meinem Prodromus (1872) veröffentlicht. Diess ist jedoch

nicht der Fall, sondern V. denudatum Pfund ist bereits in der Oekon.
techn. Fl. Böhmens von Graf v. Berchtold und Opiz Bd. III, 1.

im J. 1841 mit Diagnose und ausführlicherer Beschreibung publicirt,

und zwar unter den „Bastart- oder Zwischenformen (Plantae hybri-

dae s. iutermediae)". Dieselbe Bearbeitung der böhmischen Verbasca

von Pfund erschien auch als separate Monographie, deren mein
Prodromus auf S. 318 auch Erwähnimg gethan hat.

Die Abstammung des Verb, denudatum zu eruiren hat zwar
Pfund nicht versucht, wie er es auch in Betreff der übrigen von
ihm beschriebenen Bastartformen nicht gethan hat; ich habe jedoch

ein Stück des betreffenden Exemplars im böhm. Museumsherbar ge-
sehen und danach die Deutung V. phlomoides X lychnitis gegeben.

Da nun V. denudatum Pfund bereits 1841 publicirt ist, die

Diagnoses plant. Orient, von Boissier aber erst 1842 zu erscheinen

anfingen, deren 12. Heft sogar erst nach 1850 erschienen sein kann,

so hat der Piünd'sche Name vor dem gleichlautenden Namen der

orientalischen Art die Priorität und muss daher, wofern man die

binäre Benennung der Bastartformen zu Eecht bestehen lässt, dem
V. phlomoidesX lychnitis verbleiben. Er hat auch vor allen anderen,

den einzelnen Formen des Bastartes V. phlomoides X lychnitis gege-
benen Namen die Priorität, was von Bedeutung ist, wenn man es

vorzieht, alle einzelnen Formen in einer Benennung zu vereinigen.

Wenn man also die binäre Benennung für Bastartformen gel-

ten lässt, so muss das V. denudatum Boiss. et Heldr. aus der Ab-
theilung der Leiantha Benth., und nicht das V. denudatum Pfund,
einen anderen Namen bekommen, und möchte ich für die orienta-

lische Art den Namen Verb. Boissieri vorschlagen.

Noch möchte ich mir an dieser Stelle eine Mittheilung zur

mährischen Flora erlauben. Von Dr. Formänek erhielt ich aus
Mähren ein bereits 1883 von ihm gesammeltes, als Iris sibirica be-
zeichnetes Exemplar und später noch mehrere im Jahre 1884 wieder
gesammelte Exemplare, die insgesammt zu Iris spuHa L. gehören,
welche Art in Oborny's Fl. v. Mähren noch fehlt, und daher für

Mähren neu ist. Nach Hrn. Formänek's brieli. Mittheilung wächst
diese Art mit /. sibirica, die er mir später vom gleichen Standorto
auch zugeschickt hat, auf nassen Wiesen und in Wiesengräben zwi-
schen Lundenburg und Altenmarkt, nahe der niederösterreichischen
Grenze, woselbst auch Leucojum aestivum, Orchis laxiflora, Gymna-
denia conopsea, Euphorbia palustris, pilosa u. dgl. vorkommen. Es
scheint diese Localität überhaupt recht interessant zu sein, denn in

derselben Gegend, auf ähnlichen, jedoch vom Standorte der Iris

spuria etwas entfernten Wiesen fand derselbe eifrige Sammler auch



69

die für Mähren neue Oarex mrtans Host, die er mir auch unter

anderen, von ihm gesammelten unbestimmten und revisionsbedürfti-

gen Pflanzen aus Mähren eingeschickt hat, und die nach meinerseits

erfolgter Bestimmung bereits von ihm in der Oest. Bot. Ztschr. als

mährischer Bürger bekannt gegeben worden ist.

In meinem Aufsatze über AUsma arcuatum habe ich darauf

hingewiesen, dass alle Exemplare von AI. graminifolium Ehrh., die

ich gesehen habe, als Formen des tieferen Wassers mit schwimmen-
den oder untergetauchten linealen Blättern zum AI. arcuatum ge-

hören. Meine Wahrnehmung finde ich nun nach dem. was Prof.

:>ary in dem „Bericht über die 22. Versamml. des Preuss. bot.

Vereins zu Marienburg 1883" S. 110 mitgetheilt hat, auch durch

einen bereits von Caspary ausgeführten Cnlturversuch bestätigt.

Daselbst ist zu lesen: „Die in den deutschen Floren als AUsma
füantago form, graminifolium (Ehrh. als Art) bezeichnete Pflanze

erwies sich durch Zucht aus Samen, die dem See von Gr. Nogat,

Kreis Culm 1883 entnommen waren, im kgl. bot. Garten zu Königs-

berg als AI. arcuatum Michalet. Der Vorsitzende (Caspary) be-

zeichnete die mit schmallinealen, untergetauchten Blättern versehene

Form dieser Pflanze als form, graminifolium und die mit eiförmig-

länglichen, in die Luft ragenden Blättern ausgestattete, die bei Zucht

in ganz seichtem Wasser aus der ersteren entsteht, alsv f. oblongum. u

L. Celakovsky.

Prag, am 21. December 1885.

Im Jahre 1885 wurde ich in Antwerpen zum Mitglied des

Ausschusses für die botanische Erforschung des Congogebietes ge-

wählt, Eben erhalte die Aufforderung, einen Fragebogen über die

botanische Erforschung des Congo einzusenden. Da diess weitere

Kreise, besonders Specialisten interessiren dürfte, bitte Sie, in Ihrer

Zeitschrift die österreichischen Botaniker hierauf mit der Bitte auf-

merksam machen zu wollen, die gewünschten Fragen schleunigst an
mi<h einzusenden.

Prof. Dr. Palacky,
gewes. Vicepräsident des Antwerpner botan. Congresses.

Lemberg, am 5. Jänner 1886.

Auf die ironischen Bemerkungen, welche Herr v. Borbas im
letzten Hefte der Oe. bot. Ztschr. mir zu Liebe zu macheu für gut

befunden hat, erlaube ich mir Folgendes zu erwiodem: Diantkm
Lumnitzeri I)'-'_r . (I>. />/>unarins var. mxat'dis Nlrch.) habe ich nur

im Vergleich mit h. p/niuiirins L. mit dem Epitheton „specios
nn;i u

belegt. Dass D. /.»imtitzeri, welcher in zahlreichen Ori-

ilexemplaren neben Originalexemplaron dos ./>. eerotiniu WK.
in meinem Herbare aufliegt, nur eine Standortsform dos j>. eero"

tnni.i WK. ist, will ich Herrn v. BorDSS durchaus glauben, da ich

.uiker eine in hohe Meinung hege, als dass ich

felo könnte, er habe sich in Betreff der systematischen Werthig-
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keit dos D. Lumnitzeri Dec. nur auf Grund der vorausgegangenen

Beobachtung dieser Pflanze in der Natur in so entschiedener Weise

ausgesprochen. Was mein D. peeudoseroüniu ist, davon weiss bis

jetzt in der That nur ich und der liebe Gott, da ich noch nirgends

die Diagnose dieser Art veröffentlicht habe; indem ich jedoch ge-

trocknete Exemplare dieser Pflanze in letzter Zeit dem Skofitz'-

schen Tauschverein zukommen Hess, so hoffe ich nun Herrn v. Bor-
bäs als den Dritten im Bunde recht bald begrüssen zu können. Was
endlich die Potentilla Kamen anbelangt, so bemerke ich, dass ich

in meiner in Oe. bot. Ztschr. unlängst veröffentlichten Notiz ans

diesem Grunde P. Kernen Zimmet. p. p. an Borb.? und nicht

../'. Kernen Borbäs" geschrieben habe, weil ich im Privatherbar

Zimmeter's unter dorn Namen P. Kemeri drei verschiedene und

von diversen Standorten stammende Arten, keine jedoch von dem
Borbäs'schen Standorte (Lindenberg b. Pest) vorgefunden habe.

Dass die echte P. Kerneri Borbäs ein der Combination P. recta X
argentea entsprechender Bastart sei, dies bestreite ich ganz entschie-

den, und zwar aus diesem Grunde, weil das von Zimmeter in der

Diagnose des P. Kerneri besonders hervorgehobene Merkmal der

„kleinen Blüthenköpfchen" gegen die Borbäs'sche Deutung
dieser Pflanze als Bastart zwischen P. recta L. und P. argentea L.

sehr starke Bedenken aufkommen lässt. Br. Bl'ocki.

Brunn, am 6. Jänner 188G.

Der Besuch der Czeitscher Gegend führte mich nach Kobyli,

ich fand bei Kobyli: Audropogon ischaemion, Polygonatum multi-

floriun All., Triglochin palustris, Butomus umbellatus , Euphorbia
virgata, JE. falcata, JE. exigua, MerauriaUs perenni», M. annua,
Quereus pedunetUata Ehrh. in Beständen, Cannalis sativa L. verwil-

dert und nur an Feldrändern (!) angebaut, Amaranthits retroßexus,

A. silvestris Desf. , Salsola Kali, C/wnopodiurn opulifulium Schrad.,

Ch. vidvaria, Rumex maritimus L. Var. aureus With.. Brie pumila,

Bryonia alba (Weinberge), Campanula glomerata L. Var. aggregata

Willd., Phyteuma spicatum. Josiane montana, JYanthium strumarium
häufig, K. epinoswm massenhaft, Orepis rhoeadifolia M. Bieb., Son-

chve asper All. Var. inermis Bisch.. Li •'» •</ seariola, L. saligna,

Chondrilla juncea, Ch. acanthophylla Borkh.. Taraxacum palustre DC,
Tragopogon pratensis, T. Orientalis, Picris hierar ioides.

Dr. Form an ek.

Personalnotizen.

— Josef Ullepitsch, k. k. Ober- Wardein a. D.. ist von
Rohrbach nach Kniesen, Zipser Comitat in Ungarn, übersiedelt.

— J. D. Hook er ist seit 1. December von der durch 20 Jahre
geführten Leitung des Kew-Gartens zurückgetreten.
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— Dr. J. Schaarschniidt, jetzt Assistent in Münster, hat

seinen Namen in Istvänffi rnagyarisirt.

— D. Morris wurde zum Diiections-Assistenten im Kew-Gar-
ten ernannt.

— Wilhelm Voss, Professor in Laibach, wurde von dem
.Museum eivicum" in Roveredo zum corr. Mitdiede erwählt.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— Bei der am 13. Jänner d. J. stattgefundenen Monats-
versammlung der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft
hielt der Vorsitzende Dr. Franz Low einen Vortrag über eine

Gallenbildung, welche im Parenchym der Blätter von Fagtta

syhatica durch eine Cecinomyde Hormomya piligera hervorgebracht

wird. — Dr. R. v. Wettstein legte nachstehende, zur Aufnahme
in die Vereinsschriften bestimmte Manuscripte vor: „Arnold's Liche-

nologische Ausflüge in Tirol, 22. Fortsetzung"; Dr. Sabransky:
^Beiträge zur Brombeereuflora der Karpathen"; Kronfeld M.:
„Teratologische Studien". M. Prihoda.

— Das naturhistorische Hofmuseum in Wien. Mit
1. Jänner 1886 trat die vom Kaiser genehmigte Oganisirung des

neuen naturhistorisehen Hofmuseums in Kraft. Dasselbe wird aus

fiint wissenschaftlichen Abteilungen, und zwar der zoologischen,

botanischen, mineralogisch-petrographischen, geologisch-paläontologi-

schen und anthropologisch-ethnographischen Abtheilung bestehen.

Vorstand des natuihistorisclien Hofmuseums ist der Intendant Hof-

rath Dr. Ritter v. Hauer. In der zoologischen Abtheilung ist der

Director Regierungsrath Dr. Steindachner, in der botanischen

Cu8tos Adjunct Dr. Beck, in der mineralogisch-petrographischen

Oustos Dr. Brezina, in der geologisch-paläontologischen Custos

I' u ch s und in der anthropologisch-ethnographischen Abtheilung Custos

Heger mit der Leitung betraut. Die bisher bestandenen drei natur-

'nschaftlichen Hofcabineto, das zoologische, botanische und mine-
ralogische Hofcabinet wurden mit Ende December aufgelöst.

Botanischer Tauschverein in Wien.

odungen sind eingelangt: Von Herrn Janka mit Pflanzou

ngarn. — Von lim. Damin mit Pfl. aus Croatien.

Sendungen lind ;it>'_r '"_r;uig('u an diu Herren: Gllepitsoh, Karo,
üi:i im. Bteining
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Von Fräulein ßoresch eingesendet: Aus Böhmen: Atriplex

oblongifolia, A. paUda, A. rosea, Bramus tectorum, Bupleurum ful-

cnlini), Ckureas hirta, C muricata, Crepis rhoeadifolia, Festuca ovina,

Genfm ihi mrmanica, Glyceria ßuitans, Ilerniaria glabra, Hypericum
tetrapterum, JwncuB conglomeratus, J. lamprocarpus, Lycium barba-

reutm, Poa fertilis, Scirpus lacustris, S. maritimus, Stipa capittata,

Thlaspi perfoliatum, JCanthium spinosum. Aus Tirol: Anthemis ar-

vensis, Bromus erectus, Buphthalmum saUcifolium, NigHtella an-

gustifolia, Pinguicula vulgaris, Primula farinosa.

Aus Schlesien eingesendet von Fels mann: Aconitum varie-

gata, Alectorolophus alpinus, Anthriscus silvestris, Blechnum Spi-

cant, Cardamine Opizii var. glabra, Cirsium rivulare, Crepis grandi-

flora, C. succisaefolia, Galeobdolon montanum, Galeopsis pubescens,

Juncus ßliformis, Lappa minor, Petasites albus, Pulmonaria obscura,

Bibes Uva crispa, Solidago alpestris, Trifolium montanum.

Von Preissmann eingesendet: Aus Steiermark: Alsine larici-

folia, Bunias Erucago, Campanula pulla, Garex montana, C. pi-

lulifera, Dianthus superbus, Genista sagittalis, Gymnadenia odora-

tissima, Linaria Cymbalaria, Scolopendrium officinarum, Scorzonera

austriaca, Teucrium Scorodonia, Valeriana tripteris, Vicia durneto-

rum, Viola arenaria fl. alba, V. biflora. Aus Kärnten: Aguilegia

Einseieana, Aspidium Greopteris, Chondrilla prenanthoides, Galium
purpureum, Gypsophila repens, Hieracium ßorentinum, Scabiosa gra-

minifolia, Spiraea decumbens, Veronica verna.

Aus Oberösterreich einges. von Frank: Erysimum Cheiranthus,

Grchis militaris, Primula acaulis, P. farinosa, Banunculus aconiti-

folius, R. arvensis, Stellaria nemorum.

Obige Arten können nach beliebiger Auswahl im Tausche

oder käuflich die Centurie zu 6 fl. (12 R. Mark) abgegeben werden.

Gute Blüthen- und Fruchtexemplare von einheimischen Bäu-
men und Sträuchen werden in Mehrzahl zum Tausche angenommen,
doch wird vorerst ein Doublettenverzeichniss zur Auswahl erbeten.

Inserat.

Ein wohlerhaltenes Mikroskop von G. & S. Merz in Mün-

chen (grosses Stativ mit Drehung und Umlegung, drei Objectiven,

Mikrometer, 4 Ocularen etc.), Vergrösserung von 40 — 1400, ist um
100 Gulden billig zu verkaufen.

Adresse in der Redaction.

Redacteur und Herausgeber Dr. Alezander Skofltz. — Verlag von C. Gerolds Sohn.

C. Ueberreuter'sche Buchdruckerei (M. Salzer) in Wien.
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Neue Pilze aus Nieder-Oesterreich.

Von Dr. Richard v. Wettstein.

1. Ustüago Primulae Spec. nov.

Sporae solitariae inter grana polinis vel acervulos magnos, pul-

veraceos, fuscos fonnantes. Sporae globosae vel ovato-globosae, vel

in >'jularüer rotundatae, 12—10 n*. diametro vel 12—18 (a. longae,

11—14 it. latae, pallide fuscae, membrana hyalina, episporio dense

reticulatim incrassato, rimis incrassatis tenuibus, valde prominentibus,

iß.

In antheris Primulae Clusianae Tausch, hos magis minusve
destruens; in monte Schneeberg 1884 (J. Schneider).

Ich erhielt diesen Pilz auf einigen Exemplaren von Primula
dusiana, die der verstorbene Botaniker J. Schneider auf dem
Schneeberge hei Wien gesammelt hatto. [ob selbst habe im Jaliro

5 daselbsl umsonsl nach den l'ilze gesucht; er scheint dahor
Licht hanfig zu Bein.

Von den verwandten Arten i.-d Üetüago Primulae, abgesehen
von seineni Vorkommen, durch folgende Merkmale zu unterscheiden:

ron U. violacea (Pers.) Tul., /'. Holoetei De Uy. und U. Skabiosen

verb.) W'ini. durch die Örfl e und Parbe der Sporen, von U.

ulorum (DC.) Fr. durch die Parbe and Porm der Verdickung*«
ten, vod U. Betonicae Beck endlich, die von Ihrem Autor gleich«

tili- auf dem Schneeberge gefunden wurde, durch die Grosse der

Sporen und die Parbe der niohi verdickten Membrantheile. Da Ge«
0««t»rr. boten. ZeiUchr.lt. 3. II. rt | (j
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webo der Antheren wird meisl durch den Pilz ganz zerstört, und

bildet derselbe dann dunkelbraune Sporenhäufchen, die der [nnen-

seite dor Kronenröhre anhaften. Seltener bleiW der Staubbeutel theil-

weiso erhalten, und dann finden sich die Ustilagosporen bloss den

Pollonköruern beigemengt, Bich in diesem Falle durch die graugolbo

Farbe des Blüthenstaubes verrathend. Ausser den Anthorou werden

keine Blüthentheilo von dem Pilze befallen, auch wird die Blütho in

keiner Weise deformirt.

2. Cantharellus gregarius Spoc. nov.

P'dcue initio mfundibutiformis margine subinvohUo mox planus

vel subcampanulalu.i , medio magis minusve umbilicotus , diatnetro

3— 6* mm., supra fuscus margine pattidior tenuissime pudendus,

camosus, infra in stipitem angustajbus. Hymenii lameUae ehnpHces

vel rarius ßssae, obtusissimae, breves, integrae, partim decurrentes,

aurantiacae. Stq)es centralis basin versus incrassatus, rectue vel cur-

vatus, glaber, aurantiacus vel Jlavus, 8— 1 i* mm lungus, ad basin

2— 3, apiee 1—2 mm. crassus. Sporae hyaliuae, elüpsoideae, glabrae,

6— 7 fi. longae, 3—4 (i. latae.

Gregatim ad viarum margines in silris prope Purkersdorf.

Aestate 1885.
Die Fruchtkörper entspringen in grosser Zahl (circa 20—50)

einem gemeinsamen Mycelium und bilden dadurch an den Abhängen
der Wegränder Heerden von circa 10 Cm. Durchmesser. Von allen

anderen Arten aus der Gruppe der Mesopi unterscheidet sich diese

leicht schon durch die geringe Grösse, die mich anfangs zu der An-
nahme brachte, dass es sich bloss um unterdrückte Formen einer

der anderen Arten (etwa G. fubaeformia Bull., der sie in einigen

Punkten ähnelt) handelt. Da diese Form aber bei ziemlich häufigem

Vorkommen sich constant hält, überdiess stets reife Sporen hervor-

bringt, stehe ich nicht an, sie als neue Art zu beschreiben.

Saiix sevobigevu
(S. cinerea~X.gr an difol i a.)

Von Dr. Eustach Woloszczak.

Amenta praecocia, subsessilia, foliolis squamaef&rmibue mox
deciduis 3—7 suffulia, staminigera ovata, semel ei semissi longiora

quam latiora. Squamae lanceolatae, acutae, in basi pallidae, püosae,

supra medium ferrugineae acutae. Glandula tori truncata. Stamina
duo, libera, ßlamentis basipilosis. Folia oblongo-obovata, ter — quui< r

longiora quam latiora, undulato-serrata, adulta supra glaberrima,

subtus cinereo-glauca, in nervis hirto-pubeecentia. Nervi secundarii ad
marginem decurrentes in utroque latere 10—10 prominentes. Sti-

pulae semireniformes, acuminatae. Rainuli divaricati plus minusve
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ehmpati, torulosi. tomentosi. biermea glahrati. Gemmae ovoideae acutae

castaneae. Fruhex pattdus serobatius, ramostu. — Habitat ad pedem
monüs Sulzberg prope pagum Schzvarzau, Austriae inferioris.

Da der Bau, insbesondere der männlichen Blüthen der Saliv

grandifoUa von jenem der S. cinerea nicht deutlich abweicht, so

lasst sich derselbe bei der Beschreibung unseres Bastartes nicht ver-

wenden, wohl aber die vegetativeu Organe. Die Behaarung der aus-

gewachsenen Blätter, die grössere Zahl der Seitennerven derselben

und die Holperigkeit der Triebe lassen uns die Beteiligung der S.

grandifoUa in unserer Pflanze leicht erkennen; dagegen unterscheidet

-ich von 8. grandifoUa durch die Spanrückigkeit (welche Eigen-
schaft bei der Namengebung des Bastartes verwendet wurde), sowie

durch die strauchige Natur. Spanrückig ist S. grandifoUa niemals,

und strauchig wird sie nur durch den Standort in den höhereu La-
gen oder auf felsigem Terrain, während sie in tieferen Lagen re-

spectable Bäume bildet. Im Wechselgebiete habe ich solche von
12 Meter Höho und darüber beobachtet.

Wien, 15. Februar 1886.

Mährische Rosen.

Von Dr. Ed. Formänek.

Der durch manchen interessanten Fund berühmte, am linken

Zvittawa-Ul'T von obi-an bis Bilowitz sich hinziehende Hädyborg bil-

det mit seiner aus Sienit und Devonkalk bestehenden Unterlage ein

günstiges Terrain für eine reichliche Entfaltung des anmuthigen Genus
// rar zu erwarten, dass hier besonders auf dem von Wal-
descultur freien Abhänge gegen Malomieritz zu, wo Rosa so stark

vertreten ist, zahlreiche Uebergangsformen und Bastartbildungen auf-

treten werden.

Herr J. B. Keller hatte mit bewunderungswürdiger Genauig-
keit die Rosen vom Hädyberge einer kritischen Durchsicht unter-

worfen, und war so freundlich, mir über dieselben dieses kritische

rat zu übersenden, wofür ieh ihm hier meinen tiefgefühlten

Dank auszusprechen mich verpflichtel fohle. Es mögou daher als

ing von Seite 7.",, 119 und 120 d. Ztschr. in weiterer Keine
nachfolgende Standorte mü ihren Bosenarten aufgezahlt und damit

anhaften, wenngleich vorläufig minder instructiven Auf-

mlung ein klares und getreues Bild Aber die vorherrschenderen

elteneren Formen des Gebietes entrollt werden.

Badyberg bei der Klajdowka Dachst Brunn, 0. Juli Ins j.

Rosa pumüa Jcq., />'. sp\ i I>. var. spinosa Neilr. (2mal);

eine nur in beginnender Blfithe gesammelte, daher fragliche R.gla
r I. doleritioi einigt Flora 1S7-1, v. <-\ - M uh •• n <1

6*
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mit Bchwach behaartem, in einem lockeren Bünde] vortretenden Grif-

feln, reichlicher Serratnr, kurzen Pedunkeln, aufgerichteten Sepalen,

aber kleinen, evalkageligen Eeceptakeln, wie es Bcheint, hybrid und
steril, resp. die wenigen Fruchtansätze nicht ganz ausreifend! (viol-

leicht gUvHca V.Xserrulata Chab.?); Keller.
Rosa canma L. f. nitens Desv., Rosae spvriae Pug. variotates;

dann: kurzfruchtstielige discolore Formen einer rothleibigen „Caniua
Biserrata", oft mit rundlichen, sehr breit- und kurzovalen Eecepta-

keln, daher der R. podolica Tratt. nahe, aber ohno Glaucedo; an-

derseits bilden sich clio Receptakel niemals zu vollkommeu kugeligen

Scheinfrüchten aus, daher ihre Vereinigung mit dem Formenkreiso

der R. sphaeroidsa Rip. und den übrigen mehr oder weniger roth-

leibigen, kugelfrüchtigen Biserratis wohl nur im weitereu Sinne etwa
anhangsweise als Uebergangsformen theils zwischen der sphaeroidea

und dtimalie, theils von der letzten zu der hier weit seltenereu po-
doüea Tratt. möglich, und durch die Anführung der sie begrenzen-

den bisher ohnehin in Ueberzahl bekannten Varietäten auch genü-
gend bezeichnet, da man sie ansonst bei ihrer Gleichwerthig-
keit unter sich und mit der Rosa podolica Tratt. und der gl.

Variationen consequenter Weise alle neu benennen müsste, wo
sie sich oftmals durch noch ein weiteres Konnzeichen (als ein

blosses schwaches glaucedo bei der podolica Tratt.: vergl. Verb. d.

k. k. Zool.-botan. Ges. 1885, p. 66) selbst als Mikromorphen unter-

scheiden, und entgegen der diessbezüglichen Behauptung ihre geo-

graphische Verbreitung weder gegenwärtig schon speeiell bekannt

oder annehmbar, noch bei ihren schwankenden geringen Unterschie-

den für all diese Uebergangsformen in Bälde bekannt werden dürfte,

weiss man ja doch bis heute nicht einmal, ob eine dieser Mikromor-
phen, die R. podolica Tratt., auch nur für Podoiien eine klimatische

Race von weiter Verbreitung oder nur eine seltene und schwankende
Sub varietät ist! Koller.

Rosa levistyla R. ß. micropetala Keller hinter der Klajdowka,

2. Juli 1884 blühend, dann Uebergangsform derselben zur f. typica;

R. silvularum Rip.; R. glaueifolia Op.? dann eine zwischen der R.
i-ubescens Rip. und der letzteren stehende Form; R. Malmudariensis
Lej.; endlich eine kleine Biserrata mit kurzen und geraden Stacheln

an den Blüthenzweigen, mittelgrossen, elliptisch rundlichen, an der

Basis nicht herzförmigen, unterseits auffallend bläulich-grauen disco-

loren Foliolen, kurzen Pedunkeln in Corymben, rundlich ovalen

Receptakeln, subconischen Discus, dicht behaarten Griffeln, schwach
drüsig gewimperten Sepalen, etwa in der Mitte zwischen der glauei-

folia Opiz und silvidarum Rip.; — neben der reichlich auftretenden

R. lanceolata Opiz (von Herrn J. B. Keller wohl zuerst für die

mährische Flora constatirt; vergl. Oesterr. bot. Ztschr. p. 75 a. c!)

sind hier fast jedesmal ganz auffällige Formen eingesammelt worden,

wovon die erwähnenswerteste wohl R. lanceol. Opiz X R. rubescens

Rip. sein dürfte, sie ist eino rubesecns Rip. mit tiefer, aber nicht

drüsig-doppelter, sondern reichlich gespaltener Serratur; Farbe, Sta-
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cheln und Petiolen der rubescens Rip., von der lanceolata Opiz nur
in der Serrator, Farbe und etwas breiteren Umriss der Folioion ab-

weichend. Keller.
Von den Sepiaceis: R. graceoleus Gm. f. moravica Gndgr.

tab. 3208, die Foliolen die schmalen und typischen, beiderseits
aber wie der Blattstiel nicht dicht behaart; Serratur tiefer;

Pedunkeln kurz zu 4—3 in Corymben; Reeeptakel rnittelgross, fast

klein. oiku<roli£r. später oval breit abgerundet; Griffel wie bei allen

Graveolentes dichtrauhhaarig-wollig (Crep. Suppl. VI. Fase. p. 175!);

Senaten typisch; Blütho? Näheros über diese in einer später zu pu-
blicirenden Arbeit.

Kubiginosae Suavifoliae: R. ruhig inosa L. typica sehr sel-

ten; f. itacardha Brb. var. sderoxylon Keller 1. c. 244; R. rubigin.

i]. parvifolia Rau, R. ruh iginosa f. comosa (Rip.).

Micranthae: R. micrantha Sm., hievon ausser der bereits

p. 119 der Oest. bot. Ztschr. beschriebenen roth blühenden Form
eine interessante mit weisser Blüthe, die aber nach den bisher

vorliegenden nur wenigen Proben zuverlässig mit keiner der bisher

unterschiedenen, übrigens oft wenig charakteristischen weissblühendon
Micrantharuin ganz übereinstimmend ist; auch die f. Lemanii (Bo-
reau) kommt in zierlichen kleinen Sträuchem (2mal) vor; einmal
die Rosa micrantltoides Keller.

G i p fe 1 des H ä d y b e r g e s : Rosa levistyla f. mkropetala Keller,

Rosa pumüa Jacq., R. lanceolata Opiz, R. pilosa Opiz, dann eine

schöne Varietät aus dem Formenkreise der schwarz-purpurn beleibten

Caninarum Biserratarum mit der Bewehrung der R. amnatissima
Desegl., — der grosse umgebogene Schössling, der allein vorliegt,

strotzt von der charakteristischen doppelten Bewehrung der armatis-

rima DesegL und hat die grösste Aehnlichkeit mit der in Baonitz 1

Herb, europ. sub Nr. 1079 edirton R. pimpinellif.Xcanina Christ

Boeen d. Schw. p. 09, die nach Christ in Fl. 1874, p. 475 hierher

gehört, — die Foliolen der letzteren sind aber doppelt so gross und
von länglich-lanzettlicher Gestalt, nur die untersten Foliolen sind

kurz-oval, alle in dio Basis keilig verschmälert und beiderseits glän-

zend; weiters R. levistyla r\. micropetala Keller und R. syntric/io-

-f'/f'f f. eemibüerrata Horb. 1. c. pag. 410 und 414; am Kusse dos
Hadybergei gegen dio Zvittava-Ufor: R. subglahra (Brb.), R.
rubiffinoea I..

Reicher ist die Rosenflora am Fusse des Hädyberges gegen
Malomiefitz, deren erwähnonswerthen Repräsentanten wir gleich

iiinh den Sectionen geordnet hier folgen lassen,

Montana»-: Rota .ihn,,;, \\\\, zum ersten Male! — Von den
Caninifl Transitoriii Crcp. ist zunächst sine kleinblatterige Form
zu nennen, die ra jenen Zwischenformen der 22. matoromtdaki Desegl.
und JB. nuria Png. gehört, deren mihi ll. Braun in der Oest bot.

ir. 1885, p. :»"7 ah R. WeUtteinii beschrieben and benannt hat,

während Gandoger deren mehrere und viel früher bereits in den „Ta-
bnlifl rhodologieis" Bub Nr. LS65 1868 und 1377—80, p. 118—119,
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1882 beschrieben und benannt hatte; wahrend unter den letzton

auch Uebergangsformen der fimitiro.sa und o.rjtphylfu zur fronäoaa
und spwria begriffen, — sieht unsere mährische Rosenform einer

R. m iinv/tiilataXspuria Keller weit ähnlicher. Wollten wir sie mit
der Ji. Wettsteinii Br. 1. c. vergleichen, so ist sie von derselben

durch verkehrt gestaltete, öfters zugespitzte Foliolen, mehr gerade

Stacheln, einen deutlichen, über den halbkonischen Discus vorragen-

den, wonig behaarten Griffelkopf, weinrothe Kinde und junge Triebe,

aber grüne, kürzere Blüthenzweige und Petiolen verschieden; wie

mau sieht, wieder eine Form, die deutlich und zuverlässig die

R. fallax Pug. mit der R. Wettsteinii Braun vorbindet, uid da die

typische R. frondosa Stev. sowohl in Mähren, als in Nieder- Oester-

reich bis jetzt unbekannt, höchst wahrscheinlich wie die letzte

eine weitere Combination des fruchtbaren Varietätenbastartes der R.
epwria und R. mucronulata ist — worüber Ausführlicheres an an-

derer Stelle folgen wird. Keller.
Von den Caninis Biserratis sind zu erwähnen: R. sqnar-

rosa Rau, die mehrmals in Gesellschaft der R. rubelliflora Rip. vor-

kommt, und deren Varietäten, darunter auch eine unverkennbare
Zwischenform der obbenannten, die höchst wahrscheinlich ein Bastart

ist, und der R. lanceolata ß. microphytta Opiz sehr nahe steht;

R. Malmudariensis Lej.; R. sphaeroidea Rip. var., darunter auch
die oben als podolica f., non-ylanca gedeutete Form; reichlichst die

Formen der R. levistyla Rip. ß. Pernteri Keller N. Oe. Ros. p. 289
und r}. micropetala Keller, beide, insbesondere erstere, minder ty-

pisch, dann in einer Uebergangsform zur cladoleia Rip.; endlich,

aber seltener, die R. oblonga Rip.

Erwähnenswerth sind auch gewisse Verbindungsformen
(Mischlinge) der Stammarten als: a) eine kleine Form mit fast

klemeu, steifen, oval-länglichen, oberseits dunklen, unterseits aber

besonders bläulich-grauen Foliolen, vereinzelten wenigen Blüthen,

die besonders kurzgestielt sind und ein theils ovales, theils sogar

sphäroidisches Receptakel, sehr kurze, wenig gefiederte, unterseits

filzige Sepalen, halbkonischen Discus und fast aufsitzenden, kahlen
oder nur mit 1—2 Härchen besetzten Griffelkopf haben; die Petiolen,

sowie die kurzen fertilen Zweige sind unbewehrt, die der sterilen

bestacholt. — b) glaucoruhensXdumalis Keller (vide weiter unten),

c) levistylaXmifriudoitta Kell. Robuster Strauch, hat die Form und
reichdrüsige Serratur der Foliolen der myriodonta (Chr.), auch deren
untersoits oft drüsige breite Stipulen, reichdrüsige Costa — aber
die vorhältnissmässig kleinon schmalen Receptakel mit thoilweise

kahlen, theils ganz behaarten Griffeln; die dichten Drüsen dor Pe-
tiolen gehen zwischen den Stipulen zur Insertion hinab, aber dio

Petiolen nicht behaart und in einem und demselben Blüthenstand
die Griffel theils kahl, theils behaart (eine bei den Caninis höchst
seltene Erscheinung, die nach meiner Erfahrung Mischlinge, nicht

aber „neue Arten" charakterisirt)! In der Tracht gewissen Abände-
rungen der R. medwooima Desegl. nicht unähnlich, d) R. levüiylaX
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übergehende, später verschwindende Behaarung der Petiolen, die der

lanceolata Opiz auch deren Foliolen, — aber Blüthenzweige besta-

chelt, Pedunkeln schwach befläumt. Receptakeln kleiner, schmäler,

ovoid, Griffel kahl, selten mit 1—2 Härchen, also weder lanceolata

typica, noch decalvata Crep., sondern zweifelsohne ein Mischling der

am Fusse des Hädyberges häufig und nebeneinander vorkommenden
zu zwei differenten .Subsectionen gehörenden R. levistyla Rip. und R.
lanceciata < >]»iz. Keller.

Im Nachhange zu den vorstehend aufgezählten natürlichen Ab-

änderungen sei hingegen einer Varietät gedacht, die im Laube, Um-
ri ss der Foliolen ganz mit jenen der Rosa Chaboissei Gren. nach

Exemplaren aus Crepin's Hand determ. Deseglise übereinstimmt,

aber stylis „obscure pilosis" reeeptaculis floriferis ovoideo-oblon-

gis aut obovoideo-oblongis, also im Sinne Deseglise's (conf. dessen

Catalogue pag. 155) diese Abänderung innorhalb des Formenkreises

der R. obUmga Desegl. et Kip. aufzuzählen kommt; dann einer sehr

seltenen, besonders schönen Form der R. sphaeroidea Rip., deren

rarni conferti, floriferi breves et aculeati; stipulae supra, sepala

utrinquo purpurascentia rami hornotini virides; foliola orbicularia aut

(superiora) obovato-rotundata, breviuscula, parva aut inedioeria-, fruetus

ample subglobosus. Eine auffallende uud nach der massenhaften Auf-

sammlung Dr. Formänek's seltene Form, im Laube von der Ferne

au die R. armatissima R. et D. erinnernd, uud von der bereits

benannten und gekennzeichneten var. laiistipula Gdgr. Tab. 1779
nur in den mehr bestachelten Zweigen abweichend, daher wir ihre

Neubenennung unterlassen. Keller.
(Schluss fol^'t.)

Berichtigung einiger die böhmische Flora betreffenden

Angaben in Dr. E. Roth's „Additamenta".

Von Dr. Lad. Celakovsky.

Ib den jüngst erschienenen „Additamenta ad Couspoctum Florae

enropeae editum a Cl. C. F. Nyman" von Dr. E. Roth werden
mehrere Arten irrthümlich als in Böhmen wachsoud augegeben und
zwur : E/rusimum lanceolatwrn R. \U\, Pclygala major -Jacq., Sil&ne

rupestru I... Hacquetia epwactis DC, Tnula enaifoUa L., Mieracium
. et Mauri, Tewyrvum montanu/m L., Epipactw mierö-

vhylla Sw. Da der Verf. der Additamenta laut Vorrede seine nach«

liehen Angaben auf Grund von Exsiccaten, die sich in Berliner

Herbarien befinden, gemacht li.it, bo dürfte man daraus Bchliessen,

die böhmischen Floristen von einer Reihe von böhmischen Ar-

telac EUnntni haben, Air welche sich Belbst in Berlin Belege
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tindon. Uebor moine directo Anfrage war jedoch Herr Kotli so ge-

fällig, mir die schriftliche Erklärung zu geben, dass die meisten

dieser Angaben auf oiner irrigen Auffassung der Scheden nicht böh-

mischer (zumeist ungarischer) Pflanzen und eine auf unrichtiger Be-

stimmung beruht. Obzwar Hr. Roth diess in Just's Botanischem

Jahresbericht berichtigen will, glaubte ich diess auch österreichischen

Leserkreisen in diesen Blättern bekannt geben zu sollen, damit nicht

weitere irrthümliche Meinungen daraus entstehen.

Der Verfasser der Additamenta wäre auf seinen Irrthum in

Bezug auf die obigen Arten aufmerksam geworden und hätte ihn

gewiss vermieden, wenn er einmal den Prodromus dor Flora Böh-

mens und die Nachträge zu demselben (die als „Resultate der bo-

tanischen Durchforschung Böhmens" bis 1884 fortgesetzt sind) nach-

geschlagen hätte.

Hieran mögen noch einige andere berichtigende Bemerkungen
geknüpft werden.

Adonis autumnalis L. und Linaria genistaefolia L. hätten den

Zusatz Bohemia in den Additamentis auch nicht verdient, denn

beide sind nur ganz einzeln und vorübergehend, wohl als Garten-

flüchtlinge oder sonst eingeschleppt, in Böhmen gefunden worden.

Ebensowenig ist Colutea arborescens L. in Böhmen wirklich einhei-

misch, wenn sie auch, gleich Syringa vulgaris, öfter im Freien ge-

pflanzt wird und quasi verwildert.

Noch sind mir einige Irrthümer aufgefallen. Silene italica Pers.

und Silene nemoralis W. K. erhielten in den „Additamenta" beide

den Zusatz Bohemia. Es wächst bei uns aber nur eine Form, näm-
lich die letztere; die erstere nur insofern, als die letztere als Abart

zu ihr gezogen wird. Trifolium elegans Savi wächst nicht in Böh-

men, sondern imr eine andere ähnliche Form von T. hybridwn L.,

(ß. parviflorum Cel.), was auch aus meinem Prodromus zu ersehen

gewesen wäre. Auch Festuca duriuscula L. Sp. pl. (teste Hackel),

Nyman Consp. p. 829, darf nicht aus Böhmen angegeben werden,

da die Art, die bei uns seit alters als F. duriuscula L. ausgegeben

wird, die F. duriuscula Host = F. sulcata Hackel, Nyman Consp.

p. 828 ist, zu welcher also der Zusatz Bohemia gehört hätte. Auch
das ist in den Nachträgen zum Prodi*. Fl. Böhm, zu lesen. Dess-

gleichen ist »Hieracium juranum Fr." e Bohemia (i. e. Sudetorum)

richtiger Hier, corconticum Knaf nebst H. asperulum Freyn, aber

nicht das westliche H. juranum oder H. jurassicum Gris., worüber

mein Artikel in der Oesterr. Botan. Zeitschr. hätte Auskunft geben

können.

Im Vorwort versichert Herr Roth: „Die italienischen Inseln,

Polen, Böhmen etc. habe ich stets namhaft gemacht, wo Nyman
manchmal diese Länder angibt, manchmal fortlässt."

Es ist nun allerdings in Nyman's Conspectus ein Uebelstand,

dass daselbst die Bezeichnung „Austria" in verschiedenem Sinne

gebraucht wird, bald speciell für das Erzherzogthum Oesterreich,

bald, wenn die Art allgemeiner verbreitet ist, für eine grössere Län-
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dergruppe des österreichischen Staates (zumeist für die „cisleithani-

sche" Hälfte), welcher Unterschied nicht ersichtlich gemacht ist.

Dieser Unbestimmtheit und Zweideutigkeit wollte Herr Roth, was
nur zu billigen ist, in der oben angezeigten Weise abhelfen. Dann
hätte diess aber mit aller möglichen Vollständigkeit durchgeführt
werden sollen. Das ist aber keineswegs geschehen, wie ich beispiels-

weise nur für die erste Familie Ranunculaceae zeigen will.

Nach dem erklärten Grundsatz des Verfassers der Additamenta
sollten auch Clematis recta, Thalictrum aquilegifolium, angustifolium
simplex, Puhatilla vemalis, Hepatica triloba, Manimeulus nemorosus,
cassuhicw, Batrachiam confusum (Man. Petiveri Koch), Isopyrum
thalietroides, Trolliu^ europaeus, Aconitum lycoctonum, A. napellus

den Zusatz Bohemia erhalten. Wir vermissen ihn aber hier überall.

Jetzt ist die Sache noch schlimmer als in Nyman's Conspectus ge-
worden, denn jetzt muss Derjenige, der der Vorrede zu den Addita-
menta Glauben schenkt, wenn er nicht anderweitig besser informirt

ist, annehmen, dass alle die genannten Ranunculaceen in Böhmen
gar nicht wachsen. Mit den übrigen Pflanzenfamilien verhält es sich

ebenso, woraus zu entnehmen, in wie vielen anderen Fällen die Ad-
ditamenta den Nachschlagenden im Stiche lassen müssen.

H. Roth hat offenbar den unrechten Weg zu seinem Ziele ein-

geschlagen, indem er wieder nur die in Berliuer Herbarien zufällig

befindlichen Exsiccaten berücksichtigte, den Prodromus der Fl. Böh-
mens sammt Nachträgen, den er, um etwas Vollständiges zu liefern,

in erster Reihe hätte excerpiren müssen, ganz bei Seite Hess.

Ich beabsichtigte hier nur in die Behandlung der böhmischen
Flora in den „Additamenta" einzugehen; bemerke aber nur noch
per parenthesin, dass eine Callitriche „pentacanthum Hayn." nicht

existirt, wohl aber ein Ceratophyllum pentacanthum Hayn., und dass
die Orobanclie ionantha Kern, so gut wie die O. Muteli F. Seh. eine

l'lf.l'tpaea ist.

Zur Verbreitung und Teratologie von Typha und

Sparr/anium.

Von Dr. Vincenz v. Borbäs.

1. Typha hiiifolia L. ist in Ungarn nicht seiton, sio wächst
aber manchmal auch mit T. Shutueworthü zusammen. — Var.

mnbiffua SoncL l»"i Vi'-.-zt...

15. -i Batate* und Nagy-Enyed fand ick Exemplare, boi wolcheu
die Spitze des fruchttragenden Stengels gabelig gespalten war and
je ein Gabelasl einen Fruchtkolben trug. Sie standen dicht beisammen
oder divergirten an der Spitze und «schienen als Zwillinge. l>i<> oin-

ander berührenden Seiten der beides Blüthenstände waren ganz uor-
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mal entwickelt Bei T. Shuttle/worum von Nagy-Enyod hängt der

eine Zweig der Iuflorescenz eines solchen Zwillinges herab.

Im Dragathale bei Orchovitza (Fiume), unweit von der Ziogel-

fabrik fand ich T. latifoUa, au der die Staubgefässe sich durch die

ganze Längo der weiblichen Kolben fortsetzton und ungefähr den
fünften Thoil des letzteren in der Peripherie ausmachten, also an der

Stolle der Fruchtknoten in dem weiblichen Kolben Staubgefässe
orschieuen. Denkt mau mm, dass auch in den übrigen vier Thoilou

des weiblichen Kolbens sich Staubgefässo entwickeln, so ist dadurch
der Wog zu einer Dioecie geöffnet. An dem mäunlicheu Kolben sah

ich eine grosse Spatha bei Brussaui, Vasvär. Orchovitza (Fiume).

2. T. cuigustifoüa L. ist seltener als T. latifolia. Bei Alt-

Kronstadt mit den vorigen und folgenden Arten, boi — Garam-
Berzence.

Bei Köszeg (Guus) fand ich Exemplare, wo der weibliche Kolben
hufeisenförmig herabgekrümmt war. Aeusserlich ist der Kolben an
der Krümmung nicht ganz normal, hie und da sieht man Vertiefungen,

wio wenn er innerlich von Insecten beschädigt wäre. — Der Frucht-
kolbon von T. latifolia bei Mosnitza (Temesvär) war gebrochen und
etwas gekrümmt. Oberhalb das Bruches hat der Kolben nicht

fruetificirt.

3. T. Shuttleworthii Koch et Sond., Oe. B. Z. 1882 p. 237,
bei Ofen, Teteny, bei Nagy-Barköcz an der Mur, bei Lepavina in

Belovärer Gespauschaft. bei dem Eothen Wirthshaus bei Temesvär,
bei Ungvär (Mendlik legit; cfr. Term. tud. Közl. 1885 Heft 189),

bei Alt-Kronstadt, bei Nagy-Enyed.
Die Ursache, dass der Fruchtkolben der T. Shuttleworthii end-

lich grau wird, erklärt mau von der Länge der Haare des Frucht-
stieles im Vergleiche zu der Narbe. Diese ist nämlich bei T.

Shuttleworthii ebenso lang, als die Haare, sie bedeckt also die Haare
nicht, und die weisse Farbe der Haare kann zum Vorschein kommen.
Bei T. latifoUa erheben sich die Narben über die Haare, bedecken
letztere vollständig, und ist der Kolben deswegen rauh, unter der

Loupe sind die an die Haare anliegenden Narben der jüdischen

Schrift ähnlich.

Der Fruchtkolben der T. Shuttleworthii ist mehr glatt uud
weich, so dass man öfters dieselbe von T. latifolia auch durch die

Berührung unterscheiden kann.
Ich halte übrigens die T. Shuttleworthii für eine asyngamische

Art der T. latifolia, welche früher blüht und fruetificirt als die

letztere. Am 10. Juli 1882 waren schon die Fruchtkolben der

T. Shuttleworthii bei der Mur ganz grau, am 8. August 1883 war
die Axe des Fruchtkolbens ganz nackt, die Früchte waren längst

abgefallen, nur hie und da fand ich solche an der Spitze der Frucht-
axe, wonach ich die Art sicher erkennen konnte. Die Fruchtkolben
der T. latifolia sind schwarzbraun und findet man sie bis zum
Spätherbst am Ufer der Gewässer. (Die Unterbrechung des Frucht-
kolbons bei T. latifolia und Shuttleworlhä s. Oc. B. Z. 1882 p. 237.)
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4. T. minina Funk, eine „secus fluvios ex Alpibus oriundos"

(Boiss. Fl. Orient. V. p. 51) verbreitete Pflanze ist in Ungarn

genug selten, kommt nur im Westen vor, wo sie Schneller,

Etezsely, Schlosser und Vukotinovic fanden. 1

) In Siebenbürgen,

im Gebiete der Karpatben und im Tiefland e (Alföld) wurde sie

bisher nicht angegeben. Rohrbach sah sie auch von dem Plattensee

(Balaton). Er hält diesen Standort für etwas auffallend, und für den

einzigen in der Ebene, wo die T. minima nicht bei einem Flusse

vorkommt, da sie sonst dem Laufe dieser zu folgen pflegt.
2
)

Dieser Standort wird aber nicht auffallend sein, weun mau die

3 tationsvorhältnisse von "West-Ungarn berücksichtigt. Ich fand

T. minima am 18. Mai 1884 bei Zäkäny an der Drau, aber schon

an der croatischen Seite (Drnje), bei Klein-Cell im Tieflande Keme-
nesalja (zwischen Dömölk und Mihälyfa) aber nicht neben einem

Flusse, sondern in einem eigentümlichen Sumpfe, welcben die

"Westbahn schneidet, und welcher durch immergrüne Schachtelhalme

[Equüetum hiemale, E. Schleichen und E. variegatum) ausgezeichnet

tsi Hier ist also auch ein Standort der T. minima, welcher vom
Flusse gut entfernt ist und so widerlegt West-Ungarn die Angabe
lii'hrbach's, dass T. minima in der Ebene nur dem Laufe der

Flüsse folgt.

Es ist möglich, dass die T. minima in West-Ungarn noch

weiter verbreitet ist, und wird der Zwischenraum enger sein, welcher

j-'tzt noch in der Verbreitung dieser Art zwischen Salzburg, Steier-

mark, Wien (Prater) und der Wieselburger Gespanschaft, Klein-Cell,

Plattensee und Drau existirt.

Die Erscheinung der subalpinen T. minima in dor Ebene ist

übrigens nicht der einzige Fall in der Pflanzengeographie von Ungarn.

So hat Pokorny in dem Wiesenmoore der Hansäg Eriophorum
alpinum kaum in einer Höhe von 120 Met. ü. d. Meer gefunden,

und fr gibt diess als ein pflanzengeographisches Räthsel an, denn

dieser Standort des die Kalkalpen bewohnenden E. alpinv/m ist der

niedrigste in unserem Breitengrade. Ich sah diese Pflanze auch von

der Umgebung von Guus, wo sie Dr. Waisbecker auch in der

moderen Region gefunden hat. Hior kommt auch Carex canescena

ror, und ich hin zu dem überraschenden Resultate gekommen, dass

im Eisenburger Comitate fast G /„ der Flora subalpinen Drsprun

sind. Vor dem Thors Qflns, im Tieflande kommt VroUius ewopeua
in Tausenden ror, sine Pflanze, die die Botaniker und Touristen von
d<-n Alpen bringen. Er kommt Ihm Guns in dm Gebirgen nicht vor,

I sicher, da- er mit der Strömung diu- Flüsse hierher gelangt

Bei Klein-Cell «rächst mit '/'. minima auch Juncua ahvnus zu-

lammen, in den Thälern det „Geschriebenen Steins" ist die AJnub
lis häufig, au der Mur 8alia incana and Myricaria Germanica etc.

Wenn man nun diese und noch andere subalpine Erscheinungen

fr. Neil r. i ch'i Aafz&bltmg.
') Abh.iii'll. de* i;.,t.ui. Verein für Brandenburg XI. p. 94.
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in dorn Hügel- uud Tieflaudo West-Ungarns berücksichtigt, so wird

der Staudort der T. minima bei dorn Plattensoe nicht mehr auf-

fallend uud die Unterbrechung in der geogr. Verbreitung dieser Art
nicht mehr so schroff sein. T. minima ist von den Norischon Alpen
mit diesen subalpinen Pflanzen in die Ebene jenseits der Donau
herabgestiegen. Einige dieser Pflauzon sind in den Thälern des

Vütöm's ') oder Geschriebenen Steins, also in den südöstlichen Thä-
lern der Norischen Alpen geblieben, andere aber folgten der T. minima
bis in die Ebene.

Nach diesen ist T. minima eine Pflanze der Alpen, von wo
sie in jeder Richtung, nach Italien, in das Thal der Rhone etc.

herabgekommen ist. Sie ist in dem Karpathensystem ganz fremd.

Nach diesem ist es auffallend, dass sie noch in Moldavien und im
Orient vorkommt. Hier hat sie übrigens schon eine Schwesterart:

T. Hansskneclüii Rohrb.

T. minima war bisher auch in dem ungar. Tiefiaude diesseits

der Donau unbekannt. Nach meinen Erklärungen über diese Pflanze,

welche voriges Jahr in Term. tud. Közl. Heft 189 erschien, th eilte

mir Prof. Dr. C. Czakö mit, dass er T. minima im Wassergraben
bei dem alten Wettrennplatze bei Budapest am 26. Mai 1884 fand,

und hat er mir davon auch Exemplare gefälligst überlassen. Das ist

nun der östlichste Standort der T. minima in Ungarn, und ist sie

nicht mehr fremd in der ungarischen Tiefebene.

Die Umgebung des alten Wettrennplatzes habe ich, Freyn,
Steinitz öfters in den siebenziger Jahren besucht, ohne dort eine

T. minima zu bemerken. Da sie eine nicht leicht zu übersehene
Pflanze ist, so glaube ich, dass sie sich erst in der letzten Zeit hier

eingebürgert hat.

Es ist möglich dass die Frucht der T. minima mit dem Winde
oder mit der Strömung der Donau nach Budapest kam, und mit
letzterer Möglichkeit steht im Zusammenhange, dass die Frucht
dieser Art im Wasser nicht aufspringt, und so kann der Keim
geschützt sein. Es ist auch nicht unmöglich, dass sie mit Heu zu dem
Wettrennplatze kam (wie die Moenchia mantica zu der Schönen-
schäferin, wo sie nicht mehr zu finden ist) und ihre Samen durch
den Wind dem Wassergraben zugeführt wurden. T. minima ist in

der ungarischen Tiefebene jedenfalls eine sehr interessante und seltene

Erscheinung, sie war in diesem pflanzengeogr. Gliedo bisher ganz
fremd und unbekannt.

5. T. minima Funk var. nana (Ave-L allem.) mit nicht

getrennten Infiorescenzen (Rohrb. 1. c. 93) besitze ich e locis uligi-

nosis secus torrentem Staffore in agro Voghera (Gibellj); sie scheint

in den mehr südlichen Theilen Europa's den Typus zu ersetzen.

6. Sparganium simplex L. wächst in Ungarn nicht überall.

Ich fand es bisher nur bei St. Gotthard und anderswo im Eisenburger

') Nach der St. Vituskapelle zwischen Güns und Rechtnitz in diesem
Berge so benannt.
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Comitate, dann bei Vörösküt bei Schemuitz und Kesmäik (Rejtö!).

Bei Vesztö an dem Todten-Körös ist es häutig und hier blüht es

im August.

Die Flora von Kremsier in Mähren.

Von Ed. Palla.

(Fortsetzung.)

GhflMopkila muratis L. Bei Popowitz und Pleschowetz.

Diemthus Armeria L. Im Sternwald.
— Carthusianonim L. Besonders verbreitet im Sternwald.

— deltoides L. Zerstreut, z. B. im Schlossgarten, am Ostrov, bei

Skaschtitz etc.

Saponaria officinalis L. Häufig.

Vaccaria parviflora Mnch. Bei Bilan, wohl nur eingeschleppt.

Oueubahu bacctfer L. Häufig, besonders an den Marchufern.

Silene inflata Sm. Nicht selten.

— mutans L. Im Sternwald und Ziergarten.

Melandryum noctißorum Fr. Nicht selten.

— album Gcke. Häufig.

Conmaria flos cucuM A. Br. Häufig.

Agroetemma G-ithago L. Sehr häufig.

Portulaca oleracea L. In Gemüsegärten hie und da.

Clematis Vitatia L. Im Pleschowetzer Walde beim Wehr.
ThaUcbrum flamm L. Bei Bilan.

Anemone nemorosa L. Häufig.
— rtiiunirii/oidetj L. Häufig.

Adonu aeatwatis L. Bei Waschan, sonst sehr vereinzelt.

Ranuncutui <i</,i<i/i/;.i L. Nicht selten.

— dwaricattu Schrk. Im Mühlgraben bei der Schleuse.
— fluitans Lmk. Nicht selten.

— aceleratus L. Nicht selten.

— Fiearia L. Sehr häufig.

— flammula L. Häufig.

— lÄngua L. Bei Chropin.
— a <i ri<<,mm L. Häufig.
— acer L. Hfiofig.

— lanuainana L. In der Ebene nicht selten: im Fürstenwald, Hraza-
wabl ••'

— polyanthemus L. Häufig.

— reperu L Bftufig.

— buÜxmu l>. Bftufig.

— arvenris li. Bftufig.

Caltha pahutrü L. Nichl selten.

/ pyrum thalictroidet L. Im Schlossgarton und Oterwald.
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Xi.hf/.i arvensis L. Bei Tieschnowitz, Sobielitz, Bfinouwek.

Aquilegia vulgaris L. Im ßattayer Walde.

Ddphin&um CkmsoUda L. Sehr häufig.

.1,/,/,,/ spicata L. Selten: im Gr. Tieschaner Walde.

Nytnphaea alba L. Im Chropinor Teiche und bei „5. Brücke".

Nuphar luteum 8m. Häufig bei Bilan.

Papawer Argemone L. Nicht selten.

— Rhoeash. Häufig.
— somniferum L. Gebaut, doch nur selten verwildert.

CheUdon&um magus L. Nicht selten.

CorydaUs cava Schwgg. et Körte. Im Schlossgarten und bei Skaschtitz.

Mit weissen Blüthen bei Skaschtitz.

— solida Sw. Häufig. Mit weissen Blüthen am Ostrov.

Fumaria officmaUa L. Häufig.

— Vüilhhitn Loisl. Seltener.

Roripa amphibia Bess. Häufig.

— sdvestris Rchb. Häufig.

— palustris Reichb. Häufig.

Barbarea vulgaris R. Br. Häufig.

Turritis glabra L. Nicht selten.

Cardamme impatiens L. Im Schlossgarten.
— pratensis L. Sehr häufig, b. Hayneana Welw. Nicht selten.

Hesperis matronalis L. Selten im Schlossgarten und jedenfalls nur
Gartenflüchtling.

Sisymbrium offkinale Scop. Sehr häufig.

— Sophia L. Häufig.

Stenophragma Thaliamcm Gel. Nicht selten.

AUiaria officinalis Andrzj. Häufig.

Erysiniiim cheiranthoides L. Gemein.
— repandum L. Namentlich am Eisenbahndamme der Kremsier-

Hulleiner Bahn.
— Orientale R. Br. Zerstreut, z. B. am Barbarahügel, am Eisen-

bahndamme.
Brassica Rapa L. Besonders längs des Eisenbahndammes nicht

selten.

Sinapis arvensis L. Häufig.
— alba L. Hio und da häufig, z. B. bei Pleschowetz, in den Unter-

gärten.

Diplotaxis tenuifolia DC. Bei Tieschnowitz; ursprünglich wohl nicht

einheimisch, jetzt aber in den Steinbrüchen und den anliegenden
Feldern stark verbreitet.

Alyssum calyeinum L. Häufig.

Berteroa incana DC. Häufig.

Erophila venia E. Mey. Sehr häufig.

Cocnlearia Armoracia L. Au vielen Stellen vollständig eingebürgert.

CameUna miorocarpa Andrz. Häufig.

Tldaspi arvense L. Häufig.

— perfoliatam L. Am Barbarahügel.
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Lepidwm Draha L. und
— campestre R. Br. Im Sternwald im ehemaligen Steinbruche, je-

denfalls bloss eingeschleppt.

— ruderale L. Sehr häufig.

Capsetta bursa paetorie Mnch. Gemein.
Neslea pamculata Desv. Nicht selten.

Raphanus Rophanistrum L. Zerstreut.

// teda lutea L. Bei Tieschuowitz.

Viola hirta L. In den Hügelwäldern häufig.

— odorata L. Häufig.
— eamna L. Nicht selten: im Popowitzer Walde, im Sternwald etc.— elatior Fr. Bei Bilan.

— süvaüca Fr. Häufig.
— trieolor L. Gemein.

/ 1'"mntli. mum vulgare Gärtn. Besonders häufig im Sternwald.

Hypericum perforatum L. Häufig.
— tetrapterum Fr. Nicht selten.

— montanum L. Im Sternwald und den Wäldern von Rattay und
Popowitz.

— hii'.i'äum L. Nicht selten.

Tilia grandifdia Ehrh. Viel seltener als dio folgende.
-- parvifolia Ehrh. Häufig.

Malva aiivestria L. Häufig.
— neglecta Wallr. Häufig.

ttera thwringiaca L. Bei Bilan, Tieschnowitz und Lutopetz.

Chranium pratense L. Häufig.
— palliare L. In den Wäldern von Bilan, Rattay und Popowitz,

auf Wiesen bei Lutopetz.
— pyrenaicum L. Hie und da im Schlossgarton, wahrscheinlich mit

Grassamen eingeschleppt.
— puaiUum L. Häufig.

— dis&ectum L. Einzeln bei Pleschowetz.
— columbmum L. Einzeln im ganzen Gebiete vorbreitet.

— Robertianum L. Hiiufig.

"Erodium cicutariwm LTHer. Häufig.

OaaUs AcetoeeUa L. Nicht selten, so im Schlossgarten, Hrazawald,
Sternwald, Battayer Wald otc.

— stricta L. Auf Aeckern längs der March häufig.

LAnum ueüatiseimum I>. Nicht Belteu verwildert, doch unbeständig.— eatharticum L. Bäufig.

hnpatieru noli tangere L. Nicht solteu.

Acer Peeudoplatarme L. Im Oberwald.
— campestre L. Bäufig.

Potygala vulgarit L, Im Walde von Popowitz.—
i hk. In den Bügelwäldern bäufig.

Dg folgt.)
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Frühliugsexcursionen am liburnischen Karst.

Von D. Hirc.

(Schluss.)

Am 13. Mai sammelte sich eine grössere Gesellschaft, um eine

in Croatien gänzlich unbekannte Grotte zu besuchen und zu erforschen.

Wir fuhren bis Grbaol und wandteu uns der Quelle der Mala Bjolica

zu wo des Botanikers Auge so manche Pflanze fesselt. Zuerst kamen
wir in einen jungen Buchenwald, wo mehrere Sträucher in Blütho

standen, so Aronia rotundifolia, JZvonymus verrucosa, Berberis vul-

garis, Rhamnm Camiolica, Lonicera Xylosteum und alpigena, nicht

blühend sah ich Acer platanoides, Pseudo-platanus, obtusatum und

Sorbus Aria. Die Gebüschränder waren dicht mit Erica carnea und
Rhododendron hirsutum bewachsen. Das ist der niedrigste Punkt,

wo ich in Croatien bis nun die herrliche Alpenrose gefunden habe. 1

)

Wir stiegen iu dem Buchenwald noch nicht hoch, als wir den

nach Norden Europas am weitesten vordringenden Vertreter der

immergrünen Laubhölzer antrafen, die prächtig grüne Stechpalme

{Ilex aquifolium). Hier ist sie häufig, aber nur als 1 Mtr. hoher

Strauch, als Bäumchen von 1*5 — 2 Mtr. Höhe kenne ich sie aus

der Umgebung von Severin a. d. Kulpa und dem Okicergebirge bei

Samobor. 2
) Von anderen Pflanzen fand ich hier: Orchis pallens, spe-

ciosa, Asparagus tenuifolius, Mercurialis ovata, Dentaria bulbifera,

enneaphylla, Lninaria rediviva var. alpina, etwas höher aber in

Hunderten Convallaria majalis und Atropa belladonna in 1 M.
hohen Exemplaren. Die Wurzel dieser giftigen Solanacee wird in

hiesigen Gegenden im Grossen gesammelt und 1 Centner um fl. 1-20

zu medicinischen Zwecken verkauft. Dadurch wird Atropa so wie

Gentiana lutea immer seltener und in einigen Gegenden, wo von der

letzten prangte, ist sie äusserst selten geworden. Die Atropa nennt

der Landmann „Kozjak" (Ziegenkraut), da die Ziegen die Beeren

und Blätter dieser Giftpflanze ohne Nachtheil verzehren und sie gerne

aufsuchen. Dieses erscheint vielleicht unwahrscheinlich und ist docli

eine allgemein bekannte Thatsache bei den Landleuten am Plateau

des liburnischen Karstes. In Beziehung dieser Thatsache stehe ich

aber nicht isolirt da, denn Dr. Knaf berichtet in dem Oest. bot.

Wochenblatt (1852), p. 122 Folgendes: „Ich habe aber in meiner

Jugend öfter beobachtet, dass die Ziegen die Beeren und Blätter

dieser Giftpflanze gerne aufgesucht und schadlos verzehrt haben. —

') Die Alpenrose fand ich im Fiumaner Coinitate auf folgenden Bergen:
Im Litorale am Veliki Obruc (1377 M.), Sulii vrli (1350 ST.), am Plateau auf

der Snieznicka glavica (1490 M.j, Mali Snieznik (1506 M.), am Fusse desselben bei

Srebrna vrata (1427 M.), auf dem Berge Guslice (1344 M.), am Medvrh
(1427 M.) und am Veliki Rignjak (1528 M.J.

*) Ilex wächst auch in der Leskova draga bei Kuzelj, äusserst schöne
Bestände sah ich heuer bei Brod am Gustolazki Drgomalj. Hier steht ein Baum
von 3 M. Höhe und 62 Cm. Umfang.
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Ich begreife es nicht, aber als wahre Thatsache können viele meiner

Landsleute im Erzgebirge und ich selbst es verbürgen. u

Als wir ermüdet auf einen grasigen Abhang kamen, begrüsste

uns Nareiesua poeticus, welcher zwischen hohen Rhododendron-Ski'Hu-

chern hervorleuchtete. Auf Felsen vor der Grotte, welche dicht mit

Ardbis olpma bewachsen waren, war die Narcisse auch vertreten.

Hier war noch Vü>urnum Lantaaa, Hedera HelLv, Dentaria ennea-

j'h'/Ua (in Blüthe). Anemone triloba, Primida acaidis, Omphahdes
Rhammu rupestrie als verkrüppelter und nur 2 Dm. hoher

Strauch, und eine äusserst interessante, grossblüthige Potentilla aus

der Gruppe Leucotricha (Fragariastrum), welche ich bis nun nirgends

in Croatien gefunden habe.

Gegenüber der Hauptgrotte befindet sich noch eine kleinere

Grotte, zu welcher ich über steile Felsen mit Lebensgefahr kroch.

Meine grosse Mühe wurde durch einen neuen Fund gekrönt. Als ich

am Bückwege zur Oeffhung kam, fiel mir auf den Kalkfelsen ein

Aeplenium auf, welches ich pflückte und in mein Notizbuch einlegte.

Es war das für die Flora Croatica neue Asplenium lepidum Presl!

(Luerssen 1. c. p. 228—233, f. 120).

Die Blätter sind bei dieser Art zart-krautig, durchscheinend,

hellgrün und an allen Theilen mit sehr kurzen, abstehenden, cylindri-

sehen, keulenförmigen oder am Ende schwach kopfig angeschwollenen,

einzelligen, im Scheitel einen gelb- bis röthlich-braunen Inhaltsballeu

führenden und daher drüsig erscheinenden Härchen mehr oder minder

dicht besetzt, welche aber bei meinem Exemplare, da gewiss abge-

fallen, spärlicher erscheinen.

II.

Wei lieh als Botaniker nach Lokve (755 M.) begibt, der wird

nicht unterlassen, dass si ausser vielen interessanten Punkten auch

dis Dolomite besucht, «reiche vom Dorfe südwestlich auf viele Hun-
dert Meter imponirend und coulissenförmig hinziehen. Hier gibt es

steile und rerticale Felsenwande, von Felsen umsäumte Vertiefungen,

Spaltungen, thürformig gebildete Durchlöcherungen, eine

jere und eine kleine Grotte, und alles diesfl bedeckt von einem

enwald. Kein Fachmann wird es bereuen (besonders aber der

and Malacologe) wenn sr sich hiehor bemüht.

[eh habe die Dolom irmals besucht, aber keinmal im
i ini, diess that ich heuer und kehrte zufrieden nach Hause.

»ich als man Lokre rerlasst, kommt mau auf saftige Wiesen
und zur ersten mit Buschwerk bewachsenen Felsenpartie, wo auf

hohen Wanden Hieracium pallescene Wlv. blühte. Dieses in Croatien

ae Habichtskraul habe ich im Jahre 1878 auch auf Kalkfelsen

am Kobiljakberge bei Lic viel zahlreicher gefunden.

partie fand ich Doch: Vtburnum Optdue,

txunium Orvala, Galeobdolon luteum, Q-alium cruciata, Lactuca
i rediviva w.alpina, Majanthemum bifolium, Rwi

l '. Lychni diurna, Phyteuma /////• r>,

Oe«t«rr boUn. /. Heft IM«. 7
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ThcUictriffli aquüegifolivm, Q-eranium Phaeum, Rarmncvlvs lawugi-

no8us, Valeriana dioica, Dentaria bulbifera, Mdica nutans, Veronica

wrticaefvlt i. < >mi>l«do<les vema, Lu:u/</ atbida rar. rubeUa (Hoppe),

Apaseris foetida.

Aul rinn- nahen Wiese notirto oder sarumolto ich: Orepisfaln-
dosa, setosa, biennis, Rumew Acetosella, Lychnis Flos cuouU, Kh&-
nanthus Grista galli, Arahis auricutota, Hwpochoeris radicata, Pteri-

dium aquüinvm var. lanuginosa; auf trockenem, lehmigem Boden;
Hieracium Auricula, Anthyüis tricolor, Ccrastium triviale var. Iiir-

sutum, Lotus cornicidatus var. vulgaris und einen JJromus. Die
Gebüschräuder bei den Dolomiten bestehen aus Salin grandifolia,

Acer Pseudo-j>/antanus, Lonicera JCylosteum, L. alpigena, Rosa alpina

a. intercalaris ; Lilium Martagon ist hier häufig, sonst kam hior vor:

Solanum Dulcamara, Hypericum hirsutum, Symphytum tuberosum,

ChaerophyUum aureum, Stellaria nemorum, Atropa, Jlomogyne sil-

vestris, Alchemilla vulgaris var. pilosa Neilr., Euphorbia angidata,

Oocalis Acetosella, Ranunculus lanuginosus, Dentaria bulbifera,

Valeriana dioica, Paris quadrifolia, auch hier füufbläftorige Indivi-

duen, Geraniuni purpureum, Aclaea spicata, Mercurialis ovata, Vicia

sepium, Doronicum austriacum f. Croaticum Yuk., Dentaria ennea-
phylla, Myosotis silvatica, Veratrum cdbum, Vicia oroboides, Melica
nutans, Lamium Orvala, Listera ovata, hier viel häufiger als bei

Buccari.

Als ich den Wald botrat, ergötzte sich mein Auge an Atragene
alpina, die hier am Boden kriecht, aber auch hoch auf Tannen hinauf-

rankt und die dunklen Zweige mit ihren grossen blauen Blülhon
prächtig ziert; ein schöner und seltener Anblick!

Hier im dichten Tannenschatten hat mich noch eine Pflanze

sehr erfreut, da ich sie das erstemal lebend sah; es war der in

Croatien seltene Streptopus amphwifolius DC, aber nur in einem
sterilen Exemplare. Erst später fand ich blühende über 1 M. hohe
Exemplare.

Garcke (Fl. v. Deutschi., ed. XIV. p. 398) beschreibt die Blüthon
als weiss, Willkomm (Führer in d. Reich d. Pflanzen etc. ed. II,

p. 289) inwendig weiss, auswendig grünlich, in der Fl. Croatica lese

ich (p. 1146) flores e viridi rubelli. Bei Exemplaren, welche ich

lebend untersucht habe, waren die Phylla externa inwendig weiss,

auswendig grünlich; die Phylla interna aber inwendig am Grunde
oder in 8

/3 der Länge violett, beinahe purpurn gefärbt.

In der Nähe des Streptopus blühte Asarum europaeum, auf

feuchten Stellen Chrysosplenium alternifolium, Galtha palustris, Car-
damine amara, Polygonatum muÜißorum. Auf trockenen Felsen habe
ich die milchweisse Kernera saccatilis und ein Hieracium gefunden.

Von Farnpfianzen wachsen hier: Phoegopteris polypodioides , Ph.
Robertiana, Asplenium viride, Rxda muraria, Trichomanes, Polyxti-

chum Füvc mos, Athyriunx Filix femina var. ßssidens, Cystopteri*

fragilis var. angustata und Strutiopteris germanica in Riesen-

exemplaren.
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Auf der Wiese Javornik, am Fusse des Berges Golubnjak blühte

zu der Zeit: Myosotis intermedia, Leontodon hastilits var. glabratus,

Bellis perennis, Linum eatharticum, Veronica arvensis, serpyllifolia

var. nummularioides, Ajuga reptans, Gentiana xdricolosa, JEchium
vulgare, Hippocrepis comosa, Melampyrum arvense, Gymnadenia
conopsea, Trifolium montanum, Carum Carvi, Trifolium pratense

var. spontaneum, Stellaria graminifolia, Orchis ustulata, speciosa,

Briza media.

Nach Lokve zurückkehrend habe ich noch gesammelt: Poterium
Sanguisorba, Plantago lanceolata, Fragaria vesca, Manunculus acer,

Viola tricolor, Hieraeium praealtum var. obscurum, Nasturtium
li[>l>ieense; auf einem sonnigen Hügel: Genista sagittalis, Hieraeium,
nxiranthum, Gnaphalium dioieum, in schattigen Gebüschen: Hacquetia
Epipactis, mit welcher diese interessante Excursion endete.

Flora des Etna.

Von Prof. P. Gabriel Strobl.
(Fortsetzung.)

11G9. Rhus Coriaria L. Guss. Syn. et Herb.!, Tod. Fl. sie.

exsicc. Nr. 1275! Variirt: a. genuina. Blätter unpaarig gefiedert mit

oberwärts geflügelten Blattstielen und ovalen bis elliptisch läng-

lichen, stumpf gesägten, oberseits fast kahlen, unterseits etwas zot-

tigen Blättchen; Kispe sehr reich- und gedrängtblüthig. ß. micro-

vhyüa m. = var. b. Guss. Blättchen mehrmals kleiner, mehr eiförmig,

beiderseits, besonders unten, nebst Blattstielen und Stengeln dicht

wiichflaumigzottig-, Blattstiele oberwärts nicht geflügelt-, Wuchs nie-

driger. „Somacco murino" sicil. Auf trockenen sterilen Hügeln der
'1 i'fregion zerstreut; var. ß. erhielt ich durch Torn. von Belpasso

(ca. 1800'). Mai, Juni. fc

.

Anhang. Ailantkus glandidosa Dsf., aus China stammend,
wird bis 2500' nicht seltea gepflanzt, z. B. zwischen Catania und
Nicolosi, von da nach Zaffarana etc.

XCVII. Farn. Rutaceae Juss.

117'». Jtuhi bracUosa DC. Prodr. I, 710 (führt spociell Sici-

lieo an), montana *Baf. II, non Clus., graveolem *Flor. med. p. p.,

Bon L. Blätter dreifach fiederschnittig, Zipfel länglich oval odor

länglich verkehrteiförmig, 2—3mal so lang, als breit, alle ziemlich

gleich gross; Bracteen sehr gross und breit, fast horzförmig; Blu-

menblätter breit, lang irimpeng-gerranst; Doldentraubo sehr gedrängt;

K;ifp>oln gross, grün. Dweurieata Ten. und die in Sizilien nur eultivirto

oraveolen, I.. unter cheideo sich leicht durch schmale Bracteen und
lockere Kispe. — Auf dürren, steinig-buschigen Abhängen der Tief-

d bi L50(V stellenweise: Dm Paterno (Herb. Torn.!), in Lava-
7*
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kiüi'tiMi \nn Catania gegen die Arena häufig, zwischen Catania und

Nicolosi! April, Mai. »>

.

XCVIII. Farn. Zygophylleae R. Br.

1171. Tribtitm Urrestris L. *Cat. Cosent. Variirt a. c/enuinus.

Früchte mit omzeluon laugen Borsteuhaaren auf den Höckern und
ausserdem noch fein sammtig bekleidet; ß. Orientalis (Au.). Früchte

nur mit den Borstenhaaren, sonst gauz kahl. Beide Varietäten finden

sich im Gebiete, «. aber ist seltener und scheint höhere Lagen vor-

zuziehen. — An Wogen, Eiseubahndämmen, im Dünonsando, in Fel-

dern, "Wein- und Gemüsegärten, auf Lavaströmen und dürren Ab-
hängen bis 2G00' ziemlich gemein: Pedara, San Nicola (Horb. Tom.!),

überall um Catania und in der Ebene des Sirneto, um Mascalucia,

Gravina, Nicolosi, darre, Bronte, gegen den Bosco Maletto etc.

Mai— October. Q.

XCIX. Farn. Geraniaceae DC.

1172. Geraulwn somgvineum L. *Raf. II. Auf steinigbuschigen

Bergabhäugon und in Wäldern (3—4000') selten: Um Milo (Guss.

Syn., Pari. FL. ital., Herb. Tom.!), im Bosco Rinazzi (Herb. Tom.!).

Mai, Juni. ?l.

1173. Ger. tuberosum L. Auf eultivirten Orten, in Wein- und
Olivengärten Siciliens selten, auch im Gebiete: Catania (Cosentini
in Guss. Syn. et Herb.!, Pari. Fl. it.). Februar, März. n.

NB. Ger. striatum L., von Rat'. II. als silvaticum Ucr. aufge-

zählt, ist zwar in den Nebroden häufig, im Etnagebiete jedoch scheint

es gänzlich zu fehlen.

1174. Ger. dissectum L. An Feldrändern, auf eultivirten und
wüsten krautartigen Stellen dei Tiefregion zerstreut: Um Acicastello

(Herb. Tora.!), Catania (Herb. Heyer!), in der Ebene des Simeto
und um Patcinö! März, April. O-

1175. Ger. columbinum L. An Zäunen, Wald- und Feldrändern

ganz Siciliens nach Guss. und Pari, häufig-, im Gebieto wohl nur

übersehen.

1176. Ger. rotundifolium L. Auf Mauern, Wegrändern, krau-

tigen Abhängen und in Gärten bis 4000' häufig: In der Ebene des

Simeto, von Catania bis in die Wälder ob Nicolosi, im Calannathale,

um Bronte! März, April. O-
1177. Ger. motte L. Von vorigem leicht unterscheidbar durch

verkehrt herzförmige Blumenblätter, quergerunzelte Spaltfrüchte und
den Habitus des pnsülum L. — Villosum Ten. unterscheidet sich

von motte, als dessen Varietät es vielfach gilt, nach Reichb. D. Fl.

4880 durch rosalilafärbige Blumenblätter von fast dreifacher Kelch-
länge und den Wuchs des pyrenaieum L., von welchem es durch
querrunzelige Kapseln abweicht. — An Feld- und Strassenrändern,

wüsten und grasigen Abhängen der Tiefregion bis 3000' gemein: Etua
al piano della Pottara (Tornab. iu Herb. Guss.!), Pedara, Catania
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(Herb. Tom.!), Mistorbiaueo (Herb. Reyer!), Ognina, Ebene des Si-

roeto, Bronte gegen den Bosco Maletto! März, April. O-
1178. Ger. lucidum L. *Raf. IL Auf moosigen Felsen und

Lavablöcken, an feuchten, schattigen Abhängen bis 2600' nicht sel-

ten: Um Ognina, MisterbiaDeo, Mascalucia, San Nicola dell' arena!

März— Mai. Q.
1179. Ger. Robertianum L. Guss. Syn. et Herb.!, Tod. Fl. sie.

BXsicc. Nr. 1344 (von Sclafani in der Var. a. 2). Minutiflorum Jord.

= purpureum Aut. Reichb. D. Fl. 4871 b. = Rob. var. ß. parvi-

florum (Viv.. non \V. sp. pl.. donn diese ist eine neuholländische Art),

Gran. Godr., Pari. Fl. ital. unterscheidet sich durch den länger und
nicht bloss an den Rippen, sondern durchaus zottigen Kelch, dichter

querrunzelige Früchte (bei Hob. nur 5— (3 Querrunzeln), ferner durch

fast kahlen, niedrigeren Wuchs, schmälere Blattsegmente und fast

nochmals so kleine, den Kelch kaum tiberragende Blumenblätter.

Meine Nebroden- und Etna-Exemplare stimmen habituell und in der

Blüthengrösse genau mit Robert. Mitteldeutschlands, doch sind die

Kelche öfters dichtzottig und die Früchte oft dicht querrunzelig,

wodurch sie sich dem purp, nähern; eine kleinblütliige Form mit

diclit/.uttigem Kelche, aber sparsam querrunzeligon Früchten sam-

melte ich am Etna. Es scheinen somit minutiflorum Jord., sowie

«las ähnliche modestum Jord. (Grenoble!) nur Varietäten des Robert.

zu sein, zumal auch bei den am dichtesten behaarten Kelchen doch

die l\üi'ken>treifen zwischen den Nerven fast nackt bleiben. Robert.

gliedert sich sonach in vier Formen : «. r/randiflorum 1. parcermjo-

(die gemeinste); 2. dmserugomm (Hieher Tod. exs. Nr. 1344);
'//< 1. parcerugoeum (Hieher die Etnapflanze, sowie von

mir und Dr. Kern er am M. Baldo gesammelte Exempl.), 2. deuse-

rugoeum = purpureum Reicbb. 1. c. (z. B. Greta leg. Sieb er). Alle

diese Formen können wieder variiren in der Behaarung, Grösse,

Breite der Blattabschnitte. — An Wegrändern, auf Mauern, Felsen,

schattigem Bergabhängen (0— 4000'), «• sehr häufig: Ueberall um
nia, Misterbianeo, Nicolosi bis in die Wäldor empor, Milo bei der

Grotta dal Tnrco; var. ß. um Catania (Herb. Tora.!), Nicolosi, Milo

(Herb. Tora.!). März—Mai. £)•

1180. Erodium romanum (L.) W. Presl Flor, sie., Guss. Syn.

Herb.! IVreun, BtengeUos; Wurzel sehr dick, an der Spitze des

kurzen Rhizoms eine reichblätterige Rosette und meist zahlreiche,

t>i- 1 Dm. hohe Blüthenschäfte; Blätter doppell fiederschnittig mit

ritzenden, eiförmig-länglichen Fiedern und schniallanzettlichen, ganz-

räudigen oder sparsam eingeschnitten gesägten Piederchen; Bracteen

krautig, eiförmig, zugespitzt; Dolde 2- Bstrahlig; Kelchblätter ei-

förmig länglich, 5nervig, nritz, mit unterhalb der Spitze entsprin-

gender, kurzer, schwarzer Uranne, auf der eine tat halb so Lange

granne -it/.t: Blumenblätter rosaviolett, gleichgroas, verkehrt

eiförmigkeilig, 7on doppelter Kelchlänge; Frucnl glatt, rauhhaarig.

Durch Perennität, fehlenden Stenge] und gros ere Blüthen von ciour

tarium leicht unterscheidbar. Variirt «. viride (Pflanze ziemlich kahl
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und grün) und ß. canescens Guss. (Blätter, Schäfte und Blüthen-

stiele dicht abstehend rauhhaarig). — Auf Weiden und sonnigen,

krautigen Bergabhängen (1500—4500') nicht selten: Um Paternö,

Cavaleri, Gervasi, im Bosco Rinazzi (Herb. Tornab.), in der Ebene
hinter Nicolosi bis hoch in die Wälder hinauf! März—Juli. 2|..

(Fortsetzung folgt.)

Verzeichniss jener botanischen Abhandlungen,

welche in den Programmen (Jahresberichten) der österreichi-

schen Mittelschulen in den Jahren 1850 — 1885 veröffentlicht

wurden.

Von Dr. Alfred Burgerstein.

Bekanntlich sind die in den Jahresberichten der Mittelschulen

veröffentlichten wissenschaftlichen Aufsätze unter den Fachmännern
relativ nur wenig bekannt. Die Erklärung liegt darin, dass sich jene

Berichte in den Bibliotheken der wissenschaftlichen Institute und
Vereine nicht vorfinden, zum Theil auch in dem Umstände, dass die

in den „Schulprogrammen" publicirten Arbeiten in den betreffenden

referirenden Zeitschriften nur selten zur Anzeige kommen. Ich habe
mich desehalb entschlossen, ein Verzeichniss der botanischen Ab-
handlungen, welche in den Jahresberichten der österreichischen Mittel-

schulen bisher erschienen sind, in dieser Zeitschrift zu veröffent-

lichen, welche allen Jenen, die sich in Oesterreich mit irgend einem
Zweige der scientia amabilis beschäftigen, leicht zugänglich ist.

Die Bearbeitung dieses „Kataloges" nahm nicht viel Zeit in

Anspruch. Die bis zum Jahre 1873 erschienenen Programmabhand-
lungen der österreichischen, ungarischen, preussischen und bayerischen

Mittelschulen hat Hübl 1

) (d. Z. Director des Comm.-Ober-Gymna-
siums in Brüx) in einem nach Fächern geordneten Verzeichnisse her-

ausgegeben.

Seit dem Jahre 1875 aber erscheinen die Titeln der Programm-
aufsätze österreichischer Mittelschulen (nach Schulen geordnet) im
Verordnungsblatt des k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht.

— Diese beiden Quellen habo ich bei der folgenden Zusammenstel-
lung benützt. Die Programmo aus dem J. 1874, sowie eine Anzahl
fioristischer Arbeiten aus älteren Programmen, von denen Hübl nicht

den Originaltitel augegeben hat, habe ich direct revidirt; nur ein

*) Systematisch geordnetes Verzeichniss derjenigen Abhandlungen, Reden,
Gedichte, welche in den Mittelschulprogrammen etc. enthalten sind. I. Theil.

Czernowitz 1869 (Selbstverlag). 239 pp. II. Theil. Wien 1874 (Holder). 128 pp.
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paar Programme (1874), die möglicherweise keine botanische Ab-
handlung enthalten, konnte ich leider nicht einsehen.

Der Kürze wegen sind folgende Abbreviaturen angewendet

worden: U. G. (Untergymnasium); U. R. (Unterrealschule); 0. G.

(Obergymnasium); 0. R. (Oberrealschule); R. 0. G. (Real-Ober-

gymna&ium).

I. Morphologie (Organographie, Anatomie).

1. Brück Tb. Beiträge zur Morphologie einiger Knollen- und
Zwiebelgewächse. Czernowitz, 0. R. 1882. 22 pp. 8 Tfl.

2. Brück Th. Beiträge zur Morphologie unterirdischer Spross-

formen. Czernowitz, 0. R. 1885. 12 pp. 5 Taf.

3. Pokorny A. lieber die Nervation der Pflanzenblittter. Wien,
akad. 0. G. 1858. 32 pp.

4. Wretschko M. Entwicklungsgeschichte des Laubblattes. Lai-

bach, 0. G. 1862. 16 pp.

5. Stossich. lieber die Blätter. Triest, 0. R. 1864. 9 pp. (ita-

lienisch).

6. Ki-izek A. Die spirale Achsenstelhmg der Blätter. Wittimrau,

R. 0. G. 1882. 9 pp. 1 Tfl. (czechisch).

7. Wretschko M. Beitrag zur Entwicklung der Inflorescenz in

der Familie der Asperifolien. Wien, akademisches 0. G. 1866.

23 pp.
8. Tomas che k A. lieber Culturen der Polionschlauchzelle. Brunn,

deutsch. 0. G. 1871. 15 pp.

9. Wurm F. lieber die wichtigsten Formen des sexuellen Fort-

pflauzumrsapparates der kryptogamischen Gewächse. Böhmisch-
teipa 0. R. 1875. 20 pp.

10. WatzeL lieber Pflanzenfrüchte. Böhmisch -Leipa, 0. G. 1851.

14 pp.

11. Unterhuber. lieber die Frucht von Ceratozamia mexicana.

Ein Beitrag zur Blattstellung. Leoben, 0. G. 1870. 7 pp.

12. B&lohlavek F. Wie hängt in vielen Fällen dio Veränderung
der Theilo der Pflanzen mit der Veränderung oder Vollendung

des Wachsthnmfl der Axo zusammen? Prag, akad. 0. G. Alt-

1' 1 376. 1 l pp. (czechisch).

13. Hacke! IM. Morphologische Studien über die Familie der Grä-

Pölten, K. <>. <i. 1871. 25 pp.

14. Hanke A. Versuch einer kuTzgefassten Darstellung der mikro-

Bkopiacheii Pflanzenanatomie. Troppau, 0. R. 1854. 13 pp.

15. Gerstendörfer .1. I)i<' Blätter unserer Abiotiuoen in ihrem

anatomischen Bau. Mies, K. <>.<;. 1877. 15 pp.

16. Hanausek Th. [Jeher 'li*' Harzgänge in dou Zapfonschuppon

einiger Coniferen. Krems, <>. I»'. 1879. .'-1 pp.
17. Pfurtscheller P. CJeber die Innenhaut der Pflanzenzelle, nebst

Bemerkungen aber offene Communicatioii zwischen den Zellen.

Wi.n. <>.<;. (Hi 3. 25 pp. l TU.
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II. Physiologie (iucl. Biologie).

18. Gerstuer J. Die Contractilität und ihre Bedeutung für die

Organismen. I. Das Protoplasma. Budweis, 0. R. 1878. 35 pp.

19. Nachbaur K. Von den Nahrungsstoffen der Pflanzen. Feld-

kirch, R. 0. G. 1863. 15 pp.

20. Demo! J. Ueber Pflanzenernährung. Nach verschiedenen Quellen

zusammengestellt. Olmütz, 0. E. 1879. 36 pp.

21. Dworzak H. Ueber das Chlor als Nährstoff der Pflanze. Krem-
sier, 0. R. 1879. 12 pp.

22. Reibenschuh. Ueber den Antheil der Wurzeln bei der Ernäh-
rung der Pflanzen. Marburg, 0. R. 1872. 18 pp.

23. Was

t

ler F. Ueber die Saftbewegung in den Pflanzen. Laibach,

0. R. 1868. 36 pp.

24. Struschka N. Ueber die Bewegung des Wassers in der Pflanze.

Kremsier, 0. R. 1878. 12 pp.

25. Burgerstein A. Ueber den Einfluss äusserer Bedingungen auf

die Trausspiration der Pflanzen. Wien, R. 0. G. (Leopoldstadt)

1876. 28 pp.
26. Schreiber. Der Einfluss des Lichtes auf Organismen. Görz,

0. R. 1864. 32 pp.

27. Nekut F. Ueber die Wirkimg der Wärme auf das Wachsthum
der Pflanzen. Prag, R. 0. G. 1883. 28 pp. (czechisch).

28. Formänek E. Das Gesetz der Befruchtung in der organischen

Natur. Weidenau, 0. G. 1872. 26 pp.
29. Burgerstein A. Ueber das Empfindungsvermögen der Wurzel-

spitze mit Rücksicht auf die Untersuchungen von Ch. Darwin.
Wien, R. 0. G. (Leopoldstadt) 1882. 23 pp.

30. Hromada A. Ueber die Cellularphysiologie und ihre Bedeu-
tung für die Begrenzung des Thier- und Pflanzenbogriffes. Prag.

IL 0. R. 1876. 13 pp.
31. Schön ach H. Die Pflanzen- und Thierweit in ihren physika-

lischen und chemischen Wechselbeziehungen zu einander und
zum Naturganzen. Brunek, U. R. 1876. 48 pp.

32. Spitz ner W. Ueber Generationswechsel bei Pflanzen. Pross-

nitz, Privat-R. der Matice Skolska. 1879. 24 pp. (czechisch).

33. Zlik. Acclimatisation der Thiere und Pflanzen. Teschen, 0. G.
1864. 91 pp.

34. Walter. Der Winter und seine Bedeutung für das Leben der

Pflanzen. Prag, 0. G. (Neustadt). 1870. 9 pp.
35. Hackel E. Die Lebenser^cheinungen unserer Gräser. St. Polten,

R. G. und 0. R. 1878. 25 pp.
36. Krasan F. Pflanzenphänologische Beobachtungen für Görz.

Görz 1868. 37 pp.
37. Fugger E. Die phänologischen Beobachtungen in Salzburg aus

den Jahren 1872—80. Salzburg, 0. R. 1880. 8 pp.
38. Zoch J. Phytophänologische Beobachtungen. Sarajewo, R. G.

1881-1882. 2 -f 2 pp.
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39. Wurm F. Phänologische Beobachtungen. Böhrn.-Leipa, C. 0. K.

1884. 6 pp.

40. Toinaschek. Phänologische Beobachtungen aus der Umgebung
von Cilli. Cilli, 0. G. 1855. 4 pp.

III. Geographische Verbreitung.

41. Smita J. Die Eiszeit und ihr Einfluss auf die Verbreitung der

Pflanzen. Prag, I. deutsche 0. R. 1874.

42. Langer R. Vegetationsformen des Kaplandes und ihre Ver-

gleichung mit denen der benachbarten afrikanischen Vegetations-

gebiete. Wien, Privat 0. R. (Josefstadt, Meixner). 1880.

43. Krasan F. Beiträge zur Geschichte der Erde und ihrer Vege-

tation. Graz, II. 0. G. 1882. 18 pp.

44. Fellner St. Die geographische Verbreitung der Thiere und
Pflanzen. 0. G. Wien (Schotten) 1885. 64 pp.

45. Zimm et er A. Verwandtschafts-Verhältnisse und geographische

Verbreitung der in Europa einheimischen Arten der Gattung

Aguüegia. Steyr, 0. R. 1875. 64 pp.

46. Sikora E. Die geographische Verbreitung der Solanaceen. Bie-

litz, 0. G. 1881. 14 pp.
47. Zimmeter A. Die europäischen Arten der Gattung Potentüla.

Versuch einer systematischen Gruppirung und Aufzählung nebst

kurzen Notizen über Synonymik, Literatur und Verbreitung der-

Belben. Steyr, 0. R. 1884. 29 pp.

Kryptoyamen.

48. Köhler. Zur Kenntniss der Pilze. Olmütz, deutsche 0. R.

1862. 15 pp.

49. Hacken berger. Naturhistorische Skizzen über die Pilze. Böh-
niHch-Leipa, 0. R. 1867. 19 pp.

50. Accurti. Die Algen von Capodistria. Capodistria, 0. G. 1858

(italienisch).

51. Glowacki J. Ueber Flechten aus der Umgegend von Görz.

Göre, 0. R. 1871. 31 pp.
•"._'. Glowacki J. Uebersicht über den heutigen Stand der Frage

\"ii dem Wesen der Lichonon. R. G. Pettau 1877. 24 pp.

beiner J. Vemtccvria caldeeda. Petractis exanthernaJtica. Ein

Beitrag zur Kenntniss des Baues und der Entwicklung der

Krustenflechten. Klagenrurt, O.G. 1881. 47 pp. 2 Tfln.

54. Cernstock U. Diu Kleehten von Unzen und Umgebung. Bozon,

u. EL i pp.

66. \'>v.ik •'. Schlüsse] zur Bestimmung der blättrigen Flochton

Inder Umgebung von Deutschbrod. Deutschbrod, ELO. Gr. 1884.

17 pp.

66. Hein. Beiträge zur Laubmoosflora des Troppauer Kreises. Trop-

ptn, 0. i;. 1-71.
folgt.)



Literaturberichte.

Hahn Gotthold: Die Lebermoose Deutschlands. Ein Vademccum für Bo-
taniker. Gera 1885. Kanitz. 90 pag. mit 90 Abbildungen in Farbendruck
auf 12 Taf.

Das vorliegende Buch entspricht jedenfalls einem von vielen

Anfängern bei dem Studium der Lobermoose gefühlten Bedürfnisse,

indem es sie in die Lage versetzt, neben kurzen aber immerhin voll-

ständigen Beschreibungen aller in Deutschland vorgefundenen Leber-

moose auch Abbildungen der wichtigsten Vertreter derselben verglei-

chen zu können. Im Texte finden wir neben einem kurzen, der

Morphologie der Lebermoose und einer systematischen Uebersicht

gewidmeten allgemeinen Thoil dio Beschreibung von 133 Leber-

moosen, von denen 90 auf den angefügten Tafeln abgebildet werden.

In einem Anhange findet sich eine Anleitung zum Sammeln der

Lebermoose und ein kurzes terminologisches Vorzeichniss. Vielleicht

wäre hier, dem Zwecke des Büchleins entsprechend, eine Bestim-
mungstabelle der Genera nicht unzweckmässig gewesen. Grosse Sorg-

falt ist auf die im Farbendruck ausgeführten Tafeln verwendet, die

zum Theile Original abbildungen, zum Theile Copien nach bewährten
Werken bringen. Von jeder der dargestellten Arten finden wir neben
einem Habitusbilde in natürlicher Grösse auch ein vergrössertes

Stück, häufig überdiess einzelne Blätter etc. in stärkerer Vergrösse-

rung. Jedenfalls wird dieses handsame Buch bei Anfängern viele

Freunde finden, wozu auch der relativ geringe Preis (6 Mark) bei-

tragen dürfte. W ettstein.

Schultz Dr. Hugo: Die officinellen Pflanzen und Pflanzenpräparate.
Zum Gebrauche für Studirende und Aerzte übersichtlich zusammengeht' 11t.

Wiesbaden 1885. J. Bergmann. 176 p. mit 94 Holzschn.

Zweck des Buches soll sein, die Möglichkeit zu bieten, sich

über Herkommen und Beschaffenheit der officinellen Pflanzen und
Präparate zu unterrichten. Was den zweiten Punkt dieses Program-
mes anbelangt, so ist dasselbe in sehr übersichtlicher und trotz der

Kürze der einzelnen Artikel vollkommener Weise erreicht. Leider

entsprechen die Beschreibungen der Pflanzen nicht immer den An-
forderungen, die man an sie stellen kann, einerseits in Folge allzu-

grosser Kürze, die oft nur die Hervorhebung unwichtiger und wenig
charakterisirender Merkmale zuliess, andererseits in Folge mancher
Schwächen in terminologischer Hinsicht. (Nur wenige Beispiele

:

„Blumenkrone" von Grocus p. 51; „nierenförmige Keimkörner" von
Lycopodium p. 89; die Blüthen von Melissa stehen „in kurzgestiel-

ten doldentraubigen Quirlen" p. 93 ; die Blätter von PotentiUa Tor-
nientilla besitzen fünf dreispaltige, die oberen einfache Nebenblätter

p. 115; die „auf fusshohen ... Stengeln einzeln stehenden Blüthen
von Taraxacum" p. 133; „Wurzeln" von Orchis p. 104 etc.) Auch
mit Kücksicht auf das Vaterland der officinellen Gewächse sind hie

und da Unvollkommenheiten zu erwähnen (so bei Cetraria islandica

„hohe Berge des nördlichen Deutschlands" p. 33; boi Cochlearia of-
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fiemaHs „felsige Küsten der nördlichen Meere" p. 45 etc.). Die Ab-
bildungen, in Holzschnitt ausgeführt, sind vielfach instructiv (so

Fig. 5, 17, 19, 23, 25 u. a.), während wieder andere besser wegge-

blieben wären, so z. B. Fig. 21, 44 u. a. Wettstein.

Vasay Dr. George: The agricultural grrasses of the United States und
Richardson Clifford: The cheiuical coinposition of Americau grasses.

Washington 1884.

Der erste Theil dieser vom „Departement of agriculture" her-

ausgegebenen Zusammenstellung enthält die Beschreibung aller in

den Vereinigten Staaten cultivirten einheimischen oder eingeführten

Gräser, von denen die meisten auf den beigegebenen 120 im Holz-

schnitte (mit Ausnahme von Taf. Nr. 107) vortrefflich ausgeführten

Tafeln abgebildet erscheinen. Das Hauptgewicht ist dabei weniger

auf Details gelegt, als auf das Habitusbild, was auch ganz zweck-

entsprechend ist, da das Werk in erster Linie praktische Ziele ver-

folgt. — Der zweite von Richardson bearbeitete Theil behandelt

die chemische Zusammensetzung der meisten von den im ersten

Theile beschriebenen und abgebildeten Gramineen. Es werden die

Resultate von circa 140 Analysen sowohl der frischen Pflanzen, als

der Trockensubstanz mitgetheilt und in übersichtliche Tabellen zu-

sammengestellt. Instructiv sind die Gegenüberstollungen der Ana-
lysen derselben Pflanzen von verschiedenen Standorten, die eine re-

lativ grosse Verschiedenheit in der chemischen Constitution solcher

Pflanzen ergaben. W ottstein.

Deber europäische Rosentypen von Heinr. Waldner, Verlag von G. Mal-

linkrodt in Zabern, Elsass; mit einer photographischen Tafel.

Eine mit anerkennenswerthem Fleisse zusammengestellte Arbeit.

Nach einer kurzen Einleitung gibt Verfasser eine kurze Uebersicht

der bis lang aufgestellten Systeme, erwähnt Tragus, ferner aus

späterer Zeit Linne und Lamarck, letzterer lieferte die erste

brauchbare Classification der Gattung Rosa in seiner „Flore francaise".

Nach Aufzählung einer Reiho von Autoren, wobei nach Ansicht des

Referenten der epochemachenden Arbeiten von Crepin und Dese-
glise viel zu wenig gedacht wird, führt der Autor in ausführlicher

Weise das bekannte 1873 erschienene Werk von Christ „die Rosen

der Schweiz" der Besprechung zu. Hierauf folgt in eingehendster

Weise die Erläuterung des Worthos dor „Kennmale", und ist diese

egene and Bachlich eorrecto Besprechung wohl der werthvollsto

Th'il des Werkchens. Im folgenden systematischen Abschnitte liin-

ii kommen Fehler vor. die nicht allein auf Rechnung düferenter

Anschauungsweise zu setzen sind, So beispielsweise gehört Roaa
L nicht zur Gruppe der Rosa r«p«wScop., R.montana

Chaise und R. Chauhni sind nichl dem Typus der R.rubrifolia an-

rareihen eben so tranig uie R. lUewna Crepin an die Seite der

Sota gUmoa Vill. *_•" » * ~ t
«

- 1 J t werden darf, auch R. Haberia/na Puget

gehOri icher nicht zu dem Formenkreis der Rom gl<mca Vill. Rosa

oapnoidei Keiner gehört nicht zu /»'. tomentefla Leman, li. atylosa
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Dosv. nicht zu R. dumetormn Thuill.; R. Bellevalis Puget nicht zu

//. coriifolia Fries, R. wnbeüiflora Swartz nicht zu R. tomentosa Sm.
Die wahre R, caryophyttacea Besser dürfte der Autor nie gesehen

haben, überhaupt dürften letzterem wenige osteuropäische Formen
vorgelegen sein, was Referent als einen Hauptmangel der Arboit be-

trachtet. So scheint Verfasser nicht zu wissen, wo R. reversa W. K.
wächst, wo er dieselbe angibt wächst sie schwerlich, wahrscheinlich

sieht er die von ihm ganz vergessene R. gentilis Sternberg für

R. reversa W. K. an. Auch R. nitidulla Besser scheint der Verfasser

uicht zu kennen, ebenso sind die Bastarto meist willkürlich aufge-

stellte Vermuthungen, insbesondere ist R. Kluck'ü Besser weder

eine Tomentelle noch entspricht sie einer Combination tomenteUoX.

ouryophyttacea, sondern ist eine weitverbreitete hervorragende Form.
Dass gleichlautende Namen unter verschiedeneu Gruppen verschiedene

Formen bezeichnen ist nach Anschauung des Keferenten unstatthaft;

dass ferner die Photographie zur Darstellung der Rosen nicht ge-

eignet ist, beweist am besten die beigegebene Tafel. Braun.

Wanderungen eines Naturforschers im Malerischen Archipel von 1878—
1883. Von Henry O. Forbes. Autorisirte deutsche Ausgabe. Aus dem
Englischen von Eeinhold Teuscher, Dr. med. Mit sehr zahlreichen Ab-
bildungen nach den Skizzen des Verfassers, einer Farbendrucktal'el und
zwei Karten. I. Bd. 8°. XV, 300 Seiten. Jena, Hermann Costenoble, 1886.

Für die deutsche Uebersetzung von Forbes 1

trefflichem Werke
müssen wir dem Uebersetzer umsomehr Dank wissen, als dadurch

dem deutschen Leserkreise ein Buch geschaffen wurde, das sich so-

wohl durch seine Einfachheit in der Sprache der höchst anziehenden

Reise-Schilderungen, als auch dadurch auszeichnet, dass der Ver-

fasser mit feinem Sinne es verstanden hat, den wissenschaftlichen

Theil so damit zu verschmelzen, dass alle Gebildeten dessen Leetüre

vollständig befriedigen wird. Leider erlaubt es der Raum nicht,

ausführlich auf den Iuhalt einzugehen; nach einer kurzen Darstel-

lung desselben müssen wir uns begnügen, speciell den botanischen

Theil etwas eingehender zu erörtern. I. Abtheilung. Der Autor
bespricht seine Ankunft in Batavia, den botanischen Garten zu Bui-

tenzorg und seine Abreise nach den Kokos-Keeling-Inselu, indem er

diese Iuseln einem speciellen Studium unterzieht, macht er uns damit
bekannt, wie die Vegetation seit dem Besuche Darwin's sich ver-

änderte, obwohl mehrere von Letzterem gefuudene Pflanzen von
Forbes nicht bestätigt wurden, so führt er uns dagegen folgende

Arten als von Darwin nicht verzeichnet au: Anona reticukxta L.,

Sinapü juncea L., Gynandropsis spoc. (wahrscheinlich eultivirt),

Hibiscus rosa sinensis L. (eingeführt), Sida carpinifolia L., Poin-
siana pulcherrima L. (eingeführt), Eriobotrya sp. (eultivirt), Rosa
centifolia L. (eultivirt), Guava sp. (eultivirt), Cornea Papaya L.

Bryophyllum calicinum Salisb., Morinda citrifolia L., Sonchus ole-

raceus L., Vinca rosea L., Asclepias curassavica L., Oroocyhum in-

dioum Vent. (eultivirt), Physalis peruviana L., Leonurus sibiricus,
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Stachutarpheta iridica L., Ricinus communis L. (cultivirt) . Eva-
grostis atnahilis L. und Fimbristufäa glomeratus Nees. — II. Ab-
theilung. Nach Batavia zurückgekehrt, besuchte der Verfasser die

Provinz Bantam auf Java, wo aber kaum ein Stück uncultivirten

Landes zu entdecken war. wesshalb er die Bergstation Kosala in

derselben Provinz aufsuchte. Da war ein dankbares Feld für geistige

Arbeit gefunden, und die botanische Ausbeute eine sehr ergiebige;

so eedeihen daselbst ausser zahllosen Feigenarten die den Kautschuk

erzeugenden ürostigma microcarpum und consociaium, welche zu den

Biesen des Pflanzenreiches und zu seinen zähesten Parasiten gehören.

Daneben die Strauchformen von Ficus microcarpa, cordifolia, aspera

und radieanSi letzterer die höchsten Waldbäume erklimmend; an

Farnen eine Gleichenia und eine Dipteris Horsßeldi\ ferner in den

letzten Erhebungen Nepenthes phyttampkora, während aus dem den

Boden überziehenden Moosteppiche die sternartigen Blumen von Agro-
gtemma montanum hervorstrahlten. Zu den interessantesten Pflanzen

der javanischen Sammlung gehörten aber Petraea arborea, Myrme-
codia tuberosa und Hydnophytum formiearum. Die Beobachtungen,

welche der Verfasser über die Selbstbefruchtung der in Kosala mas-
senhaft wuchernden Orchideen anstellte, bilden den Gegenstand einer

durch viele instructive Zeichnungen unterstützten Auseinandersetzung,

wovon wir nur anführen wollen, dass es Forbes gelungen ist, von

Phajtu Blutnei, Spathoglottis plicata, Arundina speciosa, Eria sp.,

Chrysoglo88um sp. und Goodyera procera die Selbstbefruchtung nach-

zuweisen, womit er die Kegel „die Orchideenblüthen würden durch

den Pollen anderer Blüthen befruchtet" nicht als allgemein hinge-

stellt wissen will. Indem er noch den Proanger-Regentschaften einen

Besuch abstattet, führt er uns in der III. Abtheilung seiner so

-'•liiitzenswerthen Arbeit in den Süden Sumatra's; dieser Abschnitt

ler umfangreichste des Werkes, und es würde zu weit führen,

wollte man nur andeuten, in welch fesselnder Weise es dem Autor

gelungen ist , seine Alles umfassenden Studien niederzuschreiben.

Wir sehen dem baldigen Erscheinen des zweiten Bandes, welcher

die Bereisung der weniger eirilisirten Inseln des östlichsten Archi-

pele '/.um Gegenstande haben wird, mit regem Interesse entgegen,

indem damit ein Werk zum Abschlüsse gebracht würde, das jeder

wissenschaftlichen Bibliothek zur Zierde gereicht. J.

A. Grisebach. La regetaclone terrestre Bella saa dispeeizlone secondo
ii riiniii. Opera tedeaca e tradotta in trancese« spegliata »eil' opu-

miiIo Itallano. La regetastoae terrestre eonslderata ael buo! rapportl
(lll (lilllll (li I . | lll i SSOMC.

Unter diesen Titel versendet <\>-r Berausgeber der II. Auflage

von ßrisebsch'a Werk: -Die Vegetation der Erde", eine literarische

Notiz, worin durch ßeproaucirung und beziehungsweise Gegenüber-

ing mein. Tri Textstelleo aus der französischen Debersetzung des

cheo Werkes und der von Kenn Prof. Ardissone

Rentlichten: .La vegetazione terrestre", nachgewiesen wird, dass
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letztere eigentlich keine Originalarbeit Ardissone's, sondern vielmehr

eine mit Beibehaltung der eigenen Worte des deutseben Autors in

die Form eines Compendiums gebrachte Reducirung des Grisebach ,~

sebon Meisterwerkes sei. M. P.

Edmond Boissier.

Bei Charles Schuchardt in Genf 1885 ist eine Brochure in

Druck gelegt worden, welche folgende zwei, dem Andenken des ge-

nannten, um die Wissenschaft hochverdienten Botanikers gewidmete

Artikel enthält: I. Notice biographique par M. Alph. De Candolle

(Sep.-Anszug aus den „Arcbives des Sciences physiques et naturelles"

October 1885). Hier schildert Boissier's langjähriger Bernfsgenosse

und Freund vorzugsweise die wissenschaftliche Thätigkeit des Ver-

ewigten und geht besonders bei der Aufzählung dessen zahlreicher

Krisen ins Detail, indem er sogar einzelne Stelleu aus Boissier's

Beschreibung seiner ersten Reise nach Südspanien „Voyage botauique

daus le midi de 1' Espagne pendant 1' annee 1837. Paris 1839—45"

wörtlich citirt, womit B. seinen literarischen Ruf ein für allemal

begründete; II. Paroles adressees aux parents et amis d
1 Edmond

Boissier le 28. Septb., jour de ses funerailles, par M. A. Vautier,

pasteur ä Yalleyres. Die trefflichen Charakterzüge Boissier's, sowie

sein humanitäres Wirken werden in pietätvoller Weise gewürdigt

und wird der Trauer über den Verlust dieses edlen Menschen Aus-

druck verliehen. M. Prihoda.

Correspondenz.

Brunn, am 25. Jänner 1886.

Ich beeile mich einige Berichtigungen und Ergänzungen zu

meinem „Beitrage zur Flora der Beskiden und des Hochgesenkes

d. Z. 1884, p. 157" einzusenden. Senecio barbareaefolius Krock.

kommt häufig vor auf Wiesen bei Bystritz und am Wege von Bystritz

nach Hostalkan und zwar: am Fusse des Hosteins, fehlt höchst wahr-

scheinlich von da an bis inclusive Stramberg, es tritt aber auf dieser

Strecke eine interessante neue Form auf, über die icb bei Gelegenheit

zu berichten gedenke. Die Daten von Galium uliginosum gehören zu

G. palustre und umgekehrt, jedoch sind für ersteres vorläufig nur

die Standorte Mähr. Neustadt und ^ilchowitz zu behalten. Verbascum
phlomoides L. fand ich ausser bei Michelsbrunn auch beim Holz-

platze bei Karlsbrunn, am Wege zur Gabel in einem verkümmerten
etwa 20 Ctm. langen Exemplare, wahrscheinlich nur vorübergehend

eingeschleppt. Melampyrwn silvaticum d. Z. 1885, p. 238 ist für

das vereinigte Theiner und Partschowitzer Revier, trotz der zahn-

losen Blätter und der abstehenden Kelchzipfel, wegen der Unzu-
länglichkeit der beim Trocknen stark zusammen geschrumpften

Exemplare zu streichen. Bei der so charakteristischen und von weiten
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kenntlichen Stach/s germanica dürfte ? ich mich beim Notireu für

Karlsbrunn verschrieben hüben, weil ich sie hier an einem von mir
angeführten Orte, bei einem zweiten Besuche nicht mehr vorgefunden

habe. Statt Erysimum crepidifolium Rchb. soll stehen E. repandum
L. d. Z. 1883, p. 290. Bei lumaria Schleichen Soy. Wille, soll

stehen statt -häufig auf", — spärlich auf etc. Trifolium alpestre L.

ist für Wsetin, wegen der Mangelhaftigkeit der Exemplare nicht

sicher. Bei Vicia pisiformis L. soll stehen statt „Kleppel -
' spärlich

am Wege von Kleppel nach Zöptau. Statt Rubus bifrons d. Z. 1883,

p. 302 soll stehen R. thyrsoideus Wimm. Dr. Pormänek.

Brunn, am 6. Februar 1886.

Im Anschluss an die Correspondenz vom 6. JäDner 1886 d. Z.

theile ich aus der Gegend von Kobyli noch folgende Standorte be-
merkenawerther Arten mit. Ich fand bei Kobyli: Scorzonera Jacqui-
niana Celak., Inida saliciana, Anthemis tinetoria, Senecio Doria
zerstreut, aber immer gruppenweis , Centaurea paniculata Jacq.,

Liguetrum vulgare, Cerinthe minor, Nonnea pulla, Datura stramo-
niniu häufig, selbst auf Bauerhöfen, Linaria minor, L. spuria, Li-
naria vulgaris Mill. var. ptandflora m., Veronica spicata, Melampyrum
pratenee, < hrobanche ramosa massenhaft auf einem Hauffeide, Verlernt

offecinalie, Salvia silvestris, S. verticiUata, Betonica offirinalis, Sta-
chys •nimm, "Leonurus cardiaca, Marrubium vulgare, M. peregrinum,
Ajuga chamaepüye, AnagalUa arverms L. var. Marina Alf., A. coe-

rulea Schrob. Dr. Formänek.

Lemberg, am 3. Februar 1886.

Neu für die Flora dor österr.-ungarischen Monarchie ist die

osteuropäische Rosa cuspidata M. ä B., welche ich in Südostgalizien

an zwei, von einander ziemlich weit entfernten Standorten entdockt

habe, nämlich in Sinköw (am Dniester) und in Myszköw (am Soret-

ftuss). Vom erstgenannten Standorte habe ich diese prächtige Roso
in den hiesigen botan. Garten verpflanzt und ich werde daher die-

selbe heuer in den Tausch bringen können. Von allen übrigen To-
bosü lassl rieh R. cuspidata M. B, auf den ersten Blick durch

zende Blätter unterscheiden. • Für I'oa vannonioa A. Kern.
Kann ich au galizien ausser Sinköw und Dobrowlauy noch

d weiteren Standort anfahren, nämlich Bilcze, wo sie von Han-
kiewiez gesammell wurde. — Potentiäa leucopolüana Zimmet. (in

A. Keiner- „Flora austro-hung. eis.") von Lomberg betrachte ich

jr'tzt, Dachdem ich dieselbe — Dank der Güte meiner geschätzten
inde, der Herren .1. Bubela und Dr. K. Keck -mit zahlreichen

Originalexemplaren der P. leucopolüana P. J. .Müller (in F. Schulz:
Herbar. Dorm.) ferglichen habe, ganz entschieden als eine von der

ischen Pflanze verschiedene, wiewohl mit derselben systematisch
Dächsl verwandte und benenne sie /'. lewcpdüamoidee m. —
Aach die Aügabe Zimmeter's, dass Potentiüa Vookei P. J. ifüller

(m Schulz li. n. ) von Polen und />. Wumavmiana Baenitz (von
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Günther) von Lochstadt bei Königsberg mit P. leucopolüana P. J.

Müller identisch seien, entbehrt wio ich mich auf Grund der Ver-

gleichung der Griginalexemplare überzeugt habe, jeder Begründung. —
Meine Pot. a/rgentea X arenaria vou Bilcze und Sinköw ist von

P. argentea X arenaria Hülsen, deren Originalexemplare ich im
Herbaro des Herrn Dr. Keck gosehon habe, verschieden. Die Pflanze

Hülson's entspricht der Combiuation mperargentea x arenaria,

während die mehlige der entgegengesetzten Combiuation zu entsprechen

scheint. Jedenfalls darf meine Pot. argentea X arenaria mit keiner

der in Zimmetor's Monographie der europäischen Potentillen be-

schriebenen Potentillon aus der Gruppe der Collinae identificirt

werden. — Endlich bemerke ich noch, dass Thymus angustifolius f.

maior latifolia mihi (in Gest. bot. Z.) von Holosko (bei Lemberg),

wo ich dieselbe im J. 1884 in einigen Exemplaren unter zahlreichen

Exemplaren des Thymus angustifolius Pers. und Th. montanvs W. K.
entdeckt habe, ohne Zweifel den Bastart Th. angustifolius x mon-
tanus darstellt. Br. BJocki.

Budapest, 10. Februar 1886.

Herr Prof. Dr. Celakovsky hat jedenfalls nicht gut gethan,

dass er bei Verbascum denudatum Pfund die Quelle, welche nur sehr

wenigen Botanikern zugänglich ist, nicht citirt hat; desswegen citirt

auch Prof. A. v. Kerner in Vegetationsverh. Nr. 1193 V. denuda-
tum als eine solche Art, die in Celak. Prodr. Böhm. 1872 zuerst

erschien. Bei Namensänderung fällt mir ein, dass es schon einen

Carduus agrestis Presl gibt, so ist der jüngere C. agrestis Kern, auf

C. Kernerorum m. zu Ehren der für die Botanik so verdienstvollen

Brüder, sowie Scrofularia pulverulenta Janka (non Boiss.) auf 8er,

Jankae m. und Inula transsilvanica m. von Orsova auf /. crassi-

nervis m. (/. aspera X Germanica) umzutaufen. Letztere habe ich

auch im Juni 1885 auf dem Allionberge gesammelt. Zu Scrofularia

Jankae gehört vielleicht die Scrof. laciniata var. alpina Heuff. als

ganzblättrige Form. — Mitte October 1885 fand ich in Auwinkel

noch blühend: Salvia dumetorum, Rumecc Silvester, Onobrychis are-

naria, Centaurea Sadleriana, Bellis perennis, Vicia villosea, Mercu-
rialis annua, Bromus pannonicus, Arrhenatherum eint in*. Anthemis
tinetoria, Medicago varia, Sixgmhrium (Jolumnae, PotentiUa arena-

ria^ Lapsana communis, Q-eranium pyrenaicum!, Cirsium pannoni-
cum und Ergsimum odoratum. v. Borbäs.

Fersonalnotizen.

— Dr. Günther Beck wurde bei der Neuorganisirung des

k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien zum Gustos- Adjunct
und Vorstände der botanischen Abtheilung, Dr. Ignaz Kitt. v. Szy-
szytowiez zum Hilfsarbeiter an derselben ernannt.
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— Prof. Thyseltou Dyer wurde zum Directov des botani-

schen Gartens in Kew ernannt.

— Prof. Friedr. Hazsliuszky und Job. v. Csato wurden
von der k. ungar. Naturwissenschaftlichen Gesellschaft in Budapest

zu Ehrenmitgliedern gewählt.

— Dr. Alex. Dietz, Assistent am botanischen Institute der

Universität Budapest, erhielt für seine Arbeit über die Entwick-
lungsgeschichte von Ti/pha von der k. ung. Naturwissensch. Gesell-

schaft einen Preis von 300 Gulden.

— Dr. L. Reinhard ist zum ord. Professor der Botanik an

der Universität Charkow ernannt worden.

— Dr. Vinc. v. Borbäs erhielt von dem ungar. Ackerbau-

Ministerium den Auftrag, die Vegetationsverhältnisse der Saudpuszten

des Temeser Comitates zu beschreiben.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschafton
in Wien am 14. Jänner überreichte Prof. J. Wiesner eine „Unter-

suchung über die Organisation der vegetabilischen Zellwand", welche

zu folgenden Sätzen führte: 1. Die erste Zellwandanlage besteht

gänzlich aus Protoplasma (Strasburger). 2. So lange die Zellwand

wächst, enthält sie lebendes Protoplasma (Dermatoplasma). Das-

selbe ist aber nur dann direct im Mikroskope sichtbar, wenn es in

breiten, cellulosefreien Zügen auftritt und dann die ganze Wand
durchsetzt, welcher letztere Fall bekanntlich zuerst von Tangl
beobachtet wurde. 3. Der Bau der Zellwand ist nicht nur in der

ersten Anlage, sondern stets ein netzförmiger, wie ein solcher dem
Protoplasma, aus welchem die Zellwaud ja hervorgeht, entspricht.

4. Die Hauptmasse einer heranwachsenden Wand besteht aus kleinen,

runden organisirten Gebilden, Dermatosomen, welche aus Mikro-
snmen des Protoplasma (Plasmatosomeu) hervorgehen, und die,

solange die Zellwand wächst, durch zarte Protoplasraastränge ver-

bunden sind. Diese Plasmato omen führenden Stränge bilden aus

~icli (durch Theilung?) neue Plasmatosomen und schliesslich Derma-
oen, worauf das Wachsthum der Wand beruht, d;iss also im
entliehen ein intercalares ist. •">. Die Dernmtosomen sind in der

i direel in der Zellwand nicht erkennbar, werden aber sichtbar,

wenn man die sie zusammenhaltenden Fielen löst oder sprengt. Dies

kann durch verschiedene Büttel ge chehen. Am vollkommensten gelingt

die [golirung der Dermatosomen durch Chlorwasser, welches die

früher angreitl al jene. Durch aufeinanderfolgende Beband-
long mit einpercentij Iure, Trocknen bei 50 60°, Behau-

st
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Druck ist man im Stande, die Bastfasern in Dermatosomen zu zer-

legen, welche kleine mikrokokkenartige Körperchen darstellen. 6. Aus-
gewachsene Dermatosomen sind eiweissfrei, leblos, aber noch quellbar.

7. D.ts Wasser ist in den Zellwänden iu zweierlei Form enthalten:

erstlich als Qiellungswasser in den Dermatosomen; zweitens als

capillares Imbibitionswasser zwischen diesen, die Verbindungssträuge

umspülend. 8. Die Bindung der Dermatosomen ist innerhalb einer

Zellwand eine stärkere, als zwischen zwei benachbarten Zellen. Ein

lockeres, in Reagentien relativ leicht lösliches Fibrillengerüste trennt

die sogenannte Mittellaraelle (gemeinschaftliche Ausseuhaut) in zwei

Häute, so dass jede im Gewebeverbande befindliche Zelle ihre eigene

Aussenhaut besitzt. 9. Die Zellwand kann mit dem gleichen Rechte

als fibrillös gebnut betrachtet werden, mit welcher man sie als

lamellös zusammengesetzt auffasst. Sie ist aber im Grunde weder

das eine noch das andere, sondern je nach Anordnung der Dermato-

somen, nach Länge (beziehungsweise Spanuung) der Verbindungsfäden

geschichtet, oder fibrillös, oder beides, oder anscheinend homogen.

10. D e optische Differenzirung der Schichten, beziehungsweise Fibrillen

der Zellwand kommt im Wesentlichen durch regelmässigen Wechsel
genäherter (zu Schichten, oder Fibrillen vereinigt erscheinender)

Dermatosomen und G jrüstsubstanz zu Stande. 11. Die Anwesenheit

von Ei weisskörpern in der lebenden Z^llwand macht die chemische

Beschaffenheit und die innerhalb derselben stattfindenden chemischen

Metamorphosen verständlicher als die herrschende Lehre, demzufolge

Cellulose das erste Produkt ist, welches aus dem Protoplasma als

Wandsubstanz ausgeschieden wird, und welches den Aussrangspunkt

für die Eutstehung aller sogenannten „Umwan llungsprodukte" der

Zellwand bilden soll. 12. Die Zellwand reprä.-entirt, wenigstens so

lange sie wächst, ein lebendes Glied der Z>'lle, was besonders

dadurch anschaulich wird, dass es Zellen gibt, welche den gröbsten

Theil ihres Protoplasma inmitten der Zellhaut führen (Pilzhyphen

mit dickwandigen wachsenden Enden).

— In der am 3. Februar 1886 uuter Vorsitz Sr. Durchl. des

Fürsten Colloredo-Mannsfeld stattgefundenen Monatsversaram-

lung der k. k. Zoolog.-botan. Gesellschaft hielt Prof. Hugo
Zukal einen längeren Vortrag über den biologischen und morpho-
logischen Werth der Pilzbulbillen. M. Pfihoda.

Sammlungen.

— Unter dem Titel „Phycotheka universalis" geben Dr. Hauck
und Paul Richter eine Sammlung getrockneter Algen sämmtlicher
Ordnungen und aller Gebiete in Fascikeln zu 50 Nummern heraus.

Das 1. Fascikel is soeben erschienen.
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— Moritz Winkler bat sein umfangreiches Herbariuni mit

über 700 Fascikel dem botanischen Garten der Universität Breslau

geschenksweise übergeben.

Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendungen sind eingelangt: Von Herrn Topitz mit Pflanzen

aus Böhmen. — Von Hrn. Wick mit Pfl. aus Baden. — Von Hrn.

Frank mit Pfl. aus Oberösterreich.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Vagner, Dr. Rich-
ter, Geissler.

Von Wirtgen einges. aus Rheinpreussen : Alopecurm agrestis,

Batv<hl,iiiiu hederaceum, Carex argyroglochin, C. canescens, C. di-

stans, C. elongata, C. fiacca, C. leporina, C. paniculata, C. pendula,

C. pilulifera, C. Pseudocyperus, C. rostrata, C. tornetitosa, C. ven-

trirosa, C. vesicaria, Cirsium Eriophorum, Filago gallica, Ophrys
fuciffora, Polygcda depressa, Prunella vulg. var. fol. lacin., Pyrola
minor, P. rotundifolia, Ranunculus arvensis, R. arv. reticulatus,

Rosa arv. f. repens, R. canina f. Andejavensis, R. gallicaX arven-
sis, Sedum villosum, Senecio aquaticm, Stellaria glauca, Teesdalia

nudicauUs, Trapa natans; aus Rheinhessen: Silene conica; aus Rhein-
pfalz: Rosa can. f. pilosula, R. caryophyllacea ; aus Elsass: Carex
panicea, Scrofularia canina; aus Lothringen: Carduus crispus var.

nllüßorus, Ge/äiana germanica ; aus den Vogesen: Alchemilla mon-
Uma, GaUuna vulg. var. albi/iora, Dianthus superbus, Juncus squar-

ronu, Xaphar pumilum, Rosa pyrenaica; aus Hannover: Eriopho-
rum r.iginatum, Helosciadium inundatum; aus Luxemburg: Ilyme-
nophyllum Tunhridgense.

Aus Gal zien eingesendet von BJocki: Agrimonia odorata,

AUium paniculatum, Artemisia campestris, A. inodora, Calamintha

fodolicOi Centaurea austriaca C. axillaris, C. stenolepis, Cephalaria
corniculata, Dianthu-s capitatu8, D. pseudoserotinus, Dracocepha/um
Ruyschiana, E/uisetum pratense, Q-eum alepicum, O/psopkila altis-

.-///"/, Hieracium aurantiaeum, H. AuriculaX polonicujn, Medicago
falcatoX -fitiva, Poa pannonica, P. polonica, Potentilla llerbichii,

P. leucopolitana, Rosa cineracea, R. collina, R. leopoliensis, Salvia
,1 ti m. torum, S. nutans, Senecio erucaefolias, Silene chlorantha, Scru-

thiopteris germanica, Thymus montanus, Valeriana angustifolia, Ve-

ronica §pwia.
La» Ungarn eingesendet von Jauka: Artemisia annua, Carex
. Qalium Im ri.jtit um, (i.iiiinua caucapica,

Obige Arten können nach beliebiger Auswahl im Tausche
Odflf kiiuflii-li die Cttttufa zu •*» rl. (12 Et. Mark) abgegeben worden.
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Inserate.

Im Verlage von Georg Reimer in Berlin ist erschienen and durch

jede Buchhandlung zu bezichen:

Jean Jacques Rousseau
als Botaniker.

Von Albert Jansen.
Preia 8 Mark.

C. F. Winter'sche Verlagshandlung in Leipzig.

In unserem Verlage erschien:

Forstliche Flora von Deutschland und Oesterreich
oder forstbotanische und pflanzcngeographische Beschreibung BÜer im
Deutschen Reich und Ousterreichischen Kaiserstaat heimischen und im

Freien angebauten Holzgewächse. Nebst einem Anhang der forstlichen

Unkräuter und Standortsgewächse. Für Forstmänner sowie für Lehrer

und Studirende an höheren Forstlehranstalten bearbeitet von Professor

Dr. Moritz Willkomm. Zweite vermehrte und verbesserte Auflage.

Erste Lieferung. Mit 18 Holzschnitten, gr. 8. Ladenpreis 2 Mark.

Die nunmehr zur Ausgabe gelangende zweite Auflage des bekannten, vor-

trefflichen Werkes ist in jeder Beziehung den Ansprüchen der Neuzeit gemäss
umgearbeitet und erweitert.

Dieselbe wird ca. 55 Druckbogen umfassen und in etwa elf rasch auf

einander folgenden Lieferungen ausgegeben werden.

Verlag von Gebr. Bornträger in Berlin.

Eichler A. W., Professor der Botanik an der Universität Berlin,

Syllabus der Vorlesungen über specielle und medicinisch-
pharmaceutische Botanik. Vierte, verbesserte Auflage.
Preis: broch. M. 1.50; cart. und mit Papier durchschossen 2 Mk.
Diese neue Auflage ist durch eine Einleitung in die Syste-

matik und Morphologie vermehrt und hat in allen Theilen eine

durchgreifende Revision erfahren.

Herbar -Verkauf.

Das Herrn Adolf Toepffer, jetzt dessen Concursmasse, gehö-

rige Herbarium soll durch mich im Ganzen schleunigst freihän-
dig verkauft werden und nehme ich Offerteu entgegen. Besichtigung

täglich gestattet.

Brandenburg a/H. am 8. Februar 1886.

Gustav ßarsickow,
gerichtlicher Verwalter der Mi

Diesem Hefte liegt bei:

I. Prospect von Paul Parey in Berlin: „Handbuch der Pflanzen-
krankheiteu''.

LL Prospect von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig:
„Naturwissenschaftliche Rundschau".

Redaoteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofltz. — Verlag von C. Gerold'a Sohn.
C Di hi Dtersrh« Hnchdmclterei (M. Baiser) in Wien.
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botanische Zeitschrift V^X^QTcLll die frei durch die Post be-
BTSeheiBi Ö zogen werden sollen, sind

d»-n Ersten jeden Monats. Mus bei der Hednction
Man pränumerirt auf selbe '
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(je it. Mark) Botanik und Botaniker lm We&a des
panzilhriif. oder mit

UUlal,m U,,U "üiainnei . Buchhandels übernimmt
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Algarum aquae dulcis species novae,

Auetore Dr. Axit. Hansgirg.

1. Classis: Chloropbyceae. 1. Familia: Chaetophoraceae. 1. Sub-
familia: Ulotriclieae. 1. Genus: Uluthriv Ktz. ampl. (incl. Schizogo-
itium Ktz.) 1. Sectio: Autulothrix nob.

Ulothria mirabüie nob. U. strato amoene viridi, pollicari et

ultra, plerumque fiuetuante, triebomatibus laxe intricatis, passim ra-

mulis rhizoideis, brevibus saepe gerninis et apice concretis instruetis,

articulifl ad 7— 10 f*. crassis, subaequalibus vel paulo longioribus,

post divi ionem brevioribus, ebloropboris latis, laminaeformibus, pa-
ritjtalibiid, membrana tenui, hyalina.

Hab. in rivuli.s moutiurn Sudotorum saepe muscos aquaticos
obducHiis ;id Krausebauden, Spindelmühle, Potersbaudo, Über-Hobon-
elbe i. Nov. 1883.

2. Snbfamilia: Chaetophoreae. 2. (lunus: Stigeoclouium ECfitz.

ampl. (incl. Endodonium Szymann). 2. Sectio: lSndocUmvwn (Szy-
man ampl.) nob.

ft'or/oiiinui pggi/Kit'itin nob. St. Btrato tniiui, calco iudurato

crustiformi, plus minus expanso, pallide viridi, trichomatibus epi-

vel endophyticis, bis brevibus, parce ramosis, Ulis partim in fchallum

tratum pseudoparenchymaücum. spiphyticum, concretis, partim
to-patentibu , jam in parte inferior] ramosis, ramis sparsis di-

vel _' 8 approximatis, ineurvis, apice attenuatis. Trichom.
.1 120 200 '•. longi . articulifl ad I —5 p. crassis (ramu-

<.t
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lorum «id 3—4 f*.), subaequalibus vol paulo longioribus, terminalibus

elongatre, Bubiriatis vel in setam brevem, achroam productia,

ll.il». in Ranuncvlo <i</ihif///. Lemna minari, variisque plantis

aquatöcis in lacu ad Chlumeaii prope Latin, Bohemiao 7. Aug. 1884.

2. Familia: Trentepohliaceae. 3. Genus: Trentepohlia Mart.

aiupl. (iucl. Leptosira B».). 2. Sectio: Leptosira (Bzi. arnpl.) nobis.

Trentepohlia Willeana*) uob. T. aquatica, strato initio minu-

tissimo, postea ßubpulvinato, plus rniuus elTuso, calce iucrustato, di-

Into viridi, trichouiatibus gracilibua, ramosissimis, aequalibus, rarais

ih'ii.-.' aggrr.üalis. erectis, subparallelis, aplce non attenuatis, articulis

ad 3—5 it. crassis, 1— 2plo lougioribus, ad genicula modico cou-

strictis, cellula terminali obtusa, membrana subtenui, cbromatophoris

(chlorophoris) latis, eellulis perdurantibus (acinetis) ad 6—9 ,«. crassis,

globosis vel ellipsoideis, rainiatis, cytieplasmate oleoso impletis.

Hab. affixa iu caulibus, foliis etc. variarum plautarum aquao

dulcia (ßammculis, Lemnae etc.) in lacu ad Chluincan prope Laun
iu cousortio Stigeoclonii pygmaei 7. Aug. 1884.

3. Familia: Palmellaceae (iucl. Protococcaceae). 1. Subfamilia:

Coccaceae uob. 4. Geuus: Pleurococcus Meuegh. ex p.

Pleurococcus cremdatus uob. P. aereus, strato obscure luteo-

viridi, pulvereo vel subgelatinoso, plus minus effuso, eellulis singulis,

globosis vel subglobosis, ad 6—9 fi. crassis, biuis et 4—8 in fami-

liis rotundatis vel oblongis, ad 18 (i. crassis, membrana cellularum

ad 3 fi. crassa, achroa, plerumque creuulata, cytioplasmate chloro-

phylloso.

Hab, iu cortice arborum et iu terra subburuida sabulosa saepo

una cum Ühthrice crenidata Ktz. ad Veseli Bobemiae 18. Aug. 1884.

IL Classis: Oyanopbyceae (Phycochromaceae). 1. Familia: Chroo-
coccaceae. 1. Genus: Chroothece uob.

Chroothece rupestris uob. Ch. aerea, strato iuitio subgloboso,

postoa contluente irregulari, cornpacto subgelatinoso, aerugiueo-luteolo

vi luteo-i'uscescenti, eellulis cylindricis vel oblonge -ellipticis, sin-

gulis, biuis vel 4—8 in f'amiliis iiliformibus aggregatis, membrana
tenuissima matricali velatis.

Cell, veget. 12—15
n*. latis, 15—25 (i. longis, tegumeutis ad

3—5 j«. crassis, aebrois, non distinete lamellosis, ebromatopboris

(cyanophoris), obtuse asteriformibus (subglobosis), centralibus aerugi-

neis (juv.) vel flavo-aureis, pyrenoides globosas includentibus, cytio-

plasmate achroo, subtiliter granuloso.

Hab. in saxis innndatis lapidibus subbumidis ad Cbuchelbad in

agro Pragensi iu cousortio Gloecapsae montanae Ktz. 16. Nov. 1885.

2. Familia: Lyugbyaceae. 2. Genus: Lyngbya Ag. 1. Sectio:

Hypheothrix (Ktz.) nob.

Lyngbya nigrovaginata nob. L. aerea, strato, chalybeo-nigre-
scente, coriaeco, suberasso, ad 1—2 mm. crass. calce indurato, sub-

') Zu Ehren des hochverdienten schwedischen Algologcn II. Dr. X. "Wille
in Stockholm.
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ruguloso, siccato fragili, nigrescente, trichomatibus leviter curvatis,

laxe intrieatis, indistincte avtioulatis. ßordide aerugineis, ad 3—4 p.

crassis. vaginis aretis, fusco-nigreseentibus, siccato nigris, fragilibus.

Hab. in rupibus calcareis irroratis ad Budnan prope Berauu
Bohemiae 16. Julii 1885.

Die oben angeführten neuen chlorophyllgrünen Algen -Arten
werden mit einer grösseren Anzabl anderer neuer Algen-Formen aus

Böhmen in meinem Prodromal der Algenflora von Böhmen, dessen

bei Theil demnächst erscheinen wird, näher beschrieben und ab-

gebildet werden, in diesem Werke werden auch die oben bloss kurz

angedeuteten Veränderungen in der systematischen Anordnung der
C'hlorophyceen mit der nöthigen Begründung durchgefühlt.

Prag, im Mäiz 1886.

Holzschwämme aus den Laibacher Pfahlbauten,

Von Wilhelm Voss.

In den Sitzungsberichten der k. k. Zoolog.-botan. Gesellschaft

in Wien, XXIX. Band (Jahrg. 1879) pag. 52 berichtet Freih. Felix

v. Thünien: „Ueber einen prähistorischen, aus den Pfahlbaustätten
bei Laibach stammenden Polyporus*, welcher mit Polyporus fomen-
tarius (L.) Fr. identisch ist, oder doch mindestens einer diesem sehr
nahestehenden, eventuell jetzt nicht mehr vorkommenden Form au-

»rt.

Dieselben so hochinteressanten, prähistorischen Fundstätten He-
il noch zwei weitere Holzschwämme, und bei der Seltenheit der-

artiger Funde, die das hiesige Landesmuseum: „Rudolphinum" be-
wahrt, geziemt es sich wohl, Näheres darüber mitzutheilen.

Dae ''ine Stück, ein Fragment eines grösseren Fruchtkörpers,
hat eine Länge von 10*5, eine Breite von 95 und eiuo Dicke von
1*7 Cm., das Gewicht beträgt l"t'l <irm. Die Unterseite lassl sofort

erkennen, dass es einer Daedalea angehört, die von Daedalea quer-
(L.) P rs. kaum zu unterscheiden ist. Dio rückwärtigen Partien

der I i.i.i eite zeigen die bekannten, von den Lamellen gebildeten,

Lindenen, buchtigen, anastomosirenden, labyrinthförmigen Höh-
lungen; dann folg! eine Zone rundliche] Löcher, hierauf wieder laby-
rmtbiörmige Höhlungen und am Bande (etwa 2 Cm. breit) abermals
rundliche oder auch o?ale Löcher. - Die Oberseite des Schwamm-

latt, etwas glänzend und Lässl deutHch Zuwachsstreifen
wahrnehmen. I». Gewebe der dünnen Bindenschichte und die dicken,

1*5 Cm. Lamellen sind ziemlich fest. Win die mei-
den Pfahlbauten entstammenden Funde, so bai auch ?oi

Utlea quercina eine braune, torfartige Färbung. I>a das aufge-
.. keinerli i A.nh( ftungsstelle erkeum q li

9
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sich die Vermuthung auf, es sei entwodor von den Ffahlwerken los-

gerissen, oder etwa aus den Walde mitgebracht worden. Zu welchem
Zwecke, das ist wobl nicht zu entscheiden.

Der zweite, mir vorliegende Holzschwamm gehört der Gattung
Lenzites au. Das Stück, ebenfalls das Fragment eines grösseren

Hutes, besitzt eine dreieckige Form und hat beim Trocknen eine

muschelförmige Krümmung erhalten. Die grösste Breite beträgt 11,

der vorhandene Rand misst etwas über 20 Cm.; das Gewicht be-

trägt 267 Grm. Die Lamellen sind rückwärts hin und wieder anasto-

mosirend und haben beim Austrocknen jene wellenförmige Form er-

halten, die auch jene recenter Lenzites- Arten zeigen. Die Oberseite

des Hutes hat deutliche, ringförmige Zonen, ist etwas rauh und ohne

Glanz. In ihrer Beschaffenheit erinnert dieselbe an die Oberseite der

Hüte von Lenzites betidina (L.) Fr., wenn auch der Haarfilz nur

sehr undeutlich zu erkennen ist, was etwa durch das lange Liegen

im Wasser zu erklären wäre. Die Farbe so wie beim früher be-

schriebenen Stücke, schwarzbraun wie guter Brenutorf. — Aller-

dings ist die Grösse, wenn der Pilz als Lenzites betidina ange-

sprochen werden soll, auffällig. Mit den grossen Arten, beispiels-

weise mit Lenzites Reichardtii Schultz, ein Pilz Slavoniens, kann
vorliegendes Stück, der schmalen Lamellen wegen, wohl nicht ver-

glichen werden.

Laibach, am 20. Februar 1886.

Mährische Rosen.

Von Dr. Ed. Pormänek.
(>chluss.)

Von den Caninis Pubescentibus: R. decaluata Crep., R.
lanceolata Opiz, R. subglabra (Borb.), R. platyphylloides Desegl. f.

atrichogina Borb. 1. c. p. 429. R. dumetorum Th. und zwar deren

1. var. Petasites (Gdgr. Tab. 2570) im Herbare sub Nr. 161 von
Denice! von der R. solstitialis Besser hauptsächlich in den nicht

vereinzelten, sondern zu 3 corymb. Blüthen abweichend; auch ist

die Serratur länglichor, die Podunkeln nicht bläulich bereift; wir
behalten auch in diesem Falle die vorhandene Benennung um so

lieber, als ausser der völligen Uebereinstimmung uns die var. Peta-
sites aus mehreren Gegenden einzelner Kronländer, so u. a. auch
aus Böhmen vorlag. Von R. dumetorum Th. fanden sich hier ausser-

dem noch: 2) eine vers. f. vncinelloidem Pug. vor, die in ihrer

Tracht, den kurzen, etwas bläulichgrauen Foliolen etc. derselben zu-
nächst steht und nur iu der ärmlicheren Serratur etwas abweicht;

3) die f. Thuillieri Christ ziemlich typisch, dann 4) die f. obtusifolia
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(Desv.), — zum Schlüsse: die i\*. coriifoUa Fr. var. lancifoUa Kell,

u. ö. Kos. p. 229.

Weit seltener sind auch liier gleichwie in Nieder-Oesterreich

die Caninae Hispidae, von deneu nur eine schwer zu deutende

Ufbergangsforni zu den Caniuis Biserratis vorliegt, eiue zierliche

klein- oder fast kleinblättrige rothleibige Hispida mit eirunden

bis elliptisch-eirunden, stumpflichen, unterseits blaulichgrauen Fo-
liolen. sehr reichdrüsigen Petiolen, drüsig-reichgezähnelter Serratur

mit öfter sehr grossen, weuig spitzen, zusammenneigenden, primären
Sägezähneu, drüsiger Costa, ovalen Keceptakeln, am Kande öfters
mit laugen Stieldrüsen besetzten Sepaleu, dichtbehaartem Griffel-

kopf — aber theils ganz drüsenlosen, theils mit 2—4 Stieldrüsen

besetzten Peduukeln in einem und demselben Zweige. Sie steht unter

den österreichischen Rosen der f. wx-hispida Christ in Keller:
Rosen von Nieder-Oesterreich, p. 273 (selbstverständlich nach Origi-

nalien aus der Hand Christ's im Herbare Keller und Wiesbaur)
zunächst, hat aber ganz andere, viel kürzere und namentlich öfters

breiteirunde und ovale, gar nicht oder nur hie und da breitdreieckig

zur Basis verschmälerte, stumpfliche Foliolen (nur die obersten der

meist blatttrageuden Bracteen sind eilanzettlich) hiedurch also von

dem Formeukreise der R. Andegavensis überhaupt, von der var.

vix-kispida Chr. überdiess in der mehr oder minder purpurneu Farbe

der Kinde und Laubtheile, Form und Grösse der Folioleu und den
seltener beiderseits (meist nur oberseits) filzigen Sepalen leicht und
.sicher zu unterscheiden. Die nahe verwandte R. adenodontos Gdgr.

Tab. 2037, Herb. Nr. 192 hat reichdrüsige Podunkeln, eine andere

Tracht. Aehnlicher ist sie (von der Ferne) der R. occulta Crep. (vide

Keller 1. c. 267) von der sie aber in dor einfachen Bestachelung und
armer Drüsigkeit der Pedunkoln etc., von der R. Schottland Ser. in den
bestachelten Blüthenzweigen etc., von der R. Oenensis Kern, in den
dichtbehaarten Griffeln etc. auffallend abweicht. Wir wollen diese

zierliche Varietät, die in reichlichen Exemplaren vorliegt und später

leicht in zahlreichen Exemplaren für Tauschvereine eingesammelt
werden kann (80 ungern wir es thun) eigens und zwar als f. glauco-

rubens Keller et Formänek benennen, und kommt sio zwischen der

Schottiana und Oenensis einzureihen.

Dasfl Christ und (Jandoger nicht ganz Unrocht haben, wenn
sie dergleichen dimorphe, schwach hispide Uebergangsformen gleich

zu den Caninis Biserratis zählen, will mit der nachfolgenden ca-

trinen „Abänderung" gezeigt werden, die, wenn auch in einiger

Entfernung, aber doch im Umkreise der dinmrphon typica vorzu-

kommen Bcheinl und bereits keine spuren der Bispidität mein- zeigt,

daher als „Abänderung" bereits ausserhalb der Section ihrer Stamm-
form fallen mfisste, wenn wir de uichl richtiger für einen ftlis on-
line der glaucorvbens mit irgend einer dumatU erklären und als

(oben) zu den Caninis Biserratis hinzählen würden. Diese

psilopode Verwandte unserer glaueorvberu wollen wir des überzeu-

genden Vergleiche bd biet bei der typischen Form in Betracht
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ziehen: Grösse, Länge und Drüsigkeil der doppelt-gefiederten mit

einem längeren Anhängsel derselben Breite und Form versehenen

Sepalen, breite Serratur und breitovale, kurz in die Stielchen

verschmälerte "der öfter langgestielte untere Folioleu der glaueo-r

rubens Cell, et Form., nur sind die Pedunkeln drüsenlos und die

Folioleu einzelner Zweige aus der charakteristischen Basis unserer

gUmcarvbem öfters stark verlängert oder länglich-lanzettlioh; bei

oberflächlicher Untersuchung oder ohne Einsichtnahme in das ge-

sammte Material dieses Stundortes leicht für eiue neue rotho Ca-
nina Biserrata zu halten. Keller.

Sect. Rubiginosae. A. Tomentellae. Nur das Exemplar
der H. tomentetta f. Obornyana Chr. ist soweit vollständig, dass sie

erkannt und bemerkt werden kann: dass diese Kose nur eiumal ty-

pisch, zweimal aber in Abänderungen vorliegt; die weiteren drei

Formen - Repräsentanten dieser Subsection, b) f. mtevsita (Gdgr.)

Tab. 27'99 Herb. Nr. 72! dann c) typica und e) eine höchst interes-

sante Form mit ganz aufgerichteten Sepalen und kleinen typischen

Foliolen — liegen, insbesondere die letzte, in so kleinen oder geringeu

und schlechten Exemplaren vor, dass sie [uämlich b) — e)| nur ge-

deutet, nicht aber bestimmt werden konnten. Die Formen b) und e)

sind, namentlich die letzte, ärmlicher aber gröber behaart als die

f. Obont'hina Chr., und ist die f. e) in der schwächsten Drüsigkeit

der Blattunterfläche eine ganz entschiedene echte Tomentella mit

aufgerichteten Sepalen; für den Fall, als sie sich bewähren sollte,

benennen wir die letzte f. Brumniana Kell, et Form.

13. Scabratae: II. scabrata Crep. in einer Varietät, die sich

nur wenig mit der f. ovifera Brb. und noch weniger mit den übii-

gen bekannten Abänderungen vergleichen lässt. Da sie nur einmal

vorliegt, beschränken wir uns auf die blosse, aber genaue Hervor-

hebung ihrer differenten Merkmale: Armdrüsigkeit der Secundärner-
ven, nicht „abstehende", sondern mehr zusammenneigende Serratur,

stets dreipaarige Foliolen, breite, lauge Stipulen, kürzere (theils

kurz-ovoide, theils eikugelige) Receptakelu, aus sehr langer Basis

sehr kurz-hakige, stark nach abwärts gebogene Stacheln.

C. Sepiaceae; Zwei prachtvolle, grossblättrige Formen von

verschiedenen Localitäten der eingangs bezeichneten Gegend, die

eine mit fast purpurröthlichen, die andere mit beinahe weissen Blü-
tlien. — Die erste mit bald sehr grossen (30 Mm. langen, 20 Mm;,
breiten); bald mittelgrossen, verkehrt-eirunden bis ovallanzettlichen,

nur an den Nerven stärker behaarten, an den Petiolen oft nur be-
liäumten Foliolen mit eiuer scharfen, äusserst reichdrüsig-vielfach-

gesägtou, ziemlich olfenen Serratur, stachelloseu Blüthenzwoigen, an

den Seitenzweigen einzeln, au den Gipfeltrieben in dichten Corym-
ben stehenden, kurzgestielten, ovalkugeligen oder kurzovalcu, öfters

bläulichen ßeceptakeln, sehr langeu, an die lio*<'. inodora Fr. eriu-

nernden schmalen, lädliehen, beiderseits filzigeu Sepaleu und last
ganz kahlen, aber in ein breites Köpfchen zusammengedrängten
Griffeln auf wenig erhöhtem Discus und nicht blassen, sondern leb-
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haft rosafarbenen, gegen die Bänder fast purpurnen circa 15 Mm.
langen Petalen. Diese schöne Sepiacea, die oin neuer Beweis für den

Reichthiim der mährischen Rosenflora ist, erinnert in der Inflorescenz

und den Sepalen, sowie der Griffelforru an die R. inodora Fries,

in den kahleren grossen Foliolen an die mentita Desegl. — die

aber weiss blühen und sich utherdiess und zwar die mentita Desegl.

uu ihren pubeseenten stachellosen Petiolen, ganz kahlen, schmalen
Griffeln und ovallanzettlichen (weniger obovalen) Folioleu, uud die

inodora Fr. aber durch nicht äusserst schwache, sondern beginnende

Behaarung auch der Blattfläche, sehr deutliche Behaarung des Griffel-

kopfea, stachellose Blüthenzweige unterscheidet. Von der f. robusta

Chr., mit der sie noch die meiste Verwandtschaft, namentlich auch

in der Blüthenfarbe zeigt, ist sie in den foliolis basi cuneatis, haud
appioximatis, stylis capitulum latum formantibus pedunculis breviu-

Bculis weniger entfernt, daher wir sie als eine Abweichung der

letzteren gegen die inodora Fr. nur bestimmen konnten. — Dass die

französischen Formen, die in der „Kegensburger Flora" 1877 als

osmoidea und gastroidea etc. von Gandoger beschrieben und nach-

her in dessen Herbarium rosarum generale sub Nr. 175 herausge-

geben worden sind, nach meinen Exemplaren den Uebergang der

rebuata Chr. zur sepium Thuill. bezeigen und wahrscheinlich auch
in unserem Florengebiete, namentlich wo schon die robusta Chr.

(wie bei iiiüun) eonstatirt ist, vorhanden sind ist mit Hinblick auf

«las seltene bisher von andererseits gar nicht publicirte Vorkommen
fast oder ganz unbehaarter Sepiaceen jedenfalls wahrscheinlich und
enviiliiienswerth ! Kelle r.

Die zweite gehört schon innerhalb des Formenkreises der R.
inodora Fr. o sectione Sepiacearum B. Glabriuscularum Crepin's
im Suppl. zum VI. Fase, der Priin. 1882 p. 841! aber die äusseren

Beceptakel des Corymbus eikugelig oder kugelig, das innere vor-

kehrt-eikugelig oder auch oval; die Richtung der Sepalen nach der

Aiithe.-e, abstehend Ins aufgerichtet, ihre Unterseite ist oftmals

sparsam drüsig, die Griffel ein breites, schwach aber deutlich bo-
haarte.- Köpfchen bildend, Foliolen die ziemlich grossen länglich-

verkehrt-eirunden, vorne oft kurz-bespitzten zum Grunde verschmä-
lerten der graveolens Gren. Fl. jur. Zweige bestachelt oder stachellos;

Blüthen weiss oder Behr blassrosa angehaucht! — Hiernach eine

kritische oder Bchwer zu deutende Form, die — obzwar in dieselbe

Reihe der I ebergangsformen der graveoiem f. Jordani zur virgvMo-
i m,, Rjp. (non Desägl. es icc.) oder genauer: der Peeudo-rgraveolens

Moutin Bull, dauph. IX. :'>7d mit schwach behaarten grossen Grjf*

fein zur virgvUorum Rip. (non D&>egl. exsicc!) gehört, in der be-

tlich die /.'. inodora Fr, die Mittelstelle einnimmt - als ../.'.

- typica doch nicht bestimmt werden kann. Cräpin
.-«II. i I;. ihe \"ii l 1

1

1

der inodora Fr. zur

um 'ili." im Suppl. /Hin VI. Fase. Beiner Prim. pag. 844! —
nn.-' -i abei den I ebergani zur Gruppe der Graveo-
tentium Cr 6p, dar, ist also von mehrfachem Interesse, da sio
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gleichzeitig mit der vorbesprochenen Form als Doppelbeleg die wahre
von Christ läii'_r st ausgesprochene, neuerer Zeit aber bezweifelte

Mittelstellung der inodora Fries zwischen den Sepiareis veris und
Gtroveolentibufl Crep. (conf. dessen obbez. Arb. p. 845 [185J) docu-
meiitirt! Keller.

D. Micranthae: R. micrcmthoidee Keller 1. c. p. 239. — R.
micrantha Sru. var. lagenoides (Gdgr. t. 34G6) oder eine dieser Yar.

jedenfalls sehr nah* .Gehende Abänderung, weit zu der bekannten f.

operta Fug. hinausgerückt, da aber an den Petiolen und Kippen
schwach berläumt und dabei derber und gedrungener in allen Thei-

len, wie aus Nachfolgendem ersichtlich, mit den Puget'schen und
Smith'schen Typen nicht vereinbar. Kami aculeati aut inermes; fo-

liola snbmediocria aut parva, discoloria, ovato-elliptica basi rotundata,

breviuscula, fere sessilia; pedunculi crebre glandulosi corymbosi; se-

pala subreflexa patentiaque; petala albida; styli sparsissime pilosi. —
Die micrantha liegt überdiess noch in einer sehr kleinblättrigen,

ziemlich kahlen Form vor, deren Blüthen leider noch ungenügend
entwickelt, daher nicht bestimmbar.

Endlich wollen wir — an der Hand grösseren Materiales —
die Grenzscheide, die zwischen den äussersten Annäherungsformeu des

Gestaltungskreises der reichlich vorkommenden Rosa m&erantkoidea
Kell, und den der seltener auftretenden R. tomentella Lern. f. Obor-
nyana Chr. zu ziehen, nachweisen. Wählen wir die schwierigste Form,
wie sie vom 12. Juli 1884 am Fusse des Hädyberges gesammelt
vorliegt, so finden wir deren untere Blattfläche mit den dunkleren
Drüsen der micranthoid.es reichlich (fast dicht) besetzt, den Discos
schmal, die Griffel klein, kurz und ganz kahl = micränthoidee; —
aber die Foliolen der unteren Blättchenpaare stumpflich oder höch-
stens nach vorne schmal zugerundet — weder keilig, noch scharf

gespitzt-, das Receptakel kurzoval = Obornyana Christ; — wollten

wir nun auch diese (oder derlei) Formen dem Formenkreise der R.
Oobomyana (Chr.) einverleiben, so müssten wir sie R. {tomentella f.)

Obornyana var. rubiginosissima nennen, was — nachdem schon die

Obornyana durch beginnende Drüsigkeit der Pedunkeln und reichere

Serratur eine Abweichung von den Tomentellis veris bildet — einem
Verstoss gegen die Grundprincipien unserer Rosensystematik gleich,

d. i. ein „rhodologiscber Unsinn" wäre; — die Hinzuzählung der-

selben zum Formenkreise unserer R. mirranthoides etwa als var.

tomentellaeformis Keller et Form, ist hingegen sowohl systematisch
als nach dem natürlichen Verwandtschaftsgrade leicht und begründet

!

Keller.
E. Suavifoliae: R. rubiginosa. Die Linne'sche typica liegt

von dieser Strecke nicht vor, und sind auch hier — wie schon in

dem II. Berichte (vergl. Oest. bot. Ztschr. p. 120) richtig hervorge-
hoben — verschiedene andere aber immer nur isoacanthe, schwache,
oft nur individuelle Variationen zu finden, z. B. eine Varietät mit
beginnender Hispidität der Receptakel, aber noch weit von der echi-

nocarpa Kip. entfernt, — ja auch die unverkennbare camosa Kip.!
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mit einfacher langer Bestachelung, endlich sogar eine Form, die

wohl von allgemeinem Interesse sein dürfte, indem sie ganz und gar

nnbewehrt ist. Hier eine Beschreibung derselben: R. rubujinosa var.

l'in-a Kell, et Form, toto virens, rarni steriles et floriferi toto

inermes! foliola ovata mediocria aut fere parva, lateralia basi late

rotnndata apiee subobtusa terminalia acuta, subtus in nervis secun-

dariis valde prominentibus pilosiuscula, in costis petiolisque hirtella,

cencoloria; petioli superiori aculeati inferiori inermes; stipulae latiu-

sculae; pedunculi 3-1 breves aut receptaculo duplo longiores glan-

dulosi (aciculis haud arinati); receptacula ovata aut ovato-subovoi-

dea, mediocria pruinosa; sepala subtus sparse glandulosa; styli

villoso-hirsuti: discus subcouicus; Keller. (Syn. = Rosa Ghabertia

pura Gdgr. Tab. 3679 und 3691.) — Ob bei der reichen Zahl hier

um den 12. Juli in voller Blüthe stehenden Rubiginosarum die

schöne f. GremKi Chr. wirklich ganz fehlt oder in der Brünner Ge-

gend die Zeit ihrer Blüthenentfaltung von jener der übrigen Rubi-

ginosarum erheblich differirt — wird sich im demnächstigen Ab-
schlüsse unserer Arbeit zeigen.

Brunn, im November 1885.

Neue Pflanzenstandorte.

Von Dr. Eustachi Woloszczak.

Salix Siegert i Anders. (S. silesiaca X purpurea) am Merta-

bache bei Wermasdorf am Fusse der Sudeten (Mähren); Aster al-

mmu L. und Saxifraga Aizoon Jacq. am Tafelfels, einem steinigen

Terrain des Altvatergebirges von der Schäferei am Peterstein über

den Altvater hinaus in beiläufiger Entfernung von 1 Stunde und in

einer Höhe von etwa 1200 Meter.

8aUa "Forbyana Sm. (& pwrpurea> viminalia) c?, welche in

männlichen Individuen meines Wissens noch nicht gefunden wurde;

3, terican» Tausch (Ä GopreaXiviminalie) un4 S. /vv//»»/ot Kern.

daphnoidee) an der Bahn unterhalb des Teschener Schloss-

berge8; 8. eordida Kern. (Ä cinerea ^purpurea) in der Nähe der

elei bei Teschen; 8. dichroa Doli, an der Bahn bei ^aki (Lon-

kau); Aeperula Aparini Schott in Qrftben bei «Ich Loukauer Teichen

(häufig); Salvinia natane All. in den Teichen (ebenfalls häufig);

lUina hepatica Yv. am Grunde der dif.se Teiche umsäumenden
prächtigen 400jährigen Bichen. Alle Pflanzen aus Teschens Umge-
bung sah ich unter Fuhrung des Herrn Andreas Kolula, k. k. No-

iu Teechen, einem kritischen Kenner der dortigen Fluni.

Ali- dem Wechselgebiete in Nied.-Oesterr. nenne ich: AepU-
niiiin germanicum Wels, und .1. Adiantum nigrv/m \j. in Acn Kitzen

in der gro en Aspanger Klause; Salix latifolia
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Forbea (5. CapreaXdaphnoidee) in der N'ühe der Katarakten, ebon-

daselbst; 8. nigricans Sm. im grosses Wechselgraben oberhalb Marien-

see (zweiter Standort hier); Gfontiana rhaetica Kerner oberhalb der

„kleinen Klause". Audi die Q-entiana des Wechsels selbst dürfte mit
dieser identisch sein; doch konnte ich diess beim Besteigen desselben

am Abende nicht coustatiren.

Zum Schlüsse sei hier bemerkt, dass Asplenium adulteriman
Milde im südöstlichen Schiefergebiete nicht wuchsen kann, weil hier

kein Serpentin vorkommt (Siehe llaläcsy et Braun, Nachtrage
pag. 12).

Wien, 25. Februar 1886.

Ueber die croatische Adenophora.

Von E. Preissmann.

Auf Seite 235 des Jahrganges 1885 dieser Zeitschrift erwähnt
Herr Hirc, dass Er — durch mich aufmerksam gemacht — die

von Ihm bei Grbal nächst Brod a. d. Kulpa gefundene Adenophora
nach Vergleichung der Diagnose in Ledebour's Flora Rossica nicht

mehr für die Ad. lilüfolia Bess., sondern für die Ad. stylosa Fisch,

halte.

Diesem möchte ich nun Einiges über die von mir an der croa-

tischeu Pflanze gegenüber der Adenophora anderer Standorto wahr-

genommenen Unterschiede, welche mich veranlasst haben, die erstere

für Ad. stylosa anzusprechen, beifügen.

Die A. liliifolia Bess. besitze ich in meinem Herbar zwar nur

von zwei Standorten, nämlich von Grainmat-Neusiedl nächst Wien
(leg. J. Breidler) und von Bustyahäza in der Marmaros (log. L.

Vägner), aber die Exemplare beider Staudorte stimmen mit einan-

der vollkommen überein; als ich jedoch die mir von Freund Hirc
mitgetheilte Adenophora von Brod meinem Herbar einreihen wollte,

bemerkte ich sofort einen sehr auffalligen Unterschied, namentlich
in der Blattbilduug gegenüber den ersterwähnten Exemplaren. —
Während nämlich au der Wiener und Marmaroser Pflanze die un-
teren Stengelblätter verkehrteiförmig bis elliptisch, meist stumpf oder

spitzlich, theils ganzrandig, theils stumpf gesägt, dabei sitzend oder

in den sehr kurzen Stiel herablaufend uud, wenigstens an meinen
Exemplaren, uur 4— ü Cm. lang und 1;3 bis höchstens 25 Cm.
breit sind, sind sie au der Broder Pflanze eüanzettlich bis lanzett-

lich, sehr lang und fein zugespitzt, ungleichmassig grob- uud
scharf-, manchmal fast doppelt- und abstehend-gesägt mit ganzran-
diger Spitze, theils lang und dünn gestielt, theils kürzer-, fast ge-

flügelt-gestielt, sannnt Stiel 9—12 Cm. laug, an der breitesten Stelle

2 -5 Cm. breit.
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Dil? mittleren und oberen Blätter sind au A. lüiifolia Bess.

länglich oder lanzettlich, schwach gesägt bis ganzrandig, verhältniss-

mässig lang und schmal, 4— 7mal so laug als breit und au einem
längeren Stengeltheile uuter der Rispe mir mehr spärlich und sehr

verkleinert vorhanden, — au der Broder Pflanze aber in Form uud
Berandung den unteren Stengelblättern vollkommen gleich-
gebildet, nur massig verkleinert, kürzer gestielt oder mit rund-
licher Basis sitzend, und überdiess ist der Stengel bis zu den unte-
ren Bispenästen reichlich uud dicht beblättert.

An A. lüiifolia erscheinen die Blätter, wenigstens im Herbar,
in der Consistenz derb, steif, unterseits sehr bleichgrün, au der

Broder Pflanze aber sehr zart und dünn, rückwärts gleich-
färb ig.

Die Griffel sind an der Wiener uud Marmaroser Pflanze etwa
VL—VJjnaal so lang als die Krone, bei der Broder Pflanze aber

gut zweimal so lang und selbst länger; an dieser letzteren sind auch
die Kelchzipfel verhältnissmässig viel schmäler als au der erstereu,

lineallanzettlieh, meist ganzrandig oder beiderseits mit 1—2 vorge-
streckten, linearen Drüsenzähnchen besetzt, an der Basis einander

nicht berührend, sondern um eine ganze Zipfelbreite vou einander

entfernt stehend.

Nach den sehr kurzen, in Ledebour's Flora Eossica II, 895
gegebenen Diagnosen lässt sich die Broder Pflanze meinem Dafür-
halten nach nur mit .i stylom Fi.-ch. vereinen; ob nun diese A'er-

einigung richtig ist oder nicht, wird sich mit Sicherheit nur aus

weiteren, mir vorläufig nicht möglichen Vergleichen feststellen lassen,

.-.o viel aber ist jedenfalls sicher, dass die Broder Adenophor* von
der "Wiener und Marmaroser Pflanze mindestens ebenso gut zu unter-

scheiden ist, wie so manche andere in neuerer Zeit neu unterschie-

dene Arten. — Interessant wäre auch der Vergleich der meinen
kroatischen Exemplaren fehlenden Blätter der sterilen Wurzelköpfe
mit jeneu der typischen A. liliifuUa Bess. — Die Originalbeschrei-

bung Fischer's von A. stylosa in Mein, de la soc. dos nat. do

u VI, p. 165 (1823) ist mir leider nicht zugänglich.

Dass die in Ledebour's Flora Rossica vorkommenden Adeno-
phora lüiifolia, stylosa, Lamarckii und andere einander nahe ver-

wandt sind und variiren, erwähnen sowohl Lcdebour solbst, wio
auch A. Tomaschek in den Xachtr. zur Flora von Lemberg und

chen öalizienfl (Zool.-botan. Gesellsch. 1808, p. 34<>), welch

Letzterer bei Tarnopol ausser der etylosa auch noch die A. Lamarckii
ii. gefunden haben will.

Ai. ich -Ungarn finde ich A. styloaa Fisch, bisher an-

eben für Siebenbürgen (Schur, Kimm, plant, transs. pag. 452;
ikov. Magyar oöv. lap. 1879, p. 52), östliches Galizien (Toma-

Bchek i. 16 und 348) und Dalmatien (Nyman Consp.
pag. 475).

./., dünner 188G.
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Standorts-Notizen.
Von M. Kronfeld.

A. Zur Olmützer Flora.

Während der einigen Tage meinesOlmützer Aufenthaltes (Sommer
1884 und 1885) hatte ich Gelegenheit zu den folgenden Bemerkungen:

Galammtha CUnopodium Spenn. (Oborny, Fl. v. Mähren, p. 392).

Die Form mit rnilchweissen Blüthen dicht neben der nor-

malen im Walde bei der Loschauer Mühle.

Equisetum ,'hnosum L. b. verticükUum (Ob. p. 84). Häufig am tod-

ten March-Arme bei Cernovir.

Q-aleopsis Tetrahü L. (Ob. p. 401). Weissblühend auf dem Hei-

ligen Berge.

Limnanthemum nymphaeohles Link (Ob. 482). Ich kann Oborny's,
auf Makowsky's Zeugniss hin gemachte Angabe von dem häu-
figen Vorkommen dieser Pflanze in der Olmützer Gegend nur

bestätigen. Da ich das schöne Gewächs bloss aus dem Her-
barium und aus dem Bassin des botanischen Gartens kannte,

war ich überrascht, die Wasserfläche des todten March-Armes bei

Cernovir von den dunkelgrünen, kreisförmig umschnittenen Blät-

tern und den fettig glänzenden gelben Blüthen völlig über-

sponnen zu findeu. — Die fünf freien Corollar-Lappen sind an

den Bändern gefranst und stellen sicherlich einen Schutz des

Blütheninneren gegen die vom Wasser her aufkriechende Kerfe

dar. Um so einladender sind die Blüthenaperturen für die längs

der Wasserfläche umherschwirrenden Libelluliden, die an ihnen

zeitweilig Halt finden und wahrscheinlich den Pollen vertragen.

Mentha arvensis L. c. silvo.tica Host. (Ob. p. 385). In Sümpfen bei

Cernovir.

Prenanthes purpurea L. (Ob. p. 614). Häufig im Walde auf dem
Heiligen Berge.

PruneUa vulgaris L. (Ob. p. 415). In einer Waldlichtung auf dem
Heiligen Berge fand ich einige sehr üppige Exemplare, die von

der Basis angefangen in jeder Blattachse] eine reichblühende

Aebre trugen und so eine schöne Blumenpyramide darstellten.

Erinnert man sich an die gewöhnliche Form mit einer einzigen

endständigen Aehre, so hat man das ganze Variations-Gebiet

der vielgestaltigen Species begrenzt.

Solanum nigrum L. b. humile Beruh. (Ob. p. 473). Im Dorfe Cer-

novir. Nach Beeren bestimmt, die Herr Krampia mir zeigte.

Verbena officinalis L. (Ob. p. 419). Von dieser, der allgemeinen Er-

fahrung gemäss sehr farbenbeständigen Pflanze traf ich durch-

aus weiss blühende Exemplare, zerstreut unter den normalen, an

dor Strasse im Dorfe Cernovir.

Veroniea longifoUa L. (Ob. p. 444). Meterhohe Exemplare an der

March bei Cernovir.
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B. Zur Wiener Flora.

Barbara vulgaris R. Br. d. pinnatißda (Xeilr., Fl. v. Nied.-Oest.

pag. 730). Ein Exemplar auf einem überschwemmt geweseneu

Platze an der Douau bei Kritzendorf (1884).

Campanida persicifolia L. Mit rein weissen Blüthen auf dem Mau-
rerberge bei Kritzeudorf (1884).

Galinsoga parvißora Cav. Bei Gaden (Prof. Wiesner'). An der

Landstrasse in Kritzendorf; zufällig. Als Unkraut im Wiener
Botan. Garten. Auf den meisten Rasenkränzen der Wiener Ring-

strassenbäume (1884, 1885). — Der spreuige, federig zerschlis-

sene Pappus dieser amerikanischen Wanderprlanze wirkt als ganz

ausgezeichneter Anhäkelungsapparat. Zum Fluge ist das Achä-
nium zu schwerfällig. So oft man dem Gewächse auch in der

Wiener Gegend begegnet, nirgends trifft man es in grösserem

Bestände. Auch sind die meisten Standorte vergänglich. Diese

Eigentümlichkeit im Vorkommen gestattet noch immer nicht,

die Art als „eingebürgert" zu betrachten.

Himantoilu-isum Mrcinum L. Massenweise trat das Gewächs im
J. 1884 auf dem Langstogerberge (über dem Lehmbruche hinter

der Villa Blaschek) in Kritzendorf auf. Gleichfalls häufig auf

dem Abhänge gegenüber der Kagerbauer-Wiese.

Plantago major L. b. asiatiea Decaisne. Cfr. Haläcsy und Braun,
Kachtr. zur Flora v. Nied.-Oest. p. 75, 76. Im Donausande bei

Kritzendorf mit offenbaren Uebergängen zur Hauptform, so dass

man die Pflanze nur als Standorts-Abänderung, nicht als selbst-

ständige Varietät ansehen kann. Ebenfalls im Flusssande fand

ich von JErigeroa canadense, Erucastrum Pollichii, Ergsimum
offic, Lepidiuiit raderale, Linaria minor, Nasturtium palustre,

Pamicutn Orus galli, Polggonum lapathifolium, Sisymbriwm So-

phia etc. niedliche Zwerggestalten, die sich zur Normalform ver-

halten, wie Decaisne's Varietät zu Plantago, und sie müssten

alle beharrlicherweise in die Rangstufe von Varietäten gebracht

werden. — Für den Zwergwuchs oder Nanismus hat Frank 2

)

als charakteristisch hervorgehoben, dass die absolute Verminde-
rung der Blüthenzahl unbeschadet der sexuellen Functionen ge-

schehe, ja mitunter zu Gunsten derselben ausschlage, indem die

wenigen Früchte, die zur Entwicklung gelangen, um so reich-

licher Samen erzeugen. An den Zwerg-Individuen vom Donau-
wide überzeugte ich mich von der Richtigkeit dieses Satzes.

Gtowiae werden sieb die genannten — und wohl auch andere

Arten — Generationen hiedurch in niedrigen, „mageren" Gestal-

ten erhalten können, um dann beim Eintritt günstigerer Uodiu-

gnngen zur normalen Dimension zurückzukehren.

Typha minima Hoppe. Die Verbreitung der schönen Species im un-

garischen Tieflande hat Dr. v. Borbas in «In- letzten Nummer

j\\ einer gütigen tfittheilnng.

•j „Krankheiten der Pflanzen",
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dieses Blattes besprochen und hiebei „Wien (Prater)" als östlich-

sten Standort m Niederösterreich citirt. Dem gegenüber sei

erwähnt: dass ich Typha mmima seit mehreren Jahren in der

Umgebung von Kritzendorf, etwa zwei Meilen östlich von
Wien beobachte und über das reichliche Vorkommen der ge-

nannten Species au dieser Localität im Jahrgange 1881 (p. 374)
uml 1882 (p. 393) der Oest. botau. Zeitschrift Bericht erstat-

tet habe.

Die Flora von Kremsier in Mähren.

Von Ed. Palla.

(Fortsetzung.)

Evonymua europaea L. Nicht selten.

Rhamnus cathartica L. Nicht selten.

Frangula Alans Mill. Häufig.

Euphorbia platyphyüa L. Häufig.

— palustris L. Nicht selten.

— amygdaloides L. Im Rattayer Walde, im Sternwald.
— Esula L. Häufig.
— Cgparissias L. Häufig.

— helioscopia L. Häufig.
— exigua L. Nicht selten.

— falcata L. Auf Aeckern um den Sternwald herum und bei Rattay
häufig.

Mercurialis annua L. Häufig.

Callitriche stagnalis Scop. Nicht selten.

Sanicula europaea L. In den Hügelwäldern verbreitet.

Hacquetia Epipactw DC. Im Steruwald.

Astrantia major L. Im Walde von Popowitz.

Eryngium campesire L. Im südlichen Theile häufig.

Cicuta virosa L. Bei Chropin.

Falcaria vulgaris Bernh. Im südlichen Theilo häufig.

Aegopodium Podagraria L. Häufig.

Carum Carvi L. Häufig.

Pimpinetta magna L. Häufig.
— Saanfraga L. Häufig.

Jicvubi angustifölia Koch. Nicht selten.

Siujjt latifoliwm L. Nicht selten.

Bupleurum falcatum L. Im Oberwald.
— rotundifolium L. In den Steinbrüchen am Barbarahügel und bei

Tieschnowitz.

Oenanthe PhdMandrium Lmk. Nicht selten.

Aethusa öynapium L Häufig, b. agrestü Wallr. Häufig.
Seseli colorotvm Ehrh. Im Rattayer Walde, im Sternwald.
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tSdaus pratensis Bess. Häufig.

Selinum Garvifdia L. In der Ebene nicht selten, in den Hügelwäl-
dern häutig.

Angelica süvestris L. Nicht selten.

Peucedanum Cervaria Cass. Im Sternwald und den Wäldern von
Kattay und Popowitz.

Anethum graveclem L. Häufig verwildert.

Pastinaca sativa L. Häufig.

Heradeum Sphondylhm L. Gemein.

Las€rpüium prutenicum L. Im Kattayer und Popowitzer Walde.
b. glabrum Wallr. Daselbst.

Daucua Corota L. Gemein.
Caucalis daucoides L. Im Steinbruche am Barbarahügel, auf Feldern

beim Sternwald.

ToriHs Anthriscus Gmel. Häufig.

Scandia: Pecten Veneris L. Am Barbarahügel mit Caumlis, beim
Steinbruche bei Kotojed.

Anthriscus süvestris Hoffni. Häufig.

Chaerophyttum temuhem L. Häufig.

Conium macidatum L. Nicht selten, besonders an der March.
Sedera Helix L. Im Fürstenwald.

Camus sanguinea L. Häufig.
— mas L. Selten im Sternwald, sonst nur angepflanzt.

Sedum maaimum Sut. Nicht selten.

— acre L. Häufig.

Baxifraga gramdata L. Im Sternwald und bei Popowitz.
< '/aysospleniiun cUternifolium L. Im Oberwald, Chropinor und Popo-

witzer Walde.
/.' anreum Pursch. An der March unweit der Eisoubahnbrücko

verwildert.

— Qrossularia L. Einzeln im Oberwald und Fürstenwald.
Eij'doliiiim <in<iiiMifi)liuin L. Nicht selten.

— hirsuttm L. Nicht selten.

— parvißorum Scbreb. Häufig.
— montamun I.. Hanfig.
— roseum Schieb. Häufig.— adnatum Gria. Häufig.
— palustre L. Bei ( Ihropin.

Oenothera biennis L. Häufig.

tea kdetiana L. Nicht selten: im Bilanor Walde, im Oberwald,
Sternwald etc.

MyriophyUum verticillainni L. Hei Bilan.

— spicatv/m I,. Nicht Belten.

Lythrum Salicaria L. Häufig.

Daphne M erevm L. In den Hfigelwaldeni verbreitet.

P na anmta \\'ick.-t. AnfAeckern Ewischen dem Sternwalde und
dem Haine \<>u Scheleschowitz; Beltener zwischen dem Stern-
es. ihlc und Tieschnowitz.
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Crataegus O&yacantha L. Häufig.

Pirus communis L, Einzeln im Sternwald.

Sorbus torminalis Crntz. Selten im »Sternwald.

— aucuparia L. Im Sternwald.

liosa canina L. Häufig.
— rubiginosa L. Am Barbarahügel, im Sternwald, bei Kattay.

Potentilla supina L. Nicht selten.

— argentea L. Häufig.
— venia L. Häufig.
— anserina L. Häufig.

— reptans L. Häufig.

— sylvestris Neck. Häufig.

— alba L. Im Walde von Popowitz.

Fragaria vesca L. Häufig.
— coUina Ehrh. Nicht selten, namentlich am Barbarahügel.
— moschata Duch. In den Hügelwäldern häufig.

Uubus thyrsoideus Wimm. Besonders in den Hügelwäldern verbreitet.

— caesius L. Häufig.

— Idaeus L. Bei Popowitz, im Sternwald und Gr. Tieschaner Wald.
Oeum urbanum L. Häufig.

Alchemilla vulgaris L. In den Untergärteu und im Schlossgarten.

Sanguisorba officinalis L. Sehr häufig.

Poterium Sanguisorba L. Nicht selten.

Agrimonia JEupatoria L. Im südlichen Theile nicht selten.

Ulmaria pentapetala Gilib. Häufig.
— fiUpendula A. Br. Verbreitet, aber einzeln.

Prunus spinosa L. Häufig.
— Padus L. Nicht selten, namentlich im Fürstenwalde.

Sarothamnus scoparius Koch. Im ßattayer, Popowitzer Walde, im
Sternwald.

Genista tinctoria L. Daselbst.
— germanica L. Daselbst.

Ci/tisus nigricans L. Daselbst.
— capitatus Jacq. Daselbst.
— supinus Crntz. Am Barbarahügel (gegen Minouwek zu).

Ononis spinosa L. Häufig.

Anthyllis Vulneraria L. In den Steinbrüchen auf dem Barbarahügel
und bei Tieschuowitz; an beiden Orten die Varietät mit blass-

gelben Blüthen und an der Spitze rothem Schiffchen. Die Form
mit goldgelben Blüthen kommt hie und da eingeschleppt vor,

so namentlich am Eisenbahndamme.
Medkago sativa L. Gebaut und verwildert.

— falcata L. Häufig.
— varia Pers. (M. sativa X falcata). Nicht selten.

— lupulina L. Sehr häufig.

— minima Bart. Am Barbarahügel (im Steinbruche).

Melilotus altissimus Thuill. Nicht selten.

— officinalis Desr. Häufig.
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Mdilotus albus Desr. Häufig.

Trifolium pratense L. Häufig.—
" ochroleucum L. Hinter dem Hopfengarten.

— alpestre L. Im Sternwald.
— medium L. In den Hügelwäldern häufig.

— incamatum L. Nur sehr selten verwildert, da er hier fast gar

nicht angebaut wird: Bei Lutopetz.

— arverue L. Nicht selten.

— fraoiferum L. Häutig.
— 'montanum L. Im südlichen Theile, besonders in den Hügelwäl-

dern, häufig.

— JujhriJiim L. Häufig.
— repens L. Gemein.
— aureum Poll. In den HügelWäldern nicht selten, z. B. im

Sternwald.
— agrarium Poll. Häufig.

— minus Reih. Häufig.

Lotus eoraiculatus L. Häufig, b. tenuifolius (L.). Namentlich um
Trawnik.

Colutea arborescetis L. Im Sternwald völlig eingebürgert.

liubiaia Pseudacacia L. Häufig verwildert.

Adragalus glycyphyllos L. Besonders in den Hügelwäldern verbreitet.

— öicer L. Im Ziergarten.

Coromüa vcuria L. Im südlichen Theile häufig.

Onobryckw uioiaefoUa Scop. Wohl überall nur eingeschleppt: bei

Rattay, am Barbarahügel, am Eisenbahndamme.
Vicia härmtet Koch. Häufig.
— tetrasperma Mnch. Häufig.
— silvatica L. Im Sternwald.
— Oracca L. Häufig.
— tenuifolia Rth. Im Sternwald.
— villosa Rth. Nicht selten, namentlich im südlichen Theile.

— dumetorum L. Im Walde von Bilan und Pleschowotz.
— sepium L. Häufig.
— sativa L. Gebaut und nicht selten verwildert.

— angustifolia Rth. Nicht selten.

Lens eeculenta Mnch. Hie und da vorwildort.

Lath'/rn.-i tuberosus I>. Häufig.
— ///•.//. //.-/.- L. Häufig.
— füvestris L. Im Popowitzer Walde und im Stornwald.

Orobus vernus L. Im Sternwald, Fürstenwald etc. nicht selten.

— niger I.. Im Sternwald.
<//// ewopaeum L. Im Hrazawald.

i - •////- -///,///,/ L. Im Schlossgarteo auf Pappeln.

Cdttuna vulgaris Salisb. In aen Wäldern von Rattay und Popowitz.
r ola rotundifolia L. In den Hflgelwäldero verbreitet.

— minor L. im Walde von Popowitz.— teeunda L In den Hügelwäldern oioht seiton.
Oe»Urr botiti. Zeilii.-Iir.ft. i lieft . 10
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Primida officinalis Jacq. Nicht sielten.

Liysimachia vulgaris L. Häufig.

— Nummularia L. Bäufig.

Anagattis arvensia L. Häufig. 1». cumca Schrk. Bei Tiesehnowitz.
— coeridea Scbreb. Nicht selten, nameutlich bei Tiesehnowitz.

Hottoma palustris L. Bei Bilan.

Qyrwghssum officinale L. Bei Waschau und Kotojed.

Cerinthe minor L. Bei der Mühle von Minouwek, im Sternwald und
sonst einzeln hie und da.

Borrago officinalis L. Hie und da eingeschleppt, doeb stets unbe-
ständig.

Anchusa officinalis L. Häufig bei Pleschowetz; sonst selten und ver-

einzelt.

Lycopsis (tm-asis L. Bei Pleschowetz; sonst einzeln hie und da.

Nonnea pulla DC. Im südlichen Gebiete, zumeist am Barbarahügel;

hier auch mit ockergelben Blütben.

Symphytum officinale L. Häufig.
— tuberosum L. Häufig.

Echium vulgare L. Sehr häufig.

Pulmonaria obscura Dum. Häufig. Mit weissen Blütben im Oberwald
und Sternwald.

— mollissima Kern. Im Rattayer Walde.
— intermedia m. (P. obscura X mollissima Borb.). Im Rattayer

Walde.
Lithospermum officinale L. Im Ziergarten und an der March bei der

Zuckerfabrik.
— arvense L. Häufig.

Myosotis palustris With. Häufig.
— arenaria Schrad. Im südlicheren Theile nicht selten.

— versicolor Sm. Bei Popowitz.
— hispida Schld. Besonders häufig auf Aeckern beim Sternwald.
— silvatica Hoffm. In der Ebene häufig.

— intermedia Lk. Gemein.
— sparsiflora Mik. In der Ebene häufig.

Calystegia sepium R. Br. Häufig.

Convolvidus arvensis L. Häufig.

Ouscuta Epithymum Murr. Nicht selten.

— europaea L. Nicht selten, zumal an den Marchuferu.
Solanum nigrum L. Häufig.
— Dulcamara L. Besonders an den Marchufern verbreitet.

Hyoscyamus niger L. Nicht selten.

Datura Stramonium L. Bei Kotojed.
Lycium barbarum L. Sehr häufig in Hecken gezogen und verwildert.

(Fortsetzung folgt.)
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Flora des Etna.

Von Prof. P. Gabriel Strobl.

(Fortsetzung.)

1181. Erodium cictstarium (L.) L'Her. Presl Fl. sie, Guss. Syu.

et *Harb.!, pimpinellifolium P. *Raf. I. Variirt im Gebiete: a. prae-

cox Presl Fl. sie, DC. Prodr. I, 646, Bert. Fl. it. Geranium prae-

cox Cav. Wurzel sehr dünn, senkrecht, an der Spitze eine kleine

Blattrosette; Stengel nur bis 2 Cm. lang, oft fast fehlend, immer

aufrecht; Blätter einfach gefiedert mit fiedertheiligen Fiedern-, Ab-
schnitte sehr klein, länglich lineal oder kurz dreieckig, meist ganz-

raudig; gemeinsamer Blüthenstiel sehr lang und schlank; Bracteen

breit oval, krautig, zugespitzt; Dolde mit 1—5 sehr feinen und

langen Strahlen; Kelchblätter eiförmig länglich, am Rücken unter-

halb der Spitze in eine kurze, meist schwarze Granne ausgezogen,

auf der 1—2 lange Haargrannen sitzen; Blumenblätter rosaviolett,

mindestens von doppelter Kelchlänge, verkehrt eiförmig-keilig; Frucht

glatt, rauhhaarig. Pflanze gewöhnlich ziemlich kahl, freudiggrün, nur

Blätter und Blüthenstiele mit zerstreuten, abstehenden Borsten be-

setzt. Stimmt genau mit PresFs Diagnose: „Fast stengellos, Blatt-

fiedern eingeschnitten fiedertheilig, Blumenblätter grösser als Kelch."

Bert, nennt die Blumenblätter der praecox sattviolett, dreimal so

lang als der Kelch, von 8'" Länge; die meiner sicil. Exomplare be-

sitzen aber nur doppelte Kelchlänge (höchstens 7'"). Von romanum
weicht praecox ab durch diiune Wurzel, Annuellität, deutlichen Sten-

gel und gewöhnlich auch durch weniger Doldenstrahlen; von cicut.

ß. und y. durch den eigenthümlichen schlauken und zierlichen Ha-
bitus, die sehr verlängerten, fast haardünnen Blüthonstiolo, grossen

Blumenblätter und den sehr kurzen, aufrechten Stengel; doch sind

Uebergänge, z. B. Formen mit kloinen Blumenblättern, nicht selten,

daher ich sie nicht speeifisch treunon möchte. — ß. dhaerophyttum

(Cav.) Presl Fl. sie, Guss. Syn. et Herb.!, Bchb. D. Fl. 4804! An-

nuell, rielstenglig, »Stengel vurlängort, niedergestreckt; Illattsogineute

schmal, fiedertheilig, hellgrün; Blumenblatter rosonroth, etwas Über

kelchlang. — y. pimpinellifolium (Sm. und \V. sp. pl.) DC. Prodr.,

Quss.8yn. et Herb.!, Beichb. 1). Fl. 4865! Annuell, Stengel nieder-

Liegend, verlängert, dicker, als bei *. und ß.\ Blattfiedern mehr
graugrün, ziemlich külil bis behaart (var. püomtm Thuill. Beichb.

I). II. 1864!), eiförmig länglich, fiederscnnittig; Fiederchen eiförmig-

länglich, kurz, ganzrandig oder armzahnig; Blüthenstiele knrz und

dick; Kelche and Bracteen wie bei *., Blumenblätter aber umist

weiss, kürzer oder nur so Lang als die Kelche. An Weg* und Peld-

rindern, auf sterilen sandigen oder krautigen Abhängen (<> 4000')

u. und ß. fori gleich gemein: Zaflarana (Herb. Toni.!), um Catania

und in der Ebene des Simeto (!, Co snt. in Herb. Guss.!, Herb,

er!), Acicastello (Herb. Beyer!), in dun Wäldern von Bronte und

LO
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Malotto (!, Horb. Guss.!), vom Meere bei Catania und Ognina (hier

auch }•.) bis in die Wälder ob Nicolos] überall! Pebr. Mai. }.

1182. Erod. moschatum (L.) W. *Flor. medic, Guss. Syn. et

*Horb.!, Reichb. D. Fl. 48G7! Blüthen bleich rosaroth, vou Kelch-
länge; Blätter einfach gefiedert, Blättchen eiförmig länglich, ent-
weder unregelmässig eingeschnitten gesägt («. foliolia incisoserratis)

oder ziemlich tief riederspaltig mit breiten, dreieckiglänglichen, ge-
sägten Zipfeln (ß. foliolis pinnatifidis); ß. steht habituell dem cicut.

sehr nahe, unterscheidet sich aber durch dou starken Moschusgeruch,
die stärkere, rauhe, theilweise drüsige Behaarung, die bedeutend
grösseren und weniger tief getheilten Blättchon, die breit ovalen,

nicht zugespitzten Bracteen. — Auf Weiden, Wegrändern und in

Culturen bis 2000' gemein: Villarascosa bei Catania (Herb. Guss.!),

Anuunziata (Herb. Reyer!), um Catania überall (!, Herb. Tornab.!),

ebenso in der Ebene des Simeto, um Misterbianco, gegen Nicolosi

empor etc. Jänner—Mai. O-
1183. Erod. ciconium (L. Spec. plant. 952) W. *Presl Fl. sie,

*Biv. II, Guss. *Syn. et *Herb. !, Rchb. D. Fl. 4866! Auf krautigon

und sandigen Stellen: Villarascosa bei Catania (Presl, Biv., Guss.
1. c.!). April, Mai. O-

1184. Erod. laciniatum (Cav. als Geran.) W. *Biv. II, Rchb.
D. Fl. 4869! Stengel annuell, niedergestreckt; Wurzelblätter oval-

länglich, etwas gelappt mit ungleich gesägtgezähnten, mehr oder

minder röthlich angelaufenen Lappen, an der Basis herzförmig; Sten-
gelblätter zweifach flederspaltig mit lauzettlichlinearen, spitzen Fie-

derchen; Dolde 4— östrahlig; Bracteen breit eiförmig, gross, kahl,

krautig; Kelchblätter rauhrlaumig mit über 1 Mm. langer End-
borste; Blumenblätter bläulich, etwa von Kelchlänge; Fruchtschnabel
4'5—6 Cm. lang. Variirt «. glabriusculum (Stengel und Blattstiele

ziemlich kahl); ß. hispidum (*Presl Fl. sie. als Art) Guss. Syn. et

Herb. = involucratum Knze. nach von Boissier aus Gibraltar er-

haltenen Exemplaren (Stengel und Blattstiele stark nach rückwärts
steifhaarig). Im Meersande von Catania bis zum Ausflusse des Si-

meto höchst gemein (var. ß. !), schon von Biv. und Presl hier an-

gegeben; a. wurde im Gebiete noch nicht gefunden. April, Mai. O-
fH85. Erod. chium (L.) W. Dem vorigen äusserst ähnlich,

aber verschieden durch flaumige Stengel und Blattstiele, gezähnt
gokerbte, grüne, gleich breite und lange Wurzelblätter, dreilappige

obere Stengelblätter mit dreilappigem Mittelzipfel, kleine, gewim-
perte Bracteen, höchstens 38 Cm. lan^e Fruehtschnäbel. Littoreum
Lern, in DC. Fl., Reichb. D. Fl. 4869!, Gren. Godr. I, 309, von
Guss. mit chium identificirt, unterscheidet sich davon nach Gren.
Godr. und meinen französischen Exemplaren durch zwar ebenso
lange als breite, aber dreitheilige Blätter, deren Seitenzipfel unter
einem fast rechten Winkel abstehen, durch Perennität mit zahl-

reichen Stengeln, 2—4strahligo Dolden, zwar ebenfalls kleine, ge-
wimperte, aber spitze Bracteen. — An wüsten, krautigon oder san-
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und durch gemeinsames Vorgehen aller dieser Forschungszweigo eine

Förderung der ganzen Disciplin bewirkt werden soll. "Wettstein.

Observatious sur quelques roses <le l'Italie par Emile Burnat et Aug.
Gremli. Geneve, Bäle ei Lyon cbe2 H. Georg. Öct. 52 pag.

Diese Arbeit bezieht sich vorzüglich auf sioilische Kosen, dar-

unter besonder.- auf jene, welche Gussone beschrieben, und welche
sich im Herbare des Letzteren vorfinden. Ferner wird die Identität

der Rosa eepium Tliuill. mit R. agrestis Savi nachzuweisen versucht,

Ergänzungen und feiner Beobachtungen Crepin's und ein Enume-
ratio der bisher in Sicilien aufgefundenen Eosen bilden den Scbluss.

Längere Besprechungen werden über R. sempervirens var. b. flori-

bunda Guss., R. sempervirens var. b. b. Gussone, R. viscosa Jan.

(letztere nach Ansicht des Referenten nicht genügend aufgeklärt, es

wird die R. viscosa des Herbars Guss. von den Autoren R. Janii
genannt). R. nebrodensis Guss., R. agrestis Savi, R. canina L. und
ihre sicilischen Varietäten gepflogen. Unter den Species und Formen,
welche neu für Sicilien aufgefunden wurden, werden angeführt: Rosa
montana var. gracüens Crep., jR. Pouzini Tratt., R. tomentella Le-
man, (Varietäten derselben, da die typische Form gewiss in Sicilien

fehlt), R. faventina Burnat et Gremli (R. Kluckii Christ in Flora

1875, p. 289, R. tomentella f. superglandulosa Borb. primit. Fl. ros.

Hung. pag. 472). R. Uermunii Burnat et Gremli (22. nebrodensis

Strobl exsicc. sicul. ann. 1874 non Guss.) und R. Seraphini Viv.

(letztere mit Recht von den Autoren als von R. Seraphini Guss. =
jR. sicida Tratt. verschieden angesehen). Der Name Rosa faventina
Burnat et Gremli hat übrigens nach Ansicht des Referenten zu ent-

fallen, da bereits zwei Namen für diese Pflanze creirt sind, ebenso

hat das ? bei R. Kluckii Besser keine Berechtigung, da ja schon
Borbäs längst bewiesen hat, dass seine f. superglandidosa der R.
tomentella ("der die R. tomenteüoides der Autoren) mit R. Kluckii
Bess. in gar keine Parallele gezogen werden kann, und letztere Spe-
cies von charakteristischen] Habitus für die osteuropäischen Floristen

eine genau bekannte Pflanze mit bereits so ziemlich constatirtem

Verbreitungsbezirke ist. Im dritten Absätze werden drei Rosen aus
dem Eerbare Guss. be prochen und zwar: /.'. derelicta lluniat et

Gremli (/.'. glandulosa Bellardi? Berb. Guss.), I'. gaüica L. var.

parvifolia Seringe in !><'. Prodr. (
/'. parvifolia Ehrn. Beitr. 1791,

R. remensis Deif. Cat. etc.) and R. Ischiana Cr6*p. primit. monogr.
ros. I. p. 21, 22 ei 97 (1869). R. rubiainosa L. dürfte in Sicilien

kaum vorkommen, wie auch die Autoren Bemerken, Bie wird daselbst

durch /.'. micrantha Sm. und ihren Formen, insbesondere durch lt.

Trinacriae Burn. ei Gremli vertreten. Bs soll hier bemerkt worden,

R im Thuill. aus der Pariser < i «

•
>_r

•
*

1
1

• 1 mit lt. agrestis

von «reicher sich schöne Originalexemplare im k. k. Eofherbare
zu Wien vorfinden, nichi confondirt werden kann, ausser mau zieh!

alle Eusepiaceen, wie /.'. inodora Pries, /'. vinodora A. Kern., R.
lt. albiflora Opiz, lt. virgultorum Biparl etc. zu
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oiuor Riesenspecies zusammen, ein Vorgang, dor nach Ansicht des

Referenten einen bedeutenden Rückschritt bedeuten würde, und für

den Inhalt vorliegender Arbeit selbst von den übelsten Consequen/.'u

«rare. Es wird diese interessante Arbeit allen Freunden der schönen

Gattung Rosa empfohlen, und behält sich Referent vor, einige mit
seineu Anschauungen in directem Widerspruche stehende Bespre-

chungen an anderer Stelle ausführlich zu widerlegen. Braun.

Verhandlungen der k. k. Zoolog. -botanischen Gesellschaft. XXXI. Band.
II. Halbjahr 1886.

Von den Abhandlungen botanischen Inhaltes enthält dieser

Halbband die folgenden: 1. Bruhin Th. A. „Prodromus florao ad-

veuticiae boreali-americanae." In dieser floristischen Arbeit werden
sowohl die in den nordamerikanischen Freistaaten cultivirten Ge-
wächse, als auch die aus anderen Theilen Amerikas und aus den

übrigen Welttheilen eingewanderten Pflanzen aufgeführt. Die Ge-
sammtzahl der Arten beträgt 623, die sich auf 353 Gattungen und 78
Ordnungen verth eilen. Von besonderem Interesse in historischer und
volkswirtschaftlicher Beziehung sind die vom Autor bei den Cul-

turpfianzen beigefügten Bemerkungen. — 2. Haläcsy Dr. Eugen v.

:

„Beiträge zur Brombeerflora Niederösterreichs". Die im Jahre 1882
erschienenen Nachträge zur Flora von Niederösterreich von Dr. E.

Haläcsy und Heinrich Braun erhalten durch obige Publication

eine wesentliche Bereicherung. — 3. Komhuber Prof. Dr. Andr.:

„Botanische Ausflüge in die Sumpfniederung des ,Wasen' (magyar.

Hänsäg)". Das Ergebniss von drei Excursionen, welche der gelehrte

Verfasser in Gesellschaft des Prof. Heimerl in das nied.-österr.

am Neusiedler See gelegene Sumpfgebiet im Laufe der letzten Jahro
unternommen, wird hier geschildert. Hierbei ist nicht nur dem bo-

tanischen Interesse Rechnung getragen, sondern es sind auch die

geographischen und ethnographischen Verhältnisse des Gebietes dar-

gestellt. — 4. Voss Wilh.: „Ueber Boletus strobilaceus Scop. und
den gleichnamigen Pilz der Autoren". Es wird nachgewiesen, dass

der echte Boletus strobilaceus Scop. von verschiedenen Mykologen
nicht richtig erkannt wurde, und dass unter obigem Namen zwei

verschiedene Pilze cursiren, nämlich B. strobilaceus Scop. und B.
strobiliformis Vill. (1789). — 5. Wettstein Dr. K. v.: „Anthopeziza
nov. genus Discomycetum" (Mit 1 Tafel). Dieser vom Verfasser an
Waldrändern im sogenannten „Oeden Saugraben" bei Kodaun nächst

Wien im März am schmelzenden Schnee aufgefundene Pilz ist einer

der schönsten und merkwürdigsten unter den Discomyceten und er-

hielt als Species den Namen A. Wintern n. sp. zu Ehren des be-

kannten Forschers H. Dr. G. Winter in Leipzig. — 6. Wettstein
Dr. R. v.: „Vorarbeiten zu einer Pilzflora der Steiermark". — Von
den Sitzungsberichten wären besonders hervorzuheben: 7. Beck
Günther Dr.: „Ueber den Oeffnung.smechani.smus der Porenkapseln".
Eine Darstellung des Vorganges bei der Dehisceuz trockener Peri-

carpien der Campanulacoen und dor Gattungen Musschia, Antirrhi-
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num und Papaver. — 8. Müllner Mich. Fr.: „Cirsium polymor-
phum (pannon. X ErisüTiales) und Oirshim öleraceo X pannonicum
Winkl. in Nieder-Oesterreich. Diese beiden seltenen Hybride fand
Müllner auf einer Bergwiese beim Oberhof nächst Gutenstein. —
Feiner sind in obigem Bande dorn Andenken des im August 1885
verstorbenen Professors Keichardt zwei Artikel gewidmet und zwar
vom Gyrunasial-Direetor Keg.-K. Dr. A. Pokorny: „Nachruf an H.
W. Keichardt" und von Dr. Günther Beck: „H. W. Reichardt.
Eine Lebensskizze". M. Prihoda.

rGiftpflanzen in der Umgebung von Cilli." Von A. Pischek. Veröffent-

licht im Jahresprogramme des k. k. Staats-Gymnasiums Cilli für das Jahr
1885, p. 3— 25.

Der citirte Aufsatz entstand auf Grund der auf Cilli's Flora
Bezug habenden Arbeiten mit Verwerthung eigener botanischer Er-
fahrungen. Es werden auch einige als zur Flora von Cilli gehörige
neue Arten namhaft gemacht und verschiedene Standorte aufgezählt.

In der Einleitung spricht der Verfasser über das Allgemeine der
Pflanzen, wie: über den Gehalt an "Wasser, über die Trockensub-
stanz, über die Bestandtheile der organischen Stoffe (namentlich
über die Alkaloide, die in den Giftpflanzen enthalten sind). Daran
reiht sich die Vertheilung der Giftpflanzen nach den Familien, so-

dann Einiges über die noch unklare Entstehungsart der Alkaloide,

ihre Eigenschaften und endlich ihre Wirkung auf den menschlichen
und thierischen Organismus. Roebeck.

Correspondenz.

Brunn, am 3. März 1886.

Dem hervorragenden Forscher Herrn Hein. Braun, der die

Gewogenheit hatte, einige meiner Ilubus-ForrnQü zu bestimmen, ver-

dankt Mähren «inen neuen Bürger, nämlich den Ruhus c/Jorophyllus

Gremli, der zwar schon früher, jedoch unter anderen Namen aus

Mähren bekannt war and efl gebührt Herrn Braun das Vordienst,

diese für Mähren geradezu eine Type bildonde Kubusform, für die

Markgrafschaft zuerst für nachfolgende Standorte unterschieden zu

haben: Strelitz, Retkowitz, Spalenisko und Kvetnice bei Tischnowitz,

Wald Bort bei /Selezny, Bejkowitz, Obora bei Lomnitz, Noustadtl.
— Die Revision einiger meiner Cytievs-Alien durch den eifrigen

eher Prof. Adorf Oborny hat aussei Zweifel gostollt, dass

Oytisus vireru Koyac in Mähren vorkommt. Prof. Oborny fand, dass

die von mir am Zerotin bei Strainitz am 17. Juli 1885 und in den

Auen bei Seelowitz, am 29. Juni 1H84 gesammelten Pflanzen identisch

sind mit tfr. 808 der Flora exsiccata „Austro-Hungarica" Auotore
A. 'i" ferner, wahrend die von mir unterhalb der Jaworina na

unmelten Pflanzen keine seidig behaarte Fahne besitzen,
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dafür aber im Blattbaue and durch die striegelhaarigen Blätter, in

der Bekleidung und im Wachsthum Jus Stengels mit C. virena Kov.

völlig abereinstimmen. Dr. Formanek.

Lemberg, am 6. März 1886.

Dank der Güte des Herrn Prof. Dr. Ciesielski, Director des

botan. Museums in Lemberg, konnte ich vor einigen Tagen das

ungarische Galium aspertdaefiorum Borbus in sehr instructivtui

Borbäs'schen Originalexemplaren genau kennen lernen. Wie rhu

Lesern der „Oest, bot. Ztschr." bekannt sein dürfte, habe ich seiner-

zeit bezüglich des von mir in Ostgalizien (in Bilcze, Zielince, Pieniaki,

Skiilat, Okno und Junöw) entdeckte!] G. aristatum mihi, nachdem
ich dasselbe als eine von dem transalpiuen G. aristatum L. (G. lue-

vigatum L.) verschiedene Species erkannt hatte, die Meinung aus-

gesprochen, das besagte ostgalizische Galium sei vielleicht mit dem
ungarischen G. aapendaeflortan Borbäs identisch. Nachdem ich nuu
beide Pflanzen mit einander genau verglichen habe, kann ich jetzt

mit voller Bestimmtheit behaupten, dass mein G. asperulaefiorum

aus Ostgalizien von dem echten G. asperulaeflorum Borbäs specifisch

durchaus verschieden ist, in Folge dessen ich dasselbe G. polomcum
benenne. — Bei dieser Gelegenheit bemerke ich noch, dass mir aus

Samen des G. polomcum, welches ich an den obgenannten Standorten

nur in der kahlstengligen Form beobachtet habe, in der L'ultur zwei

Exemplare mit behaarten Stengeln hervorgegangen sind.

Br. BJocki.

Budapest, 12. März 1886.

Prof. Pancic beschreibt in Z. B. G. 1856 p. 571 eine Quercus

sessiliflora var. flavescens Panc., bei welcher die ganze Blattsubstanz

gelb sei. Da die Frucht gestielt beschrieben ist und als Synonyme
„Quercus aurea Kit.?" (sie) dazu citirt wird, so erkenne ich in die-

ser Varietät eine stielfrüchtige Abänderung jener Eiche, welche ge-

wöhnlich Qu. aurea Wierzb. genannt wird. Die var. flavescens kommt
in der Umgebung von Kecskekö in Siebenbürgen und bei Versetz

vor. Von Q. sessiliflora var. Welandii Heuff. ist sie durch die kah-

len Fruchtstiele verschieden, welche bei var. Welandii behaart an-

gegeben sind. Solche behaartstielige Exemplare besitze ich von dem
Ofner Gebirge. — Kitaibel hat keine Qu. aurea aufgestellt, nur

in Reiche nb. Iconographie wird eine Qu. „aurea Kit." citirt. —
Tribulus terrester L. „/§. orientalis (Aut.)

u
, sie Strobl iu Oe. B. Z.

1886, p. 92 ist schwerlich der echte Trib. orientalis Kern., welcher

wohl mit TV. robustus Boiss nahe verwandt, aber sicher davon ver-

schieden ist. Bei Fiume und Zengg sammelte ich var. glabratas m.
des ZV. terrester L.. welche kahle oder fast kahle Früchte tragen,

wie XV. orientalis, aber sonst typische TV. terrester darstellen; sie

sind kleinblüthig etc. XV. orientalis hat in Ungarn eine kleine Ver-

breitung; am Sande bei Deliblat, Grebenatz und Szakolovatz, unweit

von Bazias kommt schon der typische TV. terrester vor. — Gera-
nium Robertianwn var. ndnutiflorum 2. dense ruaosum Strobl ist
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digen Stellen Siciliens an vielen Orten (!, Guss. Syn. et Herb.!),

daher im Gebiete wohl nur übersehen. März, April. Q.
(Fortsetzung folgt.)

Verzeichniss jener botanischen Abhandlungen,

welche in den Programmen (Jahresberichten) der österreichi-

schen Mittelschulen in den Jahren 1850— 1885 veröffentlicht

wurden.

Von Dr. Alfred Burgerstein.
(Fortsetzung.)

57. Watzel C. Die im Horizonte von Böbm.-Leipa vorkommenden
Moose und Gefässkryptogamen. ßöhm.-Leipa, 0. K. 1874.

58. Nowak J. Schlüssel zur Bestimmung der buschartigen Laub-
moose in der Umgebung Deutschbrods. Deutschbrod, R. 0. G.

1882. 9 pp. 2 Tfln. (czechisch).

59. Plucar. Die in Teschen aufgefundenen Laubmoose. Teschen,

0. G. 1855. 4 pp.

60. §tica. Kurze Uebersicht der Kryptogamen aus der nächsten

Umgebung der Stadt Brüx. Brüx, 0. G. 1858.

61. Noväk J. Schlüssel zur Bestimmung der in der Umgebung von

Deutschbrod wachsenden Kryptogamen. Deutschbrod, R. 0. G.

1878. 100 pp.

62. Noväk J. Zellen-Sporenpflanzen aus der Umgebung von Deutsch-

brod. Deutschbrod, R. 0. G. 1880. 5 pp. (czechisch).

Fioristik.

a) Nieder- und Oberösterreich.

63. Strobl G. Flora von Admont. Melk, 0. G. (Benediktiner)

1881—83. pp. 74 + 92 -f- 19 pp.

64. Thomann. Synopsis der Phanerogamen um Krems. Krems,

0. G. 1859.

Sigl M. Die Flora von Seitonstetten und Umgebung. Seitenstetten,

<-. 1874.

66. Hütter. Floraentwicklung in der nächsten Umgebung von

Waidhofen a. d. Ibbs. Waidhofen a. Y., U. R. 1873. 4 pp.

67. Hütter. Floraentwicklung in der Umgebung von Waidhofen

a. ,1. fbbs. Waidhofen a. d. Fbos, U. R. 1874.

68. Hofst&dter G. Vegetation«?erh&ltnisse von Krenismünstor und

Umgebung. Cremsmünster, O.G. 1862.

. Kukula. I» dea Linzex Yugetatiousgobiotes. Linz, 0. R.

1867. 13 pp.

70. W astler I. Die < i.i.ttuii-_r#-ii der phanerogamen Gefasspflanzen

1
1
.-

- Vegetationsgebietes von Linz. Linz. 0. lt. 1878. 60 p|».

71. Wa fcler F. Die phanerogamen Gefasspflanzen des Vegetationi-

gel i Linz. Linz, I ». El. I
- - 1. 56 pp.
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72. Viorbappor Fr. Prodromus oinor Flora dos Iunkroisos in Obor-
Oestorreicb II. Ried 0. G. 1885. 37 pp.

b) Böhmen.
73. §tika. Kurze Uebersicbt der Phanerogamen aus der nächsten

Umgebung der Stadt Brüx. Brüx, 0. G. 1857.

74. Noväk J. Nachtrag zu den bodecktsamigen Pflanzen in der

Umgebung Doutschbrods. Doutschbrod, R. 0. G. 1880. 8 pp.
(czochisch).

75. Hoffmann Fr. Uobersicht der in der nächsten Umgebung von
Jungbunzlau wildwachsondon und der allgemein cultivirton

Phanerogamen. 1. Abth.J Jungbunzlau 0. G. 1885. 28 pp.
(czechisch).

76. Krahl. Die Flora von Komotau nach dem Linne'schen Pflanzeu-

system. Komotau, 0. G. 1858.

77. Allram Raimund. Die Phanerogamen -Flora von Krumau.
Krumau, 0. G. 1881— 83. 20 -f 37 -f 34 pp.

78. Allram R. Die Phanerogamen-Flora um Krumau. Analytische

Tabellen zur Bestimmung der Familien. Krumau, O.G. 1884. llpp.
79. Watzel C. Vegetationsbeobachtungen im Horizonte von Böh-

misch-Leipa. Böhmisch-Leipa, 0. G. 1854. 7 pp.
80. Watzel C. Die phanerogame Flora dos Gebietes von Böhmisch-

Leipa. Böhmisch-Leipa, 0. R. 1877. 54 pp.
81. Hau us Job. Systematische Uebersicht der Fundorte der in der

Umgebung von Pilsen wildwachsenden und allgemein cultivirton

Zellenpflanzen. I. Abth. Kryptogamen, Nachtsamige, Monoko-
tyledonen und von den Dikotyledonen bis incl. zu den Nacht-

schattengewächsen. 0. R.-|- 0. G. Pilsen 1885. 49 pp. (czechisch).

82. Kopetzky K. Dio analytische Flora in der Umgebung der

Stadt Reichenau. Reichenau, 0. G. 1884. 39 pp. (czechisch).

83. Bilek Fr. Systematische Uebersicht der in der Umgebung von

Schlau wildwachsenden und allgemein cultivirten Zellenpflanzen.

Schlan, 0. G. I. Theil 1884.
k
40 pp. II. Theil (Dikotyledonen)

1885. 34 pp. (czechisch).

c) Mähron und Schlesien.

84. Reiss A. Die Flora von Auspitz. Auspitz U. R. 1875. 4 pp.

85. Wiesner Jul. Ueber die Flora der Umgebung Brunns. Brunn,

0. R. 1854. 14 pp.
86. Wein er A. Die Schmetterlingsblütler (Papilionaceae L.) oder

Hülsengewächse (Leguminosae Juss.) in den Umgebungen von

Iglau. Iglau, 0. G. 1861. 14 pp.

87. Wossely. Einiges über die Vegetationsverhältnisse aus der näch-

sten Umgebung der Stadt Kremsier. Kremsier, 0. G. 1885. 24 pp.

88. Makowsky AI. Die Sumpf- und Uferflora von Olmütz. Olmütz,

0. R. 1860. 17 pp.
89. Tkany F. Die Vegetationsverhältnisse der Stadt Olmütz und

ihrer Umgebung. Olmütz deutsch, 0. G. 1879— 80. 36 -f 15 pp.
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90. Spitzner W. Die Flora in der Umgebung der Stadt Prossnitz.

Prossnitz, 0. R. 1883. 50 pp. (czechisch).

91. Spitzner Wenzel. Beitrag zur Flora der Umgebung der Stadt
Prossnitz. 0. R. Prossnitz 1885. 17 pp. (czechisch).

92. Schlögl L. Die Flora von Ung.-Hradisch und Umgebung. Ung.-
Hradisch, R. 0. G. 1875 — 76. 25 -f- 16 pp.

93. Schmerz L. Charakteristik der Flora des Rabensteinthales
bei Znaim im Allgemeinen und der Flora des Leskenthales ein-

gehender. Znaim, ~0. R. 1868. 12 pp.

94. Schmerz L. Die Traussnitzmühle bei Znaim und ihre Umge-
bung. Eine botanische Skizze. Znaim, 0. R. 1869. 16 pp.

95. Oborny Ad. Verzeichniss der in der Umgebung von Znaim
im Sommersemester 1870/71 gesammelten und beobachteten
Pflanzen. Znaim, 0. R. 1871—72. 54 pp.

96. Vierhapper F. Flora des Bezirkes Freiwaldau und seines

angrenzenden Gebietes. Weidenau, 0. G. 1880. 22 pp.

d) Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Krain.

97. Fugger E. und Kastner K. Verzeichniss dor Gefässpflanzen

des Herzogthurns Salzburg. Salzburg, 0. R. 1883. 91 pp.
98. Weymayr. Die Gefässpflanzen der Umgebung von Graz. Graz,

I. 0. G. 1867.

99. Weymayr. Nachtrag zu dem Verzeichniss der Gefässpflanzen

in der Umgebung von Graz. Graz, I. 0. G. 1868.

100. Pischek Ant. Die Giftpflanzen in der Umgebung von Cilli.

Cilli, 0. G. 1885. 23 pp.
101. Hartmann. Anleitung zur Bestimmung der wildwachsenden

Phanerogamen-Flora. Klagenfurt, 0. R. 1856.

102. Kukula. Die Vegetations-Verhältnisse Laibachs und der nächsten

Umgebung. Laibach, 0. R. 1857. 9 pp.

e) Tirol und Vorarlberg.

103. Schön ach H. Literatur und Statistik der Flora von Tirol und
Vorarlberg. Bruneck, U. R. 1880. 22 pp.

104. Schön ach H. Die Literatur der Flora von Tirol und Vorarl-

berg. ]•"<•!.lkirch, R. 0. G. 1882. 42 pp.
105. Grimus K. v. Vegetationsverhältnisse im Thalbecken von Bozen.

Bozen, U. R. 1881. 26 pp.
106. Bachleohner G. Vorzoichniss der phanerogamen Pflanzen,

welche um Brixen wild wachsen. I >i-i\'n, O.G. 1859.

107. Biiflilochnor G. Beitrage zur Flora von Brixen. Brixen, 0. G.

1865.

108. Bachlechner. Verzeichnis! der in den Gärten von Brixen

enltivirten Pflanzen. Brixen, O.G. 1873, 49 pp,
10!». Stampfnr ('. Di,- pümiuirnndwi Froilandpflanzen in den Anlagen

von Heran. Heran, 0. G. (IVimdiktinor) 1875— 76. 30 -f- 37 pp.

igt)
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Literaturberichte.

Annale n des k. k. naturhistorischen Hofumseums in Wien, redigirt von
Dr. Franz Ritter von Hauer. Gross 8°, 4b' Seiten nebst einer Abbil-
dung des Museums. Wien 188G, Alfred Holder.

Der soeben erschienenen ersten Nummer der vorliegenden Annalen,
welche den Jahresbericht für 1885 von Dr. Franz Ritter von Hauer
enthält, entnehmen wir in Bezug auf die botanische Abtheiluug
Folgendes: Von dem schon seit dem Jahre 1885 zur Benützung
zugänglich gemachten Generalhorbarium wurden sämmtliche Orobau-
ohaceen, Malvaceen, Tiliaceen und Lichenen kritisch durchgearbeitet

und zum grossen Theile neu bestimmt. Unter Einem wurde die

grösste Anzahl der eingelaufenen Spenden an Pflanzen, sowie ein

beträchtlicher Theil des Pittoni'schen Herbares dem Hauptherbare
einverleibt. Das letztere, welches beiläufig 340.000 Spannblätter
umfasst, wurde im abgelaufenen Jahre um ungefähr 3400 Blätter

bereichert; nur 263 derselben, Pflanzen aus Griechenland, wurden
durch Ankauf erworben, während die übrigen Geschenke sind. Wenn
auch die botanische Bibliothek gegenwärtig noch als lückenhaft

bezeichnet wird, so beträgt die Zahl der selbstständigen Werke und
Separatabdrücke doch 3326 Nummern nebst 25 botanischen perio-

dischen Publicationen, welche das Museum regelmässig bezieht. An
dieser Stelle möge auch die Bitte des Verfassers Platz finden, es

wollen alle Freunde und Fachgenossen im In- und Auslande durch
gütige Widmung ihrer Publicationen oder von Doubletten aus ihren

eigenen Bibliotheken das Bestreben der Musealleitung, den vorhandenen
Mängeln abzuhelfen, unterstützen. Von den Annalen, welche vorerst

in zwanglosen Heften erscheinen, werden je 20 Bogen zu 16 Seiten

Text mit den erforderlichen Tafeln einen Band bilden, dessen Prä-
numerationspreis fl. 10 ö. W. beträgt. J.

Dr. Heinr. Willi. Reichardt. Ein Lebensbild von Josef Kaemmerling,
k. k. G}innasial-Professor, Mähr.-Weisskirchen 1886. Im Verlage des Ver-

fassers. 8°, 18 Seiten.

Heinrich Wilhelm Reichardt. Eine Lebensskizze von Dr. G. Beck. Separat*

Abdruck aus den Verhandlungen der k. k. zoologisch-botanischen Gesell-

schaft in Wien, Jahrgang 1885, 8°, 2 Seiten.

Den vorliegenden Broschüren entnehmen wir im kurzen Auszuge
über das Leben und Wirken Reichardt's Folgendes: Als Sohn eines

wohlhabenden, deutschen Kaufmannes am 16. April 1835 zu Iglau

in Mähren geboren, genoss er daselbst eine vorzügliche Erziehung,

an welcher sich nach frühem Verluste des Vaters seine hochbegabte
Mutter hervorragend betheiligte. Den Gymnasialstudien mit ausser-

ordentlichem Fleisse obliegend, gewann sich Reichard nicht nur bald

die Liebe sondern auch die volle Hochachtung seiner Lehrer, und
durch sein gewinnendes Benehmen die Zuneigung zahlreicher Gönner
und Freunde. Durch den regen Verkehr mit seinem Landsmanne,
Regierungsrath Alois Pokorny ward in ihm die Liebe zu den Natur-
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Wissenschaften, speciell zur Botanik erweckt und schon im Jahre

1854, kaum an der Wiener Universität immatricnlirt, konnte er es

wagen schriftstellerisch hervorzutreten. Obwohl sich nun Reich ar dt

den medicinischen Wissenschatten mit vollem Eifer widmete, benützte

er doch jede freie Stunde um sich der Erforschung der Kryptogameu
hinzugeben. Dadurch kam er in Verkehr mit den damals hervor-

ragend wirkenden Professoren an der Wiener Universität Fenzl und
Unger, sowie mit Xeilreich und dessen Freunden. Auf Anregung
Fenzl's entschloss sich Reichardt im Jahre 1860 nach der Promo-
tion zum Doctor medicinae die Assistentenstelle an der Lehrkanzel

für Botanik an der Wiener Universität zu übernehmen, welche er

bis zum Jahre 1866 inne hatte, sowie zugleich in das damals unter

Fenzl stehende k. k. bot. Hofcabinet als Volontär einzutreten. In

letztgenanntem Amte, in welchem er bis zu seinem Tode verblieb,

wurde ihm im Jahre 1863 der Titel eines Assistenten, 1866 nach

dem Tode Kotschy's die Stelle eines Custosadjuncten und ein Jahr

darauf die eines Custoden verliehen. Im Jahre 1871 wurde Reichardt
erster Custos und nach dem Rücktritte des Director's Fenzl mit

Schluss des Jahres 1878 provisorischer Vorstand des k. k. botanischen

Hofcabinets, als welcher er zuletzt die Uebersiedlung und Neuauf-

teilung der kaiserlichen Sammlungen in dem neuen Gebäude des

k. k. naturhistorischen Hofmuseums durchführte. Zugleich mit dieser

Thätigkeit verband Reichardt auch das Lehramt au der Wiener
Universität, denn im Jahre 1873 wurde er ausserordentlicher Professor.

In den letzten Jahren, besonders aber nach dem Verluste seiner

Mutter verminderte sich Reichardt's Thätigkeit auffallend in Folge

eines hartnäckigen Leidens, das ihn allmälig der Gesellschaft ent-

fremdete und auch am 2. August 1885 zu einem gewaltsamen Tode
trieb. Die in den verschiedensten Schriften veröffentlichten 47 Arbeiten

chardt's geben einen Beweis seiner schriftstellerischen Thätigkeit

und seines gründlichen, vielseitigen Wissens. J.

Saturirpscliichte des Pflanzenreiches. Grosser Pflanzenatlas mit Text für

Schule und Haus. 80 Grossfoliotafeln mit mehi als 8000 colorirten Abbil-

dungen un<l in Bogen erläuterndem Text, nebBl zahlreichen Holzschnitten.

Berausgegeben ron Dr. M. Fünfstück, Privatdoceni am kOnigL Polj-

technicnm zu Stuttgart. [.Lieferung. (Vollständig in W zweiwöchentlichen

ferangen SO rfg.) Stattgart, Emil Banselmann's Verlag.

Die uns vorliegende erste Lieferung behandeil die Pflanze nach

ihrer äusseren Gliederung, bespricht die Wurzel, den stumm und

das Blati sammt deren Functionen in mOgüchsl populärer Weise,

dabei aber immer dum neuesten Standpunkte der Wissenschaft voll-

kommen Rechnung tragend. ESine Bohr Bchätzenswerthe Erweiterung

bilden die zahlreichen Anmerkungen über die künstliche

Vermehrung der Pflanzen durch Entwicklung ron sogenannten Bein-

wnrzeln an den Blattnerven, über Monstrositäten im Stammwuchse
u. -. w.. wie nberhaupl riel de« Interessanten in dem Werke geboten

wir <1. Die beigegebenen drei Tafeln bringen die Repräsentanten einiger

Pflanzenfamilion in vorzüglicher Zeichnung und gröt tentheils natur-
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getreuem Colorit. Wonn die folgenden Lieferuugen das halten was
dio Erste verspricht, so ist der Unternehmung der Erfolg gewiss,

denn Lehrer und Schüler werden eine Naturgeschichte in solch
1

leicht

verständlicher und zugleich ansprechender Fassung freudig begrüssen.

J.

James D. and Edward S. Dana: The American Journal of science.
Third series, Vol. XXX, nr. 177— 179.

Bloss die Nr. 178 enthält einige in das Fach der Botanik ein-

schlägige Artikel aus der berufeneu Feder von A. Gray, der Beh-
rens the microscope in Botany, a guide to the microscopical investi-

gation of vegetable substauces, das bulletin of the California academy
of sciences, Trimen's a systeinatic catalogue of the flowering plants

and ferus indigenous to or growing wild in Ceylon einer eingehen-

den Besprechung und Kritik würdigte. B.

Kellermann W. A., Ellis J. B., Everhart B. M.: Journal of myco-
loj?y. Manhattan Kansas 1885. Nr. 8—10, August—October.

Dieses Journal, welches die Erforschung der nordamerikani-
schen Pilzflora plant, gewinnt besonders durch dio monographische
Bearbeitung gewisser Gattungen von Seite hervorragender Mykologen
Beachtung und Würdigung. Vorliegende Nummern enthalten in dieser

Hinsicht von J. B. Ellis und B. M. Everhart die nordamerikani-
schen Arten der Gattimg Gloeosporium und Cylindrosporium über-

sichtlich bearbeitet, ausserdem die Beschreibungen vieler neuer Pilze

von J. Ellis, G. Martin, G. Winter, B. Everhart etc. Beck.

Wettstein Dr. Richard v.: Vorarbeiten zu einer Pilzflora der Steier-

mark. Sep.-Abdr. aus „Verhandl. d. k. k. Zool.-bot. Gesellsch. in Wien".
XXXV. Band, 1885. 92 Seiten 8°.

Man kann es nur mit Freuden begrüssen, dass in neuerer Zeit

der so reicheu Kryptogamenflora Oesterreichs wieder mehr Aufmerk-
samkeit zugewendet wird als vorher, und dass sich auch das Inter-

esse hiefür zu lebhafterem steigert. Es erklärt sich diess nicht nur
aus dem erfreulichen Umstände, dass die Phanerogamenvegetation
der einzelnen Kronländer relativ sehr gut bekannt ist, sondern auch
aus der Unterstützung, welche die gegenwärtige Kryptogamenliteratur

dem Freunde der niederen Pflanzenwelt gewähren kann. Aus erste-

rem entspringt die Neigung jüngerer Forscher, dem verhältnissmässig

interessanteren Studium der Kryptogamen sich zu widmen, aus letz-

terer (die trotzdem bald als unzulänglich erkannt wird) das Streben,

auch ein Scherflein zur Erforschung der überaus reichen Schätze der

Kryptogamenwelt beizutragen, ein fast immer von Erfolg gekröntes,

in seinen Ergebnissen oft überraschendes Unternehmen. Je grösser

die Gruppe, deren Erforschung bezweckt wurde, desto anerkennungs-
würdiger ist letzteres, insbesondere dann, wenn die eigenen Ergeb-
nisse mit dem bereits Bekannten gewissenhaft zu einem harmoni-
schen Ganzen verbunden werden. Diesem Gesichtspunkte gemäss
muss dem strebsamen Verfasser die vollste Anerkennung gespendet
werden für dio mühevolle Arbeit, ein mit Literatur- und Standorts-
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angaben versehenes, genaues Verzciehniss aller bisher in Steiermark

beobachteten Pilze zu veröffentlichen, um so erneuert zu beweisen,

dass unsere Heimat trotz der noch ungenügenden Kenntniss ihrer

Produkte einen vorher nie geahnten Keichthum au Interessantem

und Schönem berge. Beck.

Willkomm M. Illustration« florae Hispaniae iiisularuinque Balearium.
Lief. 10, S. 137— 57, Index, Taf. 84—93. Stuttgart (Schweizerbart) 1885.

Mit dieser Lieferung schliesst der erste Band des Sr. Maj. dem
Könige Alfonso XII. gewidmeten äusserst wichtigen und für die Flora

der pyrenäischen Halbinsel unentbehrlichen, elegant ausgestatteten

Werkes. An dieser Stelle haben wir uus oft über den gediegenen

Gehalt der von dem unermüdlich thätigen Verfasser herausgegebenen

Illustrationes eingehender geäussert, daher erübrigt noch, jener Pflan-

zen zu erwähueu, die' in der letzten Lieferung dos 1. Bandes gröss-

tenteils colorirt dargestellt wurden. Es sind diess: Pendultna La-
</, /.<<!, ni uud intricata Willk.; Diplotaxis brassicoides Rouy; Lepidium
calycotrichum Kze., Ccurrerasii Rodr., Viola demetria Prol., caespv-

tosa Lge., Säene kifacensis Rouy, Vicia baetica Lge., Onobrychia

Meutert Leresche, Meutern yuberula Lose. Bock.

Rabenhorst's Kryptoirainenflora. Band IV: Die Laubmoose Deutschlands,
• rnirlis und dei Bchweiz, bearbeitet von K. Gust. Liinpricht. Leip-

zig. E. Kummer, 1885. 8". Lief. 1-2, S. 1—1*8.

Die umfangreiche bryologische Literatur entbehrte bis mm
eines die gesammte Moosflora Deutschlands und < »Österreichs behan-
delnden, in deutscher Sprache geschriebenen Werkes, das der dop-

pelten Aufgabe entsprechen konnte, dem Fachmanne als Handbuch
zu dienen und den Freund der Mooswelt sowohl vertraut zu macheu
mit allen Kunstausdrücken, als auch zu einer sicheren Bestimmung
zu führen. Vorliegeudos Werk entspricht nun in vollkommenster

W( ise jenen Anforderungen und wird durch die gediegene Behand-
lung des Stoffes als Handbuch für die deutsche und österreichische

Ifoosflora von nun an unentbehrlich sein, gerade so wio seine Vor-

gänger, die im gleichen, bekannten Kummer'schou Vorlage in Leip-

erschienenen Werke aber die Pilze, Farne und Mooresalgen

Deutschlands und Oesterreichs. Die zwei ersten Lieforuugou sind

einer kurzen Charakteristik der Laubmoose gewidmet. Wir tiudou be-

handelt und mit sehr instruetiven Holzschnitten begleitet den Auf-

b.iu der Moospflanze (Protonema, Stamm, Blatt, die Geschlechtsorgane,

Lnflorescenz, Sporogon, die vegetative Vermehrung), die Verbreitung

der Arten, eine Anleitung lür das Sammele und Aufbereiten fürs

Herbar, sowie Pur das Untersuchen und Bestimmen. Audi die Moos-
ine und das von diesen gewählte finden eingehende Würdigung.

Von grossem ^ortheile für das Werk werden sieh die in des vorge-

benden Banden der Babenhorst'schen Kryptogamenflora vielfach

rermi88ten Bestimmung -Schill el erweisen, owie die viel eingehen-

dere Berücksichtigung der Synonyme, wie es in der bisher rorGegen-

den Behandlung der Torfmoose entnommen werden kann. Beck.
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Richter Dr. Carl. Die botanische Systematik und Ihr Verhältnis zur
Anatomie und Physiologie der Pflanzen. Wien 1S85. P. Faesy. 173 p.

Bei dorn Charakter der vorliegenden Arbeit als einer theoreti-

schen Erörterung liegt es dem lief, naturgemäss ferne auf eine kri-

tische Behandlung dos nach vielen Richtungen anregenden Inhaltes

einzugehen und mag daher eine kurze Uebersicht des Inhaltes hier

folgen, die nur im Grossen und Ganzen den Gedankengang des Verf.

skizziren, im Einzelnen jedoch auf die Schrift selbst hinweisen

soll. Nach Feststellung der beiden Hauptzweige der Botanik, näm-
lich der beschreibenden Anatomie und Morphologie, der Physio-

logie und Biologie als „allgemeinen Botanik" einerseits, der ver-

gleichenden Anatomie und Morphologie, der eigentlichen Syste-

matik, sowie der Entwicklungsgeschichte als „besonderen oder

systematischen Botanik" (Cap. I) andererseits, wendet sich der

Verfasser speciell den Aufgaben und der Entwicklung der bota-

nischen Systematik zu, als deren Ziel der Nachweis der natürlichen

Verwandtschaft im Sinne der Darwinschen Lehre erkannt wird

(Cap. II). Daraus aber ergibt sich die Nothwendigkeit der Erfor-

schung der Vorhältnisse von Anpassung und Vererbung, die den
Werth des Speciesbogriffes als einen bloss formellen erscheinen

lassen. Diese Erörterungen führen nun zunächst zu Studien über

den Begriff der Individualität im Pflanzenreiche, der sich bei den

verschiedenen Disciplinen als ein verschiedener darstellt. Die fol-

genden Capitel (IV und V) behandeln im Anschlüsse hieran die

Promorphologie der Pflanzen, sowie, hauptsächlich zur Ergänzung
des Cap. II, die Verhältnisse der Homologie und Analogie, die beide,

sei es nun in Folge gleicher Abstammung, sei es in Folge glei-

cher Anpassung ähnliche Bildungen betreffen. Cap. VII ist dem
Zwecke und den Schwierigkeiten physiologischer Forschung gewid-
met, Cap. VIII der Bedeutung der Morphologie und Anatomie für

den Systematiker. — Die bereits im I. Cap. in ihrer Wichtigkeit
behandelte Entwicklungsgeschichte setzt erst den Forscher in die

Lage, den obersten Bedingungen der Systematik gerecht zu werden;
sie setzt aber voraus die Thätigkeit des Phytographen , dessen Auf-
gaben im Capitel X präcisirt werden und der erst durch die auf

empirischem Wege gewonnenen Thatsachen den Systematiker in die

Lage versetzt, sein Ziel, die Construirung eines Stammbaumes des

Pflanzenreiches, anzustreben. Die im Cap. X dargelegten Aufgaben des

Phytographen stellen an denselben viel grössere Forderungen, als von
den bisherigen „Systematikern" im Grossen und Ganzen erfüllt

wurden, wenn seine Ergebnisse für den Systematiker im Sinne des

Verf. wirklich nützlich sein sollen. Eine Berücksichtigung der hier

angeregten Principieu, wenigstens soweit es möglich ist, wäre so

manchen der vielen Phytographen zu empfehlen ! — Aus der ganzen
Darlegung geht der Zweck der Schrift hervor, die Mittel anzugeben,
durch welcho der Schaden, den die Spaltung der Botanik in ver-

schiedene Forschungszweige der Wissenschaft zufügte, ausgeglichen
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G. pemigosum m. in „Tenneszet 1878 (G. cataractarum Sirnk. non
Guss.) bei dem Eisernen Thor in der Walachei. v. Borbäs.

Personalnotizen.

— Dr. Wilhelm Schimper wurde zum ausserordentl. Pro-
fessor der Botanik uud zum Custos der botanischen Sammlungen an
der Universität Bonn ernannt.

— Prof. Dr. G. Leimbach, Kedacteur der „Deutscheu bota-
nischen Monatsschrift" wurde zum Director der Realschule in Arn-
stadt ernannt.

— Baron Ferd. v. Mu eller in Melbourne erhielt von der

Gesellschaft für Acclimatisation in Paris für seine Verdienste um
die Verbreitung der Eucalyptus -Cultur die goldene Medaille zu-
erkannt.

— U. A. v. Salis-Marschlins, nach welchem viele Pflanzen

ihren Xamen führen, ist am 14. Februar, 91 Jahre alt, auf seinem
Schlosse Marschlins bei Chur gestorben.

— Dr. Ferdinand Pax hat sich an der Universität Breslau
als Privatdocent habilitirt.

— Franz Antoine, Hofgarten - Director in Wien, ist am
11. März, 72 Jahre alt, gestorben.

— Dr. R. F. Solla ist zum Professor an der Forstanstalt in

Vallombrosa ernannt worden.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften
in Wien, am 4. Februar übersandte Prof. Dr. G. Haberlandt in

Graz eine Arbeit: „Zur Anatomie und Physiologie der pflanzlichen

Brennhaaro". Im ersten Theile dieser Abhandlung werden die ver-

schiedenen mechanischen Einrichtungen besprochen, welche die Spitzen

der Brennhaare bei manchen Pflanzen (Urtica-Arten, Loasacoen,

Jatropha- |
aufweisen und deren Aufgabe darin besteht, das

Abbrechen der Spitze, das Bindringen in den berührenden Körper
und die Entleerung des giftig wirkenden Zellinhaltes zn ermöglichen,

zu erleichtern. Im zweiten Theile der Arbeit wird nach-

die '_r iHi'_r wirkende Substanz der Nesselbrenuhaaro

nicht, wie bisher ziemlich allgemein angenommen wurde, die Ameisen-
ist, sondern ein Em Zellsafte gelöstes jpecifisches Gift, welches

in seinem Verhalten an die angeformten Permente oder Enzyme
;

.ii''--t.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften
in Wien, am 11. Februar Überreichte Dr. Bans Molisch, Privat-

en l Heft 1
| 1
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docent an der Wiener Universität, eine im pflanzenphysiologischen

[nstitute ausgeführte Arbeit: „Untersuchungen über Laubfall". Die

wichtigeren Resultate derselben sind folgende: 1. Wird die Transpi-

ration von Zweigen, welche stark zu transpiriren gewöhnt Bind,

plötzlich gehemmt, so werfen Bie die Blätter ab (Wiesner). Pflanzen,

welche feuchte Atmosphäre lieben, behalten oft monatelang im dunst-

gesättigten Räume ihr Laub (Warmhauspflanzen), l'. Eine nicht allzu

rasche, aber continuirliche Herabsetzung des Wassergehaltes im
Blattgrunde fuhrt zur Anlage der Trennungsschichte und in vielen

Füllen auch zur Ablesung der Blätter. Die letztere wird in auf-

fallender Weise begünstigt und beschleunigt, wenn der Turgor des

Blattgrundes durch reiche Wasserzufuhr rasch gesteigert wird (Wies-
ner). 3. Es ist im Wesentlichen gl eich giltig, ob das Welken der

Pflanze durch gesteigerte Transpiration, durch mangelhafte Wasser-
zufuhr oder durch beide zugleich herbeigeführt wird; von Wichtigkeit

ist jedoch, dass das Welken nicht allzu schnell eintritt, weil die

Blätter sonst vortrocknen, bevor sie noch Zeit gefunden, ihre Tren-

nungsschichten zu bilden. 4. Abgeschnittene Zweige, welche ihrer

( Irganisation wegen sehr langsam transpiriren, werfen ihre Blätter

selbst an der Luft liegend ab (Succulente, Fichte, Tanne, Begonia
etc.). 5. Auf mangelhafter Wasserzufuhr beruht auch die Thatsaehe,

dass abgeschnittene und mit ihrer Basis ins Wasser eingestellte

Zweige ihr Laub früher verlieren als analoge am Baume verbliebene

und ferner, dass viele Gewächse in Folge starker Schädigung des

Wurzelsystems beim Verpflanzen aus freiem Lande in Töpfe oft

einen grossen Theil ihres Laubes einbüssen. 6. Durch stagnirende

Bodennässe kann gleichfalls das Wurzelsystem geschädigt und bei

vielen Pflanzen hiedurch theilweise oder völlige Entblätterung herbei-

geführt werden. 7. Lichtraaugel bewirkt Entlaubung; am empfind-

lichsten erweisen sich stark transpirirende Pflanzen mit krautigen

Blättern (Coleus). weniger empfindlich Gewächse mit ledrigem, stark

cuticularisirtem Laub (Azalea. Rhododendron, Abies pectinata) fest

gar nicht empfindlich einzelne wintergrüne Couiferen (Eibe, Föliro),

ferner Buxvs. 8. Der Einfluss der Temperatur auf den Blattfall ist

ein sehr complicirter. Sie wirkt indirect durch Beeinflussung der

Transpiration, aber auch direct, ganz unabhängig von der letzteren.

Es fallen nämlich im dunstgesättigten Räume Blätter, deren Trennungs-
schichte noch nicht oder eben erst angelegt wurde, bei höherer

Temperatur (17—22° C.) viel reichlicher und früher ab als bei niederer

(1— 10' C). 9. Sauerstoff ist eine wesentliche Bedingung des Laubfalls.

Erschwerter Luftzutritt verzögert bereits den Blattfall. Daher lösen sich

denn auch unter Wasser getauchte Blätter viel später ab, als in feuchter

Luft befindliche. 10. Mit Rücksicht auf analoge Vorgänge in der

Pflanze, und mit Rücksicht darauf, das Wiesner's jüngst entdecktes

Gummiferment bei vielen Pflanzen gerade in der Trennungsschichte
in reichlichem Masse nachgewiesen werden konnte, erscheint es sehr

wahrscheinlich, dass die Auflösung der Mittellamellen, beziehungs-
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weise die Isolirung der Zellen hier durch ein celluloseunibildendes

Ferment vollzogen wird, wobei organische Säuren (Wiesner) unter-

stützend eingreifen. 11. Die Arbeit enthält ferner neue Beobachtungen

anatomischer Natur über die Verholzung von Gewebeschichten in der

Nähe der Trennungsschichte, über die Einschnürung des Blattgrundes

und über das Blattgelenk von Coniferen.

— Monatsversammlung der k. k. zoolog.-botan. Gesell-
schaft am 3. März 1886. Dr. 0. Stapf, welchem bekanntlich bei

der von Dr. Po Hak angeregten naturwissenschaftlichen Expedition

nach Süd-Persien die botanische Durchforschung dieses Landes über-

trafen ward, theilte die Ergebnisse seiner zahlreichen dort unter-

nommenen Excursionen mit. In kräftigen Zügen entwarf der Vortra-

gende ein lebensvolles Bild aller jener Vegetationstypen, welche den

einzelnen von ihm besuchten Läudereien eine, je nach deren klimatischen

oder geographischen Verbältnissen verschiedenartige Physiognomie auf-

prägen, wobei er Vergleiche zwischen den Floren anderer unter ana-

logen Conjuncturen befindlichen Länder machte.
M. Pfihoda.

Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Crespigny, Stel-

zer, Donner.

Vorräthig. * (B.) = Böhmen, (Bd.) = Baden, (Br.) = Berlin,

(Cr.) = Croatien, (F.) = Frankreich, (G.) = Galizien, (Is.) =
Istnen, (Kt.) = Kärnten, (M.) = Mähren, (Mk.) = Mecklenburg,

(NOe.) = Niederösterreich, (OOe.) = Oberösterreich, (P.) = Polen,

(I'z.) = Pinzgau, (Rp.) = Rheinprovinzen, (Sl.) = Schlesien, (St.)

= Steiermark, (T.) = Tirol, (ü.) = Ungarn, (W.) = Westfalen.

CarUna acmdu v.ir. glauca (OOe.), vulgaris (B., NOe., OOe.),

Carthamus ttnctorku (Br.), Caetanea vesca (ÖOe., U.), CaucaUa daw
M.. Rp.), leptophytta (F.), Centaurea austriaca (G., Sl.),

axillaris (Cr., <<.. < )<).-.. I'.i. decipiens (Cr.), jacea (U.), maculosa

(P.V nigra (NOe.), orimtaUs (<!.), i><i„'ir„j,ii„ (Mk.. NOe.), fhrygia
il .i. rhenana (T.). Sadleriana (u.), Scabiosa (OOe., Sl.), sotstüi'i/'i

i. stenclepu (Cr., G.), I
- uhu mmfama (NOe.), Cephalan-

thera enrifoUa (Lb., NOe., OOe., Sl.), paüens (M., U.), Cephalaria

transsilvanica (U.), Crru^timn urcense (T.), arvense

rar. laüfoUwm (NOe.), brachypetaki/m il'.. T.), glomeratum (Is., St.),

glutinosum (Br., .M.i. obscurum (NOe.), eemidecandrum (P., St., U.),

Uicum (NOe.), tauricum M .). Ceratoceph<dnx [•ihnias (\0o.), or-

thocera» (M., NOe., I i irUhe minor (NOe., OOe.), Chaerophyl-
l"in aromaticum (Sl.), bulbosum (Br., Mk.. P.), eiivestre (P., Sl.),

Villarsii (T.j. Chama minima (Bd., F.), Cfutmorchü alpina

i\<>"). Cheiranthue Cheiri (Bd.), CfuUdonium laciniatutn (Potsdam),
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mapa (NOo., P., U.), Chcnopodium aibwn (B., NOe., OOe.), ambro-
sioides (U.), Botrys (U.), glaMOwm (P.), hybridwn (B., P.), opuUfo-
liinib (B., Cr., Rp.), polyspermum (Cr., P.), uröfcum (L\), Vwvarw
(Br., Mk.), Chlora perfoliata (Cr.), serotlna (U.), Cfhondrüla prman-
thoides (Kt.), Ch/rysanthemv/m rotu/ndifoliv/m (U.), tenwfoliwm (U.),

Chry80coma Linosyris (Cr., IL), Chrysospli'niitin alternifolium (\<>»>.,

OOe., U.), öicendia fi&farmU (W.), Oidria rir<>.s<i (P., Pz.), Cimici-

fuga foetida (U.), Ciueraria campestris (Mk., U.), crispa (OOo., P.,

Sl.), palustris (Br., P.), apathvlaefoUa (Thüringen), Circaea a/j>iu<t

(Kt., Iip.), lutetiana (OOe.), Cirsium acavle (15., 81., W.), brachyce-

phalum (U.), eriophorum (B., Rp.), Erisithales (OOe.), heterophyUum
(Sl.), palustre (OOe., P.), pannun.'u-uni (P.), rlvulare (Sl.), Cladium
Mariscus (Br.), Clematis Flammula (Cr.), integrifolia (NOe.), rata
(M., OOe., P., ü.), Vitalba (NOe.), Clinopodium m/gare (NOe., U.),

Cnidium venosum (NOe.), Cochlearia anglica [(England), Colchicum

autumnale (NOe., IL), Collomia grancUßora (SL), Comarum palustre

(Br., Pz.), Conium tnacidatum (M., P., SL).

Obige Arten können nach beliebiger Auswahl im Tausche
oder käuflich die Centime zu 6 fl. (12 R. Mark) abgegeben werden.

Inserate.

Levoulose (wasserliell)

für mikroskopische Untersuchungen sowie wissenschaftliche (zuver-

lässige) Präparate aller Art empfiehlt

Dr. J. Schorm, Wien
ehem. Laboratorium, V., Hundsthurmerstrasse 113.

Preislisten gratis und franco.

Deutsche botanische Monatsschrift.
Vierter Jahrgang 1886.

Organ für Floristen, Systematiker nnd alle Freunde der heimischen Flora.

Erscheint monatlich. Preis pro Jahr 6 M. Bestellungen und Probenummern
vermittelt der Unterzeichnete.

Sondershausen, Thüringen.

Prof. Dr. Leimbach,
Kealschuldirector.

Diesem Hefte liegt bei: Ein Prospect „Forstliche Flora" der C. F.
Winter'schen Verlagshandlung.

Redacteur und Herausgeber Dr. Alezander Skofitz. — Verlag von C. Gerold's Sohn.
C. Deberrenter'sch« Bnchdrnckerei (M. Salze \ in Wien.
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INHALT: Boss petrophila. Von Braun. — Neuer Cytisus. Von Dr. \V oloszczak. — Pflan/.en-

nameu. Von Kronfeld. — Zur Flora Wolhyniens. Von Van das. — Flora von Kremsier. Von
Palla. — Flora des Etna. Von Strobl. — Schalprogramme. Von Dr. Burgerstein. — Lite-

raturherichte. — ('orrespondeuz. Von Dr. Formänek, HJocki, Dr. Borbas, Conrath, Dr.
Solla. Dr. Sadebeck. — Personalnotizen. — Vereine, Anstalten, Unternehmungen. — Botani-
scher Tauschverein. — Inserate.

Rosa petrophila Borbäs et H. Braun.

Von Heinrich Braun.

Frutex elevatus, laxe ramosus. Ranü ramulique brunnei vel

düute brunnei, elongati, plus minus aculeatl. Aculei recti, gra-
ciles basin versus non vel parztm dilatati. rarius in ramulis

<>l>l>o.iiti. Stipvlae anguste hiiin't>l<it.ae, in ramulis florigeris düatatae,

auriculis dwergentibus acuminatis; supra glabrae subtus adpresse

püosae, in marginibus glandulis rufescentibus stipitatis cüiatae. Pe-
tioli dense villosuli, glandulis creberrimis inaequaUter stipi-

tatis sessiUbusve tecti, aculeolis parvis flavescentibusque armati vel

mermes. Foliola quina vel septena plerumque septena, lateralia

subsessüia, mediocria elliptica vel eUiptico-ovata, supra glabra
i>-/ disperse et adpresse pilosula satwate vel obscure viridia; subtus
glandulis inaequaliter dense instructa, in nervo mediano
villosa, in nervis seeundariis villosvla, in lamina pilis
sparsis tecta vel glabra; in marginibus tsnuitsr et acute
inaequalit er gla n duloso—duplicato—serrata. Serraturae dentes

primarii acuminati, eglandulosi, dentibus secundariis uno-quatemisve
in glandula subtiles abeuntur. Bracteae parutn düatatae saepe

foUaceae ceterum ui in stipulis. Pedunculi elongati setis glan-
dulifer is tenuibus dentis. Receptacula nlohosa vel ovoidea

glanduliferii plus viivu» sed />l >• mmque eai dense
obsi epala valde elongata tria pinnatißda, duo integra

dorso glandulis stipitatis tf< nse adspersa, pinnulae sup*

düatatae glandulü vaUdu cüiatae, pösi anthesin patentia, de-
vi! .' Hsfl

1

2
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htmn crccta et reeeptacutum f ruet ifem m coronantia co-
rolla mperta longiorv. Petala mfdioeria satitrate rose«.
s/u/i dense ülob-yillosi disevm planiuscvlum srtbobtegentes. Re-
ceptacul mn f

'

ruetiferu m subglobosum vel ovoideo - globositm,

setis glandulifevis, obscure rubrum denique nigricans, sepalis
persistentibns coronatum.

Dimensiones. Stipulae 12— 15 mm. longae, 4—6 mm. latae.

Foliola 17— [20]— 26 mm. longa, 10 — [14\— 16 mm. lata. Pe-
dunculi 17—26 mm. longi. Receptacula 6—6'5 mm. longa, 5—
5'5 mm. lata. Sepala 20—25 mm. longa. Stylt 3—4 mm. disco

exe. Receptaculum fruetiferum 10—11 mm. longum, 9— 10'5 nun.

latum.

Habitat in Croatia in montibus ad pagitm Liö (Borbd s).

Eine schöne, zierliche Rose von schlankem Wachsthume und
lockerer Verzweigung. Durch die scharf spitze, feindrüsige Senat ur.

das geringe Iudumeut der Blattunterseite, die langen Blüthenstiele

sehr ausgezeichnet und fast an einen Bastart einer Form aus der

Gruppe Villosarum mit einer der Gruppe Alpinarura angehöligen
Form erinnernd. Am verwandtesten ist unsere Rose mit den Formen
aus der Rotte der Rosa Friburgensis Lagger et Puget in Crepin
Primit. monogr. rosar. fasc. I p. 27, in „Bullet, de la Societe bot.

roy. de Belgique" VIII. (1869) et in Desegl. Catal. rais. ibid. XV.
(1876) p. 583 Nr. 400; ferner der R. Murithii Pug. in Bullet, soc.

Murith. fasc. 3 (1874) p. 55, Desegl. Cat. rais. Nr. 402, R. Gom-
bensis Pug. in Bullet, soc. Murith. fasc. 3 (1874) p. 54, Desegl.
Catal. rais. Nr. 404, endlich der Rosa spimdifolia Dematra in ess.

monogr. des rosieres du canton de Friburg (1818) p. 8 sammt den
von Desegl. besebriebenen Varietäten, welche weiter unten ausführ-

lich abgehandelt werden sollen.

Rosa Friburgensis Lagger et Pug., Originalexemplare im Her-
bare A. Kerner, unterscheidet sich von R. petrophila nobis durch

kurze Pedunkeln, beiderseits kahle Blättchen, die mit laugen, klüf-

tigen Drüsenborsten bedeckten Receptakel, wenig befiäumte Petiolen,

die oberwärts fast kahl sind, den gedrungenen Wachsthum, die am
Rücken wenig befläumten Nebenblättchen, kürzere Kelchzipfel, läng-

lich eiförmige spitze, an der Basis breit abgerundete Endblättchen,
hellgrünes Colorit des Laubes.

Rosa Gombensis Lagger et Puget. Originalexemplare im Herb.

A. Kerner, unterscheidet sich durch fast glatte, eiförmig-längliche,

oben in einen Hals zusammengezogene Receptakeln und Scheinfrüchte,

viel kleinere Blüthen, viel weniger spitze und feine Sägezähne, fast

stachellose oder stachellose Aeste und Zweige und im Vergleiche zur
Blüthe noch längere Sepalen.

Rosa Gaitdini Puget in Desegl. Revis. sec. Toment. (1866)
p. 47 obs. et in Cat. rais. Nr. 403 (1876) durch die dicht mit gol-

ben Stachelborsten bedeckten Receptakeln und Scheinfrüchte, breite,

eiförmig-elliptische, oberseits anliegend behaarte und drüsige Bliitt-

chen, stumpfere, weniger feindrüsige Serratur.

:

-
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Rosa G-renit'i'i Desegl. in Essai nionogr. extr. p. 128 et revis.

•1p la sect. Tonientosa in mein. Soc. acad. de Maine et Loire XX.
(18G6) extr. p. 43. Originalexernplare im Herbare A. Kerner durch
oberseits anliegend behaarte, unterseits dicht behaarte, drüsenlose

Blättchen, kurze Pedunkel, reichliche Bestachelung der blüthentra-

geudeu Aeste etc.

Rosa minvta Boreau in Desegl. Ess. monogr. Nr. 103 et in

rev. sect. Tonientosa pag. 42 durch breit eiförmige, in eine kurze

Spitze zusammengezogene Blättchen, glatte oder wenig beborstete

kleine Steinfrüchte, oberseits schwächer, unterseits dicht behaarte
Blättchen, kurze Peduukeln.

Rosa australls A. Kerner in Crepin, Primit. monogr. rosar.

fasc. I, p. 23 1. c. (1869) sine descript. et in Desegl. Cat. rais.

1. c. pag. 579 Nr. 393 (187(3), zahlreiche Originalexemplare vom
Kitten bei Bozen, durch anderen Zuschnitt der Blättchen, stumpfere
Sägezähne, welche von wenigen, drüsigen Secundärzähnchen durch-
setzt sind, durch scharf vortretende Nerven der Blattunterseite,

Wehrlose Zweige und Aeste, kleine, kugelige, völlig glatte Schein-

früchte, kürzere, schmälere, wenig getheilte Kelchzipfel, gedrungenes
Wachsthum.

Rosa resmoaa Sternb. in Fl. IX (1826] 1. Beilage p. 74 durch
beiderseits behaarte, unterseits dicht feindrüsige Blättchen, kurze
Blütheustiele, gelb-stachelborstige Receptakeln und Scheinfrüchte, ge-
drungenes Wachsthum, auderen Zuschnitt der Blättchen. Original-

exemplare im k. k. Hofherbare zu Wien.
Rosa recondit" Pug. in Desegl. revis. sect. Tomentosa (1866)

pag. 46. Original-Exemplare im Herbare Braun, unterscheidet sich

durch oberseits anliegend, unterseits dichtbehaarte Blättchen, unter-

wenig drüsige Blättchen von oblongem Zuschnitte; Serratur

viel weniger spitz und scharf, kurze Pedunkeln etc.

Rosa mollis Smith, R. moUissima Fries, R. pomifera Herman,
li. proafima Cottet, R. Scheutzü Christ, R. amissa Desegl. haben
mit obbesprochener Rose keine Aehnlichkeit.

Rosa venusta Scheutz. stud. öfver de Skand. art uf slägtet

Rosa (1872) pag. 36, Originalexemplare in den Herbaren A. Kerner
und H. Braun, unterscheidet sich durch oberseits behaarte, unter-

dicht behaarte Blättchen, kurze Pedunkeln, fast glatte oder
nur mit wenigen Drüsenborsten versehene Scheinfrüchte und Recop-

In, stark bewehrte, oft wirtelig bestachelte Blüthenzweige.
Eine ausführlichere Besprechung schoint hier geboten zu sein

betreffs dea Formenkreises der Rosa BpaiuHfolia Dematra, and diese

umsonif-hr. als diese Formen mit unserer R. petrophUa die meiste
Aehnlichk' it zeigen. Schon die fast kahlen Bl&ttchen, die langen

inkeln, die Bpitzig gesägten Ränder der Blftttchen, die Form der
beln zeigen eine auffallende I eboi Einstimmung mit unserer K

allein durchgreifende Unterschiede Beneiden auch R. tpumdifoüa Der
ra v..ri R. pstrophila nobis, wie die folgende Besprechung klar

erwei^n wird. Des>glise vorfiffentlichte im Bullet, de la

U-
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royale de Botanique de Belgique (1875) XI V. pag. 32S—345 eise

ausfuhrliche Studie Qber die Formengruppe der /i*. spimdifolia De-
matra. Er spricht sich au angeführtem Orte dahin aus, dase die /.'.

ejnmdifolia Aut. eine Species mixta sei, und gliedert nach den K\-
siccaten letztere in sieben Formen ab, die er ausführlich beschreite,

und zu welchen er die Exsiccaten citirt. Es kann daher nur auf
Böswilligkeit und Neid beruhen, wenn ein bekannter Speciesfabrikant
diese gediegene Arbeit mit species „omnes pessime doscriptae ideo-

que dubiae" abfertigt. Es kann dem verblichenen Deseglise, dem
bedeutenden Botaniker, gewiss keine grössere Ehre widerfahren, als

von solchen Faiseuren beschimpft zu werden. Zuerst sollen hier die

kahlblättrigen Formen besprochen werden, woran sieh, nach dem
Grade der Behaarung, die pubescenten Formen anreihen werden.

Rosa sphiuUfolia Dematra a) genmna unterscheidet sich von
R. petrophila nobis durch seegrün-Yiolettes Colorit der Auhangsor-
gane, durch kräftigere, längere, an der Basis mehr verbreitete Sta-
cheln; Kinde der Aeste blaubereift, Petiolen kahl oder schwach be-
fläumt, Blättchen oval-elliptisch, an beiden Enden spitz, Zähne der
Serratur gross, tief; Stipulen kahl, drüsig, oft violett überlaufen,

seltener etwas fläumlich. Scheinfrucht eilänglich, Exemplare vom
Canton Freiburg, Chätel sur Mont salvens (Deseglise) vom klassi-

schen Standorte, im Herb. A. Kerner.
b) glabrescens (Desegl.). R. glabrescens Desegl. mscr., R. spi-

nnlifolia Christ, die Rosen der Schweiz (1873) p. 87 p. p., hat fast

kahle Petiolen; Blättchen beiderseits kahl, rückwärts wenig drüsig,

Stipulen drüsenlos, flaumig, Scheinfrüchte nickend, Bracteen unter-

seits drüsenlos; Blättchen kleiner, runder, die lateralen zur Basis
breit abgerundet, Basler Jura, Exemplare im k. k. Hofherbare und
im Herbare A. Kerner, Aargau, Schmidt, im k. k. Hofherbare
zu Wien.

c) (ilabrata Desegl. non Vest, R. propinqua Desegl. mscr., R.
spimdifolia Verlot, Cat. plant, du Dauphinee p. 113, non Dematra,
unterscheidet sich von R. pebrophüa uob. durch wehrlose Aeste uud
obere Zweige. Petiolen fläumlich, mit sehr wenigen Drüsen bestreut,

Blättchen oval oder stumpflich oval, beiderseits kahl, nur der Mittel-

nerv trägt einige Härchen; unterseits weisslich. Stipulen kahl, beider-

seits mit glänzenden Drüsen bedeckt. Pedunkel lang, kräftig, Schein-
frucht eiförmig, oblong, dick, glatt, oben etwas zusammengezogen.
Umgebungen von Gronoble! Verlot im Herb. H. Brauu.

d) hispidella Desegl., R. Jurana Desegl. mscr., R. spinulifoUa
Godet p. p. non Dematra; hat die blüthentragenden Zweige fast

wehrlos, am Gipfel derselben treten einige Drüsenborsten auf; Pe-
tiolen filzig, drüsig, schwach bestachelt; Blättchen oberseits kahl,

unterseits weisslich behaart, die Secundärnerven drüsenlos, die Ser-

ratur sehr spitz mit nur 1—2 secuudäron, drüsigen Sägezähnchen,
Bracteen am Rücken drüsenlos, Stipulen am Rücken leicht drüsig;

Receptakel eiförmig, sowie die Scheinfrüchte, an der Spitze in einen

Hals zusammengezogen, mit langen, kräftigen Drüsenborsten be-
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deckt; Kelchapfel kürzer, breiter, stark behaart. Originalexeruplare

TOD Godet aus dem Jura: ..Soruinet de Chaumout- im Herbare A.

Keiner.

e) ontnJifoUa Desegl. in Bull, de Soc. belg. XIV. p. 339, —
R. spiittdifo/ia Rchb. exsicc. Nr. 1899 non Dematra, Billot exsicc.

Nr. 3077 bis, lt. tomentosa var. scabriuscula Ser. in DC. Prodr. IIt

pag. 618. Petiolen behaart oder wollig, die Blättchen gross (oder

mittelgross), eiförmig, der Mittelnerv wollig, die Unterseite der Blätt-

ehen wenig drüsig, Bracteen viel länger wie die Pedunkeln, Recep-

fcakel oben zusammengezogen, theils glatt, theils drüsenborstig oder

nur am Grunde drüsenborstig. Scheinfrucht länglich-eiförmig, Rchb.

exsicc. Nr. 1899 im Herb. Halacsy, Chaumont pres de Neufchätel

P. Morthier im Herb. A. Keiner.

f) anü>i<jua Desegl. 1. c. p. 342, jB. Camberiensis Desegl. mscr.

Blütbentragende Zweige wehrlos, am Grunde zottig; Petiolen weiss-

lich-filzig, drüsig, unbewehrt. Blättchen beiderseits kahl, nur am
Mittelnerveu mit Haaren und Drüsen bestreut, Nebenblätter ober-

seitfi kahl, unterseits zottig, drüsenlos, am Bande drüsig bewimpert.

Keceptakel von langen Drüsenborsten bekleidet, nach oben zusammen-
gezogen. Bracteen eiförmig, oberseits kahl, unterseits drüsig, Kelch-

apfel viel kürzer wie die Corolle, nach dem Verblühen zurückge-

schlagen, später aufgerichtet, Scheinfrucht eilänglich bis flaschen-

förmig. Savoyen, Chambery (Puget) in Herb. H. Braun!

h) viüotnda Desegl. 1. c. p. 341, B. multivaga Desegl. mscr.,

R. spiituiifnln, Godet Fl. Jura p. 209 p. p. non Dematra. Billot

oc. Nr, 3077! Blüthenzweige wehrlos oder schwach bestachelt,

Petiolen weissfilzig, Blättchen unterseits an den Nerven wollig und
etwas drüsig. Bracteen unterseits drüsenlos, so wie die Stipulen am
Kande drüsig bewimpert; Scheinfrucht eiförmig, am Grunde abge-

rundet, nach oben etwu.> zusammengezogen. Sträucher von gedrun-

gener Tracht, mit breiten Nebenblättern und zur Basis breit abge-

rundeten Blättchen. Billot exsicc. Nr. 3077 ! Doubs, Pontarlier:

«irnnier im Herbare Halacsy, Schweiz, Mont Saleve: Deseglise!
montagne de TOffiege (Puget)! Endlich finden .-ich im Herbare A.

Kerner noch Kmmen vor, welche Desegl. nicht beschrieben hat, es

lind diese: 1. ^H. spinidifolia Dematra" von P. Morthier 1873

bei Chaumont unweit Neufchätel in der Schweiz gesammelt, diese

schöne Perm (var. M&rihieri II. Braun) unterscheidet Bich von /'.

petrophila oob. durch die länglichen, dicht mit gelblichen Drusen-
borsten bedeckten Receptakel, bo dass man deren Grund fast nicht

mehr wahrnehmen kann, längliche Scheinfrüchte, kürzere Kelchzipfel,

tiefer eingeschnittene, an die B. <i//>in<i L. erinnernde Serratur, rück-

ir am Mitteinen befläumte Blättchen. -. nR. vpmulifolia

Dematra" , von Chrisi am Chaumont im -Iura in einer Höhe von
3000' gesammeil (var. Psettdo-vutüa II. Braun), diese Form unter-

icfa durch wehrlose Bluthenweige und obere Aoste, beider-

dichl anliegend behaarte Blättchen, nach oben EU breitspatelige

Kelchzipfel, breite, kurze, wenig drusige Stipulen vuu lt. pebropkUa
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nol>.; di'i Scheinfrucht« sind bei dieser Form kugelig oder eikugolig;

endlich 3. R. Dematveana Ligger et Puget, im Cauton Freiburg

„Les paturages de la Gotaloz" von Lagger gesammelt, diese Form
bat kleinere, breite, nur am Mitteluerv stark behaarte Blättcheu,

wenige drüsige und tiefere Serratur, kürzere Pedunkel, kürzere Kelch-

zipfel, vom Discus deutlich abgehobene schmale, weniger zottige

G-riffelköpfchen, glatte oder fast glatte Receptakel, Scheinfrüchte

kugelig, glatt oder nur mit wenigen Drüsenborsteu bedeckt. Letzt-

erwähnte Form nähert sich in Folge der etwas verlängerten Griffel

schon dem Formenkreise der R. abietina Gren. und kann so wie

R. Urlemis Lagg. et Pug. und die R. Oisleri Pug. mit R. petro-

phila nob. nicht leicht verglichen werden. Ebenso können die der

R. vestita Godet nahestehenden Formen mit unserer Rose in keine

Parallele gezogen werden. Schliesslich möchte ich noch bemerken,

dass ich mit der Aeusserung Crepin's in Memoires de la societe

royale de Botanique de Belgique XXI (1882) premiere partie p. 82,

in seinen Primit. monogr. ros. fasc. XXII bei Gelegenheit der Be-

sprechung der R. spinulifolia Dematra, wornach letztere Rose und
R. vestita Godet gemeinschaftlicher Abstammung, nämlich ein Pro-

dukt der Combination R. alpinaXniollis wären, durchaus nicht bei-

pflichten kann. Was R. alpina L. nach dem klaren Wortlaute der

Linne'schen Diagnose eigentlich ist, habe ich an anderer Stelle klar

nachgewiesen, viel eher möglich wäre, dass R. Gombensis Lagger et

Puget das Produkt einer Combination R. pomifera X alpina laevis,

oder besser gesagt, der R. reconditaX rupestris Crantz wäre, ob-

wohl man in Hinsicht der Creirung von Bastarten, so lange keine

die Natur letzterer erweisenden Versuche vorliegen, nicht genug

vorsichtig sein kann. R. petrophila Borbäs et Braun wurde von

Borbäs zwischen Fuzine und Lic in mehr als hundert Exemplaren

gesammelt.

Ein für Galizien neuer Cytisus.

Von Dr. Eustach Woloszczak.

Auf meiner Durchreise durch den Janower Wald bei Lemberg
im März v. J. fiel mir ein Cytisus durch seinen Wuchs, Behaarung

und Knospenbildung auf; ich erkannte gleich den C. ratisbonnensis

der galizischen Botaniker in ihm; später sah ich ihn auch zwischen

S. Wisznia und Jaworow und dann massenhaft um Lemberg, was mir

die Ueberzeugung aufdrängte, dass alles oder doch das meiste, was
in Ostgalizien als C. ratisbonnensis angesprochen wurde, der von mir

gefundene Cytisus sei. Alle Versuche, denselben mit den beschrie-

benen Cytisus-Arten aus der Gruppe Tubocytisus zu identificiren,

waren vergeblich; ich folgte daher dem Rathe des Herrn Knapp
und sah im Andrzejowski'schen Herbar in Krakau nach. Ich fand in

der That denselben Cytisus mit der Etiquette C. ruthenkm, wahr-
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teheinlich aus Pbdolieii stammend. C. rutkenicus wurde von Fischer
im Ciit. hört. Pefcr. pag. 25 (1824) aufgestellt. Da Ledebour in

seiner Fl. Ross. II, p. 520, deu C. ruthenicus, der dem G. bifiorus

Herit. ziemlich ähnlich sieht, zu letzterem zieht, da Andrzejowski
Originalexemplare des C. ruthenicus gesehen haben soll, so habe ich

mich entschlossen, den galizischen Cytisus mit dem Andrzejowski-

schen, resp. Fischer'schen zu identificiren und lasse hier, da Fischer
keine Beschreibung von seinem Cytisus publicirt hat, eine solche

folgen:

Fruticulus ad PoO dm. altus, erectus, in declivibus saepe

capitatus et minor adsccndens, cortice griseo-brunneo serms rimoso

tectus. Kumuli grapües, erecti, elongati, ad basin saepissime purpureo-

brünnei, glabrati caeterum pilis albis densis adpressis sericeo-pilosi.

Gemmae basi elevatae insidentes mbrotundae, albo-sericeae. Folia tri-

foliolata, petiolata; foliola rix petiolulata, saepissime obovata, in

pagina superiore pilis rarissimis subadpressis conspersa, in pagina
inferiore pallidiore adpresse sericeo-pilosa. Flares laterales, terni vel

qnaterni, sub anthesi subsessiles. Calyx tubidosus, sericeo-pilosus.

12 mm. lg., 5 mm. lt., breviter bilabiatus, labio superiore biden-

tato, inferiore vix tridentato. C&rolla aurea, petalis longe ungvicu-

latis, vexillo <-ir<-<i i'i' mm. longo, obovato, emarginato, alis cari-

'>:
l

/i
ill'i brevioriBüs. Legumen nigrescens, breviter pedunculatum,

dense et longe plus minus adpresse villosum. Patria Galicia. Flo-
ret Majo.

Der vorstehend beschriebene Cytisus ndhenicm Fischer stimmt
in der Tracht und in der Behaarung der Triebe und Kelche mit
<'. bifiorus Herit. ziemlich überein; doch hat letzterer kürzere Haare,

lichtere und grössere ziemlich lang gestielte Blüthen; C. ratisbon-

is, der dem unserigen auch ähnlich sieht, ist ein niederliegender

kleiner Strauch mit etwas lichter gelben und etwas kürzer, jedoch

deutlich gestielten Blüthen. Die andern Arten der Gruppe Tubo-
eytisus weichen von C. ndhenicm schon durch die mehr oder min-
der abstehende Behaarung ab, wie: V. etohgqtu», hirtutits, oder durch
andere Ki-jenthümlichkeiten und sind mit unserem Cytisus nicht zu

rerwechselD.

Lern borg, 1. April 1886.

* «0*>* M

Bemerkungen über volkstümliche Pflanzennamen.

Von M. Kronfeld, itod. nel

JDinleii un_'

H&fer'f, irn Vereine mit mir unternommene Sammlung der

Diedertoterreicbiscbea PflanzennafflM iel im gedeihlichen Fortgange
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begriffen. Schon lagst sich ein allgemeiner Deberblich gewinnen, und

nach dieser, nach jener Seite, eröffnen sich anziehende Ausblicke.

In zwangloser Folge gedenkeich von dem BemerkeuswertheM.n
Wt'rhenschaft zu geben. Denn einerseits wird in dem „Wörterbuche"
kein Kaum sein für ausgesponnene Erörterungen, andererseits wird

bis zu seinem Erscheinen die blaue Donau noch manche muntere
Woge dem Schwarzmeor zuzuführen haben.

I. Die Benennungen der Wr aldrebe (Clematis Vitulha L.) in

Nieder- Oesterreich.

Eine der ansehnlichsten Kanuuculaceen der Heimat ist die

Waldrebe {Clematis Vittdba L.). Der zähe, klafterlange Stengel rankt

sich um höhere Sträucher oder Bäume und steigt öfters bis hoch in

den Baumwipfel hinauf. Die mit abermals wickelnden Blattstielen

versehenen Blätter sind nnpaar gefiedert und stehen zu zweien auf

gleichem Querschnitte des Stengels. Aus ihren Achseln und den

Sprossspitzen brechen im Juli und August reiche Trugdolden schneeig-

weisser Blüthen, deren jede mit zahlreichen Staubblättern imd Stem-
peln begabt, zum Herbste ein Büschelchen langgeschwäuzter, grauhaa-

riger Früchtchen hervorbringt.

An die grüne Wand des Wr
aldrandes oder des tragenden Strau-

ches gelehnt, sind die Blüthen dem einseitigen Einfalle des Lichtes

ausgesetzt und positiv-heliotropisch wenden sich ihre Stiele der Son-

nenseite zu, wodurch die Blumen weithin augenfällig werden und
die pollenvertragenden Kerfe anziehen. In derselben exponirten Stel-

lung verharren auch nachträglich die Fruchtstände und geben dem
kahlen Geäste einen eigenen Schmuck. Sie selbst sind in der besten

Gelegenheit vom Winde erfasst und verstreut zu werden.

Dem Volke konnte ein solches Gewächs nicht lange unbemerkt
bleiben. Vor Allem mochte der Robinson der Urzeit die festen und
doch wieder biegsamen Stengel als natürliche Seile verwendet haben.

Wie etwa zum Zusammenhalten des aufgelesenen Holzes, zum Bogen-
strange oder dem einfachsten geflochtenen Korbe. Späterhin bediente

man sich der Sprosse beim Aufbinden der Weinstöcke und jungen

Obstbäume. Auf diese Nutzbarkeit beziehen sich deutsche Namen,
wie Bindweide, Hagseil, Hexenstrang, Rebbinden u. a., die ich PritzeTs
und Jessen's Buche 1

) entnehme.

Frühzeitig wurde wohl auch die ätzende Kraft des Krautes

der Waldrebe erkannt. Der scharfe Saft ist im Stande auf der Haut
Blasen hervorzurufen, und die Heilkunde kennt noch heute die „Herba
et Stipites Clematidis silvestris Vitalbae," deren Dispensirung bei

gichtischen Zufällen, Wechselfiebern und ähnlichen Uebeln erfolgt.

Vordem scheinen Bettler und Vaganten durch Auflegen des

zerquetschten Krautes sich eigens Geschwüre geschaffen und durch

die Verstümmelung das Mitleid reger gemacht zu haben, daher der

') Die deutschen Vulksnamen der Pflanzen. Hannover 1882. S. 103— 104.
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Name Bettlerskraut bei Pritzel und Jessen. Mit Recht veruiuthet

auch Perger 1

), dass Ulrich von Liechtenstein, der liebesdurstige

Sänger, in dem Verse, da er der schlimmen Dame droht, er wolle

seinen Mund „missevar" — aussätzig machen, gerade unserer Pflanze

gedenke. —
In Nieder-Oesterreich findet sich eine staatliche Keihe von Be-

zeichnungen für die Waldrebe, die aber meines Erachtens auf wenige

Stammwörter zurückführbar sind. Soweit sie sich anher ermitteln

Hessen, folgen sie nachstehend:

Hatt'n Lirlacher

Hof-Lirsch'n Lirsch-Koz'n

llisch-Wied'n Lirsch'n

Jilgen Lursch'u

Jüllische Wied'n Lülg'n

Jüirn Lül'n

Liächtkoz'n Nirsch'n

Liärlisch Nursch'u
Liarsch'n Ula-Wied'n
Liesch Ulisch-Wied'n

Lieseh-Rut'n Wäldwoll
Lirch'n Wied'n.

Lirisch

Was vorerst Hatt'n anlangt, welche Bezeichnung im March-
feldc auf die schon fruchtende Pflanze Anwendung findet, so erkenne

ich in dem Worte dieselbe Wurzel, die dem englischen hat-chel

(Hechel) und to hat-chel (hecheln) zu Grunde liegt. Nicht allzuferne

steht die Vergleichung der grauhaarigen Fruchthäuschchen mit rohem,

eben vom Hechelkamme genommenen Flachse. Auch Wäldwoll und
Liächtkoz'n — verunstaltetes Lichtkerze! — belangen offenbar die

Frucht. Man vergleiche nur Petersbart und Räucherli (Pritz. u. Jess.).

Die übrigen Namen lassen sich in zwei Gruppen bringen:

a) die einfachen, b) die zusammengesetzten Wörter. Wied'n ausge-

nommen, das zu hochdeutsch Weide heisst und mit klarer Beziehuug

auf die zähen Stengel gebraucht wird'-), klingen alle Glieder der

aVGruppe mindestens verwandt ans Ohr, was besonders beim lauten

Durchlesen der Reihe:

Jüll'n — Lül'n — Jilg'n — Lülg'n — Lirch'n — Lirsch'n —
< lüi — Nirsch'n — Nursch'n — Liesch — Liarsch'n — Lirisch —

Liärlucfa - Lirlacher

') Studien Ober die deutschen Namen der in Deutschland einheimischen

Unm, Wi.-ii 1h:„s. S. U. -- Der <i1irte Vers lautet:

rMir iHt noch hint din würze kunt
awfii'li man genaemi eehl in dun mimt,
duz «i da ron gewallt gax
i od das er wurde all mii ievar.

u

') Wied'n findet lieb in Niederöiterreieb aneh ;il Bezeichnung Mir die

thehen Weiden [Saliw) 10 in Absdorf bei Kremi obschon freilieb,

dab derzeit nicht deutbare Falba, Felbel »iel biufigei ra boren ist.
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Liquidae, 1 und L nicht rniudor als Kehllaute vertreten, ist rom
Sprachkundigen Standpunkte nicht befremdend. Jüll'u — Lül n ist

der Anfang der Kette und, wie sich gleich ergeben wird, dorn Wur/el-

worte am meisten entsprechend.

Schon die ihm allein vorgelegenen Bezeichnungen Lirsch'n —
Lurseh'n — Nirsch'n — Nursch'n — Lülg'n hat Prof. v. Kern er 1

)

für Abkömmlinge des altdeutschen Litila befuuden, welches Wort
nach dem älteren Grimm einen verklungenen deutschen Frauennamen
und zugleich einen Blumennamen vorstellt. In einem eigenen Vortrage

sprach der Meister vor der Berliner Akademie „Ueber frauennamen

aus blumen." So reich Komanen und Slaveu an Bezeichnungen sind,

die dem beglückenden Weibe zu Liebe auf Blumen übertragen wurden,

so arm erweist sich an solchen, nach der gelehrten Auseinandersetzung,

die deutsche Sprache. „Nur einen einzigen weiblichen namen, der

zugleich eine blume bedeutet, habe ich aufzuzeigen, doch einen wohl-

lautenden, dessen Untergang, wie der so vieler alter Wörter, zu bedauern

ist, nemlich Liula, später geschwächt in Liela . . . heute Waldrebe . .

noch mhd. liele, selbst heute hin und wieder lielisch weide . .
." Also

Grimm. Seinem Liula ist füglich Lül'n — JülTn unmittelbar anzu-

reiben, und die Verdrehung des unverständlich gewordenen Wortes
hat schliesslich zu Lirlacher geführt.

Unberechenbar wie sein Wille, seine Guust, ist auch die Zunge

des Volkes, die populäre Ethymologie. Aus Saradella hat sie Sardellen-

saat, aus tartuffoli Kartoffel gefertigt und das anheimelnde Liula

endlich zum sinnlosen Lirlacher gewandelt.

Yon dem gewonnenen Standpunkte aus lässt sich eine befrie-

digende „Erklärung" für viele, bei Pritz. und Jess. verzeichnete

Namen der Waldrebe geben. In diesem Sinne mögen hier vorzüglich

Laien, Lielu, Liolo, Lylen, Niala, Niele Erwähnung finden. Während
freilich Len, Liene, Lynen, gemäss Perger's Dafürhalten (a. a. 0.)

von linten (winden; vergl. Lindwurm!) herzuleiten wären.

Es erübrigt die in Niedor-Oesterreich üblichen zusammengesetzten
Benennungen vorzunehmen. Ilisch-Wied'n, Jüllische Wied'n, Ula-

Wied'n, Ulisch-Wied'n deuten sich nach dem Gesagten von selbst.

Die Brechung von I zu U (Ilisch-Ulisch) ist in der deutschen Wort-
bildung nicht beispielslos. In Hof-Lirsch'n tritt als Bestimmungs-
wort Hof, wohl gleichsinnig mit Gehölte auf: Cletmatis rankt auch
an Zäunen und Gehegen. Liesch-Rut'n führt als Grundwort Rut'n,

das ich — wegen der Aehulichkeit in den Blättern — als Rute-

Raute (Rata <]raveolem) deuten möchte, und in Lirsch-Koz'n begegnet

uns als Nachwort wieder das corrumpirte, möglich auch falsch

gehörte Kerze. —
Wien, im April 188G.

') Niederösterrcichiscbe l'flanzennamen. Verb. d. Zool.-Botan. Ges. in

Wien. Bd. V. S. 161.
k*-



Ein Beitrag zur Kenntniss der Flora Wolhyniens.

Von K. Vandas.

In den verflossenen Ferien ward mir die angenehme Gelegen-

heit, einen längeren Aufenthalt in der russischen Provinz Wolhyuieu

nehmen zu können, wobei ich mit Vergnügen meine freie Zeit zum
Botanisiren verwendete. Obwohl das anhaltend regnerische Wetter für

botanische Excursionen sehr ungünstig war, so fand sich doch man-

ches Interessante, was der Veröffentlichung werth zu sein scheint,

um.-nüiehr, da aus den älteren Angaben der Fundorte von Besser,

Eichwald u. A., die sich auf ganz Wolhynien beziehen, nicht klar

ist, welche Verbreitung in der ziemlich ausgedehnten Provinz einzel-

nen Arten zukommt. Ich habe mich die ganze Zeit hauptsächlich in

der Mhe der Stadt Klewan u. zw. in Cuman und Konstantinow auf-

gehalten, von wo aus ich auch einen grösseren Ausflug nach Slawuta

unternahm. Die Cumaner Gegend zeichnet sich durch ein ihr eigen-

thümliches Gepräge aus. Während um Konstantinow eine hügelige,

nebln* <ie?end vorherrscht, nehmen bei Cuman die grossen, mittel-

russischen Sumpfwälder, wo noch Elenthiere anzutreffen sind, ihren

Anfang, so dass sich hier die floristischen Verhältnisse recht inter-

QHM& gestalten. Bei meinem Ausfluge nach Slawuta berührte ich

eine Gegend, die schon das Gepräge der südrussisehen Steppe zeigt,

wie es in der Nähe von Zaslaw der Fall ist.

Der Notirung weith erscheinen mir folgende, für die besuchte

Gegend; charakteristische Arten, bei deren systematischer Aufzählung

ich Dr. Celakovsky's „Prodromus der Flora von Böhmen" folge:

Equu$tum />mtense Ehrh. Um Cuman in saudigen Wäldern an eini-

gen Stellen ziemlich verbreitet, so auch bei der Pechsiederei.

— hiemale L. Bei Berestany gemein.

Pteru aqtriUna L. Um Cuman, Konstantinow und Slawuta in Wäl-
dern sehr gemein.

Aspidwjn cristatum Sw. In einem sumpfigen Erlenbestande bei Be-

restany selten.

— tkdgpteria Sw. Auf Torfwiesen bei Cuman und Silno häufig.

Opkioglosmm vulgatam L. Waldwiesen im Michlaer Revier bei Sla-

wuta.
/; tychium rutmefdium AI. Br. Cuman: im sandigen Waldschlage

nur in 2 fructificirenden Exemplaren.

Lycopodum elavahtai L Michlaer Revier bei Slawuta.

Lemna ttimdea l>. Um Ciimanin stehenden und langsam fliessenden

• rn gemein.
— ]K,l

;
irrhi:a Godron. < Hinan: im Teiche unweit von Ba/liky.

Pataimofftton Irneent L Im Teiche bei Ckunai gemein.
< '-//A/ palustris I. Beim Cumaner Teiche gemein.

Andropogm itehaemtim L Komtantinow^ amf trockenen Hügeln seilen.

iiettm glabnan Gkand. Dm Cnman und Klewan auf Sandtriften

mit Corynephorm oan* >• Beauy. überall gemein.
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Setaria glauca Beauv. Brachfelder und unbebaute Stellen am Kon-
stiintjnow.

Milium efusum L. Schattiger Wald bei Cuman.
Leersia oryzoides ^\\. Auf der grossen Torfwiese bei Cuman zahlreich.

( 'alamagrortia epigeio» Roth. Michla bei Slawuta.

Festuca gigantea \ ill. Bei Koustautinow in einem schattigen Wald-
tbale.

Carex dioica L. Auf Torfwiesen bei Cuman.
— Umosa L. Auf Torfwieseu um Cuman und Olieka sehr gemein.
— pwudocyperus L. Bei Berestany selten.

— ßliformia L. Cuman: Auf einer sumpfigen Waldwiese bei der

Pechsiederei zahlreich.

Rhynchospora alba Vahl. Um Cuman in nassen Wäldern hie und da
zahlreich.

Scirpue poudßorus Light. Torfwiesen um Cuman.
— o/ootus Roth. Mostanice bei Cuman, selten.

Erhphorum yradle Koch. Auf der grossen Torfwiese bei Cuman
häufig.

Cyperua flavescena L. Bei den Cumaner Teichen auf sumpfigen Ufern

zahlreich.

— fuscua L. An denselben Orten, aber spärlich.

Juneua atrutus K rock er. var. paüescem m. Perigonii phylla nitida,

ferrugineo-brunnea (non atrata), ut in J. arutifioro Ehr; dieselbe

Varietät sah ich im Herbar Dr. Velenovsky's, die Becker bei

Sarepta sammelte.

Aüium montanvm Schmidt. In Cumaner Wäldern an sandigen, mit
Calluna vulgaris Saiisb. bewachsenen Stellen ziemlich häufig.

Asparagus offidnalü L. Um Cuman und Konstautinow gemein.
Veratrum album L. In feuchten Cumaner Wäldern überall verbreitet,

so bei der Pechsiederei, bei Silno, Berestany; auch um Slawuta
in den Revieren Holiky und Michla.

Stratiotes aloides L. In Teichen bei Cuman. Olika, Olitka und Be-
restany in grosser Menge; auch im Teiche bei Slawuta.

Hydrocharu morsue ronae L. Im Cumaner Teiche gemein.
Gymnadenia cvcullata Rieh. Diese schöne Orchideenart sammelte ich

Anfangs August in voller Blütbe bei Cuman in feuchten, humus-
reichen Wäldern an einigen Stelleu, so bei der Pechsiederei, im
Walde „v Kalistich

-4

. Auch bei Slawuta im Revier Holiky ziem-
lich zahlreich.

Malaxis monophyllos Sw. Auf Torfwiesen bei Cuman, Olieka.

Cypripedium calceolus L. Cuman: Im feuchten, humusreichen Walde
bei der Pechsiederei selten.

GUadioku imbricatus L. In Cumaner Wäldern auf nassen Wiesen.
Euphorbia angulata Jacq. Bei Cuman in einigen sandigen Wald-

schlägen gemein.
— palustris L. Sumpfige Waldwiesen bei der Pechsiederei.

Betula humilis Schrank. Auf Torffriesen bei Cuman, Olieka, Berestany
gemein.
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Daphne cneorum L. Cuman: In sandigen, sonnigen Waldschlägen
gemein.

Thymeinen arvensis Lamk. Auf Feldern bei Koustantinow gemein.
Thesiton mtermedtwn Ehrh. Cuman: In Gebüschen bei Mostanice.

Jasione montnnn L. Bei Cuman und im Revier Holiky bei Slawuta
gemein.

Campnmdn Sibirica L. In lichteu Wäldern um Koustantinow ziem-
lich verbreitet.

Adenophom lilüfolin Bess. Nasse, grasige Waldstellen bei der Pech-
siederei mit Jnuln saUcina L. zahlreich, auch bei Mostanice zwi-

schen Gebüschen.
JTanihium spinosim L. Um Klewan sehr gemein.

Hteradwm pmtense Tausch. In Waldschlägen bei Cuman.
— cymosum Fr. Im Michlaer Revier bei Slawuta.
— echioides Lumn. Um Konstantiuow auf sandigen Hügeln gemein.

Aster Unosyris Beruh. Um Cuman zwischen Gebüschen, stellenweise

zahlreich.

Bidens cernuns L. Auf Torfwiesen um Cuman mit Menynnthes trifo-

Uata L. sehr gemein.
Artemisia pontica L. Um Slawuta nicht häufig.

— scopnria W. Kit. Auf trockenen Stellen um Koustantinow.
Senecio Jui-obnea L. In Waldschlägen bei Cuman.
— palustris DC. Auf der grossen Torfwiese, bei Cuman selten.

8erratuia t'mctorin L. In Waldschlägen um Cuman überall gemein.

Jurinea eynnoides Rchb. Sandstellen im Holiker Revier bei Slawuta.

Carltna simplex W. Kit. Zwischen Gebüsch im Michlaer Revier

bei Slawuta und bei Mostanice nahe Cuman in wenigen Exem-
plaren.

Sueciaa australis Rchb. Cuman: bei der Pechsiederei auf sumpfigen
Wiesen ziemlich selten.

AsUrocephalus ochroleuctts Wallr. Darazno bei Cuman, an steileu

Flussufern des Horyn gemein.
Galkm vernum Scop. In Waldschlägen um Cuman gemein.

(Schluss folgt.)

Die Flora von Kremsier in Mähren.

Von Ed. Palla.

(Fnityi-t/.iiiig.)

Verbascum Thapsut L. Am Ostrov und bei Trawnik.

— phlomoides L Am Ostrov (selten); häufig bei Chropin.

— mgrutn L. Nicht Balten, besonder! an den Marchufern.

— BtatUuria L. Nichl selten.

hUermtdium Bupr. {Vtrb. nigrum'. Blattaria Rupr.). Bei Ple-

bowetz.
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Scrophufaria nodosa L. Häufig.

— alata Gilib. Nicht selten.

Autirr/iimmt Orontmm L. Bei Rattay.

L'nmria minor Desf. Nur selten eingeschleppt.

— vulgaris Mill. Häufig.

G-ratiola ofßcinalis L. Besonders um Bilan herum verbreitet.

Yeronica scvtellataL. Nicht selten, besonders bei Bilan, Trawnik etc.

— Anagallis L. Häufig.

— Beccabunga L. Häufig.

— Chamaedrys L. Häufig.

— ofßcinalis L. In den Hügolwäldorn häufig.

— latifolia L. Im Walde von Popowitz.
— longifolia L. Bei Bilan.

— spicata L. Im südlichen Thoile verbreitet.

— serpylli/olia L. Häufig.
— arvensis L. Im Schlosspark, an der March hiuter der Zucker-

fabrik und am Barbarahügel.
— tryphilla L. Gemein.
— Tournefortii Grnel. Sehr häufig.

— agrestis L. Seltener als vorige.

— hederaefolia L. Gemein.
Melampyrwn arvetise L. Bei Waschan und Popowitz.
— nemorosum L. Besonders in den Hügelwäldern verbreitet.

— pratense L. Mit voriger.

Alectorolophus minor W. Gr. Häufig.

— maior Retzb. Häufig.

Euphrasia pratensis Fr. Nicht selten.

— nemorosa Mart. Nicht selten.

Odontites rubra Pers. Nicht selten.

Lathraea Squamaria L. Im Sternwald.

Orobanclu ramosa L. Einzeln bei Bilan und Trawnik.

Mentha silvestris L. Häufig.
— aquatica L. a. capitata W. Gr. Viel seltener als b.

b. vertidllata (L). Häufig.
— arvensis L. Gemein.
— Pidegium L. Bei Trawnik und zwischen Bilan und Hullein.

Lycopus europaeus L. Häufig.

Thymus Chamadrys Fr. Häufig.

Calamintha Acinos Clairv. Nicht selten.

Clinopodium vulgare L. Nicht selten.

Salvia pratoisis L. Häufig.
— silvestris L. Bei Bezmierau.
— vertidllata L. Häufig.

Nepeta Cataria L. Im Schlossgarten (im Fichtenwäldchen.)

Glechoma hederaceum L. Häufig.

Melittis Mdissophyllum L. Im Sternwald.

Lamium amplexicmde L. Häufig b. clandistinum Rchb. Nicht selten.

— purpureum L. Häutig.
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LiUitiuin maculatUm L. Häufig.
— album L. Häufig.

Ciüleobdoluu luteum Huds. Nicht selten, besonders im Fürsten wald.

Galeopsis Ladanum L. Häufig.
— Tetrahit L. Häufig.
— speeiosa Mill. Häutig.

— pubeseens Bess. Häufig.

Stachus rih/atica L. Nicht selten.

— palustris L. Häufig.
— annua L. Bei Minouwek.
— m-ta L. Im Sternwald.

Betonten offieina/is L. Im Schlossgarten, Sternwald etc. nicht selten.

Ballota nigra L. Häufig.

Leonuens aarddaca L. In Stiechowitz und Plechowetz.

Gha&unu MarrvMattrum Rchb. Im nördlichen Theile, namentlich

zwischen Bilan und Hallein.

Scutellaria galericulata L. Bei der „4. Brücke", bei Bilan.

— hastifolia L. Daselbst.

Brunella vulgaris L. Häufig. Mit weissen Blüthen nicht selten.

— grandißora Jacq. Am Barbarahügel, im Sternwald.

Aju'ia reptans L. Häufig.
— gmevensis L. Zerstreut, z. B. am Barbarahügel.

Teuc,-;»,,, 8cordmm L. Bei der „4. Brücke" und zwischen Bilan und
Hullein.

— Chamaedrys L. Im Sternwald.

Verbewi officinaUs L. Häufig.

PUmtago major L. Sehr häufig.

— media L. Sehr häufig.

— lanceolata L. Sehr häufig.

lAgaubrum vulgä/rt L. Nicht selten.

Frawümi excelaior L. In den Wäldern der Ebene nicht selten.

Mtnyautihe* trifoliata L. Bei Lutopetz.

Genliana erueüUa L. Im Gr. Tieschauer Walde, im Stern wald.

— ciliata L. Discäbat.

Erythraea Centaurhem Pers. In den Hügolwäldeni verbreitet.

— raii<':-t.<<nna Pers. Nicht selten.

Vinca minor L. Im Stern wald.

Ukoioum qficirude Blnch. Im Stemwald.

i-tlnn fblgt.)

Flora des Etiia.

Von Prof. P. Gabriel Stroh].

11- /.' HÜum „,,i/>i ..;,:,, iL.) \\ . K.if. II. Auiiuoll, Wiir/.<*1-

blättor li. •)/-. il'..| m\.j mlcr l.m er, atfl breit, dunkel-
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oder freudiggrün, ungetheill oder dreilappig, gezahnt gekerbt; Stengel-

blätter meist ungetheilt; Steugel und Blätter flaumhaarig; Bracteen

stumpf eiförmig, kurz gewimpert; Dolde 4—Gstrahlig: Kelchblätter

mit kaum 1 Mm. lauger Stachelspitze, aebst dou Blüthonstieleu und

beiden Blattseiton mit Drüsenpunkten, Blüthonstiele und Kelche

ausserdem noch von Drüsenhaaren klebrig. Blumenblätter nicht oder

kaum über kelchlaug, verkehrteifürmig, blau; Fruchtschnäbel 2-5 Cm.
lang. — Er. alnifolium Guss. Prodi., Syu. et Herb.! Bert. Fl. it.,

Pari. Fl. it., Tod. Fl. sie. exs. Nr. 1229 (Ficuzza!) = malopoides Presl

Fl. sie, non Desf. = Ger. crassifolium Cav. unterscheidet sich Hin-

durch grössere, freudiggrüne, so breite als lange, herzförmige bis

herz-kreisförmige Blätter, abstehend rauhhaarige Stengel und Blatt-

stiele, reicher blüthige Dolden und meist nicht drüsig-gliederhaarige

Kelche; wegen der zahlreichen Mittelformen ist es nur als Varietät

zu betrachten. Chivm (L.) unterscheidet sich durch fast ebenso breite,

als lange, bedeutend kleinere Wurzelblätter, dreispaltige Stengel-

blätter mit genäherten Lappen, nicht drüsenhaarige, sondern mit

kurzen, aufwärts gekrümmten, einfachen Haaren dicht besetzte Blü-

thenstiele und Kelche, nochmals so lange Kelchborste, grössere Blü-

then, 3—3*8 Cm. lauge Fruchtschnäbel. — An Weg- und Feldrän-

dern, auf wüsten und bebauten Abhängen (0—2000') sehr häufig:

Ueberall um Catania (!, Herb. Torn.!), Annunziata (Herb. Reyer!),

in der Ebene des Simeto, am Aufstiege nach Nicolosi, um Bronte

etc.! Februar—Mai. 0.
NB. Nicht sicher unterzubringen war Er. botryoides W. *Raf. I;

vielleicht ist Botrys (Cav.) gemeint, das aber dem Gebiete fremd ist.

C. Farn. Lineae DC.

1187. Linum gallicum L. Guss. Syn. et Herb.! Reichb. D. Fl.

5168! Auf trockenen Hügeln und sterilen Feldern der Tiefregion

ganz Siciliens, im Gebiete bisher nur um Catania von Torn ab. ge-

sammelt (Herb. Tom.!). April, Mai. 0. — Liburnicum Scop. =
corymbulosum Rchb., ebenfalls in Sicilien hie und da gesammelt, ist

noch ausständig.

1188. Linum etrictum L. Guss. Syu. et *Herb.! Stengel uud

Blätter steif, dicklich, letztere linearlauzettlich, höckerig rauh, am
Rande fein stachelig gesägt; Kelchblätter aus eiförmiger Basis lang

verschmälert, rauh borandet, so lang, als die gelben Blumenblätter

und fast doppelt so lang, als die kugelige glatte Kapsel. Yariirt in

Sicilien: <x. spicatum (Lam.) Guss., DC. Prodr. I. 424, Rchb. D. Fl.

5170!, inaequale Presl del. präg, et Fl. sie, strictum y. axillare Gr.

Godr. Blüthen sehr kurz gestielt, zu 2—3 achselständig, ährenfÖrmig

angeordnet, ß. capitatum Ten. Guss. Syn., strictum var. a. Rchb. D. Fl.

5170!, ß. cymosum Gren. Godr. Blüthenstand einfach oder ziemlich

reichästig doldentraubig, Blüthen au der Spitze der Zweig«' kopfig

zusammengedrängt, Kelchblätter meist kaum rauh. Linum Huteri

Porta exs., welches ich aus Apulien (M. Gargano) von Porta be-
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sitze, scheint nur eine Form von ß. mit sehr verlängerten (6—7 Mm.),

in eine feine Granne ausgezogenen Kelchblättern und höherem Wüchse.

Auf dürren Rainen und sterilen Feldern bis 2000' nicht selten, bis-

her nur var. a.: Mascalucia (Herb. Torn.!), Catania (Cosentini in

Herb. Guss.!), Bronte, besonders im Dünensande des Simeto! April,

Mai. O-
1189. Lin. angustifolium Huds. Guss. Syn. et *Herb.!, Tod.

Fl. sie. exs. Nr. 341! Väriirt: a. imperforatum (Blätter und Kelch-

blätter nicht siebartig durchlöchert, Pflanze meist perenn) und ß.

osum = Lmtm cribrosum Reichb. D. Fl. 5158 b.! Guss. Syn.

Add., Tod. Fl. sie. exsicc. Nr. 342! (Blätter und Kelchblätter sieb-

artig durchscheinend punktirt, Pflanze meist annuell). Sonst kein

Unterschied, aber auch diese Differenzen verwischen sich oft, z. B.

ist auch a. mitunter annuell-, es sind daher beide gewiss nicht spe-

eifisch zu trennen. — Auf Weiden, grasigen Abhängen, an Feldrän-

dern (0—2000') beide Varietäten häufig: Um Catania (!, Herb. Torn.!,

Tornab. in Herb. Guss.!), Zaffarana (Herb. Torn.!), Ognina, Acica-

stello, in der Ebene des Simeto etc.! März—Mai. O, 2j.

fll90. Lin. decumbens Desf. Fl. atl. Taf. 79!, DC. Prodr. I.

427, Tod. Fl. sie. exs. Nr. 240! (aus Palermo), i-ubrum Raf., Presl

Fl. sie., DC. Prodr. I, 426. Habituell und in der Blattform ganz

wie angustif., aber niedriger, Kelchblätter kahl, knorpelig, strohgelb,

eiförmig, ganz allmälig in eine lange, dunkelgrüne, am Rande etwas

häutige, schärfliche Spitze verschmälert, Blumenblätter rosenroth,

von mehr als doppelter Kelchlänge, Kapseln fast von Kelchlänge

(1 Cm.), Fruchtstiele aufrecht, Blüthenstand eine armblüthige Dol-

dentraube. An verschiedenen Orten Siciliens aufgefunden; im Gebiete

noch ausständig. April, Mai. G-
1191. Linum usitatissimum L. Guss. Syn. et Herb.! *Schouw.:

die Erde etc. Annuell, Stengel einzeln, schlank, Blätter linearlau-

zettlich, Kelchblätter grün, drüsenlos, etwas gewirapert, am Rande

häutig, eiförmig, nebst der Kapsel in eine kurze Stachelspitze ausge-

zogen; Kapsel sehr gross, länger, als der Kelch; Narben keulig, Blüthen

angenehm blau, von doppelter Kelchläuge; Blüthenstand doldoutrau-

big. In der Tiefregion des Etna (um Catania, Acicastello, Caltabiano

etc.) häufig eultivirt, aber auch an vielen Stellen vorwildert, z. B.

um Catania (!, Herb. Tom.!), Paternö (Herb. Torn.!), in der Ebene

des Simeto! April. Kai. ).

1192. Li», narixmew* L- sp- pl. 389, Gr. Godr. I, 282, DC.
Prodr. I, 420. Wie forige, aber mit lang fadenförmiger Narbe, por-

ennor, holziger Wurzel, mehreren unfruchtbaren Triobon, breiten lan-

zettlichen 151.itt.-ni, eiförmig-lanzettlichen, lang pfriomlich zuguspitz-

t- ii Kelchblättern, etwas stachelspitzigen Blumenblättern. Diese bisher

Sicilien unbekannte Art fand ich auf krautigen Hügeln boi Ca-

tania, aber in «•iii'-r Form, die -ich von meinen spanischen, (ran

und BQdösterreichischen Exemplaren unterscheide! durch etwas Bchmä-

ler hautrandige, kürzer zugespitzte Kelche und ranz deutlich lang-

keulige Narl>»m, i<;h unter cneids lis als var. riotda m. .Iimi. 2|.

. -rr bo-ao /.<-lu<-l,nf» | Haft :- 13
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1103. Lln. catanense mihi. Habituell äusserst ähulich der vo-

rigen, ebenfalls poremi, vielstengelig, mit lang keulig-fadenförmigen

Narben, aber dichter beblättert, Blätter stärker seegrün, breit lau-

zettlich, aufrecht abstehend, nach oben allmälig kürzer und spitzer

werdend; Kelchblätter oval, grün, kurz stacheLspitzig, sehr schmal

hautraudig, am Rande kurz wimperig gesägt, etwas kürzer, als die

Kapsel; Blumenblätter röthlichblau, gezähnelt, verkehrteiförmig, von
2—3facher Kelchlänge. Von usitatissimum fast nur durch Perennität,

vielstengeligeu Wuchs und seegrüne Blätter unterscheidbar, vielleicht

Stammart desselben?; auch von angustifolium durch den robusteren

Bau, die breiten, seegrünen Blätter, grossen Kelche, Blüthen und

Kapseln sicher verschieden, ebenso mit hologynum Reichb. wegen
der ganz getrennten Griffel etc. nicht zu verwechseln. — Auf stei-

nigen, vulkanischen Abhängen zwischen Catania und der Arena!

Juni. 2J..

1194. Lin. austriacum L. Auf lehmigen Hügeln um Bronte

(Guss. Syn. et Herb.! Pari. Fl. it.). April, Mai. n.

CI. Farn. Oxalideae DC.

1195. Oxalis comiculata L. *Raf. II, Fl. med. An Weg- und
Feldiänderu, besonders aber in Gärten der Tiefregion sehr gemein

(!, Fl. med.); auch höher hinauf bis Nicolosi! Blüht fast das ganze

Jahr. O-
1196. Oxalis cernua Thnb. DC. Prodr. I, 696, Pari. Fl. ital.

Stengellos, schwachflaumiger Schaft und Blüthenstiele sehr lang;

Blätter dreizählig mit bei 25 Mm. Breite kaum über 17 Mm. lan-

gen, tief verkehrtherzförmig-zweilappigen Blättchen; Dolde 3—5-
strahlig; Blüthen nickend; Kelchblätter 7 Mm. lang, eiförmig, lang

lanzettlich verschmälert; Blumenblätter hochgelb, 22 Mm. lang;

Griffel sehr kurz. Stammt vom Cap der guten Hoffnung, findet sich

aber jetzt fast überall in Sicilien, auch im Gebiete : Im Garten des

Benedictinerklosters zu Catania an uncultivirten Stellen massenhaft

und anscheinend wild (Herb. Reyer!), an grasigen Weg- und Bach-
rändern um Misterbianco und in der Ebene des Simeto! März,

April. %.
CIL Farn. Oenothereae Endl. 1

)

1197. Epilobium angustifolium L. In feuchten Bergwäldern des

Etna selten (Tineo in Guss. Syn. et Herb.!) Juli, August. 2(..

1198. Epüob. hirsutum L. *Raf. H. Variirt a. vulgare Ser. in

DC. Prodr. Stengel von einfachen längeren und drüsigen kürzeren

Haaren zottig, Blüthen meist 15 Mm. lang, Blätter ziemlich gross,

massig zottig, ß. vülosissimum Koch, Willk. Lge. III, 188 = hir-

sutmn Tod. Fl. sie. exsicc. Nr. 321 von Palermo! Bekleidung der

') NB. Dr. Haussknecht hatte die Güte, die von mir in Sicilien ge-

sammelten Epilobien zu revidiren.
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ganzen Pflanze sehr stark weisszottig, drüsenlos; Blätter ebenfalls

ziemlich gross, y. tomentosum Boiss. teste Uechtritz = Ep. to-

mentosum Yent., Presl Fl. sie. Behaarung wie bei ß., aber Blätter

kurz, klein, Blüthen höchstens 13 Mm. lang. Var. ß. und y. sind in

der ganzen Mittelmeerregiou von Südspanien bis tief in den Orient

(Persien) nach Uechtr. in litt, sehr verbreitet, ß. offenbar Mittel-

form zwischen «. und y. — Pamijiorum Schreb. unterscheidet sich

durch nur flaumigen Stengel, höchstens 7 Mm. lange Blüthen und
nicht verkehrtherzförmige, sondern längliche, tief ausgerandet zwei-

spaltige Blumenblätter. — An Bächen und Gräben ganz Siciliens (ß.

und y.) verbreitet, besonders in den Nebroden gemein, im Gebiete

jedoch selten: Vizzini (Herb. Guss. Nachtrag!) längs des Simeto hie

und da, z. B. bei Adernö! Juui—August. 2|..

1199. Ep. parviflorum Schreb. (1771), pubescens Kth. (1788)

Guss. *Syn. et *Herb.! Variirt a. genuimem: Blätter ovallanzettlich,

an der Basis abgerundet und kaum verbreitert. Deutsche Exemplare
unterscheiden sich meist durch etwas grössere Blüthen und Kelche,

spärlichere Behaarung, daher man die Pflanze Siciliens als forma
australis unterscheiden mag. ß. cordatum (Biv. piant. ined. als Art)

= pubescens b. la&ifolium Guss. Syn. et Herb.! Blätter oval, bis

:'. Cm. breit, mit fast herzförmiger Basis; andere Differenzen fehlen,

und es finden sich sogar an derselben Pflauze mitunter auch Blätter

mit eiförmiger Basis. An feuchten Stellen, besonders längs der Grä-

beo und Bäche hie und da: Um l'atania (Cosent. in Herb. Guss.!),

von Bronte zum Simeto hinab häufig!; var. ß. um Milo (Cosent.
in Guss. Syn.). Mai—Juli. %.

1200. Ep. Tournefortii Mich, teste Hausskn.!, obscurum Guss.

Syn. et Herb.!, virgatum ß. majua Willk. Lge. III. 186. Von obscu-

rum Schreb. = virgatwm Fr. besonders durch höheren, robusteren

Wuchs, grössere Kelche (8— 10 Mm.) und Blumenblätter (10—12 Mm.)
verschieden. — An feuchten Stollen, besonders Gräben, Bächen und
Wasserleitungen Siciliens gemein, im Gebiete jodoch bisher nur

von Bronte gegen den Simeto hinab (ca. 2000') von mir gesammelt.
Juni, Juli. ?| . Wahrscheinlich gehört hieher auch Ep. palustre Cat.

t. aus der Ebene CataniaV. das echto pal. fehlt in Sicilien.

1201. Ep. lanceolatum Seb. ei Maur. Guss. *Syn. et *Hefb.!,

Qodr. I. 581, Willk. Lge. III. 185. Sommerknospen rosettig;

mit aufsteigender Basis aufrecht, stielrund, flaumig, unter-

wärts n i < •
i
-

1 roth, bisweilen einfach, häufiger jedoch vielästig oder

doch mil Achselknospen; untere Stengelblätter gegenständig, obere

alternirend, alle ziemlich lang gestielf (3 5 Mm.), läuglich oval

oib-r lanzettlich, in den Blattstiel etwa vorgezogen, am Rande und

an den Nerven flaumig, beiderseits mit 4 l" Zähnchen, die uateren

an der Spitze stumpflich, die oberen spitzlich; Blüthen spärlich bi

zahlreich, vor der Befruchtung nickend; Kelchzipfel breit lanzettlich,

flaumig mit stumpfem Spitzchen; Krone kaum längei als der Kelch

(bis ") Mm.;, anfangt sb, dann bleich rosenroth; Kapsel flau-

mig; Samen über l Mm. lang, fa I cylindrisch, an der Spitze abge-
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rundet, gegen die Basis verschmälert, fein geköruelt. Montannm L.

ist davon constant verschieden durch bedeutend kürzer gestielte, grös-

sere, dichter gezähnte, eiförmige oder elliptischeiförmige, an der Basis

abgerundete Blätter und robusteren Wuchs. — Auf schattigen Fel-

sen und Mauern, steinigen Abhängen und in Bergwäldern (1—5000')

sehr häufig: Um Milo (!, Guss. Syn. et Herb.!), Bronte (Guss. Syn.),

im Piano della Pottara (Tom. in Herb. Guss.!), Val del Bue (Co-
sentini in Herb. Guss.!), Massanunziata, Tarderia, Pedara (Herb.

Torn.!), überall um Nicolosi (!, Herb. Guss. Nachtr., Herb. Tom.!),

in den Wäldern oberhalb Nicolosi, z. B. im Serrapizzutawalde, im
Bosco Rinazzi bis über die Baumgrenze empor (ca. 6200')! Mai bis

Juli. 0.
fl202. Ep. montanum L. *Raf. II„ *Guss. Syn. An Quellen

und feuchten Zäunen des Etna (Guss. Syn.); fehlt aber im Herb.

Guss. aus dem Gebiete. April—Juni, und 7{. nach Guss.

fl203. Circaea Lutetiana L. *Raf. II. In Bergwälderu des

Etna von Ritter Borgia gefunden (Guss. Syn.); fehlt im Herbar
Guss. Mai, Juni. 7\.

CHI. Farn. Halagoreae R. Br.

1204. Myriophyllum spicatum L. In langsam fliessenden Ge-
wässern bei Paternö (Herb. Torn.!, Torn. in Herb. Guss., Torn. in

Pari. Fl. it.). Juli, August. 4-

CIV. Farn. Lythrarieae Juss.

1205. Lythrum Salicaria L. Guss. *Syn. et *Herb.!, *Cat.

Cosent. An Bächen und Sümpfen der Tiefregion: Riviera di Catania

(Cat. Cosent.), um Catania (Herb. Torn. und Torn. in Herb.
Guss.!). Vom Caltabiano erhielt Guss. durch Cosent. ein Exemplar,

bei welchem die Blüthen nicht ährenförmig, sondern fast durchaus
achselständig, die Blätter kürzer, aber spitzer und der Habitus etwas
abweichend war, wesshalb es Guss. vorläufig Cosentini nannte; doch
ist wenigstens das im Herb. Guss. ebendaher aufliegende Exemplar
von der Normalform nicht specifisch verschieden.

1206. L. acutangulum Lag. Cat. hört. (1814), Wllk. Lge. III,

172, Graefferi Ten. Fl. nap. (1819), Guss. et Herb.!, Gwsonii Presl

del. präg. (1822) und Fl. sie. (1826), lineare *Cat. Cosent.? Perenn,

Stengel niederliegend aufstrebend, an der Basis wurzelnd, einfach

bis gespreizt reichästig, kahl; Blätter freudiggrün, sitzend, mit häu-
tigen, fast geflügelten Leisten herablaufend, meist alternirend, ein-

nervig, die unteren ovallänglich, stumpf, die oberen länglich-linear,

alle an der Basis abgerundet, gegen die Spitze fast unmerklich all-

mälig verschmälert; Blüthen längs der oberen Stengelhälfte einzeln

achselstäudig, kurz gestielt mit zwei kleinen, häutigen, spitzen Brac-

teen in der Mitte des Stieles; Kelchröhre anfangs nach oben all-

mälig erweitert, bei der Fruchtreife aber genau cylindrisch, circa
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5 Mm. lang, 12nervig mit abweehselud stärkereu Nerven, welche in

spitz eiförmig-lanzettliche, grüne Zähne auslaufen, während die schwä-

cheren in fast häutige, eiförmige, stumpfe endigen, Blumenblätter 6,

länglich verkehrteiförmig, bei 7 Mm. lang; Staubgefässe 12, bedeu-

tend länger, als der Kelch; Griffel nur wenig hervorschauend, Narbe

kopfig. Spanische Exemplare sind mit meinen sicilianischen identisch.

L. Preslii Guss. pl. rar., Syn. et Herb. ! = alatum Presl del. präg,

et Fl. sie, non Pursh. unterscheidet sich nach Guss. durch ziem-

lich einfachen und meist aufrechten Steugel, aus herzförmiger Basis

längliche untere Blätter, 10 Staubgefässe, ist aber jedenfalls nur

Varietät desselben, da selbst an den Herbarexemplaren Presl's auf

derselben Pflanze 10—12 Staubgefässe vorkommen, und habituell

absolut kein Unterschied existirt. Variirt ausserdem (Vide Willk.

Lge.) mit kurzem, massig langem und langem Griffel («. brevi-,

ß. medio-, y. longistyla W. Lge.); flexuosum Lag. ist nach einem

spanischen Exemplare var. y. longistyla mit langem Griffel und kur-

zen Staubgefässen. — An Bächen, Gräben und sumpfigen Stellen

der Tiefregion sehr gemein: Villallegra, Acicastello (Herb. Tora.!),

im Meersande der Arena und in der Ebene des Simeto überall,

ebenso höchst gemein am Simeto bei Adernö und Bronte, sowie am
Caltabiano!; var. Preslii liegt im Herb. Guss. vom Simetoufer aus

der Ebene Catania's auf! Mai— Sept. 2(..

(Fortsetzung folgt.)

Verzeichniss jener botanischen Abhandlungen,

welche in den Programmen (Jahresberichten) der österreichi-

schen Mittelschulen in den Jahren 1850— 1885 veröffentlicht

worden.

Von Dr. Alfred Burgerstein.

(Schluss.)

f) Küstenland und Dalmatien.

110. Stefani A. Coutribuzione alla Flora di Pirano. Pirano, 0. K.

1884. 54 pp. (italienisch).

11 1. AI8ehinger Audr. Neue Pflanzen entdeckt im Gebiete von Zara

Zara, 0.5. 1853. 6 pp. (italienisch).

g) Galizien und Bukowina.

112. Hückel Ed. Ueber die Flora der Umgegend von Drohobycz in

Galinen. Drohobycs, 0. Gh 1866.

112a, Turciynski ES. Beitrag zur Flora von Ostgalizicu und

Bukowina. Drohobycz, 0. G. 1877 (polnisch).

113. Tokarski Th. Die Flora der Umgebung von Ilzeszow. Kzoszow,

O. G. 1878. 38 pp. (polniscb).
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114. Tokarski Th. Botanische Fragmonto aus Ost-Galizien. Rzeszow,

0. G. 1879. 20 pi».

115. Borowiczka K. Flora der Stadt Stanislau und Umgebung.
Stanislau, 0. R. 1881. 40 pp. (polnisch).

116. Knauer B. Die Flora von Suczawa und seiner Umgebung.
Suczawa, 0. G. 1863.

Historisches.

117. Bai da. Geschichtlicher Uoberblick der botanischen Wissenschaft.

Neuhaus, 0. G. 1853. 8 pp.
118. Reitzenbeck. Beiträge zu einer Geschichte der botanischen

Forschungen in Salzburg. Salzburg, 0. R. 1856. 21 pp.

119. Smita. Ueber Geschichte der Botanik. Prag deutsch, 0. R. 1858.

15 pp.
120. Fellner St. Albertus Magnus als Botaniker. Wien, 0. G.

(Schotten) 1881. 90 pp.
121. Voss W. Versuch einer Geschichte der Botanik in Krain

(1754— 1833). Laibach, 0. R. I. Theil, 1884. 57 pp. IL Theil,

1885. 39 pp.

Diverses.

122. Fischer. Ueber Art-Be.stimmuug in der Naturgeschichte über-

haupt und in der Botanik insbesondere. Teschen, 0. G. 1852.

14 pp.
123. Celakovsky. Ueber den Zusammenhang der fortschreitenden

Stufen des Pflanzenreiches. Komotau, 0. G. 1859. 8 pp.

124. Heller. Ueber Maxima der Vegetation überhaupt und über jene

von Attica insbesondere Wien, 0. G. (Theresianum) 1863. 25 pp.

125. Seh öl er C. Ueber den Ursprung der Pflanzennahrung. Leit-

meritz, 0. R. 1875. 23 pp.
126. Heller. Kleine pflanzenbiographische Studien. 01mützl867. 17pp.
127. Gr einblich. Unsere Alpenwiesen. Hall, 0. G. 1885. 30 pp.

128. Äusserer. Ueber den botanischen Garten in Feldkirch. Feld-

kirch, R. 0. G. 1872. 24 pp.

129. Hoelzl C. Der Bauerngarten als künstliche Pflanzenformation.

Wien, R. 0. G. Leopoldstadt 1869. 26 pp.

130. Zawadski. Die Palme, ihre Verbreitung und ihr Nutzen.

Brunn, d. 0. R. 1857. 10 pp.
131. Voss W. Der Apfelbaum und seine Feinde. Laibach, 0. R. 1875.

24 pp.
132. Kukula W. Der Milchsaft der Pflanzen in seiner Bedeutung

für den Haushalt des Menschen. Laibach, 0. R. 1860. 12 pp.
133. Co belli G. Teratologie del Fiore deWa, Cmssula lactea. Roveredo,

0. R. 1877. 20 pp. (italienisch).

134. Mayr G. Die mitteleuropäischen Eichengallen in Wort und
Bild. Wien, 0. R. (Stadt) 1870— 71. 70 pp,

135. Mayr G. Die europäischen Cinipiden-Gallen mit Ausschluss der

auf Eichen vorkommenden Arten. Wien, 0. R. (Stadt) 1876. 24 pp.

136. Chevalier L, Der deutsche Mythus in der Pflanzenwelt. Prag,

R. G. Smichov 1876. 44 pp.
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137. Morawski S. Der Pflanzen-Mythus in Polen und Russland.

Tarnow, 0. G. 1884. 39 pp. (polnisch).

138. Grimus C. v. Studie über das Kräuterbuch des Hieronymus
Bock. Bozen, U. R. 1877. 25 pp.

Autoren -Verzeichniss.
(Die beigesetzten Ziffern beziehen

Accurti 50.

Allram 77, 78.

Alschinger 111.

Auserei 128.

Bachlechner 106, 107, 108.

Balda 117.

BelohlATck 12.

Bilek 83.

Borowiczka 115.

Brnck 1, 2.

Burgerstein 25, 29.

Gi. valier 136.

m 133.

Olakovsky 123.

Demel 20.

Dworzak 21.

Fellner 44, 120.

Fischer 122.

Formänek 28.

Fugger 37. 97.

-tendGrfer 15.

Gerstner 18.

»il.wacki 51, 52.

Ghremblich 127.

Griinus 105, 138.

Hackel 13, 15.

Hackenberger 4'J.

Hanausek 16.

Hanke 14.

Hanui 81.

Hartmann 101.

Hein 56.

Heuet IM, 120.

Hoffmann 75.

If tiidter 68,

Hölzl IW.
.ada 30.

kel 112.

54.

Knau. r 1 16.

Köhll :

Kopetzky H2.

Kral- 1

Kakula 89, IM, 181
r 42.

Mak',w-k;

sich anf die Summer der betreffenden Abhandlang.)

Mayr 134, 135.

Morawski 137.

Nachbaur 19.

Nekut 27.

Noväk 55. 58, 61, 62, 74.

Obornv 95.

Pfurts'cheller 17.

Pischek 100.

Plukar 59.

Pokoray 3.

Reibenschuh 22.

Reiss 84.

Reitzenbeck 118.

Schlögl 92.

Schmerz 93, 94.

Schöler 125.

Schönach 31, 103, 104.

Sigl 65.

Sikora 46.

Smita 41, 119.

Spitzner 32, 90, 91.

Stampfer 109.

Stefani HO.
Steiner 53.

Stika 60, 73.

Stossich 5.

Strobl 63.

Strnschka 24.

Thomann 64.

Tkany 89.

Tokarski 113, 114.

Tomaschek 8, 40.

Turczynski 12 a.

Unterhabet 1 1.

Vierhapper 72. 96.

Voss 121. 131.

Waltet :ü.

Wastlei 83, 70, 71.

Watsel lu. :;:, 79, «0.

Weinet 86.

87.

9,
'.»'.>.

bko 4, 7.

Wunu 9,

ki 130.

Zimetei 45, 47.

Zlik 33.

Zoch :<8.
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Literaturberichte.

Stapf Dr. Otto. Die botanischeil Ergebnisse der Polak'schen Expedition
nach Persien im Jahre 1882. I. Theil. (S. A. a. d. Denkschriften der

k. Academ. der Wissenschaft. Wien. 1885.) 71 pag.

Die vorliegende Abhandlung enthält den I. Theil der Bear-
beitung des reichen botanischen Materiales, das von Dr. J. E. Po-
lak, Th. Pichler und Dr. Fr. Wahner im Jahre 1882 auf einer

Expedition nach Nord-Persien gesammelt wurde, und umfasst die

Kryptogamen, Gymnospermen, Monokotyledonen und einen Theil der

Dikotyledonen. Der Hauptwerth dieser Arbeit liegt nicht bloss in

einer wesentlichen Bereicherung unserer Kenntnisse über die Flora

des Orientes, sondern insbesondere auch in der kritischen Behandlung
der angeführten Arten und in der Richtigstellung der Nomenclatur.

Es erscheinen 438 Arten aufgezählt, von diesen sind 72 neu. Die

Wichtigkeit der Arbeit macht ein näheres Eingehen in den Inhalt

nothwendig. Unter den Pilzen (bearbeitet vom Eef., dessgleichen die

Borragineen, Solaneen, Campanulaceen und Gentianeen) finden sich

insbesondere Uredineen, darunter drei neue Arten. Unter den von

Feh In er behandelten Moosen ist das unser Bryum cirrhatum ver-

tretende B. Elwendicum Fehin. hervorzuheben. Die Gramineen hat

deren bewährter Kenner, Prof. E. Hackel, bearbeitet, der nebst

mehreren neuen Varietäten zwei neue Arten: Oryzopsis pubiflora

und Agropyrum longiglume beschreibt. Besonders reich an neuen

und interessanten Formen ist die Familie der Liliaceen, die u. a.

durch mehrere neue Species und zwar je eine Muscari-, Ornitho-

galum- und Colchicum-Art, je zwei Allium-, Gagea- und Meren-
dem-Arten, ferner drei Tulpen vertreten ist. Zwei im-Arten, ver-

wandt mit I. acutiloba F. M. hat Verf. /. Meda und /. Polakii

benannt. C. Richter, der die Bearbeitung der Scrophularineen über-

nahm, beschreibt drei neue Scrophularia-, zwei Veronica-Arten und
eine Rhychocoris, ausserdem der Verf. ein Verbascum. Von G. Beck
findet sich die Beschreibung einer neuen Orobanche, O. cistanchoid.es.

Von den Borragineen boten einige Genera reiche Ausbeute, so Non-
nea (1 n. A.), Onosma (3 n. A.), Echinospermum u. a. Unter den
Plantagineen ist Plantago orientalis Stpf. als Vertreterin unserer

PL lanceolata zu erwähnen. Die an neuen Arten reichste Ordnung
ist die der Labiaten, darunter besonders die Gattungen Mentha,
Thymus, Salvia, Nepeta, Scutellaria, Marrubiwn u. a. Als eine mit
Salvia nahe verwandte Gattung stellt der Verf. das Genus Polakia
auf, das durch die grossen, zusammengedrückten Nüsschen und den
eigenthümlichen Blüthenstand charakterisirt ist. Unter den Stellaten

finden sich zwei neue Galien, unter den Dipsaceen eine neu be-

schriebene Cephalaria- Art. Die Familie der Compositen ist durch
87 Arten vertreten, deren Behandlung A. Heim er 1 übernahm. Ver-
hältnissmässig gering ist unter diesen die Zahl der neuen Arten,

nämlich fünf. (Pulicaria gracilis Heim., Pyrethrum modestum Heim.,
Echinops Kerneri Heim., Pousinia Komhuberi Heim, und Hiera-
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eium Hamadanense Heim.) Je eine neue Art bot die Familie der

Campanulaceen (C Hyrcania Wettst.), der Primulaceen (P>\ hetero-

chroma Stpf.) und der Plumhagineen {Acantholimon Hi/strix Stpf.).

Kef. behält sich vor, auf die allgemein pflanzengeographischen Er-

gebnisse der Arbeit bei Besprechung des in Kürze erscheinenden

IL Theiles einzugehen. Schliesslich sei bemerkt, dass das Material,

welches die Basis zu der vorliegenden Arbeit bot, sich im botan.

Museum der Wiener Universität befindet. Wettstein.

Taschenwörterbuch für Botaniker und alle Freunde der Botanik, enthaltend

die botanische Nomenclatur, Terminologie und Literatur nebst einem
alphabetischen Verzeichnisse aller wichtigen Zier-, Treibhaus- und Cultur-

pflanzen, sowie derjenigen der heimischen Flora. Herausgegeben von Prof.
Dr. L. Glaser. 8. (VIII, 485 S.) Leipzig, T. 0. Weigel. geb. 5 Mark.

Der Umfang der systematischen Botanik erweitert sich von

Jahr zu Jahr in einem Masse, dass die Uebersicht des dargebotenen

Stoffes selbst für Fachmänner immer mehr erschwert wird, dass

namentlich aber Anfängern beim Studium dieser Wissenschaft nicht

unbedeutende Hindernisse entgegentreten. Ein handsaraer Begleiter,

welcher über verschiedene vorkommende Zweifel oder Fragen in der

speciellen Pflanzenkunde rasch und sicher Aufschluss zu geben ver-

mag, muss als ein sehr erwünschtes und schätzbares Hilfsmittel er-

scheinen. In der That ist uns ein solches in dem unter obigem Titel

erschienenen Werke derart geboten, dass es allen Anforderungen,

welche man an ein solches Vademecum stellen kann, gerecht wird.

Es gliedert sich der Inhalt des Buches in vier Abschnitte, von denen

der erste (S. 1—58) ein alphabetisch geordnetes Verzeichniss der bei

den Pfianzenbeschreibungen üblichen Kunstausdrücke (Termini) bringt,

sowohl derjenigen, welche sich auf die Organographie beziehen, als

auch solcher, welche bei der Nomenclatur der Arten von geographi-

schen und anderen -Verhältnissen abgeleitet sind. Viele dieser Be-

zeichnungen sind neulateinisch oder aus griechischen Wurzeln ge-

bildet und daher in den gewöhnlichen für die Leetüre der Classiker

berechneten Lexicis nicht enthalten. Der zweite Abschnitt behandelt

die Namen der Pflanzen-Genera (von S. 59 bis 40G) und nimmt
natürlich den grössten Theil des Buches ein. Dem Namen jeder

Gattung ist der des betreffenden Autors, die natürliche Familie und,

wenn diese grösser ist, auch die Zunft, Classe und Ordnung des

IJnne'sehen Systems, zu der die Gattung gehört, die gebräuchlichere

deutsche, sowie meistens auch die französische und englische Be-

nennung beigefügt, es ist die Etymologie des Namens genau erklärt

und die richtige Betonung desselben angegeben. Besonders wichtige

Arten, die llfl Nutz- oder Ziergew&chse praktisches Interesse haben,

-iiel. mit Angabe des Vaterlandes, als Beispiele erwähnt. Man kann

nlhstrsmdlmlmli bei einem Taschenwörterbuchs nicht ein Verzeich-

niss sämmtlicher Pflanzen-Genera orwarten; es muss aber anerkannt

werden, dasi der Verfasser eine sehr glückliche Auswahl getroffen

hat., und dass keine Gattung, weder der einheimischen, noch der aus

fremden Zonen eingeführten, welcho Im Knute und Gewerbe, für
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Landwirtschaft und Gartonzucht, mit Inbegriff der Zimmer- und
Gewächshausgärtnerei, von Belang ist, übergangen wurde. In einem
Anhange sind die nicht schon früher näher ausgeführten Synonyme
in alphabetischer Uebersicht zusammengestellt, sodann noch, gleich-

falls alphabetisch, die der Erklärung bedürftigsten deutschen, tri-

vialen oder fremden Namen der in technischer, mercantiler oder an-

derer Hinsicht besonders wichtigen Pflanzen und ihrer Produkte nach
ihrer wissenschaftlichen Benennung aufgeführt. Der dritte Abschnitt

(S. 407— 478) ist der botanischen Literatur gewidmet und enthält

die Autoren-Namen mit sehr kurzen Andeutungen über ihr Leben
und ihre wichtigsten Schriften, sodann die letzteren mit liücksicht

auf dio verschiedenen Florengebiete, und endlich auf einzelne Fami-
lien, Gattungen u. s. w. geordnet. Schliesslich ist noch eine Auf-
zählung der bemerkenswertheren essbaren und giftigen Schwämme
und eine Uebersicht des von Bartling und Bischof verbesserten

De Candolle'schen Systems nach dem von Prof. Frank umgearbei-
teten Lehrbuche von Leunis: Synopsis des Pflanzenreiches, ange-

reiht. Wir zweifeln nicht, dass dieses bequeme und inhaltsreiche,

mit sorgfältiger Berücksichtigung mannigfaltiger Bedürfnisse abge-

fasste Taschenwörterbuch seinen Zweck, bei Botanikern dem Ge-
dächtnisse nachzuhelfen und als Rathgeber für Studirende, sowie zur

schnellen Orientirung beim Besuche von Gärten, Gewächshäusern
und Ausstellungen zu dienen, vollständig erfüllen und sich einer

weiten Verbreitung erfreuen werde. Dr. Kr.

Neunter Bericht des Botanischen Vereines in Landshut (Bayern) über die

Vereinsjahre 1881—1885. Landshut 1886. Lex.-8. (L und 198 S.)

Derselbe enthält auf S. 1—140 von Hrn. Andreas All es eher,

Hauptlehrer an der höheren Töchterschule in München, ein Ver-
zeichniss in Südbayern beobachteter Pilze als einen Beitrag

zur Kenntniss der bayer. Pilzflora. Schon im Jahre 1884 hatte der-

selbe Verf. einen Vorläufer der hier vorliegenden Arbeit publicirt

(8°, 64 S. München, M. Kellerer's Buchhandlung), worin 612 Arten
aufgeführt und darunter sechs neue oder fragliche, nämlich: Pucci-
nia Eriophori alpini?, Polyporus micans (Ehrbg.) Fries?, P. Nee-
sii Fries?, P. nigricans Fries?, P. brumaüs Pers. und? Boletus

liavus Wither. näher beschrieben wurden. Obige Zahl ist nun, abge-
sehen von den Varietäten, auf 850 Arten vermehrt, welche sich je-

doch nur auf die Basidiomyceten, im Sinne und nach der Anord-
nung von Dr. Georg Winter's Work: „Die Pilze Deutschlands,

Oesterreichs und der Schweiz", I. Band, beziehen. Selbstverständlich

hat Verf. die früheren mykologischen Arbeiten auf diesem Gebiete,

von welchen er in der Einleitung einen historischen Ueberblick gibt,

insbesondere die Listen des Freih. v. Strauss (Flora 1850) und
des Pfarrers Ohmüller (Landshuter botan. Ver. IV. 19—71) ent-

sprechend berücksichtigt und dio Lücken derselben durch genaue
Angaben der Fundorte, Substrate und Nährpflanzen, sowio der Voge-
tationszoit der Pilze orgäuzt. — Auf S. 141— 148 gibt sodann Herr
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Ludwig Schwaiger; kön. Postofficial in München, welcher schon

im VI. Berichte dieses Vereines (S. 111—118) eine Anleitung, die

"Weiden nach den Blättern zu bestimmen, geliefert hatte, nun eine

Tabelle zum Bestimmen derselben nach den männlichen Bliithen.

Hiebei ist auch auf die häufigsten Bastarte Rücksicht genommen.
Neben einigen Ergänzungen zur Flora von Reichenhall von Gr.

Wörlein und Schilderung einer botan. Excursion ins Dolomit-
gebiet, von Jos. Os terra aier, schliesst der Bericht mit einem
Verzeichnisse der phanerogamen Pflanzen der Flora von Welten-
burg an der Donau von P. Jos. Mayrhofer. welches 850 Arten

aufführt. Bei den wenigen materiellen Mitteln, über welche der Ver-

ein verfügt, ist die Herausgabe dieses IX. Berichtes um so aner-

kennenswerther, als erst im Jahre 1883 auf Kosten desselben die

Flora des Isar-Gebietes von Wolfratshausen bis Deggendorf von

Prof. Dr. J. Hofmann veröffentlicht und an seine Mitglieder ver-

theilt wurde, da überdiess auch die grosse Nähe der Hauptstadt

München, wo ein neuer botanischer Verein unter dem Vorsitze des

Herrn Prof. Dr. Hartig thätig ist, eine Theilung der Arbeit und
vielleicht noch der Mitgliedschaft nach sich zieht. Es ist nur der

unermüdlichen Ausdauer und dem opferfreudigen Wirken Hrn. Prof.

Zeiss' und einer begeisterten Zahl seiner Freunde, Schüler und An-
hänger zu danken, dass diese wissenschaftliche Gesellschaft in der

Bchönen ehemaligen Universitätsstadt an der Isar eine so erfreuliche,

glückliche und gedeihliche Wirksamkeit entfaltet. Dr. Kr.

Otto Dammer. Illnstrirtes Lexikon der Verfälschungen und Vernnrei-
iiiL'iiumii der Nahrung»- und (ipnussniittel, der Coloniahvaaren und
Manufacte, der Drognen, Chemikalien und Farhwaaren, gewerblichen
und landwirtschaftlichen Produkte, Documente und Werthzeiehen.
.Mit rkriick.-irhtigung des Gesetzes vom 14. Mai 1879, betreffend den Ver-

kehr mit Nahrungsmitteln, Genussmitteln und Gebrauchsgegenständen,
sowie aller Verordnungen und Vereinbarungen. Unter Mitwirkung von
Fachgelehrten und Sachverständigen herausgegeben. Leipzig 1885—1886.
J. J. Weber. In 5 Lieferungen ä 5 Mark, Lexikon-8°.

Von diesem grossartig angelegten Werke sind nun vier Lie-

ferungen erschienen, die eino solche Füllo von wissenschaftlich und
praktisch werthvollem Materiale enthalten, dass wir dasselbe als eine

••rordentliche Erscheinung in unserer Literatur begrüsseu können.

Der verdienstvolle Herausgeber war in der angenehmen Lagt-, her-

vorragende Forscher und Praktiker, wie Wiesner, Vogl, Nobbe,
Bchrsnf, Wittnack, König, Dietrich, Deito, A. Meyer,
Andee, ii. v. .\. im Bein Werl als Mitarbeiter zu gewinnen and

so könnt«' eine Beihe von Monographien der einzelnen Naturprodukte

baffen werden, wie ne kein anaerei ähnliches Buch aufzuweisen

vern .. Da zahlreiche botanische und botanisch-mikroskopische Ar-

tikel in demselben enthalten sind, die auch ein weiteres [nteri

sprachen, bo wird ea gerechtfertigl erscheinen, irenn wir hier

auf luch aufmerksam machen. Gerade der Botaniker kommt
... •!• Lage, Auskünfte aber Fruchte und Samen, Herstellung,
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Verarbeitung und Verfälschung der Rohstoffe zu geben, und wenn
ihm nicht die grosse Bücherei, die gegenwärtig schon das Gebiet
der wissenschaftlichen Waareukuude und Rohstofflehre umfasst, zur

Hand ist, so wird ihm eine Arbeit, in der er alles findet, was über
einen derartigen Körper sich sagen lässt, willkommen sein müssen.
Daher sei dies Buch bestens empfohlen. H.

Dr. Borbäs Vince: Quercus malacophylla Schur in „Erdeszeti Lapok"
1886. p. 30—39.

Ref. erhielt von der Redaction der ungar. forstwiss. Zeitschr.

zur Prüfung einige Eichen aus Siebenbürgen, welche Julius Nagy,
Oberförster in Kronstadt, einschickte. Darunter ist Quercus Mentalis

Stev. (Qu. pedunculata var. australis Heuff. 1850, non Link) von
Ugra, aber viel mehr interessant ist eine andere, welche genügend
kurze Fruchtstiele, und eine kahle grünliche oder gelbliche
Cupula besitzt; die Schuppen siud mit einander verschmolzen, nur
die Spitze ist wie eine kleine Spinula frei, und manche gelbe Cu-
pula erinnert etwas an Ananas. Die Schuppen der Cupula sind be-

kanntlich bei den meisten Eichenarten behaart und graulich. Ref.

identificirt diese Eiche mit Qu. malacophylla Schur, da dieser kahle

und fast verschmolzene Cupulaschuppen zugeschrieben werden; be-

merkt aber, dass sie nicht allzu grosse Blätter besitzt (6— 12", wie

Schur angibt, nach Willkomm sogar 15"), oder sind nur die

Schösslingsblätter so gross (Gigantismus). Die Blätter der frucht-

tragenden Zweige sind mittelgross oder etwas grösser. Sie wächst
bei Ugra, Homorod und bei Szäsz-Hermäny. Die Kahlheit der Cu-
pula der Qu. malacophylla ist eine Erscheinung, welche an charak-

teristischen Bäumen und Kräutern Ungarns häufig wiederkehrt. So
sind Cytisus alpinus, C. Heuffelii, Lonicera leiophyüa Kern., Spi-
raea pikoviensis Bess., Ulmus glabra Mill., Rhododendron hirsutum
var. glabratum Asch, et Kuhn, Stachys ramosissima Roch., Linum
glabrescens Roch. etc. kahle oder verkahlte Schwesterarten des Cytisus

Laburnum, Lonicera Xylosteum, Spiraea media Schm., Ulmus mon-
tana, Rhododendron hirsutum, Stachys recta, Linum hirsutum etc.,

oder sind nur gewisse Theile kahl, wie die Früchte des Cytisus ci-

liatus Wahlenb., C. leiocarpus Kern., Genista Mayeri Janka, Acer
aust?*iacus, Lathyrus gramineus Kern., Verbascum glabratum Friv.

etc. Man sollte untersuchen, ob die Behaarung oder Verkalkung eine

ursprüngliche sei, und ob jene Theile oder Pflanzen nicht etwa im
Kampfe ums Dasein ihre Behaarung verloren haben. Qu. malaco-
phylla wird bei Homorod von den Sachsen „Trudeleiche" genannt,

und ist hier im „Eichwalde" ein Exemplar davon etwa 100 Jahre
alt, die Blätter sind durch gesteigertes intercalares Wachsthum hau-
benförmig, auch Phyllactinia guttata wächst auf den Blättern. Der
Baum soll durch seine dunkle rauchige Farbe von weitem auffallend

sein. Als Synonyme glaubt Ref. zu Qu. malacophylla gehörend die

Qu. pedunculata var. opaca und glaberrima Schur. v. Borbäs.
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Dr. E. v. Haläcsy. Beiträge zur Brombeer- Flora Nieder -Oesterreichs.

Verhandl. der k. k. Zoolog.-botan. Gesellschaft in Wien 1885 (Separatab-

druck). 12 S.

Eine mit Sachverständniss und vielem Fleisse geschriebene

Studie, welche sich zunächst an die vom Verfasser mit H. Braun
herausgegebenen „Nachträge zur Flora von Niederösterreich" an-

lehnt. Neu für das Gebiet sind: Kubus polyanthus Ph. de M. (can-

dicans Xtomentosus), R. Radida Whe., R. Caflischii Focke 1

), R.
pyramidalis Kaltenb., R. conspicuus Ph. de M., R. pseudopsis Gremli

(von den Schweizer Originalien verschieden, Kef.) und R. Jaschii

Focke (mit der norddeutschen Pflanze kaum congruent, Kef.). Als

species novae mussten beschrieben werden: 1. R. inaequalis Hai.,

2. R. orthosepalus Hai., beide Adenophori, 3. R. fuscidulus Hai.,

Bindeform der Vestiti mit den Glandulosen, 4. scotophilus Hai. (Hy-

strices), 5. R. Heimerlii Hai., dem R. psendopsis nahe, sowie die

Bastarte candicans X stdcatvs (R. incertvs), candicansX hirtus (R.

debilis), candicans X vestitus (R. villosidus) und caesiusX rosidentus

(R. Gloggnitzensis). Nothwendige, theils schon früher vorgenommene
Naraenscorrecturen sind: R. rosidentus Hai. = carpinifolius Hai.

non Whe., R. Beckii Hai. = laxißorus Hai. non Ph. de M. et Le-

fevre (zunächst mit R. badius Focke verwandt, wenn nicht identisch,

Ref.), R. Haldcsyi Borb. = decorus Hai. non Ph. d. M. An diese

Nova schliesst sich noch eine Fülle neuer Standorte schon bekannter

Formen an. Möchten doch in dieser verdienstvollen Arbeit auch Flo-

risten anderer Kronländer Anregung finden, die Brombeeren ihrer

Gegend ähnlichen Studien zu unterwerfen, damit wir endlich einen,

wenn auch nur ganz allgemeinen Ueberblick über die Kubusflora

unserer Monarchie gewinnen. Das gewiss hochinteressante Gebiet ist

bisher fast gänzlich terra incognita. Sabransky.

O. Penzig & J. Camus. Anomalie* dn Rhinnuthus Alectorolophus. (Aus

dem Journal: La Feuille des Jeunes Naturalistes. Paris 1885. Mit 1 Tafel).

Obwohl die Gattung Rhinanthus in Europa sehr verbreitet ist,

scheint selbe bisher in teratologischer Hinsicht noch sehr wenig
studirt worden zu sein. Dieser Aufgabe haben sich nun die Ver-

fasser mit Vorliebe und günstigem Erfolg untorzogen, und veröffent-

lichen nun in gegenwärtiger Abhandlung die reichlichen Ergebnisse

ihrer diesbezüglichen Forschungen. M. Pfihoda.

Dr. J. Palacki. rozftifeni kapradi na 8v6te. Ueber die Verbreitung: der
Farn«; auf der Welt. (Separat-Abdrack aus den Sitzungsberichten der k.

böhra. Gesellschaft dei Wissenschaften. Prag 1 88."..)

muss vorausL'tv^lii'kt worden, dass in gegenwärtiger Abhand-
lung diu Wurf Partie nicht in der vulgären Bedeutung, nämlich
für die eigentlichen Farnkräuter, sondern in ausgedehnterem Sinne,

etw;i den Acrobryeo (Endspro Ben) des Endlichor'schnn Systems ent-

ehend, angewendet wird, indem dor Autor auch die Lyeopodia-

') V..rn K-f. zu ^l<i<)ier Zeit in den Karrmtenwiildern dei Pr< Imrgcr
• '"Nu' .• den.
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ceeu, Uhizocarpeou, Equisetaceon und Isootaceen iu Betracht gezogen

bat. — Die ^f')Lrr;i})hi.-<-}i'' Verbreitung der Farne (nach Salomon
4089 Arten) Iblgt anderen Gesetzen, als dies bei anderen Pflanzen-

Ordnungen der Fall ist. Diese Familie ist mit Ausnahme der Wüste
und der äussersten arctiscben Vegetationsgrenzen auf dem ganzen

Brdkörper verbreitet. Der Mehrzahl nach ist dieselbe kosmopolitisch,

und nur mit geringen Ausnahmen tropisch. In der Urzeit, und be-

sonders in der Steinkohlen-Zeit hatten die Farne eine weitaus grössere

Bedeutung als heutzutage, und war deren Mächtigkeit, sowohl was

die Verschiedenheit der Formen, als auch die Iudividuenzahl anbe-

langt, eine überaus grosse. Als ein Haupthinderniss in der Ver-

gleichung fossiler Farne mit den heute vorhandenen bezeichnet der

Autor den Umstand, dass erstere nur nach den Blattformen bestimmt

werden können, weil die — bei Determinirung lebender Famo mass-

gebenden — Kriterien ans den Soren mangeln. Uebrigens existirt

auch bis nun keine vollkommen verlässliche literarische Quelle, wo
die Anzahl der gegenwärtig bekannten Arten genau angegeben wäre.

Baher's Werk ist veraltet, Salomon unvollständig. Und so hat denn

Dr. Palacky auf Grund aller ihm zu Gebote gestaudenen einschlä-

gigen Behelfe und mit Berücksichtigung der neuesten diesbezüglichen

Entdeckungen in der vorliegenden Publication eine ziffermässige

Darstellung der geographischen Verbreitung sämmtlicher bis nun
bekannt gewordener Farne (im Eingangs erwähnten weiteren Sinne)

gebracht, in welcher das paleophytographische und das geologische

Moment mit besonderer Sorgfalt behandelt sind. M. Pfihoda.

Correspondenz.
Brunn, am 6. April 1886.

Im Anschluss an die Correspondenz vom 5. Jänner 1885 dieser

Zeitschrift, pag. 75, theile ich noch nachfolgende Standorte interes-

santer, von unserem Rhodologen Herrn J. B. Keller gütigst be-

stimmter Rosenarten aus der Brünner Gegend mit: Ich fand bei

Reekowitz: R. püosa Opiz?, R. rubiginosa L. In den Auen bei Ca-

cowitz: R. dumetorum Thuill., R. rubescens Rip. . . ? Am Bergl bei

Medlaako: R. pilosiuscula Opiz?. Bei Obfan: R. levwtyla f. P<srn-

teri Kell, et Wiesb. mit?, R. dadoleia Desegl., Rip. Am Bahngeleise

bei Obfan: R. pilosa Opiz? Bei Leskan: R. urbica Aut. Bei Boho-
nitz: R. glauca var. complicata Gren., R. sylvularum Rip. et

Desegl?. Hügel beiParfuss: R.spuriaXsyntrichostyla oder eine dieser

Combination zunächst stehende Form. Cernowitz bei Brunn: R.leui-

styla Rip. var. Im Schreibwalde bei Brunn: R. montivaya Desegl.,

R. dumetorum Thuill. An der Schwarzawa nächst des Schreibwaldes:

R. comosa Rip. Hinter Alt-Brunn: R. coriifolia Fries, f. triehoriylU

Borb. Bei Cinzeudorf: R. coUina Jacq. Im Walde bei Cinzendorf:

R. Boreykiana Besser. Bei Medlanko und Kl. Kinitz: R. Austriaca

Crantz, vors, f. calidam Borb., R. villosiuscula f. praelonga. Sta-

nowisko bei Medlanko: R. Austriaca Crantz, an f. calida?, R. glauca
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Vill., F. urbica Aut. Kozi hora bei Kowein: R. attenuata Rip. f.

calophyton. Chab. et Gdgr. Dr. Form an ek.

Lemberg, 7. April 1886.

Den nordosteuropäischen Lathyrus pisiformis L., welcher bis

jetzt aus Südostgalizien nur von Czernelica (vide Knapp) bekannt
war, hat Prof. Tyniecki vor fünf Jahren auch im Borszczower
Bezirk (in Südostgalizien) entdeckt. Ich sah diese Art vor einigen

Tagen im Herbar Tyniecki's, aber leider hat Prof. T. seinerzeit

versäumt, den Standort desselben näher zu bezeichnen. — Cytisus

ratisbonengu auct. galic. (C. elongatus Knapp, non W. Kit.) aus Ost-

galizien ist gar nicht identisch mit dem in A. Kerner's „Flora
A ii stro-Hung. exsicc." ausgegebenen C. ratisbonensis Schaff, aus

Nieder-Oesterreich, wie ich mich zur Genüge überzeugt habe, nach-
dem ich Dank der Güte des Herrn Dr. Woloszczak die letztge-

nannte Art vor kurzer Zeit kennen gelernt hatte. Br. Blocki.

Budapest, 10. April 1886.

Galium asperulißorum m. in Fl. comit. Temes. p. 44 (1884)
hielt ich für mit G. longifolium Sibth. et Sm. zusammenfallend,
allein bei dem letzteren sind die Blüthenstiele (nach der Abbildung)
sehr verlängert, während sie bei G. asperulifiorum verkürzt sind.

Simkovics will in „Mag. Növ. Lap." 1884, p. 122 das G. „aspe-

riflormm
u

(sie) mit G. hungaricum var. oligotrichum m. in Flora

Budapest. 1879 vereinigen, mit einer Pflanze, welche in Ofen zwi-

schen Q-. Moüugo und G. Schultesii selten ist, während G. aspe-

ruUflorum in Wäldern bei Szilas, Izgär und Vernies unweit von
Bad Bunas zu Tausenden im Schatten der Qu. lumgarica Hubeny,
[Qu. Fametto var. conferta DC. Prodi*, non Kit. = Qu. conferta

var. vdutina Gris. et Schenk) zu sammeln ist. Qu. conferta vera

aus Slavonien (1814 = Qu. Franetto Ten. 1819) ist weniger be-

kannt als die Qu. hungarica Hub. (non Kit.) oder, wenn man will,

die Qu. conferta var. hungarica (Hub.), welche, wie auch aus Gri-
sebach, Schenk und Do Candolle's Angaben hervorgeht, durch
die mehr zertheilten Blätter und durch bespitzte Blattlappeu („lo-

bis... mucronulatis**) von der Qu. conferta verschieden ist. Bei

letzterei sind die Blattlappen abgerundet und durch schmale Buch-
ten getrennt, die Blattlappen darum Behr einander gouähort, stehen
nicht bo ireü von einander, als bei Qu, hungarica. Wierzbicki
hat bei Heuffel ein Qalvum purpureum var. ßavescens uuterschie-

den. Palh Jemand d . mein <:. flaveecens 1874 (G. ochro-

im Kit. aon Wolff) andern Trollte, so existirt in moiner Flora

comit. Temee, p. »i (in Folge eines Schreibfehlers) ein G. flavkans
für diese Pflanze. - - Heliotropvum europaeum var. gymnocarpum m.
(1-77. Arbe, fTeglia) komm! bei Nagy-Enyed, Veszto zu Tausenden

auf Stoppelfeldern ror, in Venetien (Toni Garda, leg. Kigo) und inEl-
(Thaiin). - Daes »ben Wien der östlichste Standort rar Typha

minima in Niederösterreich wäre wie Herr Kronfeld hier p. l-ii

jiM'int iteW in meiner Arbeil pag. 88 nicht, ich habe dort Salz-
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bürg, Wien, Wieselburger Coraitat etc., also grössere Terrains als

Grenze erwähnt, wo T. minima vorkommt. Borbäs.

Prag, 16. April 1886.

Nach Exemplaren meines Herbars kommt auch in Niederöster-
reich der interessante Bastart Schoenus nigricans ~X.ferrugin.eus, den
mein Freund Hora und ich im Jahre 1884 zuerst auffanden, vor.

Ich besitze 3 Exemplare von Moosbrunn leg. Cypers, die ich als Seh.

nigricans L. erhielt und welche vollkommen mit denen von Lissa

in Böhmen übereinstimmen. Wie ich aus Neilreich's Flora ersehe,

wachsen ja an der genannten Localität beide Stammarten und ich bin

überzeugt, dass auch der Mischling dort in Masse wächst.

Paul Conrath,
Assistent a. d. k. k. deutsch. Technik zu Prag.

Pavia, 18. März 1886.

Der ausnehmend schneereiche Winter verlief hier ziemlich rauh
und hielt lange an; in den Nächten vom 7. bis 8. und vom 9. bis 10.

März waren noch — 6° im Freien; am 14. und 15. hatten wir dich-

ten Schneefall. Zu Weihnachten fiel der erste Schnee; einige Wochen
darauf, wo jener noch nicht weggeschmolzen war , stellten sich meh-
rere Schneestürme ein; einige laue Winde zur Monatswende, Jänner
Februar, hatten ein Aufthauen zur Folge, welchem bald wieder einige

Wochen lang strenge Kälte folgte. Die niedrigste erreichte Tempera-
tur war von — 9'b° im Freien (Nacht des 26. December), die Durch-
schnittstemperatur während der letzten Woche December bis Ende
Februar = -f-

0*7°. Von schädlichen Einflüssen der Winterkälte auf

die Vegetation habe ich weder in dem hiesigen botan. Garten welche
beobachtet, noch von solchen aus der Umgebung vernommen. — Die
heurigen Exemtionen wurden den 7. Februar eröffnet, mit einem
Besuche der am Tessin, im Westen der Stadt gelegenen Auen (Cascina

Sora — Torre dTsola). Es bietet einen recht eigenthümlicheu

Reiz dar, den aus dieser Gegend öfters berichteten gleichzeitigen

Contrast zwischen einer belebten und einer unterbrochenen Vegeta-
tionsthätigkeit zu erblicken: Während hoher Schnee die Landstrassen

deckt oder der Reif von den kahlen Baumästeu und an den Feldzäu-

nen glitzert, prangen die Wiesen, dank ihrer musterhaft geregelten

Bewässerung, in herrlichstem frischen Grün, mit üppigen Grasblät-

tern, welche selbst zur Winterszeit gemähet werden könueu. — Der
erste Ausflug brachte, wie vorauszusehen, nur Kryptogamen, vorwie-

gend Flechten und Moose, die ich noch nicht alle studirt habe, dar-

unter aber: Cladonia rangiferina, Parmelia parietina, Evernia sp.;

Brachythecium rutabulum, Leucodon sciuroidos, Thuidium Tama-
riscinum, Camptothecium lutescens , Bartramia pomiformis , Atrichum
undulatum; ferner Asplenium Adianthum nigrum, A. Trichomanes
ein. Auch waren schon mehrere Muscari-, Scilla- und Omithogalum-
Blätter, neben jenen von Glechoma hederacea und den Blattroset-

ten von Oenothera, Verbascum, heraus; Corglus-Kätzchen waren
mittelgross, noch ungeöffnet; das einzige Lecuojum vernum stand,
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massenhaft, in Blüthe. Am 20. wurde der Monte Cesarino nächst

Casteggio, auf der Hügelkette im S. der Stadt (ungef. 16 Kim.,
Luftlinie) aufgesucht. Die Vegetation war innerhalb der 14 Tage nur

massig vorgeschritten. Mehrere junge Blätter von Viola, Galeopsis?,

Lamuna maculatuui . Ranuncu/us F&caria, Nasturtmm, Cardamine,
Poterium Saugaisorba, Antlunnis , Verbascum, Muscari, Allium,

Omithogalum narboneuse waren sichtbar; Corylus Avellana stand

eben blühend; Be/lis perermie in Blüthenknospen; zahlreiche Orchi-

deen-Blätter waren bereits entfaltet ; höher oben, Blätter von Primula
und Anemone hepatica, ferner Polypodium vulgare und Aeplenium
Adtanikum niarum. Auch diesmal blieb die Ausbeute meist auf Moose
und Flechten beschränkt; von ersteren — wovon weniger Eeichthum war
als in der Ebene am Tessin — nenne ich, unter den heimgebrachten

und bis jetzt durchgeseheneu Arten: Brachythecium rutabulum, Hyp-
ii um purum, G-rimmia pulvinata?, Bartramia pomiformis; dazwi-

schen war, stellenweise massenhaft, Nostoc commune. Der Eichenwald,

der den Hügelrücken hinaufzieht, stand noch regungslos; weiter oben

dichtes Gesträuch von jungem Quercus Robur mit Juniperus com-
munis abwechselnd, Sparttum junceum , Ruscus aculeatus, vereinzelten

J\<>/'inia Pseudoacacia, alles noch im Winterschlafe; aus dem Boden
sprossen recht zahlreich Orchideen hervor. — Auf den Feldern, in

der Ebene, blühte massenhaft Eranthis hiemalis. In Wasserläu-
fen waren Algen in Menge, in erwachender Lebensthätigkeit: Spiro-

!/.'tr> ie, Tetraspora, Oedogonium etc. neben Blättern von Callitriche,

Lemna; Fontinalis antipyretica etc. — Die ungünstige Witterung,

hauptsächlich eingetretene Regentage vereitelten weitere Ausflüge. Doch
lassen sich, während der letzten Tage noch aufgeblüht, aus der näch-
sten Umgebung, verzeichnen: Draba verna, Cardamine hirsuta,

Wronica didyma?, Stellaria media, Carex praecox. Dr. Solla.

Harn bürg, Bot. Museum, 30. März 1886.

Die reichhaltigen naturwissenschaftlichen, namentlich botanischen

und zoologischen Sammlungen des weit bekannten Godefroy-Musoums
zu Hamburg sind von dem Hamburgischen Staate für 85.000 Mark
angaksnfl worden. Die botanischen Sammlungon, welche durchwegs

dem <ii-l»iete der Südsee und Ost-Australien stammon, sind dem
botanischen Museum überwiesen worden und umfassen umfangreiche

Holz- und Früchtesammlungen, sowie ein Herbarium (Phanorogamou
und ' ryptogamen) von mehr als 33.000 Nummern. Mehr als

*
10 dieser werthrollen Sammlungen haben etwa 20 Jahre lang, zum

Tnei] in Kisten verpackt, in Bodenräumen und Speichern versteckt

gelegen, ebne dasi von dem bedeutenden umfange derselben irgend

Kunde in die chaftliche Welt gedrungen wäre, und es ist

zu verwundern, das« bei der geringen Sorgfalt, wolcbo unter

en Umständen auf die Conservirung gelegt werden konnte, die

einzelnen Objecte Doch immerhin gvl erhalten Bind. Soweit das,

namentlich such durch oft Menge der Dubletten in der Thal
ra chend umfangreiche Matorial einen (Jebcrblick gestattet, sind

Oo't | 1
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in demselben viele, bisher unbekannte oder nicht näher beschriebene

Formen vorhanden, deren Bearbeitung nunmehr im botanischen

Museum in Angriff genommen wird. Bezüglich der Verwerthung
der reichhaltigen Dubletten bleiben die definitiven Bestimmungen
zunächst noch vorbehalten, indessen orscheint es doch erwünscht,

möglichst bald über den Umfang der sich ergebenden Tauschbezie-

hungen orientirt zu sein, und es werden daher die hierauf gerichteten

Aufragen schon jetzt entgegengenommen. Prof. Sadebeck.

Personalnotizen.

— Dr. Ch. J. E. Morren, Professor der Botanik und Director

des botanischen Gartens in Lüttich, ist am 23. Februar, 53 Jahre
alt, gestorben.

— Franz Maly, k. k. Hofgärtner im Belvedere in Wien,
wurde zum Inspector des k. k. Hofburggartens ernannt.

— Dr. G. Capus hat eine botanische Keise zur Durchforschung
von Kafiristan und dem östl. Afghanistan unternommen.

— Dr. Vinc. v. Borbäs erhielt von der landwirthschaftlichen

Gesellschaft des Eisenburger Comitates für das Manuscript seiner

„Geographia plantarum et flora comitatus Castriferrei" 300 fl.

— Dr. A. Kornhuber, Professor an der technischen Hoch-
schule in Wien, wurde von der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien
zum Verwaltungsrathe gewählt.

— Dr. Richard R.v. Wettstein, Universitäts-Assistent, hat

sich als Docent an der Universität Wien habilitirt.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

Die Jahresversammlung der k. k. zoologisch-botani-
schen Gesellschaft hat am 7. April unter Vorsitz des Vicepräsi-

denten, Freiherrn Pelikan von Plauenwald stattgefunden. Nach Erstat-

tung der üblichen Kechenschaftsberichte über die Leistungen und den

Stand der Gesellschaft im Jahre 1885 wurden nachstehende Vorträge

gehalten. Dr. 0. Stapf. „Ueber Pflanzenreste in dem sogenannten

Heidengebirge (dem Salzberge) bei Hallstadt." Die betreffenden Aus-
grabungen liefern Produkte aus der Kelten-Zeit und sind nament-
lich dadurch von besonderem Interesse, weil sie über die Lebens-

verhältnisse jenes ausgestorbenen Volksstammes, sowie über die ehe-

malige Beschaffenheit der Pflanzendecke der genannten Oertlichkeit

einiges Licht zu verbreiten geeignet sind. Dr. Carl Richter referirte

über sein, zur Einreihung in die Vereinsschriften bestimmtes Manu-
script, betitelt: „Was ist Ätragene Wenderothü?" Der Vortragende

constatirte, dass die fragliche Pflanze mit Atragene americana Sims,

identisch ist. Herr Heinr. Braun hatte eine Collection est er-
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reichischer Menthen ausgestellt und erklärte eingehend die syste-

matische Gliederung dieser bisher von den österreichischen Botanikern

arg vernachlässigten Pflanzengattung. — Den Schluss bildete ein

Vortrag des Dr. E. v. Wettstein: „Ueber die Onosma-krten der

öst.-ung. Monarchie" mit Demonstrationen an den von ihm ausge-

stellten Exsiccaten der Species: Onosma stelhdatum W. K. aus

Fiume; echioides W. K. arenarium L.; taurieum Pall. aus Sieben-

bürgen: calycimon Stur von Mödling und tridentinttm n. sp. Wett-
stein von Verona. M. Pfihoda.

Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendungen sind eingelangt: Von Herrn Scheppig mit Pflan-

zen aus Deutschland. — Von Herrn Keller mit Pfl. aus Nieder-

österreich. — Von Fräulein Eysn mit Pfl. aus Salzburg.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Churchill, Aust.

Aus Böhmen eingesendet von Topitz: Almts viridis, Betida

l<nh,'8cens, Calla palustris, Carex Oederi, C. pseudocyperus, C. stricta,

{
'. resicaria, Corylus tubulosa, Dianthus deltoides, Doronicum austria-

• "iii, Erica camea, Eriophorum angustifolium, Luzula erecta, Nym-
phaea Candida, Papaver Argemone, Salix: vitellma, Scorzonera hu-
iiiilis, Spergularia rubra, Teesdalia nudicaulis, Thalictrum minus,

Ulmu8 montana.

Aus Croatien eingesendet von Damin: Aristolochia rotunda,

Asphodelus luteu8, Eriophila praecox, Geranium molle var. grandi-
fliirum, Glaucium luteum, Mercurialis ovata, Orobus versicolor, Pa-

vria ramiflora, Polygala nicaeensis, Primula Tommasinii, Ra-
nuncuhu neapolitanus, Taraxacum tentrifolium, Jianthium italicum.

Aus Baden eingesendet von Wick: Lycopodium Chamaecypa-
rissus, Na8turtium anceps, Orobanche minor, O. Rapicm, Pyrola
rldorantha, P. itmbellata, Silene quinquevulnera ; aus Frankreich:
Jinji/i urum protradum.

Aus Niederösterreich einges. von L. Keller: Aethusa cyna-

pioidee, Amygdalus nana, t'/uierophyllum temidum, Drosera rotundi-

folia, Laseri'iii iim lauf. var. glabrum, Libanotis montana, Molinia
,,,1. f'curedauum C/iabraei, Rosa sphaeroidea, R. spinosissima,

Ii glaucum, S. Jlippomarathrum.

Von Scheppig eingesendet: Von Berlin: Capsella apetala,

Doronicum Pardatianche», Drosera breviscapa, Euphorbia palustris,

PetroeeUnum latwutn, Kulms nemorosus, R. oreogeton, R. plicatus,

Ii. 8prengeUi, 8ilene chlorantfia, Tliesi-um ebracteatum, Veronica

praecox] im Brandenburg: AUripUx nitens; aus Thüringen: Carex
Dai'alluiun. ('orouilla rugimilis

, Hordeuni secxdiiunn. Hypericum
kireuhtm, PbtentiUa ptioea, 8ieyrnbrium auetriaeum; aus der Lau-

it/. : TKtmnogeton rufescens, Rubus 8ehleieheri) aus Mecklenburg-
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Strelitz: Schoemw nigricans: von Rügen: Jimcus hmritimu*. Sßfah*

beria maritima, Silene viscosa; aus Istrien: Trlvago apula var.

versicolor.

Obige Arten können nach beliebiger Auswahl im Tausche

oder käuflich die Centurie zu 6 rl. (12 R. Mark) abgegeben werdeu.

Berichtigung.
In Nr. 4, Seite 118, Zeile 1 von oben ist statt S. Caprea X daphn oidet

zu lesen : S. Caprea X nigricans.

Inserate.

Soeben ist erschienen:

Master'8 M. Z. Pflanzen-Teratologie.

Eine Aufzähluug der hauptsächlichen Abweichungen vom gewöhnlichen

Bau der Pflanzen.

Für die deutsche Uebersetzung vom Verfasser revidirt und mit vielen Nach-

trägen verseben. — Ins Deutsche übertragen von Udo Dammer.

Mit zahlreichen Abbildungen. 8. XVI u. 610 S. - Preis 16 M.

Leipzig, April 1886. H. Naessel's Verlag.

2>ie fünfte burdigefefjene unb ergänzte Auflage beS

$otttiufd)eit €rnirfuini>lnidK!i
für die deutsch-österreichischen Länder und das angrenzende Gebiet

bon

Dr. W. Lorinser, k. k. jSanitätsrotr; unb jDtrcrtor bes k. k. t6rankenhnuffs

löifbcn in lütcn.

Umfang 36 Sogen Ätein=Dctaö, geheftet «J3reia 3 fl., in Üeinh)anbbanb 3 ff. 60 Tr.

ift in allen Buchhandlungen -,u haben.

JJ^" Verlag von Carl Gerold's Sohn in Wien.

In unterzeichnetem Verlage ist in III. Auflage erschienen:

Etiketten für Schüler-Herbarien,
Von Professor Wurm.

ÜI. vermehrte Auflage vom Bürgerschullehrer Schmidt.

Preis 35 kr.

Diese III. Auflage ist um 300 Etiketten vermehrt und unterstützt wesentlich

in Anlagen von Herbarien, sowie die Kenntniss der Pflanzennamen. — Für
Schulen sind diese Etiketten unentbehrlich und bitte für Schulen zu empfehlen.

pr. Joh. Künsttner's Buchhandlung in Leipa.

Krdai'teur und Heransgeber Dr. Alezander Skofltz. — Verlag von C. Gerold'B Sohn.
C. UeberreBter'sehe lluihdrnckerei (M. Salzer) in Wien.
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INHALT: Zur Flora der Karpathen. Von Dr. Formänek.- Bildungsabweichungen. Von Voss.

—

PtditularLi Jankae. Von Steinin ger. — Ueber Veilchen. Von Wiesbaur. — Zur Flora Wol-
hyniens. Von Vandas. — Mährische Kosen. Von Keller. — Flora von Kremsier. Von Palla. —
Flora des Etna. Von Strobl. — Literaturberichte. — Correspondenz. Von Römer, Blocki, For-
mänek. Spitzner, Borbäs, Schlögl. — Vereine, Anstalten, Unternehmungen. — Botanischer
Tauschverein. — Inserate.

Beitrag zur Flora der Karpathen und des Hoch-

gesenkes.

V.n Dr. Ed. Formänek,
k. k. Professor am böhmischen Qymoasinm in Iirünn.

Am 17. Juli des vorigen Jahres verliess ich Brunn und be-

suchte die Gegend von Rohatetz, Straznitz, Welkä, Strany, Ungar.

-

Brod, Bojkowitz, Val. Klobouk, Hallenkau, Gross-Karlowitz, Alt-

haiumer, Friedland, Morawka, Jablunkau, Butka in Ungarn, Teschen,

Mähr.-Ostrau, Jägerndorf!, Würbenthai, Karlsbrunn und Goldenstein

mit zwei- bis viertägigem Aufenthalte in einem jeden der erwähnten
Orte, welche Zeit ich gewis enhaffc zu Bxcursionen in die Umgebung
dieser Orte benutzte, Innerhalb des bereisten Gebietes bestieg ich

den Zerotin, Kobela, Bukowina, Jawohna, Jelenowa, Lysä hora bei

Brod, Neu-Swietlau, Kopahice, Horka, Jelenowskä, Hradischow,
,i ferfauskä, Jaworniky, Miloiiow, Wysokä, Trojacka, Klin,

Siurk. Smre ina, Lyss" bora bei Malenowitz, Osträ, Üürka Mety-
r.a. Cupek, Babi werch, Rutkauei und Szt. Märton -Gebirge,

Zabreg, Korunka bei Mähr^Ostrau, Burgberg, Mösnig, Eichberg,

Altvater, besuchte die Schäferei, den Peterstein, Hohe
. Demmbaude, <rr. Vater, Knoblochgraben, Schwei-

zerei, den Gi '. Keilig, Etothen Berg, Brflnnelhaide,
r

rii;il der

ihenden I ho skamm, Fuhnnannstein, Dreistein und kam
im 21. Angusl in Sternberg an, von wo i<-h am 23. desselben Mo-

oach Bronn zurückgekehrt bin. Die Strecke von V;il. Klobouk
• rr. I»,t»n. Z ü'lt l^. 15
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über das Jawornikgebirge nach Gross-Karlowitz, über die Wysokä
und Trojacka nach Althammer, Biber den Smrk nach Ostrawitz, über

die Lysä bora nach Friedland und Morawka und über den Babi

worch nach Jabluukan legte ich zu Fuss zurück.

Als charakteristisch für die Karpathon konnten ausser den

schon in der Zeitsctar. 1884 p. 158 angeführten Arten noch folgendo

constatirt worden: Wquüetum maximum, polgstachyum, Polypodium

phe/opteris, Pceris aquilina, Blechrmm spicemt, Aspidium lobatwm,

spinulosum, CyatopterU fragilis, Ityaopodiu/m selago, annotinum, Calla

palustris, Melica uniflora, Nardus striata, Care.v leporina, echinata,

remota, Q-oodenoughü, panicea, pallcscens, silvatica, flava, Oedi'ri,

Luzula silvatica, multiflora, Lilium martagon, Allium ursinum, ole-

raceum, Polygonatum verticillatum, Paris quadrifolia, Colchicum

autamnale, Veratrum lobelianum, Euphorbia platyphylla, amygda-

loides, Daphne mezercum, Phyteuma spicatum, Crepis paludosa,

Hieracium umbellatum, boreale, Hypochoeris radicata, maadata, Se-

necio crispatus, Centaurea pratensis, Cirsium eriophorum, rivulare,

oleraceum, Carlina acaulis, nigrescens, Succisa pratensis, Lonicera

nigra, Gentiana asclepiadea, Atropa belladonna, Scrofularia Sco-

polii, Digitalis ambigua, Origanum vulgare, Salvia verticiilata, Ga-
leopsis versicolor, Betonica officinalis, Lysimachia nemorum, Pirola

minor, Ranunculiis flammida, lanuginosus, Aquüegia vulgaris, Actea

spicata, Drosera rotundifolia, Parnassia palustris, Moehringia tri-

nervia, Dianthus deltoides, Hypericum quadrangulum, Circata al-

pina, Sanicula europaea, Astrantia major, Pimpinella magna, Seli-

num carvifolium, Chaerophyllum aromaticum, hirsutum, Spiraea

filipendula, Rubus hirtns, Trifolium montamtm, Anthyllis mdneraria,

Astragalus glycyphyllus.

Ich fühle mich verpflichtet, meinen tiefgefühlten und innigsten

Dank dem geistreichen und kritischen Forscher Dr. Ladislav Oela-
kovsky für die mir in der liebenswürdigsten Weise erth eilte Aus-

kunft über einige kritische Arten, und für das mir dadurch bereit-

willigst gebrachte grosse Opfer an Zeit und Geduld, welches die

Bestimmung einzelner beschädigter Exemplare erheischte, auszu-

sprechen.

Meinen Dank spreche ich aus dem Hrn. Apotheker Ziwotsky
und den Herren Lehrern Zemann und Kuöera für die Begleitung

in der Jaworniker, Ungar.-Broder und Val. Klobouker Gegend. Nach
genauer Einsicht in die die bereisten Gegenden betreffende Literatur

constatire ich, dass von den hier citirten Standorten keiner bisher

im Drucke erschienen ist
1

), und dass nur aus Versehen ein bereits

veröffentlichter fremder Standort hier Aufnahme finden konnte.

Zum Schlüsse spreche ich noch meinen innigsten Dank dem

') Mit sorgfältiger Genauigkeit habe ich besonders Adolf Oborny's
Flora von Mähren und österr. Schlesien, von welcher im December 1885 der

dritte die (Tattungen von Linosyris bis inclus. Rosa complicata Gren. behan-

delnde Band erschien, durchgesehen.
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ausgezeichneten Forscher und Verfasser der Flora von Mähren und

öst. Schlesien, Adolf Obomy, dafür aus, dass er säniintliche hier

angeführte, das Gebiet von ßohatetz bis Val. Klobouk betreffende

Standorte von Geranium bis Alysswn zur geneigten Publication gü-

tigst übernommen hat.

Im Nachfolgenden die Aufzählung der Standorte, welche ich in

dieser Jahreszeit zu ermitteln Gelegenheit hatte.

Eqtäsetum arvenae L. Gemein; var. nemorosvm AI. Br. Jawornik,

Neu-Lhota, Üng.-Brod, Hawritz, Vapenky u. a. 0. bei Val. Klo-

bouk, Prowaznythal bei Hallenkau.
— moacknum Lamk. Häufig bei Ung.-Brod, (Hürka-Wd., Rubensko

am Wege zur Lysä hora etc.), Lomna, Jabluukau; häufig bei

Teschen, Koüska, Boguschowitz etc. (v. Uechtritz)! ich fand

es hier im Walde Kopce.
— süvoticwn L. var. praecox Milde, Ob. Fl. v. M. u. Schi. p. 83.

Im mährischen Gesenke gauz allgemein, ebenso in den höheren

Beskiden, so um Friedlaud! und vielen a. 0. des Ostrawitza-

Thales (Öborny); Potoky bei Jawornik, Miloüowkathal bei Gr.-

Karlowitz, Hlubokä nächst Ober-Beewa, GawuKansky Revier

nächst der Salajka, Maxmiliankathal, Krasnä, Slawica, Jabluu-

kau. b. capiüare Hoffm. 1. c. Karlsbrunn (v. Niessl)!; Hutien-

sky-Wald bei Althammer, Würbeuthal, Knoblochgraben, Gol-

denstein.
— limosum L. a. Linneamtm Doli. 1. c. Sehr verbreitet, in höhe-

ren Lagen: im Kessel des mährischen Gesenkes (v. Niessl)!;

bei der Hubertuskirche bei Karlsbrunn; b. verticillatvm Doli.

1. c. Stanowisko bei Jawornik, Beskyd bei Krasnä.

— nalustre L. a. vertieülatum Milde 1. c. Verbreitet in den Beski-

den, in der Teschner und Mähr. - Ostrauer Gegend, selbst noch

bei der Hubertuskirche bei Karlsbrunn, b. polydacht/um Vill.

1. c. Oft unter dem Typus. Nicht selten bei Val. Klobouk, Bo-

te* -li, Prfkaz, Zdiechow, Huslenkathal bei Darebny, Miloüowka-

thal u. a. 0. bei Gr.-Karlowitz, Jabluukau.

Ffypodkm vulgare L. Na Welke nächst Althammer, Urbaska nächst

Slawica, Schlossberg bei Würbenthai, Keilig, Uhustein, mit

Uebe.rgängen zur Form aurüwn Willd., Goldenstem.

Phegopteris drvopteria Fee. Jaworina, häufig bei Gr.-Karlowitz, Ulu-
'

bok;i Dienst Ober-Becwa, RTysokä, Trojafcka, Salajker Revier,

na Weik» ; nächst Althammer; Lysä hora bis fast zum Gipfel

(Obornv)!, Osiri; häufig im mähr. Gesenke (Obomy), häufig

bei Karlsbrunn (v. Niessl)!, häufig bei Würbenthal and Lud-

v,\. tii.il. Gr. Vaterberg, Bäionkamm, Keilig, Fuhrmannstein,

Dreistein.

— polypoide* Pee. Gross-Karlowitz, Hlubokä nächst Ober-Befcwa,

iralcansky und Samcanskei Revier nächst der Salajka, Skalka

und Wasatnal bei Ostrawitz, Grunfk, Lukschinetz und Ostia

nächsi Bfalenowitz, Prino, Iforawka, Urbaska, Kaluinä und
15*
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Wald u Chocü bei Slawita, Ptaiinky-Wald bei Mähr.-Lomni,
tJpas bei Lomna, Jablunkau, Schlossberg bei Wurbenthal, Wolfe-
seifeir. häufig bei Karlsbrunn (v. Niessl)!, Mooslehne, Knob-
lochgrabeu, Gr. Vater, Bäreukamm, Biüunelhaido, Hauer- und
Ochsenwiesen. Schlagelbrünnel, Dreistein.

Pteri* aguüina L. Wd. Stransko bei Strany, Hradischow bei Pultschin,

Pozwoluicky-Wald u. a. 0. bei Zdiechow, Butosonka am Wege
zur Lysä hora Morawka, Slawita, häufig bei Jablunkun.

Blechmim svicant Roth. In tiefen Wäldern bei Ober-Becwa (Ma-
kowsky), häufiger bei Altbammer (Sapetza); Hutiensky-Wald,
na Welke am Wege zum Smrk, Klin, Morawka, Urbaska bei

Slawica; Karlsbrunn, doch erst in einer Höhe von etwa 1000
Meter (v. Niessl)!, wahrscheinlich ist darunter auch die Moos-
lehne, wo ich es sammelte, gemeint; Demmbaude unterhalb der

Schäferei.

Asplenium septentrionale Hoffm. Aloisdorf, häufig auf den Felsen bei

Goldenstein, hier auch im Schliksenwalde.
— viride Huds. Pathenwald bei Goldenstein.
— trichomanes L. Osträ bei Malenowitz, Morawka, häufig bei Wür-

benthal und Goldenstein. Sternberg.

AspiiUion lobatvm Sw. Häufig bei Gross-Karlowitz (Wald u Ondrü,
Pleskowec- und Milonowskathal etc.), Hlubokä nächst Ober-
Becwa: Smrk (Sapetza)!, Smrecina; Lysä hora (Makowsky);
hier bis fast zum Gipfel; auf verschiedenen Höhen um Fried-

lau d (Oborny); Morawka, Kaluzne und Urbuska u. a. 0. bei

Slawica.

— spinulosion Swartz. a. genuinum Röp. in Ob. Fl. p. 74. Gross-

Karlowitz, Wysokä, Trojacka, Salajker Revier, Hutiensky-Wald
u. a. 0. bei Altbammer und von da bis zum Gipfel des Smrk,
Lysä hora nahe am Gipfel, Grunik, Lukschinetz und Osträ bei

Malenowitz, Morawka, häufig bei Slawica, Lomna, Würbenthai,
Wolfsseifen; Karlsbrunn (v. Niessl); Ludwigsthal, hier auch
in der f. dilatatum Sw.

— filioc mas Sw. «. genuinum Milde 1. c. Jawornik, Ungar.-Brod,

Morawka, Urbaska bei Slawica, Jablunkau, Sternberg. b. cre-

natum Milde 1. c. Neu-Lhota, Strany, Val. Klobouk, Hallenkau,

Jaworuik-Gebirge, Gr.-Karlowitz, Friedland, Jablunkau, Tescben,

Ludwigsthal, Rother Berg.

Cystopteris fragills Beruh. Wald Studencany u. a. 0. bei Althammer,
Morawka, Ptaanky-Wald bei Mittel-Lomna, Upas bei Lomna,
Jablunkau, Wolfsseifou, Schlagelbrünnel, Dreistein, Sternberg

(Wald bei Kiosk u. a. 0.).

Botri/chium rutaefolium AI. Br. Auf einer fetten, kurzgrasigen und
feuchten Wiese bei Krasnä.

Lgcopodlum selago L. Salajker Revier, Trojacka, Bärenkamm, Gipfel

des Rothen Berges 1333 M., Thal der rauschenden Tees, häufig

bei der Kaiserbaude (für die Brüuuelhaide und Fuhrmannstein
etc. schon Oborny).
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Lycopodium annothuoa L. Trojacka, Salajker uud Gawatfansky-
Kevier, Max miliauka - Thal nächst der Salajka; Altharnnier

(Sapetza). hier nicht selten: so im Hutiensky - Wald etc.

KJin, Peretonky, Polana unterhalb des Smrk (Smrk, Sapetza);
Karlsbrunu, Rother Berg etc. (v. Niessl), Thal der rau-

schenden Tees, Wald bei der Kaiserbaude und bei den Och-
senwiesen.

— clavatum L. Gross-Karlowitz, Morawka; bis auf die höchsten

Gipfel der Sudeten (Oborny), am Uhusteine bei 1170 M. und
bei der Brunn elhaide bei 1300 M.

Sdagindla spinulosa AI. Br. Peterstein, Brünnelhaide (Gr. Fl.)!,

andere von mir eruirte Standorte in d. Z. 1885, p. 158.

Juniperus communis L. Gemein. Massenhaft am Hradischow bei

Pultschin und in den Bergwäldern bei Bystritz und Ordiejow-

hof, am Boden hingestreckte Exemplare in der Kopanice bei

Bojkowitz, drei baumartige Exemplare nach Mittheilung des

Hegers und des Herrn Lichtenstein am Trawny nächst

Morawka.
— nana Willd. Fuhrmannstein.

Pin«* montana Mill. a. pumilio Hänke. Fuhrmannstein und bei der

Kaiserbaude, wahrscheinlich angepflanzt.

Abies Larix Lam. Straznitz, Jawornik, Philippsthal, Ob.-Niemtschy,
Ung.-Brod, Val. Klobouk, Teschen, Mähr.-Ostrau.

Arorus calamus L. Straznitz, spärlich im Milonowkathale bei Gross-

Karlowitz.

Ariim maculatiwm L. Philippsthal bei Jawornik (Makowsky); Klo-
kocnik bei Jawornik, Neu-Lhota, na Kotarech, Kl. Jaworina,

Kralow bei Ungar. -Brod. Exemplare bei der vorjährigen Dürre
kaum kenntlich.

0aUa palustris L. Hlubokä nächst Ob.-Becwa, Althammer.
Sparganhum svmpUx Huds. Hawritz, M.-Ostrau, Hermanitz.

Typha latifolia L. Straznitz, Philippsthal.

Zea mops L. (Jultivirt um Rohatetz, Strazuitz, Tasow und sogar

noch, jedoch mit wenig Erfolg, da die Pflanzen wegen der nie-

deren Jahrestemperatur sehr kümmerlich aussehen, boi Lippau!

Andropogon iechaemwm L. Kohatetz, Petrow, Straznitz, Ung.-Brod,
Prakschitz, Hawritz.

Panicuvn in<r,,i, -,,,,,, L. Gebaut und verwildert. Straznitz, Hroznä,

Lhota, Bromoy, Y;il. Klobouk.
>./. nni verticiüata ßeauY. Rohatetz, Petrow, Straznitz, Ung.-BuMl.

Bawfitz, Boguschowitz, Konska.

(Ki.it •</
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Bildungsabweichungen an Frühlingsblumen.
Von Wilhelm Voss.

1. Crocus vernus Wulf.

Der Frühliugssafrau ist eine der häufigsten Pflanzon der Lai-

bacher Flora. Er entfaltet seine Blüthen gewöhnlich im Februar
oder Anfangs März und kommt au einzelnen Orten der Umgebung
(Schlossberg, Roseubacherbergo, Golovc, Stadtwald) zu Tausenden vor.

Leicht gelingt es, die verschiedensten Farbenvarietätmi vom
dunklen Violett bis zum reinsten Weiss zu beobachten; auch kommen
weiss und violett gestreifte Blüthen, doch weit seltener vor. —
Schon Siegmund Graf, der fleissige Beobachter der hiesigen

Pflanzendecke, hat auf diese Verhältnisse aufmerksam gemacht, des

gleichfalls hier vorkommenden Crocus albiflorus Kit. gedacht, sowie

auf dessen Merkmale hingewiesen. l

)

Ausser diesen Farbenabänderungen sind mir sonstige Eigen-
tümlichkeiten im Wachsthume des Crocus vernus nicht untorge-

kommeu. Erst im Frühjahre 1885 erhielt ich Pflanzen vom Laibacher

Schlossberge, die grosses Interesse erregten. Es lagen mehrblüthige
Pflanzen vor, welche jedoch auf zweifache Art gebildet wurden. Die
CrocuspHanzen waren zwei-, andere dreiblüthig. Einer dieser Fälle

sei im Bilde (Fig. 1) wiedergegeben; eine dreiblüthige Pflanze, mit
vollkommen entwickelter mittlerer Perigonblüthe und zwei jüngeren
seitlichen. Nach Entfernung der Knospendecke, der Blatt- und
Blüthenscheiden Hess sich erkennen, dass die Hauptknospe der Knolle

durch Theilung drei (in anderen Fällen zwei) oberirdische Axen ge-

bildet hat. Die Zahl der Laubblätter, bei normal erwachsenen Pflanzen

3, betrug hier vier. Die Pflanze hatte ferner 3 Blüthenscheiden und
eine Blattscheido.

Andere Crocuspflanzen jedoch zeigten, dass ein Vorkommen von

2 oder 3 blühenden Axen auf einer Knolle, nicht auf die Gipfel-

knospe zurückzuführen sei, sondern auf die Anlage mehrerer Knospen,
wovon jede zur Entwicklung kam. — Figur 2 stellt einen derartigen

Fall dar. Auf der Oberseite der Knolle, die dem Beschauer bei auf-

rechter Stellung der Blüthen zugewendet ist (aus später zu bespre-

chenden Gründen), haben sich drei Knospen gebildet. Zwei etwas

ausserhalb des Centrums, eine weiter gegen den Umfaug der Knolle.

Aus ersteren erwuchsen ganz normal gebildete, oberirdische Axen,

aus letzterer ein junger Spross.

Es können demnach die Knollen von Crocus vernus

mehrere blühende Axen auf zweierlei Weise hervorbringen;
durch Bildung mehrerer Schäfte aus einor Gipfelknospe,
oder durch Anlage einiger Knospen.

Im Anschlüsse möge noch einer weiteren Bildungsabweichung

gedacht werden; des Auftretens von Adventivwurzeln an un-

') Einige Bemerkungen über den bei Laibach wachsenden Crocus vernus.

Flora, 1836, I. B., pag. 289—291.
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gewöhnlicher Stelle. — Au dem, in Fig. 2 abgebildeten Crocus,

haben zwei Triebe, ein blühender und der seitwärts stehende, kegel-

förmige Wurzeln getrieben (a), welche au der Urspruugsstelle etwas

verengt sind, hierauf au Dicke zunehmen und allmälig in die Spitze

auslaufen. Durch das geotrope Wachsthum derselben, erlitt die

Knolle eine Krümmung, so dass sie dem Beschauer fast die gauze

Oberseite zuwendet, weun die blühenden Axon in normale Stellung

gebracht werden.

Derartige Adventifwurzeln sind to Crocm wohl schon boobachtot

worden. J. Eichelborg bildet in seinem, 184.
r
» zu Zürich erschio-

nenen Werke: „Naturgetreue Abbildungen and ausführliche Beschrei-

bungen aller in- und ausländischer Gewächse, welche die wichtigsten

Produkte für Handel und Industrie liefern, als naturgeschichtliohe

Begründung der merkantileil Waarenkunde auf Tafel XXX VI örocua
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nxtkrus L mit derartigen Wurzeln ab, ohne jedoch im Texte darauf
weiter einzugehen. Th. Irmisch beschreibt diese Bildung genauer
au Otocub vemut in: „Zur Morphologie der monokotylischen Knollen-

und Zwiebelgewächse, Berlin 1850", auf Seite 168 und gibt auf

Tafel X eine Abbildung.

2. Erythronium dem canis L.

Im März 1885 wurde eine Pflanze gesammelt, deren Blüthe
nicht pentacyclisch-trimer, sondern pentacyclisch-dimer ausge-

bildet war, eine Bildungsabwoichung, die ich bei dieser Art, obgleich

mir alljährlich viele Exemplare in die Hände kommen, noch nicht

beobachtet habe.

Die Perigonblätter stehen in zwei alternireuden (90°) Kreisen,

ebenso die Staubblätter. Das Gynaeceum, von zwei Carpellblättern

mit der gleichen Stellung der Perigonblätter des äusseren Cyklus,

gebildet, ist zweifächerig. Die Scheidewand trägt jederseits zwei Pla-

centen, mit je einer Keine Samenknospen. Der Griffel endet mit
zwei Narben. Das empirische Diagramm lässt sich demnach durch

die Formel:
K

z C9 | ^ + 2 , G2

ausdrücken. — Perigonblätter, Staubgefässe, Fruchtknoten und
Narben haben dieselbe Grösse und Form, wie in normal gebildeten

dreizähligen Blüthen. — Lilien, deren Blüthen nach der Zwei-, Vier-

oder Fünfzahl ausgebildet, sind wohl bekannt. Bei Erythronium
scheint die beschriebene Abweichung noch nicht beobachtet worden
zu sein.

3. Leucojum vernum L.

In Nr. 3 des Jahrganges 1885 dieser Zeitschrift berichtete ich

über einige Bildungsabweichungen, die bei dieser Art beobachtet

wurden. In demselben Jahrgange (pag. 196) fügte Prof. Fr. Vier-
happer noch einige weitere Abweichungen im normalen Bau diesor

Pflanze hinzu und bemerkt, dass in der Umgebung von Ried,

Leucojum vermna L. mit zwei Blüthen an einem Schafte nicht selten

zu finden ist; ja auch ein dreiblüthiges Exemplar kam zur Beobach-
tung. Einen ähnlichen Fund notirte ich im Frühlinge des letzten

Jahres.

Ein kräftiges, reichboblättertes Individuum trägt 2 Blüthen-

schäfte; einer davon schliesst mit einer normalen Blüthe ab. Der
zweite Schaft hingegen trägt 2 Blüthen; jedoch sein Bau ist eigen-

thümlich. In der Mitte etwa, zeigt der abgerundete Schaft jederseits

eine Längsfurche, welche vermuthen lässt, dass hier eigentlich zwei

Schäfte miteinander verschmolzen sind. Diese Verwachsung ist ganz
deutlich an dem Blüthenstiele, der die erwähnten zwei Blüthen,

deren Fruchtknoten dicht aneinander liegen, trägt. Das Deckblatt

dieser Blütheu ist wohl grösser, doch zeigt es übereinstimmende

Bildung mit jenem typischer Pflanzen. — Man hätte demnach an
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eine Leucojum-Pflaiize zu denken, bei der drei Schäfte angelegt

waren, wovon einer normal erwachsen ist, die anderen jedoch bis auf

die Blüthen, mit einander verschmolzen sind.

Laibach, April 1886.

Pedicularis Jankae.

Von Hans Steininger.

P. caespitosa, radicis fibris crassiusculis elongatis apice attenuatis,

foliis parvis ambitu oblongo-linearibus in lacinulas minimas breves

divarkatas bipinnatisectis, caidinis verticillatis, spica lacciuscula,
capitata arachnoidea, bracteis ovaio rhombeis, inferioribus
"t rinque dente uno alterove instructis, apice trifidis, supe-
rioribus integris apice 2—3 fidis calycem aequantibus; calyce
tubxdoso plerumque ad medium fisso, dentibus inaequalibus

linear i-lanceolatis brevibus acuui'matis integris. Sinus laci-
ii i n rum calycis acuti. Corottis roseis, tubo calyce duplo triplove

lonfiore versus medium infracto in limbum superne ampliato, labio
superiore subfalcato, apice rotundato, obtuso, fere saccato,
erostri. inf-riore sublongiore, lobo intermedio basi angustato, ßlamentis
glabris, antheris contigiiw subinclusis; capsulam non vidi.

Habitat in monte Tauro, aestate 1836 (Th. Kotschy
exs. nr. 382).

Diese in nächsto Nähe der Pedicularis cadmea Boiss. zu stellende

neue Art, von welcher merkwürdiger Weise in Boiss i er's fl. or. keine

Andeutung sich findet, wurde mir durch die Güte des Herrn Victor
Janka de Bulcz, welcher dieselbe in der Musealsammlung in

Budapest aufliegen fand und als von der Ped. cadmea Boiss. ver-

schieden erkannte, nebst anderen interessanten Pedicularisarteu

freundlichst zur Einsicht zugesandt.

Reichraming (Oberösterreich), April 1886.

Einiges über Veilchen.

Von J. B. Wiesbaur, 8. .1.

Vor nerzehn Tagen erhiell ich vom Verfasser der Flora Kärn-
tens Viola »ciaphila Koch, in frischen Exemplaren zugesendet. Bin

rasenartigee Stöcklein fiel mir besonders auf. Im Kalkshurger Veil-

chengarten wbx Viola ^rinj, /,;/,/, i,< [lontan; nie aber sah Lob

elbe rasenförmis auftreten. Natürlich dachte icb sofort an -eine
hiriii ,- »ciaphila. N&here Untersuchung bestätigte auch diese An-
nahme. Die e ehöne and mein« W\ ens neue Mischart, für welche
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ich nach dein verdienstvollen Entdecker den Namen Viola Pachari

in Vorschlag bringe, hat im Ganzen mehr «las aussehen der \\

gciaphüOf auch die Blumenfarbe, soweit diese noch zu erkennen war,

ein Kothviolett mit weissem Schlund und lichterem Sporne; auch

besitzt sie deren frisches Grün. In der Blattforra nähert sie sich

mehr der V hirta; ebenso in der Bekleidung. Namentlich aber sind

es die Nebenblätter, welche die Mittelstellung am deutlichsten zur

Anschauung bringen. Sie sind länger gefranst als bei V. hirta,

aber kürzer als bei sciaphila, etwa wie bei der V. hybrida Val de

Lievre (hlrtaXcollina). Da aber V. cottina Bess. am Standorte der

V Pacheri fehlt, so kommt V. hybrida schon aus diesem Grundo
nicht in Betracht. Wie schon erwähnt, fiel zunächst die Rasenbil-

dung auf. Da dieses Merkmal sich schon bei so vielen Blendlingen

der V hirta erprobt hat, glauben wir auch hier nicht zu fehlen,

wenn wir die V. Pacheri für eine MrtaXsciaphüa ausgeben. Sio

wurde vom Hochw. H. Dechaut David Pacher bei Obervellach

in Oberkärnten unter den Stammarten gefunden.

Was andere Veilchen betrifft, so muss ich gestehen, dass ich

vor einigen Tagen durch das neue Generaldoubletten-Verzeich niss

des schles. bot. Tauschvereines 1

) überrascht wurde, indem ich darin

drei neue Veilchen von mir, fast möchte ich sagen, entdeckte. Ich

hatte bereits darauf vergessen, dass ich vor etwa anderthalb Jah-

ren mit der Offertenliste deren kurze Diagnosen eingesandt hatte.

Ich erlaube mir, sie hier zu copiren:

„Viola Kerneri var. caliantha m. colore et magnitudine flo-

rum omnino Violam austriacam aemulatur. Reliqua fere ut in

forma vulgari."

% Viola Medlingensis (ambigua X odorata) m. Similis Violac

Haynaldi Wiesb., folia tarnen latiora brevioraque, tiores Violae

odoratae L.; infertilis; maxime odorifera."

„Viola Sko/itziana (elatiorXpianila) m. Medium tenet inter

utramque parentem-, planta junior ad Violam pumilam Chaix, adulta

ad elatiorem Fries magis accedit; infertilis."

Viola Kerneri v. caliantha fand ich vor etwa zehn Jahren auf der

Himmelswiese zu Kalksburg bei Wien. Im Veilchengarten breitete sie

sich sehr aus, die in der Nähe stehenden Arten, wie es die Veilchen-

bastarte meistens thun, ganz verdrängend. — V Medlingensis stammt
vom Westabhang des Medlinger Eichkogels. Ich fand daselbst um 1880
nur wenige Exemplare. In Cultur vermehrte sie sich sehr stark. —
V. Skoßziana (zu unterscheiden von Viola Skoßtzii Blocki =
RiuinianaXmontana in. Oe. b. Z. 1883, S. 307) sammelte ich Ende
April 1876 mit P. A. Dichtl am Lechnerdamm bei Laxenburg,

später auch weiter südlich bei der Fasanerie. Anfangs glaubte ich

nur üppige Exemplare der V. pumila zu haben. Während aber die

um Laxenburg gemeine pumila auf gleichem Boden mit Skoßtziana

eultivirt klein blieb und sich sehr fruchtbar zeigte, wucherte letz-

l

J
XXIII. Tauüclijahr 1885/86.
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tere äusserst üppig fort, besonders durch unterirdische Läufer (wie

auch manche Bastarte der Vi. hirta, z. B. hybrida Val de L.,

mollis Kerner) nur vegetativ sich vermehrend, so dass ich in den

sieben Jahren, während welcher ich sie beobachtete (von 1876 bis

1883) wohl tausende von blühenden Pflanzen, nie aber eine Frucht

sah. Merkwürdigerweise ist auch dieser Blendling rasenbildend.

Sommerexemplare sind meist bis 30 Cm. hoch. Von grossen Exem-
plaren der V. pumila unterscheidet sich V. Skoßtziana auch leicht

durch die kurze, schwache Behaarung, durch welche sie sich der

V. datier nähert.

Die V. Skojitzü Bl. glaubte ich hier in der Rabney bei Tür-

mitz i. B. gefunden zu haben. Was ich als montanax Riviniana und

vielleicht auch als montana L. versandt und ausgegeben habe, ist

weder Skoßtzii noch montana, sondern wahrscheinlich mirabilisX

Riviniana, die ich in der neueren Zeit als V. orophila m. an Freunde ver-

theilt habe. Sie wächst unter den beiden vermutheten Stammarten und

steht eben in meinem Versuchsbeetchen in schönster Blüthe. Neben
Riviniana gehalten scheint sie eine mirabüis, neben dieser aber

eine Riviniana zu sein. Sie hält vollständig die Mitte und ist

gleichfalls üppiger, als die Arten zu sein pflegen. Dieser Blondling (?)

scheint jedoch fruchtbar zu sein. )
Zwischen V. s'dvatica Fr. und Riviniana Reich, fand ich

Öfters eine Form (auch aus Brunn erhielt ich sie von H. Prof. Dr.

Formänek), die sich mit Sicherheit weder als die eine, noch als

die andere bestimmen Hess. Daher wurde sie als dubia bezeichnet

und auch als solche versendet. Einen Stock, der mir wegen seiner

Ueppigkeit auffiel, fixirte ich genau, um ihn fortgesetzt zu beob-

achten. Er steht in einer nahen Schlucht des Erzgebirges hinter

dem Mariascheiner Kalvarienberg. Zwei Jahre fand ich ihn nun

stets steril, was bei dieser Viola dubia um so auffallender sein

muss, als sich V. sUvatica und Riviniana näher zu stehen schoiuen

(j>ie werden ja von vielen Autoren gar nicht unterschieden), als

V. Riviniana und mirabüis, deren muthmasslicher Bastart (V. oro-

ptila), wie erwähnt, fruchtbar zu sein scheint.

Diess die Frucht meiner bisherigen .Beobachtungen an der

hiesigen Veilchenflora. Die Armuth derselben an Märzenveilchen

lenkte meine Aufmerksamkeit auf die Hundsveilchen, welche hier

mehr vertreten sind als erstero. So fand ich auf dem Basaltboden

der bereits erwähnten Rabney boi Türmitz im böhmischen Mittel-

gebirge *) zwischen V. wrtnaria und V. Bwiniana auch die V. falliuv

'; Vielleicht i.-t V. orophila togai eiM neue Art.
') Di« Geographen rechnen den Höhenrag vom bekannten Teplitzer

BchloMberg üb< r die Bai benberg" da Karten; die deutschen Bauern
der Umgebung ipreehea aber „auf der Ratsche"4

), Jedowine and Rabney bis

Tflnniti zum Erzgebirge, wahrend er doch naturgemäH» zum MitN-l^a-birge ge-

bort, demselben Biber liegt, and in geologischer and floristiseber Hinsicht ganz

damit bbereittetimmt, K w;ir-- dabei viel einlacher, am Verwirrungen m rer-

•ui/.ri Höhenzug am linken Biela-Ufer, der vom Mittelgebirge nur
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CelakoTsky (als Var.), welcho ich für arenariax Ri<riniana zuhalten
geneigt bin, wie der ausgezeichnete Florist Böhmens, dessen Werke
wohl auch jenseits der Grenzen Böhmens mit grossem Vortheil be-

nutzt werden können, Seite 479 des Prodromus florae bohemicae auch
mit Recht vermuthet.

Während der Osterl'erien hatte
v

ich Gelegenheit, den Lobos
bei Lobositz und den Georgenberg (Rip) bei Raudnitz a. E. zu be-

suchen. Auf beiden Basaltbergen fand ich blutwenig Veilchen, zur

grössten Ueberraschung jedoch auf beiden vor allen andern zuerst

V. hybrida (hirtaXcollina). Natürlich fehlten die Stammarten auch
nicht. V. eottina ist am Rip sogar ziemlich häufig. Mit der V. eottina

von Kalksburg bei Wien scheint sie aber nicht ganz übereinzustim-

men, indem die böhmische Pflanze ein viel frischeres Grün aufweist.

Ich habe sie desshalb eingesetzt. V. hybrida fand ich ausserdem noch
(mit den Stammarten) im Eichbusch (Fasanerie?) zu Rowney (Rovne)
bei Raudnitz.

Mariaschein, am 2. Mai 1886.

Ein Beitrag zur Kenntniss der Flora Wolhyniens.

Von K. Vandas.
(Schluss.)

Vinca minor L. Cuman: bei der Pechsiederei im schattigen Walde.
Vincetoxicum officinale Mönch. In Waldschlägen um Cuman, auch

bei Konstantinow.
Sweertia perennis L. Auf einer Torfwiese bei Olicka einzeln.

Gentiana cruciata L. Trockene Hügel um Konstantinow.
— pneumonanthe L. Auf nassen Waldwiesen um Cuman und Sla-

wuta allgemein verbreitet.

Echinospermum lappnla Lehm. Cuman.
Pidmonaria angustifolia L. In einem schattigen Waldthale bei Kon-

stantinow.

Digitalis ambigua Murray. In Klewaner Wäldern gemein.
Veronica spicata L. Cuman: zwischen Gebüschen bei Bazliky, auch

bei der Pechsiederei gemein.
Pedicvdaris Sceptrum Carolinvm L. Um Cuman auf nassen Wiesen

bei Bazliky, Silno, Berestany ziemlich häufig.

Salvia verticillata L. Auf trockenen Stellen um Konstantinow.
Plantago arenaria W. K. Um Cuman auf Sandtriften mit Thymus

angustifolius Pers. überall verbreitet.

durch die schmale Biela, vom Erzgebirge aber durch das breite Dux-Teplitzer
Kohlenbecken getrennt ist und sich von Brüx über Teplitz bis Türmitz erstreckt,

als Teplitzer Zwischengebirge oder schlechthin als Zwischengebirge
zu bezeichnen. Für Floristen ist das ganz besonders empfehlenswert!!.
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Trieutahs europaea L. Cumaii: im Walde bei der Pechsiederei.

Andromeda polü/olia L. In Cumaner sumpfigen Wäldern mit Ledum
palustre L.. Vaccin&vm uliginosum L. und Ocvycoccus palustris

Pers. überall verbreitet.

Pirola rotundifolia L. um Cuman und Konstantinow mit Chimophila

wmbeBata Xutt. in Wäldern ziemlich gemein.
< '/. maus recta L. In Waldschlägen bei Cuman und Slawuta gemein.

Thalktrum minus L. Konstantinow.
— asuputifeUum W. et G. Auf Torfwiesen bei Olicka und Be-

restany.

Anemone süvestri» L. Gebüsche um Bazliky und Mostanice bei Cu-
man häufig.

Ransmcu&us polyanthemus L. In Waldschlägen bei Cuman mit R.
nemorosus DC. zahlreich.

Nigeüa arvensis L. Um Konstantinow gemein.

Cimicifuga foetiJa L. In Waldschlägen um Cuman und Slawuta
häufig.

Drosera rotundifolia L. Auf Torfwiesen um Cuman.
— UmgifoUa L. Ebendaselbst, viel gemeiner als die vorige.

Stellaria crassifolia Ehrh. (St. elodes M. B.). Auf der grossen Torf-

wiese bei Cuman häufig.

Gypsophtüa paniculata L. Auf trockenen Hügeln um Konstantinow.

Duenthus armeria L. £ukow bei Slawuta in einem Waldschlage
einzeln.

— Borbdeii n. sp. e sectione „Carthusiani Boiss."

Laete viridis, saepe multicaulis, radice simplici, caules simplices

,

mterdutn subramosos usque 45 cm. altos, quadrangulos, inferne aspe-

ndos, superue glabros emittente. Folia graminea, anguste Hnearia,

^ mm. lata, inferiora interuodio midto longiora, superiora intemo-
dium fere adaequantia, summa illo midto breviora, subtrinervia, ner-

vi* lateralibus obsoletis, margine scabra, basi longe vaginant in.

vagina caulis d i<t metro pluries (5—6plo) longiore.

Flore* aggregati in rapitulum basi quasi bifasciadatum, 2—7
Horum, involucratüm phytlis scariosis, anguste oblongis, pal-
lidis, margine membrana<< i .>-, circa 1 cm. longis, 3—4 mm.
latis

t
abruptim aristatis, aristo tnvolucri löngitudine du-

plo breviore. Sq'uamae calycis leves, pallidae, albicantes,
apice fusceecentee, rarius purpurascentes, 6—8 mm. lon-
gae, 3 I mm. latae, ellipticae, margine ut involucti pbglla
membranaceae, membrana lmm. lata, in arietam 2 3 mm.
longam eensim attenuatae, calyce du flu b rev i ores. Calyx

cylindricus, circa 13 mm. longus, apice striatus, interdum purpura-
dentibtu lanceolatis, />reviter acuminatie; lamina purpurea,

barbulata, obovata, apice acute dentata, dimidium calycis adaequaus.
il.i cylindrica, 4-jida, tuhmn ruh/eis acquans.

Um Konstantinow bei EQewas auf trockenen, mit Gebüschen
i ziemlich b&ufig. Auch nahe < luman
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bei Olicka, selten. Anfangs August in voller Blüthe. Diese durch

die breit scariöson, allmälig in kurze Grannen verschmälerten Kelch-
schuppen ausgezeichnete Art, die ich zu Ehren des um die Gattung
Dianthus vielverdienten Forschers Herrn Dr. Vincenz v. Borbäs
benenne, unterscheidet sich durch dieses Merkmal von allen Arten
dieser Section, wie sie in Ledobour's „Flora Rossica" und Boissiors
„Flora Orientalis" angeführt sind. Habituell erinnert sie ein wenig
an den gemeinen D. Carthu&ianorum L., von dem sie aber durch
die Beschaffenheit der Kelchschuppen gänzlich abweicht. D. Bor-
bäsii m. erinnert durch die beschriebene Beschaffenheit der Kelch-
schuppen an D. membranacew Borbas (Siehe Oesterr. bot. Zeitschr.

XXVI, pag. 125), eine Vermuthung, welche Herr Autor, dem ich

meine Pflanze zur gütigen Ansicht überschickte, auch bestätigte. D.
membranacem Borbas ist aber von D. Borbdsii m. durch die kurzen,

fast zu Schuppen verkümmerten Grundblätter, durch breitere, kurz-

scheidige Stengelblätter und die unvermittelt in die Grauno über-

gehenden Kelchschuppen sehr verschieden. Wohl ähnelt D. Borbdsii
m. einigermassen auch der südrussischen Art I). polymorphe M. B.
durch die nicht selten ramulösen Stengel, allein diese Nelkenart ist

viel zierlicher, ihre eiförmigen Kelchschuppen sind breiter, unver-
mittelt begranut und die Kelchzähne stumpf-oval.

Aus der Gruppe der Carthusiani Boiss. steht D. Borbdsii m.
noch mit D. asperulus Boiss. et Huet. in einiger Verwandtschaft;
diese Art hat aber kurze Blattscheiden, derbere, länger begrannte,

auffallend rauhe und weniger scariöse Kelchschuppen.
Dianthus deltoides L. £ukow bei Slawuta.— pratensis M. B. In einem Waldschlage des Michlaer Rovieros

bei Slawuta.
— collinus W. Kit. Bei Slawuta im 2ukower Revier, einzeln.

— collinus W. Kit. var. glabriusmlus W. Kit. In Waldschlägen um
Cuman ziemlich gemein.

— saperbus L. In trockenen Wäldern um Cuman und Slawuta
überall verbreitet.

Cucuhalus baeeifer L. Im Waldschlage bei Cuman, auch um Kon-
stantinow einzeln.

Silene armeria L. Um Cuman auf Saudtriften häufig.

— chlorantha Ehrh. Zwischen Gebüschen bei Mostanice selten.

Linum flavum L. In einem lichten Walde bei Konstantinow.
JEvonymus verrucosa Scop. Um Cuman und Konstantinow in trocke-

nen Wäldern häufig.

Oenothera biennis L. Um Cuman gemein.
Circaea lutetiana L. 2ukow bei Slawuta.
Hippuris vulgaris L. In Cumaner Teichen gemein.
Cicvta virosa L. var. tenuifolia Koch (C tenuifolia Froel.). Diese

merkwürdige, kaum 50 Centim. hohe, durch dünne Wurzel und
Stengel, schmal lineale, ganzrandige oder sparsam gesägte Blatt-

zipfel und 4 — Sstrahlige Dolden ausgezeichnete Varietät fand

ich in grosser Menge auf der grossen Torfwiese bei Cuman.
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Sitim latifoUum L. Cumaner Teiche.
— /; cdoratum Ehrl). Um Cuman und Konstantinow auf trockenen

Hügeln gemein.
— Ubanatü Koch. Zwischen Gebüschen bei Mostanice, einzeln.

Peucedamtm palustre Mönch. In Cumaner Wäldern bei der Pech-

siederei und Olicka auf Torfwiesen ziemlich verbreitet.

Laserpit&um prtUenictm L. In Wäldern um Cuman mit Peucedanum
oreoeeUnum Mönch gemein.

Saxifraga hirculus L. Auf Torfwiesen um Cuman sehr gemein.

Sedüm telephium L. Auf trockenen Waldschlägen um Cuman, einzeln.

Agrimonia odorata Mill. In schattigen Wäldern um Konstantinow.

Geum strictum Ait. (G. intermedium Bess.! non alior.). Im Wald-

schlage bei Cuman, selten.

Poteidilla norvegica L. Mostanice bei Cuman einzeln.

Ononis hircina Jacq. Um Cuman bei Mostanice, Olicka, gemein.

Medicago falcata L. Um Konstantinow häufig.

Trifolium hybridum L. Auf der grossen Torfwiese bei Cuman.
— alpestreL. In Waldschlägen um Cuman gemein.
— lupinmter L. In einem Waldschlage bei Cuman auf Sandboden

in massiger Anzahl.

Prag, am 18. März 188C.

Mährische Rosen.

Von J. B. Keller.

Aus der Verwandtschaft der Rosa caryopkyllacea Besser,

R. gravoslens Greu., R. coriifvlia f. cinerea Chr. und R. <il<n<c<t Yill.

sind in der Sammlung von Mährisch-Budwitz des Herrn Dr. F o r-

niäuek derart interessante Novitäten enthalten, dass sie hior gleich

angezeigt und gekennzeichnet werden müssen.

1. Eine vorläufig bei den Cariophyllaceis adenopodis als f. Bud-
witzensu Kell, und Form, eingereiht — ist ein frutex validus toto

pnbeseens et aculeatus, hat bei ihron foliolis sat magnis obovatis

utrinqae (snpra fcenuiter) glanduloso-pubesceutibus (= caryophyUacea)

meist vereinzelte receptaenla parva subglobosa, glanduiosa-pedun-

culata '-t sepala ereeta L'lundulosa (= rubignoea), aber penduneulos

brevissimos petala parva sqiialiae porpnrea (- - oaryophyllacea),

margine haud eiliata styloe atra discum conjenm subglabros gla-

brosve fasdcalatos (band capitatos).

2. R. Weeberi Kell, ei Form. Kinn höchst Interessante Novität,

die ich als B. (coriifolia) cinerea Chr. X B. »eabrata Cräp. nur

Dogern deuten möchte; sie ist Dämlich von viel zarterem schwächerem

; ihre dünnen (ofl grünen) Zweige, die orthacante Bewehrung,
die an den jungen ofl bläulich bereiften Trieben in dich! Btehende
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gelbliche drüsenlose Aciculen degeuerheu imd der Umriss ihrer

kleinen bis mittelgrossen (ungefähr an die »ab<mda erinnernden)

Folioleu sind trotz deren doppeltdrüsiger Serratur und Behaarung
mit keiner Tomentella — die kahlen Stipulen und Bracteen, die

ziemlich kurzen, kahlen, bläulichen Pedunkeln, wenig getheilten

drüsenlosen, abstohenden Sepalen sind nur mit der coriifolia und
mit keiner Tomontosa; die mit Stieldrüsen und längerou Aciculen

dicht bewehrton Petiolen und die ortliacanthe Bewehrung der Axen
mit keiuer Abietina; die armdrüsigen Foliolen, die drüseulose Fläche

der Stipulen, drüsenlosen, ganzrandigen, armgelappten, an die coru-

folia (inccma) erinnernden und überdies nicht herübergeschlagenon

Sepalen, drüsenlosen sammt den dünnen Zweigen blauboreiften

Pedunkeln mit keiner Glandulosa vergleichbar. Da zu ihrer gene-

tischen Deutung — vorläufig — die Parentes fehlen uud sie auch
mit der R. villosula Paillot in Billotia (1869) namentlich in den
Stipulen (pag. 119) und Receptakeln (pag. 120) nicht iden-

tisch ist, haben wir diese ganz besondere charakteristische Novität

nach dem Namen des um die gesammte Natur- und Landeskunde
Mährens hochverdienten k. k. Forstrathes Heinr. C. Weeber benannt.

3. Eine zwischen der R. De la Soi Lagg. et Pug. (non Desegl.)

und den Scabrat. orthocal. (nach der Farbe allerdings der subcoeru-

lescens Borb.) stehende Varietät der glauca Vill. gesammelt bei

Neureisch 17. Juli 1884 (locus: Borovicka), die bei einer späteren

Ergänzung der mangelhaften Muster sich wahrscheinlich als zu den
Scabratis orthocalicibus gehörend erweisen dürfte, da deren Petiolen

allzu reichlich bestachelt und sammt der reichlich zusammengesetzten
Serratur so dicht drüsig sind, wie sie die Trachyphyllae aufweisen,

auch die Pedunkeln sind vielmals länger und die unterseits reich-

drüsigen Stipulen und Brakteen vielmals schmäler, etc. etc.

4. R. pygmaeopsis Kell, et Han. (in Dr. Hanausek's Kremser
Rosen) eine höchst auffällige zierliche Canina Biserrata.

5. R. Formanekii Kell., öst. b. Z., 1885, 4, beide bei Mährisch-
Budwitz, letzte an den oft langen pfriemlichen, nur schwach ge-

bogenen Stacheln, behaarten, rothgelb geäderten Foliolen und kahlen

oder fast kahlen Griffeln unverkennbar.

6. R. hrevipedunculata Opiz bei Teltsch mit R. pilosa Opiz vera.

7. R. tomentella Lehm, et micropetala (Kell.) bei Hosletic, uud
etwa noch

8. R. incana Kitaibel bei Neureisch, Saar, Budwitz etc. des

böhm.-mähr. Grenzgebirges, ganz typisch und in Uebergangsformeu,
deren eine (leider auch nur in ganz kleinen Proben vorliegende) die

bei Schemnitz am Sytno (Tatärska za filagorion) gesammelte Form
aber mit kleinerer, dichterer, gespaltener Serratur vorstellt.

Wien, 14. April 1886.
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Die Flora von Kremsier in Mähren.

Von Ed. Palla.

(Schlnes.)

Campanula rotundifolia L. Nicht selten, z. B. im Sternwald, ani

Barbarahügel etc.

— rapunctdoides L. Häufig.
— Tradolnun L. Häutig.

— patiila L. Häutig.

— ptnidfoUa L. In den Hügelwäldern häufig.

— Ctrvicaria L. Im Sternwald.
— ahmerata L. Im südlichen Theile nicht selten.

Bryonia alba L. Bei Bilau, Waschan und im Ziergarten.

SherarJia arvensis L. Häufig.

Aspenda arvensis L. Am Barbarahügel heim Steinbruche.

— cyncmchica L. Im südlichen Theile häufig.

— odorata L. Nur im Schlossgarten, nicht eben zahlreich und wahr-

scheinlich mit Grausamen eingeschleppt.

G'rthnn Cruciata Scop. An den Marchufern.
— vernum Scop. Im Sternwald.
— boreale L. Bei Bilan.

— tricome With. Bei Bilan.

— Aparine L. Gemein, b. spurium (L). Nicht selten.

— uliginosuiit L. Häufig.
— palustre L. Häufig.
— verum L. Häufig.
— Mottugo L. Häufig.
— ochtrUeueum Wolf. (G. verumX Mollugo Schiede). Unter den

Stammeltern fast stets zu finden.

— silvatkum L. In den Hügelwäldern häufig.

Adoxa MoechateHina L. In allen Wäldern an der March häufig.

8ambueuM nigra L. Häufig.
— Ebulm L. Im Sternwald; zwischen Lutopetz und Miuouwek.
Vibumum Opidtu L. Nicht selten.

Valeriana ofßcinatis L. Häufig.

ValerianeUa olitoria Poll. Häutig.
— dentata Pull. Nicht selten.

Ifij ris Mill. Häufig.
— laciruatvs L. Nicht selten.

— päotui L. Im Oberwald.
A"-< wtia an ilt. H.iufig. Kommt nur mit gelblichweissen

Blüthen vor.

Ifnch. Bei Bilto und Kotojed.

iosa ochroleuca L. B&ufig.

Eupatarium eannabinum L. N" i
<

• 1 1 fc selten, z. B. im Oberwald, Stern-

wild etc.

Rutilago Farfara L. Gemein.
0««t«rr. bottn. /• -

| |,
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Aster AmeUus L. Im Sternwald.
— Novi Belgii L. An der Blarch nicht selten.

Erigeron canadensis L. Gemein.
— acer L. Nicht selten, doch mehr im südlichen Gebiete.

Belli* perennis L. Sehr häufig.

Solidago virga aurea L. In den Hügel waldein häufig.

— serotina Ait. Häufig au der March.

Inula 8alicina L. Im Sternwald.
— Brüannica L. Häufig.

Pidicaria vulgaris Gärtu. Bei Bilan und in Chropin.

Xanthmm strumarium L. Bei Bilan, Lutopetz, in der Nähe der

Mühle von Miuouwek.
Bidens cernuus L. a. radiatus DC. Häufig, b. minimus (L). Bei

Lutopetz.
— tripartüus L. Gemein.

Jft'lianllitis annuus L. und
— tuherosus L. Gebaut und verwildert; letzterer beim Ziergarten.

F'daqo germanica L. Im südlichen Theile.

— arvensis L. Häufig.

Onaphalium silvaticum L. Häufig.

— uligino8um L. Häufig.
— dioieum L. In den Hügelwäldern häufig.

Artemisia vulgaris L. Häufig.

Achillea Millefoüuni L. Häufig; nicht selten die Sfcrahlblüthen rosa.

Anthemis tinetoria L. Selten: bei Lutopetz und Bilan.

— arvensis L. Häufig.
— Cotula L. Häufig.

Mairicaria inodora L. Häufig.
— Chamomiüa L. Hie und da, z. B. beim Eingange in den Zier-

garten.

Tanaeetum vulgare L. Häufig.

Chrysanthemum Leucanthemum L. Sehr häufig.

Senecio vulgaris L. Gemein.
— viscosus L. Im Rattayer und Popowitzer Walde.
— silvaticus L. Daselbst.

— Jacobaea L. Häufig, besonders in den Hügelwäldern.
— barbareaefolius Krocker. Häufig.
— fluviatilis Wallr. Besonders an den Marchufern häufig.

Calendula ofßcinalis L. Cultivirt und öfters verwildert, so nament-
lich auf einem Acker unweit der Haltestelle Kotojed.

Carlina vulgaris L. In den Hügelwäldern und deren Umgebung nicht

selten.

— acaulis L. Im südlichen Theile nicht selten.

Cirsium lanceolatum Scop. Sehr häufig.

— oleraceum Scop. Häufig.
— canum Mnch. Häufig.

tataricum W. Gr. (pleraceumXcanum Wimm.). Nicht selten,

namentlich bei Mierutek und Lutopetz.
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Cirsium palustre Scop. Im Walde von Popowitz und im Stornwald.

— arvense Scop. Gemein, in folgenden Formen: a. horHdum Wimin.;

b. setosum (M. B.); c. incanum (Fisch.).

Carduus aeanthoides L. Häufig.

— crispus L. Häufig.

( hwpordon Acanthium L. Zerstreut.

Lappa officinaUs All. Häufig.
— minor DC. Häufig.
— tomentosa Lmk. Häufig.

S rabula tinctoria L. Bei Bilan.

Centaurea Jaceae L. Häufig.

— Scabiosa L. Häufig im südlichen Theile. Ebenso
— rhenana Boreau.
— Cyanus L. Häufig.

Lampsana communis L. Häufig.

( Hehorhem Intybus L. Häufig.

Leontodtm autumnaUs L. Gemein.
— hispidus L. Gemein.
Picris hieracioides L. Häufig.

Tragopogon maior Jacq. Einmal heobacbtet am Barbarahügel.
— Orientalis L. Bei Rattay.
— pratensis L. Häufig.

Podospermum laciniatum DC. An einem Raine hinter dem Hopfen-

garten.

Taraxacum officinale Web. Sehr häufig.

Lcuiuca Scariola L. Häufig, b. integrifolia Bisch. Nicht selten.

— sativa L. Nur selten, verwildert.

— muralis Less. Nicht selten, wie im Schlossgarten, Sternwald etc.

8on hus Ueraceus L. Häufig.
— asper All. Sehr häufig.

— arvensis L. Häufig.

Crepis rhoeadi/olia M. B. Im Steinbruche am Barbarahügel.
— biennis L. Gemein.
— tectorum L. Häufig.
— praemorsa Tauscl). In den Hügelwäldern.

///. i "actum P'dosellii I.. Häufig.

— prafetwe Tausch. Nicht selten.

— murorvm L In den Hügel wülderu häufig.

— boreale W. Gr. Daselbst
— umbeBatum L Nicht -eilen.

K rein lier, den 25. September 1884.

\ ;i < li I r a -

.

Im Laufe dieses Jähret fand ich noch folgende für die Krem-
Flora neue Pflanzen, sowie einige neue Standorte:

Typha angusti/olia I-. In Graben längs der Kremsier-Hulleiner Bahn«
eke und bei Chropin.

US*
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Carex flava L. Bei Gr.-Tieechan.

Orchis Mario L. Im Walde von Popowitz, Belten.

Polygonum condensatum Sz. (P. PerHcariaXmite A. Br.) Unter den

Stammelten) häufig und last immer anzutreffen. So weit ich die

Pflanzo untersuchl habe, fand ich sie stets steril, wie dieea

schon A. Braun in der Flora 1824 hervorgehoben hat!

At riple, t roseum L. Bei Chropin.

Sagina procumbens L. Bei Chropin.

Stellaria m morum L. und
— Hohstea L Im < fberwald.

Polygala maior Jacq. Im Wäldchen rechts von der Scheleschowitz-

Cr.-Tieschaner Strasse.

Trapa natans L. Bei Chropin.

Lythrum hyssopifolium L. Auf einem sandigen Acker bei Ploscho-

wetz in einem Exemplar.

Ononis kircina Jacq. An der Krcmsier-Hulleiner Bahnstrecke; ist

offenbar, ebenso wie Centaurea solstitialis, nur eingeschleppt.

Lora iilh äs europaeus Jacq. Im Hrazawald und Stornwald.

Utricidaria neglecta Lehm. Bei Chropin.

Hottoaia palustris L. Bei Chropin.

Myosotis caespitosa Schultz. Boi Chropin.

Melampyrum nemorosum L. Mit schön weissen Bracteen im Stern-

wahl.

Galium silvestre Poll. Bei Pleschowotz.

Cirsium palustre Scop. Zwischen Lutopetz und Minonwek.

Centaurea solstitialis L. Beim Hopfengarten in 1 Exemplar.

Wien, 1. November 1885.

Flora des Etna.

Von Prof. P. Gabriel Strobl.
[Fortsetzung.)

1207. Lythrum hyssopifolium L. Guss. Syn. et *Herb. !, *Cat. Cosent.

Von vorigem verschieden durch meist 6, nie über 8, eingeschlossene

Staubgefässe, fast sitzende, dem Stengel angedrückte, cylindrische,

bei der Keife starre Kelche, kaum um 2 Mm. denselben überragende
Blumenblätter und denselben überragende Kapsel; Griffel kürzer als

der Kelch, Kelchnerven und -Zähne meist weniger als 12. — An
feuchton und überschwemmten Stellen der Tiefregion: Villallegra bei

Catauia auf lehmig-saudigen, etwas feuchten Weiden (Herb. Tora.!),

in der Ebene am Ufer des Simeto (Herb. Guss.!), im Meersande
bei dem Pnlverthurme Catania's ziemlich häufig, ebenso auf Eisen-

bahndämmen der Simeto-Ebene! April—Mai. Q.
1208. L. bibracteatwn Salzm. in DC. Prodr. III, 81, und DC.

Herb, teste Guss.!, Guss. Syn. et *Herb.!, thymifolia Presl Fl. sie,

non L. Ausgezeichnet durch decussirte Stellung der zahlreichen, unter

einem rechten Winkel abstehenden, starren Aeste, längliche oder
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länglichspatelige, gegen die Basis verschmälerte, sehr stumpfe, oft

sogar ausgerandete, häufig zurückgeschlagene Blätter (die der Aeste
viel kleiner, als die des Stengels), fast aus alleu Blattachseln des

Stengels entspringende Bliitheu oder Blüthenbüschel; jede Blüthe
gestützt von zwei gegenständigen, linearlanzettlichen, kaum 2 Mm.
langen Blättern; Kelche fast sitzend, lang lineal (4—5 Mm.), an
der Spitze etwas keulig verbreitert, bei der Keife cylindrisch, auf-

recht, stumpf, 8—lOzähuig, nebst den Stützblättern fein körnig-

stachelig rauh. Blumenblätter 4— 5, winzig, um {

/ s
—

'/4
den Kelch

überragend, länglich, blau; Staubgefässe zwei, selten mehrere. Ein
eigenthümliches Pflänzchon, nur zu vergleichen mit thymifolia L.

Spec. plant. 042. Diese unterscheidet sich nach meinen Dalmatiner
Exemplaren durch lineale Blätter, spärlichere, aufrecht abstehende,

reichbeblätterte Aeste, 8 Kelchzähne, deren äussere 4 länger, als bei

bibract., und pfriemlich sind, 4 kaum die Kelchzähne überragende
Blumenblätter; bibract. Italiens und Siciliens unterscheidet sich nach
Wllk. Lge. von der Pflanze Frankreichs und Spaniens (= L. Salz-

manni Jord.) durch stachelig rauhe Kelchnerven, bedeutend kleinere

Blumenblätter, die Hälfte des Kelches überragende Bracteen, und
dürfte daher als var, Ucdica zu bezeichnen sein. — An feuchten,

und überschwemmten Stellen nahe dem Meere. Um Catania (Cosen-
tini in Herb. Guss.!), am Ufer des Simeto in der Ebene Catania's

(Herb. Guss.!), im Meersande nahe dem Pulverthurme Catania's nicht

Balten! April, Mai. 0.
CV. Farn. Myrtacoae R. Br.

1209. Myrtus communis L. a. italka Mill. Blätter eiförmig-

famzettlich, in eine scharfe Spitze allmälig verschmälert. Diese an

manchen Orten Siciliens ganze Bestände bildende Pflanze ist im Ge-
hi selten. Nach Cat. Cosent. fehlt sie am Etna ganz und

findet sich nur 7 Meilen vom vulkanischen Boden entfernt an Fluss-

nfera; nach Fl. mod. ist sie in der Contrada doli' arena wild; nach

Tora. foss. wächst ßie spontan am Ufer des Simeto auf lehmigsau-
M Boden und wurde bei Leucatia auch fossil gefunden; im Horb.

Guss. Nachtr. liegt sie von Primozole aus der Hand Tornabeno's
auf! Var. boetica Mill. mit eifönniglanzettlichen oder ovalen, kurz

bespitzten, gedrängten, kleineren Blättern wurde nach Tornab. foss.

ebenfalls bei Leucatia aufgefunden. April—Juni. [> .

CVI. Farn. Granateae Don,
1210. i'miir,! <i, -1111111,im \j. u. sif/restrie: Strauch, Spitze der

lang dornig. Auf steinigen Abhängen hie und da, /,. B. bei

Guss. Synl), zwischen Giarre und Scaletta (Brumer); ß. so-

tiva: Bäumchen, Aeste mit kurzer Dornspitze. In der ganzen Tief-

Bronte (2200') sehr häufig cultivirt, besonders längs der

(!, Philippi, Cat. Cosent.). April, Mai. i>

.

( \ II. Farn. I'nin aceae Ju .

1211. OraUugui monogyna Jcq. Presl. PI. sie, Meepilua monog.
W. 'Raf. II. Guss. Syn. et Herb.!, Oocyaccmtha Bert. PL it. (Sic),
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*Guss. Syn. Add., dod L Variirt in der Behaarung: «. gldbrata

(Blüthenstiele und Kelche kahl); ß. genuina (131. und K. flaumig-

zottig); ferner in der Cultur mit doppelt so grossen Früchten; diese

Form erhielt ich von Tom. als Oxyacaniha L. Die echte Owyae.^

mit der viele Botauiker monog. u. gldbrata verwechseln, scheint in

Sicilien gänzlich zu fehlen, denn Alles, was ich von Isnello und
dem Etna, den Standorten Guss.', als Oxyacanth. erhielt, gehörte

zu monog. — An Zäunen, Hecken, buschigen und waldigen Abhän-
gen bis 4000' vereinzelt: Wälder des Etna (Tornab. in Guss. Syn.

Add. et Herb, als OxA), am Etna bei Pedara und Nicolosi (!, Tom.
in Herb. Guss. als mon. !), Catania (Cosent. in Herb. Guss!, Herb.

Toni.!), Vallone di Ulli, Bosco Rinazzi (Herb. Tornab.!), an Fluss-

rändern unterhalb Bionte! März Mai. £ •

1212. Crat. Azerolus L., MespÜMS Äa. Poir. Guss. *Syn. Add.

et Herb.!, ""Tom. cart. Unterscheidet sich von Oayac. etc. durch

fast wehrlose Aeste, die einjährig zottig flaumig sind, lederigo,

grosse, untorseits flaumige, oberseits stark glänzende, verkehrt ei-

förmig keilige, 3— 5spaltige Blätter mit stumpfen, spärlich oder

kaum gezähnten Zipfeln und an der Basis zottigen Blattstielen, 2—

3

Griffel, zottige Blüthenstiele und Kelche, grössere Früchte. In Hai-

nen und auf buschigen Abhanden hie und da, nach Tornab. cart.

30—2641': Am Etna (Tom. cart., Tom. in Herb. Guss.!), Wälder
bei Nicolosi (Tornab. in Guss. Syn. Add. et Herb.!), vor Mister-

bianco an den Ufern des Amenanus! April, Mai, reift nach Tom.
im Sept. t»

.

NB. Cr. Pyracantha (L.), von Raf. IL und Tratt. Scud. in den

Wäldern des Etna wild angegeben, ist in Sicilien nirgends ein-

heimisch.

1213. Mespilus germanica L. *Raf. II, *Cat. Cosent., *Tratt.

Scud., Guss. *Syn. et *Herb.!, *Torn. geogr. et cart. In Hainen und
Wäldern (30—2641' Tornab. cart.): Um Nicolosi (Herb. Tornab.!,

Tom. in Guss. Syn. Add. et Herb.!), Cavaleri (Herb. Tora.!), schon

von Raf., Cosentini und Scud. in der Waldregion angegeben;

wird auch häufig cultivirt. April, Mai, reift nach Tora, geogr. im
October. £

.

|1214. Cydonia vulgaris Pers. Nach Guss. Syn. au Zäunen
und auf Hügeln ganz Siciliens; wird im Gebiete zwar häufig culti-

virt, spontane Exemplare jedoch sind mir nicht bekannt geworden.

März, April, fc.

1215. Pyrus communis L. *Raf. II, *Tratt. Scud., *Presl Fl.

sie. introduet., *Cat. Cosent., *Philippi, Tornab. foss. a. sylvestris:

Aeste oft dornig, Blätter ei-, fast herzförmig, nicht länger als der

Blattstiel, kleingesägt, beiderseits nebst den Knospen und Aestchen

kahl, uuterseits bleicher; Blüthenstiele doldentraubig; Griffel frei,

von der Länge der Staubgefässe; Blumenblätter am Nagel kahl;

Frucht verkehrt kegelförmig, herb, im Spätherbste jedoch süss und

geniessbar. Die Culturform = var. ß. sativa DC. ist wehrlos mit meist

sehr vergrösserten, saftreichen Früchten. Var. «. findet sich nach
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Tratt. Scud. häufig auf den Laven des Etna, besonders im Walde
von Göllebasso; nach Tora. foss. aber kommt sie zwar fossil bei

Leucatia, aber nicht mehr wild am Etna vor; var. ß. hingegen wird

zwischen 1500 und 3500' sehr häutig cultivirt, nach Tora. foss. be-

sonders im Nordwesten gegen Licodia, Biancavilla und Adernö; nach

Philipp! gedeihen überhaupt die Obstsorten im Anfange der Wald-
region, vorzüglich in der Gegend Tardaria (ca. 3500') am besten,

da sie in der Tiefregion wegen der ihnen nicht zuträglichen Hitze

sehr an Geschmack und Schönheit verlieren; auch um die Ortschaft

Cavaleri wird nach Tora. Herb.! der Birnbaum in verschiedenen

Spielarten gezogen, ebenso in der Ebene von Nicolosi, zwischen Zaf-

farana und Milo etc.! April, Mai. t» •

1216. Pyr. pyrainus Kaf. giorn. in Guss. Syn. Add. et'*Herb.!,

*Torn. foss. et cart., ouneifolia Guss. pl. rar. et Syn. Strauch oder

Baum, Aeste dornig, Knospen zottig; Blätter 2—5mal länger als

der sehr kurze Stiel, ca. 4 Cm. lang, 15 Cm. breit, länglich oval

oder lanzettlich, gegen die Basis allmälig verschmälert, kleingekerbt

oder ganzraudig, die jüngeren untersoits flockig-flaumig, die älteren

lederig, unterseits seegrün und ganz kahl; Blüthenstiele doldentrau-

big, die jüngeren nebst den dreieckigen Kelchzipfeln wolligzottig;

Blüthen mit 2 Cm. Durchmesser, Blumenblätter vorkehrt herzförmig

mit kurzem, kahlem Nagel; Griffel von der Länge der Staubgefäße.

;

Antheren purpurviolett; Früchte mit circa 2 Cm. Querdurchmesser,
herb, fast kugelig, aber nur 1*5 Cm. laug, au der Spitze abgerundet,

ID der Basis gegen den 1 Cm. langen Fruchtstiel in eine ca. 6 Mm.
hinge Yorspitze vorgezogen, daher incl. Vorspitze ungefähr so lang

als breit. — An Zäunen, auf dürren Hügeln, Feldern und waldigen
B'-p_rabhängen (1000—2641' nach Tora, cart.) häufig: Im Serrapiz-

Kutawalde, um Sun Nicola, Massanunziata (!, Tom. in Herb. Guss.!).

in der Bbene hinter Nicolosi häufig, von Zaffarana gegen die (.Jrotta

de] Turco hinauf, um Bronte! April, Mai. h . (Fortsetzung feigt.)

Literaturberichte.

Paul Sorauer, Uandbneh der Pflanzenkrankheitent Für Landwirthe, Gärt-

ner, Forstleute und Botaniker, Zweite aeubearbeitete A.uflage, I. Theil

ren Krankheiten. Mit i!t Hl 1 m >^cr. Tafeln and <ü Text
abbildangen. Berlin, Paul Parey, 1886. — XVI und 910 Seiten s". Preia

Hark.

Der erste nun rorliegende Band dieser umfangreichen Arbeit
w.'i-t eine bedeutende Vergrösserung seines Um langes gegenüber der

!i Auflage auf, welche Ausdehnung durch die Verwerthung des

in mehr als einem I)ecenniuin veröffentlichten Materiales und durch

eingehendere Behandlung einzelner Capital verursacht wurde.

freilich ist innerhalb dieser Zeil auch eis Buch ober Krankheiten

Pflanzen (tob a. B. Frank) erschienen, das aber bei kleineren
mit ganz anderen Intuitionen den gleichen Stoff behandelt.

Mier will mriit allein die Krankheit schildern, aufsuchen helfen,
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ihre Ursache* feststellen, er will auch ihre Therapie bekannt inachen

und bei der höchst ausgedehnten Literaturkenntniss, noch mehr aber

bei der reichen persönlichen Erfahrung des Verfassers ist gerade der

therapeutische Theil der hervorragendste, wichtigste und beste. Nftehsl

diesem ist die Schilderung der Krankheitserscheinungen zur Fest-

stellung der Diagnose als eine vorzüglicho Leistung zu bezeichnen.

Denn soll das Ankämpfen gegen die Krankheiten Erfolg haben, sagt

Verf. in der Vorrede, dann müssen Landwirt!) , Gärtner und Forst-

mann in dor Lage sein, selbst die Störungen in ihren Culturen beur-

theileu zu können, d. h. die Lehre von den Krankheiten der Pflan-

zen muss Allgemeingut der praktischen Pflanzenzüchter werden. Von
diesem Gesichtspunkte aus hat Verf. das Buch bearbeitet uud im
1. Band den Stoff in 8 Capitel gegliedert. Sie umfassen die Krank-
heiten, die durch ungünstige Witteruugsverhältuisse, durch schäd-

liche atmosphärische Einflüsse, durch den Einfluss schädlicher Gase und
Flüssigkeiten, durch Wunden, durch Maserbildung, Gallenthiere, Ver-
flüssigungen und Unkräuter verursacht werden. Die Gliederung der

beiden ersten Capitel scheint uns wohl ein wenig gezwungen, indem
ungüustige Witterungsverhältnisse wohl mit atmosphärischen Ein-

flüssen im Connex stehen müssen. Auch manche andere Krankheits-
erscheinungen, die von Galliusecten verursachten Bildungen, ferner

die Hexenbesen u. a. dürften wohl eher im II. Band Platz gefunden
haben. Aber diese subjeetiven Anschauungen des Ref. tangiren den
Werth des Buches nicht im mindesten, dessen Vorzüge sowohl dor

Praktiker, wie der Theoretiker in vollstem Masse anerkennen muss.
Mit grossem Interesse haben wir die Abhandlung über Krebs und
Brand gelesen und sind dem Verf. auch für die historischen Rück-
blicke dankbar. Als Krebs bezeichnet Verf. alle diejenigen Wunden,
welche sich durch wuchernd üppige, schnell sich erzeugende, an der

Aussenseite leicht absterbende, oft den Durchmesser der sie tragen-

den Achse übertreffende, faltige, vorzugsweise aus Holzparenchym
gebildete Ueberwalluugsränder auszeichnen. Als Brand hingegen
wird eine Frostwirkung augesehen, die sich als ein Absterben und
Auftrocknen der Rinde auf den Holzkörper charakterisirt. Die Ein-

wirkungen des Wärmeüberschusses, des Lichtmangels, der Verwun-
dungen von Achsenorganen u. s. w. werden sehr ausführlich und
vollständig behandelt, ebenso die merkwürdige Fadenbildung der

Kartoffel und die Kropfbildungeu. Der Abschnitt über Gummi- und
Harzfluss bringt nichts wesentlich Neues. Was die Harzbildung be-

trifft, so meint Verf., dass der Process der Oelbildung (Terpentin)

nicht gleichbedeutend mit dem der Verharzung ist. Das ist aller-

dings richtig, aber wir meinen auf Grund eigener Untersuchungen,
dass allezeit das Oel (richtiger eiuo Mischung von Oel und Harz)

das primäre Produkt ist, das als Matrix des seeundären, des Harzes

anzusoheu ist. Eine Verharzung ohne Oelbildung dürfto wohl kaum
oxistiren. Bedenkt mau, dass durch das „Anplätzen" des Stammes
zum Zwecke der Terpentingewinnung eben eine künstliche Resinosis

erzougt wird, und diese dann eigentlich die Gelegenheit bietet, im
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reichlichsten Masse Harz zu gewinnen, so wird man wohl nicht be-

haupten können, dass immer erst mit der Verharzung der patholo-

gische Process beginut; er kann schon mit der Oelbildung beginnen,

denn auch in lysigenen, also durch chemische Metamorphose ge-

bildeten Räumen findet sich Oel vor. — Die wichtigsten anatomi-
schen und pathologischen Erscheinungen sind durch schöne Stein-

druckbilder illustrirt, die dem Buche eine prächtige Zierde verleihen.

Die verständnissvoll ausgewählten Abbildungen, die übersichtliche

Gruppirung des Stoffes und vor Allem die überaus reichhaltige, auf

eine vieljährige, bestens erprobte Erfahrung gegründete Anleitung zur

Erkennung und Heilung der Pflauzenkraukheiten sichern dem Werke
einen unvergänglichen Werth und geben Zeugniss von der Tüchtig-

keit und gediegenen Arbeitskraft eines deutschen Forschers.

Dr. T. F. Hanausek.

Syllabus der Vorlesungen über specielle nnd medicinisch-pliarniaceutisclie
Botanik. Von Dr. A. Eichler, Prof. der Botanik an der Universität zu
Berlin. Vierte verbesserte Auflage. Lex.-8. (IV, GS S.) Berlin 1886. n.
1 Mark 50 Pf.

In der kurzen Zeit eines Jahrzehntes hat diese so gediegene Ueber-
sicht des natürlichen Systems, welche in der ersten Auflage (Kiel

1876) die Kryptogamen noch uicht umfassto („Syllabus der Vorle-

sungen über Phanerogamenkunde"), eine zweite (Berlin 1880), dritte

(1883) und vierte (188(5) Auflage erlebt, ein Beweis des besonderen

Bedürfnisses und grosser Brauchbarkeit des Werkchens. Die wichtigeren

natürlichen Familien sind mit möglichster Kürze und Präcision dia-

gnosticirt, und bei jeder Familie typische Gattungen und Arten an-

geführt. Die Blütheuformen sind nach dem mustergiltigeu Werke
des Verfassers: Blüthendiagramme I. Leipzig 1875, II. 1878 wieder-

gegeben und hie und da verbessert. Die Veränderungen der vorlie-

genden neuen Auflage beziehen 6ich zumeist auf die Lagerpflanzen.

So Bind bei den Algen die Gruppen der Conjugateu, Chlorophyceon
und Characeen zu einer einzigen Abtheilung, Grüntange, vereinigt,

und ihre Unterabtheilungen dein Fortschritte unserer systematischen

Erkenntniss gemäss, theilweise verändert worden. Femer sind diu

Saccharomyceten zu den Ascomyceten eingoroiht, und die Flochten

als eine Besondere Banptgruppe der Pilze dargestellt wordon. Die

Ifyxomyceten wurden. Dach Ansicht des Verfassers als richtiger zu

den Thieren gehörig, in einer Anmerkung besprochen. Bei den Pna-
Derogamen ist eine Ordnung (Reihe) der Polygoninae (Farn. Pipera-

ceae und Polvgonaceae) aufgestellt, die Ordnung der Saxifraginae wurde
dunh die früher zu den Qrticinen gerechneten Platanaceen, sowie

nu dem Anhange der Familien zweifelhafter Verwandtschaft durch

die Podostemaceen erweitert, in der Familie der Bosaceae wurden
von dm Dryadeen die drupaartig lammolfrüchiigen Rubnao als eine

eigene Unterfamilie abgetrennt. Wir zweifeln nicht, dass auch diese

Aufl. n Beifalles erfreuen und, wenn nicht früher, so

wieder innerhalb eine- Trienniums einer neuen fünften Platz machen
werde. Dr. K.
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Jahresbericht <les naturwissenschaftlichen Vereins von EliuMg-LotlirtBgeii

and Annales de la Qod6ü botaniqne rogeso-rhlnane l
s ->:>. Herausgegeben

vom Vorstand. Barr. 1886.

Derselbe enthält I. die von Prof. Dr. A-SCttersoi] am 'J7. Januar

1S81 gehaltene Gedächtnissrede zur hundertjährigen Wiederkehr des

Geburtstages von Ad. v. Chamisso*, II. Beiträge zur Flora dos ober-

rheinischen Gebietes von dem grüudlicben Kenner derselben Prof,

H. Waldner, und zwar mit besonderer Aufmerksamkeit auf Ei

Lothringen, dann auf das Departement Vorges, ferner auf die Kheiu-

pfalz und Seesen, und endlich auf Baden, für jedes dieser vier Gebiete

die Literatur, weiche auf dasselbe Bezug hat, in vollständiger Zusam-
menstellung, daun die wichtigeren neuen Fundorte von Pflanzen, auch

von Bastarten und wichtigeren Varietäten (wie Epilobien, Kosen),

und die Adventiv-Pfianzen vorführend; III. Kleinere Mittheilungen-,

IV. Besprechungen von interessanteren, der Gesellschaft im Laufe

Jahres zugekommenen bot. Publicationen. Eine beigegeben'- lith. Tafel

bringt die Abbildung zweier auf der Kinde einer hundertjährigen Buche

noch sichtbarer Buchstaben, welche, wie aus den Jahresringen ermittelt

wurde, im 40. Jahre eingeschnitten worden waren, also durch 56 Jahre

sich deutlich erkennbar erhalten haben. Dr. K.

Willkomm Dr. Moritz: Forstliche Flora von Deutschland und Oester-

reich "der forstbotanische und pflanzengeographfgche Beschreibung
aller im Deutschen Reiche und österreichischen Kaiseistaate beimi-

schen und im Freien angebauten oder anbanmigswttrdigen Holzte-
wachse. II. Aufl. Leipzig, Winter. I. Lief. 1«S6. 80 p. 18 Holzschn.

In den 10 Jahren, die seit dem Erscheinen der ersten Auflage

des vorliegenden Werkes verstrichen sind, hat die Botanik im All-

gemeinen und so auch die forstliche Botanik gewaltige Fortschritte

gemacht, und es ist daher hochwillkommen, diese neuen Kenntnisse

im Vereine mit dem in der 1. Auflage gebrachten nunmehr einheit-

lich dargestellt zu finden. Schon die erste vorliegende Lieferung

bringt den Beweis, dass diese Auflage sich nicht blo^s in Inhalt und
Form würdig an die allgemein anerkannte erste anreiht, sondern ihr

gegenüber durch grösseren, zum Theil den neueren Forschungen

Kechnung tragend bedeutend umgearbeiteten Stoft', einen wesentlichen

Fortschritt bedeutet. Ref. behält es sich vor, auf diese wichtige

literarische Erscheinung nach Vollendung derselben eingehend zu-

rückzukommen, und beschränkt sich vorläufig darauf, den Inhalt der

erschienenen ersten Lieferung kurz zu skizziren. Dieselbe enthält die

Einleitung, umfassend eine Darstellung der anatomischen und mor-
phologischen Verhältnisse der Holzgewächse und deren Theile, ferner

eine Ueborsicht über die allgemeinen Bedingungen des Vorkommens
und der Verbreitung der Holzgewächse, über die pflanzengeographischen

Zonen und Kegionen des Florengebietes, endlich eine systematische

(riuppirung der Holzgewächse und eine Aufzählung der literarischen

Behelfe. Ausserdem umfasst die 1. Lieferung den Beginn der spe-

ciellen systematischen und pflauzengeographischen Schilderung, ent-

haltend einen Theil der Coniferen. und zwar der Abietiueeu (Allge-
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meine Uebersicht und Genus Picea). 18 in der bekannt schönen

Weise hergestellte Holzschnitte illustriren diese Lieferung.

Wettstein.

Beck Dr. G. : Ueber Usiilmgo Maytlis CJoid. Sitzungsber. d. k. k. Zoolog.-

botan. Geeelbch. XXXV. 1885. 1 p.

Vortragender bespricht die Entwicklungsgeschichte des ge-

nannten Pilzes nach den diesbezüglichen Untersuchungen Kuhn's
und Brefeld's. Im Gegensatze zu Wolff uud Fischer constatirt

er in der Entwicklung der Teleutosporen Analogien mit TULelia.

Anschliessend daran werden einige für Niederösterreich neue Stand-

orte der Ustilago Maydis mitgetheilt. Wettstein.

Beck Dr. G.: Untersuchungen über deu Oeffnuiigsniethanismus der Po-
renkanscln. Sitzungsbericht der k. k. Zoolog.-botan. Gesellschaft XXXV,
188-j. >

p.

Der Vortragende gibt eine Zusammenstellung der verschiede-

nen Dehiscenzformen jener Pericarpien, die sich durch Löcher öffnen.

Bowie der anatomischen Ursachen dieser Oeffnungsvorgänge. Nach
diesen Gesichtspunkten ergeben sich folgende Typen: 1. Die Bildung

dei zwischen den Nerven befindlichen Löcher erfolgt durch Auswärts-

krümmen begrenzter Sclerenchymmassen. 2. Die transversalen Lö-

cher entstehen durch Sprünge der Pericarpwandungen. 3. Die Löcher

werden durch unregelmässige Sprengung des Pericarps erzeugt. 4. Die

anfangs durch Xarbenlappen bedeckten Löcher werden durch das

Aufwürtskrümmen jener frei. Wett stein.

Botanische Beetimmaiigstabellen. Für den Unterrichtsgebrauch zusammen-
;ir tod Dr. K. W. v. Dalla Torre, k. k. Professor, kl. 8°, 70 Seiten.

,. Alfred Holder.

I>as in eleganter Ausstattung erschienene handliche Büchlein

enthält drei nach analytischer Bestimmuugsmethode zusammen •-

stellte Tabellen, mit deren Benützung es dem Schüler wesentlich

chtert wird, die in Oesterreich und Deutschland vertretenen

Phanerogamen-Familien und innerhalb dieser alle Arten zu bestimmen,

weichein Dr. A. Po korny's Naturgeschichte des Pflanzenreiches ent-

halten Bind. Einen besonderen Vortheil wird der Lernende aus der

zweiten Tabelle, welche zum Bestimmen der Holzpflanzen nach den

Blättern dient, ziehen können, während die dritte Tabelle das Linnö'sche

in umfasst. Es sei mithin den Lehrern vorliegendes Werkchen
zur Verwendung bei dem unterrichte bestens empfohlen, da bei den

Schülern durch die analytische Bestimmnngsmethode, wodurch Logisches

Denken und klare Unterscheidung der Merkmale herangebildet werden,

trebte Ziel botanischen Unterrichtes Leichter zu erreichen ist.

') .

Kine Promenade durch die Anhiren und (.iirten des kliimit iseli« n CüTOrtefl

lern. Von Prof. Dr. A. F. Entleutner, kl. v. VIII, 170 Seiten. Heran
1886, B. r tzelb< ichhandlnng (P. W. BUmenreich)

Die es in Taschenfom al erschienene Werkchen bebandeH die in

den verschiedenen Gärten und Anluven tferan't angepflanzten Bäume
und Sträucher Bebst kurzen Erläuterungen, welche von allgemeinem
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[nteresse Bind, wio deren Heimath, Verwendung, mythologische Bedeu-
tung etc. Die meisten der 5(30 angefahrten Gehölzarten stammen uns

Asien, zumal aus Japan und China; daran reiht sich Nordamerika.
Buropa ist mit 112 Arten, Südamerika mit 24, Afrika mit 13 und
Australien mit (

.» Species vertreten. Der Zweck des Büchleins, den
Curgast als botanischer Führer durch Meran's reizende Anlagen zu

geleiten, wird hiedurch im reichlichsten Masse erzielt. J.

Dr. W. O. Focke: Die Rubl Siciliens. Abhandlungen des Naturwissen-
schaftlichen Vereines in Bremen. 1886 (Besonders abgedrückt).

Die bisher bekannten Brombeeren Siciliens sind nach Verf.,

der sowohl an Ort und Stelle selbst zu sammeln Gelegenheit hatte,

als auch das Matoriale der Museen in Palermo und Neapel studiren

konnte, folgende: 1. Ultima vlnüfol'ms Schott. (R. Siculus Pres!),

zu welchem als Quantitätsformen R. Linkianus <iuss., R. Franci-
pani Tin. und R. Panormitarvus Tim gehören, var. Dalmatinus
Tratt.; die differente Form der Balkan-Halbinsel und des Orients

wird als R. AaatvUeus n. sp. abgetrennt (ob nicht = R. sangui-
neus Priv. in Flora 1835, p. 334? lief.). 2. R collinus DC. (wahr-
scheinlich = R. sanetus Schreb.!) mit var. glabratus, canescem, se-

toso glandulosvs. 3. R. tomentosus Borkh. (R. Aetnicus Tin.). 4.

Formen des R. lürtus W. K., unter welche Verf. wohl mit Unrecht
auch R. Cupanianus Guss. zählt. 5. R. Acheruutlnus Ten. nur von
einem einzigen Standorte bekannt und von R. caesius «. kaum ge-

nügend verschieden, die Pflanze Neapels gehört verschiedenen Coryli-

folien an. 6. R. Idaeus L. Sabransky.

Dr. W. O. Focke: Huhns Cimbricus n. sp. Ebendaselbst.

Eine zunächst mit Rubus Arrhenii Luge, und R. pyramidalis
Kalteb. verglichene neue Form, die jedoch schon wegen der ent-

schieden gynodynamischen Blüthen kein Bastart der beiden Arten
sein kann. Bekannt bisher aus Flensburg, Suderbrarup (Angren) und
Kiel. Sabransky.

Crepin Fr. „Snr la valeur, que Ton peut aeeorder au modo d'ovolution

des sepales apres l'anthese dans le geure Rosa." Aus „Conipte rendu"
vom 14. November 1885 der kgl. belg. bot. Ges. (Bulletin Bd. XXIV. 2. Tli.)

8 pp. 8°.

So klein diese Schrift auch ist, sie ist doch höchst lehrreich

für Jeden, der sich mit dem Studium der Gattung Rosa befasst.

Bekanntlich hat Crepin schon 1860 in seinen Primitiae Mon. Kos.

auf die Wichtigkeit dor Entwicklung der Kelchzipfel nach der

Blüthe aufmerksam gemacht und darnach drei Gruppen von Eosen
unterschieden: 1. mit leicht oder bald abfälligen (caducs), 2. mit
halbdauernden (demipersistants) und 3. mit bleibenden (persi-

stans) Kelchzipfeln. Da nun diese Merkmale öfters falsch gedeutet

wurden, besonders bei den Gruppen Tomentosae und Molles, wozu
namentlich die bergbewohnenden Formen der Tomentosae Mittel-

europas Veranlassung gaben (wio R. resinosa Aut., JB. rcsinokles

< !rep. u. A.), so sucht nun der berühmte Kosenforscher wieder Ord-
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ming in die Sache zu bringen. Diese beiden Gruppen werden genau,

namentlich mit Rücksicht auf ihre Sepalen unterschieden. Zum
Schlnss wird darauf hingewiesen, dass die Sectionen Cinuamomeae,
Alpinae, Pimpinellifoliae, Sericeae, Minutiflorae, Sinicae und Micro-

phyllae bleibende, hingegen die Stylosae, Syustylae, Iudicae, Bank-
siae und Gallicanae abfälligo, die Carolinae halbdauernde Sepa-
len besitzen. Endlich werden die Rhodologeu noch auf ein Merkmal
ersten Ranges aufmerksam gemacht, nämlich auf die An- und Ab-
wesenheit der Bracteen, wonach die Rosen in viel- und eiu-
blüthige zu unterscheiden sind. Von unseren mitteleuropäischen Rosen
gehören nur die Section Pimpinellifoliae, sowie die häufige Garten-
pflanze 11. lutea zu den einblüthigen; alle anderen besitzen Brac-
teen. sind also vielblüthig. Daher sind von diesem neuen Gesichts-

punkte aus die Pimpinellifoliae von der wesentlich vielblüthigen

Gruppe Alpinae zu trennen. Eine neuere Classification der Rosen,

auch mit Rücksicht auf das Verhalten der Sepalen während der

Blüthezeit, wird in Aussicht gestellt. Wiesbau r S. J.

I. Camus. Anomalie e Yarietii uella Flora del 3Iodene.se. II. Contrib.

Modena 1885. (Aus den: „Atti della Societä dei Naturalisti di Modcna.
Ser. III. Vol. II.)

Der Verfasser hat eine Reihe der verschiedenartigsten — mit-

unter sehr seltenen morphologischen Abnormitäten wie auch einige

minder häufig vorkommende Farben-Varietäten von Pflanzen der

modenesischen Flora zusammeugestollt und beschrieben. Als bisher

noch wenig bekannt sind die teratologischen Veränderungen nach-
stehender Species zu erwähnen: Calepina Corvini, Loranthus curo-

paeiu, Qenista genuensü, Salvia pratensis, Rhinanthus Alectorolophus

ZAnaria Cynibala/ria, Veronica Biuvban/mii. Moriz Pl-ihoda.

O. Penzig. II Qiardino Ricasoli alla Caaa Bianca (Port' Ercole) sul Monte
axgentarfo (Sep.-Auszug aus dem Balletino della R. Societä Tuscana di

< »rriooltura.

Der unweit Florenz gelegene Acclimatisationsgarton des Baron

isoli, welcher von demselben nach seiner Aussage ursprünglich

ohne irgend einen vorgefassten Plan oder wissenschaftlichen Zweck,

nur ans Vorliebe für die Pflanzencultnr angelegt wurde, gilt derzeit

nach sei lTjähriL! mdo als eine der hervorragendsten

derartigen Schöpfungen. Der ausgezeichnete Ruf dieses Gartens ist

unlil begründet, denn es i-t daselbsl ungeachtet der verhältnissmS

geringen Area .•ine überraschend Anzahl der verschiedensten

• heu Gewächse in trefflich gedeihenden Exemplaren vertreten.

.M. PHhoda.
\tt lelLi Bocletl Veneto Trenttaa di Selense Naturali Residente in i'a-

ilfna. Ann I

l'.e ondere [nteree e dürfte für Bfykologen bieten: Voglino P.

im monografico del genere Pestalozzia. Die genannte, artenreiche

Pilzgattung (1 Herbar enthält 33 Arten) wurde noch

um i achtliche Anzahl ueuer Spi meint. Auf die detail-
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lirte Beschreibung der einzelnen Arten folgt zur besseren Orientirung

ein nach den Nährpflanzen (Matrix) alphabetisch geordnetes Register.

Moriz Pfihoda.

Zeitschrift für Naturwissenschaften* Halle a. d. S. September — Octo-
ber 1885.

Dieses Heft enthält 1. Baumert Dr. G. „ Analysen einzelner

californischer Weine." Aus dieser Abhandlung ist einestheils zu ent-

nehmen, dass die transatlantische Weinproduktion ansehnliche Dimen-
sionen erreicht hat. Anderseits wird durch analytische Daten von 8

verschiedenen Weinsorteu ein Urtheil über deren Beschaffenheit er-

möglicht. 2. Gerber Dr. A. „Ueber die jährliche Korkproduction

im Oberflächen -Periderm einiger Bäume." Diese Studie zerfällt in

einen allgemeinen Theil, wo die physiologischen und anatomischen
Momente der Korkbildung besprochen werden, und in einen spe-
ci eilen, in welchem das Ergebniss der vom Verf. gemachten Wahr-
nehmungen dargestellt und mittelst Tabellen ersichtlich gemacht ist.

M. Prihoda.

Correspoudenz.
Kronstadt, 20. April 1886.

Auf einen auffallend warmen und schneefreien Januar folgte

ein zwar auch schneefreier, doch kühler Februar mit vorherrschenden

Ost- und Nordostwinden und hielt die Vegetation zu ihrem eigenen

Heil von einer allzu frühen Entwicklung zurück, welche sich gegen Ende
Januar dadurch deutlicher zu zeigen begann, dass Corylus Avellana

zu stäuben und Potentilla arenaria Borkh. zu blühen begann, während
gleichzeitig in Wien und Budapest colossale Schneemassen fielen

und Schneeverwehungen an der Tagesordnung waren. Der März
brachte abermals kühle Winde, sowie einige unbedeutende Schneefälle

und erst Anfangs April merkte man die belebende Wärme der Früh-
jahrssonne doch der ersehnte warme Frühjahrsregen stellt sich noch
immer nicht ein und es brauset seit Anfang April austrocknender

Staub und Dürre erzeugender Ost- und Südostwind durch den noch

winterlich kahl dastehenden Wald und über die lechzenden Fluren.

Sonnige Lehnen schmücken sich aber trotzdem mit den Erstlingen

der erwachenden Natur und Pulsatilla montana Rchb., Carex praecox
Jaqu. Carex humiüs Leyss., Potentilla arenaria Borkh. empfinden
weniger den Mangel des befruchtenden Regens. Auch feuchte Wälder
und Gebüsche zeigen schon mannigfaches Blüthenleben; neben dem
verblühenden Galanthus nivalis, der niedlichen Scilla bifolia, welche aber

nicht selten 3 oder gar 4 Blätter hat, der Gugea lutea Schult., der Eu-
phorbia amygdaloides, dem Erythronium Dens Canis, dem düsteren

Asarum europaeum prangt jetzt in voller Blüthe, die schöne Hepatica
transsilvanica Fuss, welche überall die nördlichen Abhänge der Jurakalk-
berge schmückt, wofern dieselben mit Buschwerk oder Wald bestanden
sind; so besonders an der „Zinne" bei Kronstadt, dem klassischen Standort
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dieser Hepatica. Auf den Hochwiesen prangt in unzähligen Exem-
plaren der sattviolettblaue Croeus banaticus Heuff., während im Ge-
büsche Anemone nemorasa L., Anemone raunculoides, Isopyrwn
thaUctiroides, Pubnonairia o/p finalis (sehr oft die Abart mit weiss-

gefleckten Blättern: moctdota nach Schur) stehen. — Um diese Zeit

besinnt auch eines der seltensten Pflänzchen Siebenbürgens JJj/a-

einthella leucophaea Schur. = Hyacinthus leucophaeus Stev. zu blühen,

als dessen einzige Standorte in Fuss: „Flora transsilvaniae excursoria"

Yayda-Hunyad und Kronstadt angegeben sind. — Schur kannte nur
von Kronstadt das interessante Pflänzchen und fand es hier am
Südabliauee der „Zinne" und am Südostabhange des „kleinen Hau-
gesteines'' und zwar auf Jurakalk. Ich habe die Freude gehabt, die

Hyacintheüa vor drei Jahren nicht nur auf dem „Petersberger Berge",

eine Stande weit von Kronstadt, sondern auch auf dem benachbarten

„breiten Berge" aufzufinden. Dazu sind diese zwei neuen Standorte

sehr ergiebig und ist besonders auf dem „Petersberger Berge" die

Pflanze in grosser Menge zu finden. Auf dem „breiten Berg" fand

ich auch die für das südöstliche Siebenbürgen neue Pulsatilla patem
Hill, und di<' auch nicht häutige Anemone silvestris. Fällt der er-

sehute Frühjahrsregen, dann springen auch bald auf dem „Peters-

berger Berge" die Blüthenknospen von Amygdalus nana, Cerasus

l'nutila Bgt., Iria hungarica W. et K. auf, während drüben auf dem
„breiten Berg" Daphna Oneorum zu blühen beginnt und unten auf
den torfigen Wiesen die niedliche Primvla farinosa.

Julius Römer.

Lemberg, 5. Mai 1886.

Folgende Arten treten in die Reihe der neuen Bürger der

galizischen Flora: Aehillea pannonica Scheele (Krzywczyce bei Lem-
berg); Mentha parietariaefolia Beck (Bilcze); Rosa platyphylloid\ea

(um Lemberg gemein) und Viola mirabüis X Riviniana (Hotosko

bei Lemberg). — Vor einigen Tagen erhielt ich von S. Hochwürden
I'. Dicht] S. J. aus Kalksburg (Niederösterreich) lebende, blühende

nplare der niederösterr. Viola alba Wiesb. und zu meiner grossen

ihnng habe ich bemerkt, dass dieselbe bezüglich der Form
und Grösse der Petalen von der echten Besser'schen \'.<di>n, welcho

ich in zahlreichen in Südostgalizien gesammelten Exemplaren seit

der Jahren cultivire, sehr erheblich differire, so dass beide nach

meiru'in Dafürhalten für Bpecifisch vorschieden augesehen werden

en. Bei dieser Gelegenheit zeige ich an, dass meine Viola

Jordani {V. scotopfyUa m.) ans Bilcze, Sinköw und Kotodröbka von

echten, miranc Niederösterreich und Kroatien vorliegenden V.eco-

tophyüa Jord. ( V. alba Wie b. f. violacea) specifisch verschieden ist,

Ibe unterscheide! sich n&mlich nichi nur hinsichtlich der Gestalt

dar Blfttter sondern auch hinsichtlich der Wachsthumweise im hohen

Grade ?on i'. tcotophyüa Jord. Eben jetzt blühen im hiesigen hol.

;i zahlreiche Exemplare meiner V. Jordani und nachdem ich

I achtung unterzogen habe, bin ich zu



212

clor Ueberzeugung gelangt, dass V. Jordani m. der mir nur aus

der Wicsliaui'sclion Diagnose bekannten V. mtdticaulu {V. odorataX
alba Wiesb.) systematisch am nächsten stehe. Für V. alba Bess. X
I'. odorata L. wage ich meiue V. Jordani aus diesem Grunde nicht

zu deuten, weil dieselbe überall ebenso zahlreich vorkommt, wie die

V. alba Bess. Endlich bemerke ich noch, dass in Südostgalizien die

echte Viola odorata L. nirgends auftritt, wohl aber eine mit der-

selben systematisch sehr nahe verwandte, vicarirende, und in der

Cultur durchaus constant bleibeude Form V. pseudodorata mihi,

welche ich in zahlreichen, aus Bilcze, Sinköw und aus Werenczanka
(in der Bukowina) stammenden Exemplaren cultivire. Br. BJocki.

Lembcrg, 18. Mai 1886.

Ich beeile mich zu benachrichtigen, dass ich am heutigen Tage
im Zubrzaer Walde bei Lernberg Salix CapreaX cinerea, S. cine-

rea X aurita, sowie ein weibl. Exemplar der Salix silesiaca Willd.

entdeckt habe. In demselben Waldcomplexe wachsen noch folgende

interessante Pflanzen: Aconitum, variegatum, Anthriscus alpestris,

Gentiana asclepiadea, Luzida pallescens Bess., Pleurospermum austria-

cam, Pulmonaria mollissima, Ribes caucasicum (?), Betida pubescens.

Br. BJocki.

Brunn, am 8. Mai 1886.

Der liebenswürdigen Güte des hervorragenden Forschers

H. Braun verdanke ich die Bestimmung eines Theiles meiner Ga-
liumSammlung. Im Nachfolgenden will ich über die Resultate der-

selben berichten und das Wichtigste hier anführen. Als neu für die

Flora Mährens müssen hervorgehoben werden: Galium scabrum Jacq.

f. valdepilosum Braun, differt a G. scabro Jacq. foliis linearibus, dense

hirsutis, caulibus magis diffusis, ramosis dilatatis, apicem versus

parvum (H. Braun). An Lehnen bei Sebrowitz. G. commutatwm Jord.

Pflanze kahl, Blätter am Bande glatt, untere Aeste über 35 Mm.
lang, ganze Pflanze 60—80 Mm. hoch, dadurch von G. Austriactim

Jacq. unterschieden. Stengel vom Grunde an ästig, dadurch von

G. laeve Tbuill. verschieden. Von G. montana Vill. unterscheidet

sich diese Pflanze durch ein viel höheres Wachsthum, längere

Blätter, verlängerte Aeste und den Blütlienstand in auffälliger Weise.

(H. Braun.) Pekärnawald bei Bysterz, Bejkowitz, Radhost. —
G. laeve Thuill. Olschi bei Gr. Meseritsch. — G. mollugo X erectum

Lühy bei Ochoz. Cr. elatmnX erectum Lösch. G. veroX elatum

Kl. Hostihrädek, Strän bei Marküwek. G. erectoX verum Gr. Pa-
wlowitz, Polauer Berge. Ausser diesen Novitäten ist ferner erwäh-

nenswerth das Vorkommen des G. scabriusculum Braun. Ob. Fl.

p. 737 im Lühywald bei Ochoz (in einer f. coarcata und f. diffusa),

bei Ewanowitz, Schreibwald, Lotrüwka und Ivancicky kout bei Stfelitz,

Holzschlag im Theiner Reviere. G. nitidulum Thuill. von G. scabrum
Jacq. leicht durch etwas glänzende, gelblichgrüne Blätter zu unter-

scheiden, diese Pflanze ist in Niederösterreich sehr häufig, so z. B.
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Gabriel Strobl.

(Mit einem xylographirten Porträt.)

Gabriel Strobl wurde am 3. November 1846 zu Unzmarkt iu

<>l) ( 'i\-ti'iermark geboren. Sein Vater war daselbst Lederermoister, der

wohl den grössten Theil de* Jahres auf Handelsreisen zubrachte; um
dabei nach dem früh orfolgten Tode seiner Gattin die Erziehung des

Sohnes sicher zu Btellen, vertraute er ihn seiner in dem Grebirgs-

bchen Kottonmann lebenden Schwester, der Seilermeisterin Josefa

Lucas .in, die in der Th.it Mutterstelle an ihm vertrat und Beine

Zuneigung in so hohen Grade gewann, dass er auch als Student

seine Ferienzeiten grösstenteils bei ihr verlebte. Das Ontergymna-
lium absolvirte er in der Privatanstalt des Stiftes Admont, das Ober-

in hingegen zu Cremsmünster. Von den daselbst wirkenden
hneten und liebenswürdigen Lehrern mögen n. a. der jetzige,

Carainal Cöleetin Ganglbauer, der jetzige Abi Leonard Achleuth-
ner und Qottbard Hofstadter, der Verfasser der „Vegetationsver-

haltnisse von Kreiii-iiniii-ter--, erwähnet sein. Unter diesen erfüllte sich

Berz mit Liebe za den Wissenschaften, zumal zur Naturgeschichte,

anter den Mitschülern immer den ersten oder

behauptete, sondern auch den grössten Theil Beiner freien

Stunden dem Sammeln und Bestimmen von Pflanzen und Insekten
Oe»Urr. M«L ZttUtMH ~. 11' ifl I 18
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widmete. Vor allem aber war es der damals als Stiftsarzt zu Krems-
münster wirkende Dr. Pötsch, auf dessen Antrieb er sowohl während
des Schuljahres eifrig Dach Moosen und Flechten forschte, als auch
in den Ferien die damals doristisch ooeh gänzlich unbekannten Ge-
birge von Rottenmann bestieg, um am Schlüsse derselben schwer
bepackt zu seinem väterlichen Mentor zurückzukehren.

Nach mit Auszeichnung abgelegter Maturitätsprüfung (1866),

suchte und erhielt er die Aufnahme in das ehrwürdige Benedictiner-

stift Admont. Ein Jahr zuvor war es durch einen furchtbaren Brand
fast gänzlich zerstört worden, nur der herrliche Bibliothekssaal wurde
— allerdings durch fast unglaubliche Anstrengungen — gerettet; dio

reiche Naturaliensammlung jedoch, selbst der weltberühmte Ichthyo-

saurus, war in Schutt und Trümmern untergegangen. Da fasste nun der

junge, strebsame Noviz den Entschluss, seine ganze Zeit, soweit sio

nicht den theologischen Studien gehörte, zur Wiederherstellung eines

naturhistorischen Cabinetes zu verwenden. Wohl war Admont seit

langem der Sitz tüchtiger Botaniker, — so von P. Ign. SommerainT,
dem Entdecker der Nymphaea biradiata, P. Mauritius de Angelis,
dem die seltene Myosotis variabilis ihren Namen verdankt, den Pro-

fessoren Anton Hatzi, Theodor Gassner, Thassilo Weymayr, der

uns mit einer „Flora von Graz" beschenkte, — aber diese Männer
waren damals theils gestorben, theils alt geworden, theils durch an-

dere Berufsarbeiten von der scientia amabilis und dem Mutterstifte

ferngehalten; er sah sich daher in seinem Streben fast nur auf dio

eigenen Kräfte angewiesen. Es würde zu weit führen, alle botanischen

Exemtionen aufzuzählen, die St. während der nächsten fünf Jahre und
in den Sommermonaten der folgenden Jahre theils in der näheren

Umgebung Admont's, theils in Obersteiermark überhaupt ausführte;

es genügt zu erwähnen, dass im Gebiete der Enns von der salzbur-

gischen bis zur österreichischen Grenze die meisten der hervorragenden

Spitzen, selbst Dachstein und Hochgolling, dass ferner wohl sämmt-
liche Höhen des Paltenthales, die Seckauer Gebirge, die Judenburger
Alpen, die Krebenze bei S. Lambrecht und selbst die entlegenen

Pflanzenreichen Berge von Turrach (Eisenhut, Rothkofel) mindestens

einmal, meist aber zu wiederholten Malen, bestiegen wurden; dabei

begnügte er sich aber nicht bloss, seine BotaDisirbuch.se zu füllen,

sondern notirte fast Schritt auf Schritt stenographisch alle interes-

santeren Vorkommnisse in seinen Tagebüchern, so dass diese von
jeder der bestiegenen Höhen ein pflanzengeographisch genaues Abbild

geben. — Um die so gewonnenen Kenntnisse über die Flora Ober-

steiermarks zu vervollständigen, studirte er auch die einschlägige

Literatur, besonders Maly, Gebhard, Stur, die Aufsätze Fürsten-
wärther's, Krenberger's etc. in der österr. bot. Zeitschrift, dio

Arbeiten Hillebrand's, Kerner's etc. in den Verhandlungen der

Zool.-bot. Gesellschaft, die Jahrbücher der Steiermark. Zeitschrift,

die Regensburger Flora und machte Reisen nach Landl, S. Lambrecht,
Graz, Innsbruck, um die daselbst befiudlicheD Herbarien der stei-

rischen Botaniker Anton Hatzi, Raimund Steyr er, Maly, Fürsten-
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wärther, Pittoni, Gassner durchzusehen und zu excerpiren. In

einem interpolirten Exemplare der 2. Auflage von Maly's «Flora

tob Steiermark" finden sich die Ergebnisse dieser Forschungen über

die weitere Flora Obersteiermarks vorläufig nur als ICanuscript nie-

dergelegt, während die nähere Umgebung Admonfs Gegenstand mehr-
facher Publicationen «forde.

Nach Beendigung der theologischen Studien im October 1870
zum Pri reiht, erhielt er Ende April 1871 die Genehmigung
den liebenswürdigen jub. Landesgerichtspräsidenten Eluard Eitt. von
Joseh auf einer botan. Reise nach Krain. dem croatischen Littorale,

_'.ia. Cherso, Lussin und Istrien zu begleiten. Zu S. Peter am
oh beiden auch der Altmeister illyrischer Pflanzen-

kunde, der trotz seiner 73 Jahre noch rüstige R. von Tommasini
an und unter den Auspizien dieser ergrauten Forscher erschloss sich

ihm die Zauberwelt eines italienischen Frühlings, die tiefen Eindruck

auf sein Gemüth machte und ihn noch zu gar manchen südlichen

Forschungsreisen begeisterte. Auch die Ergebnisse dieser Reise wurden

in zwei Publicationen niedergelegt. Die Sommerferien desselben Jahres

benützte er zu einer interessanten, aber nur touristische Zwecke ver-

fallenden Reise nach dem Bodensee, den Rheinlauden bis Köln und
nach Belgien bis Ostende.

Im Mai und Juni des folgenden Jahres unternahm Strobl seine

erst nach Italien und Sicilien; sie galt allerdings, wenigstens

auf dem italienischen Gontinente, vorzüglich den Wundern der Kunst:

doch wurde auch durch Excursionen um Perugia, Terni, Rom, Neapel,

Salerno, auf den Vesuv, den Mte. S. Angelo bei Gastellamare, den

Mi Cairo bei San Germano, den Aetna, um Palermo, Girgenti, Syra-

em das Herbarium mit zahlreichen Seltenheiten bereichert. — Im
Herl dben Jahres bezog er, vom Abte definitiv für die Natur-
wissenschaften bestimmt, die Universität Innsbruck, um sich daselbst

anter des Professoren Ant Kerner, Ad. Pichler und Cam. Heller
für das Lehramt vorzubereiten. Vorzuglich war es Kern er, des

geistvolle Vorträge, zuvorkommender Privatverkehr und zu freier Be-

nützung ihm stets offenstehendes, an Umfang irohl alle europäischen

mlungen übertreffendes Herbar seinen Gtasichtskr rordent-

licfa erweiterten und eine Fülle neuer Anregungen boten. Von sahi-

reichen Excursionen, theils in die nähere Umgebung Innsbrucks, theils

in das Stubaierthal, auf den Brenner, die Zirler Bergmähder, den

Haller Salzberg, in die Bergwerke ?on Schwaz und fläring, in die

ebung von Bozen, Auer, Kaltem, in das Vallarsathal bei B

. an die romantischen Ufer des <i;mi,; .: den Mi Baldo

und die Dolomitgebirj Liena brachte er eine Fülle mineralogi-

. entomologischer, be aber botanischer

zurück. Noch wichtiger aber waren Beine vier, in den Oster-

und Sommer-J der Jam und 1874 nach Sicilien und

ciell nach den riebroden und dem Aetna unternommenen,
hliesslich botanischen die den Zweck hatten, auf Orund

md gründlichen Erforschung dieser beiden hochin-
18*
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jsanten Grebirgsgruppen eine Flora derselben zu publiciren. Dazu
war es auch aöthig, die Sammlungen der drei hervorragenden Univer-
sitäten Süditaliens (Neapel. Palermo, Catania), besonders das zu Nea-
pel aufbewahrte, in 103 grossen Fascikeln, ausschliesslich Bicilianische

Pflanzen enthaltende Herbar Gtussone's, sowie die einschlägige Li-

teratur gründlich durchzuarbeiten, — ein Unternehmen, das nur bei

Anspannung aller Kräfte, sowie mit zuvorkommender Unterstützung

der Botaniker Pariatore, Cesati, Todaro, Tornabene und beson-

ders des in den Nebroden selbst stationirten Dr. Med. Mina-Pa-
lumbo, seines wahrhaft väterlichen Freundes und des besten Kenners

dieses Gebietes, gelingen konnte. Dass aber Strobl diese kostspieligen

und langdauernden Reisen überhaupt unternehmen konnte, wurde ihm
nur ermöglicht durch die Subscriptiou zahlreicher botanischer Freunde
und öffentlicher Museen auf die von ihm herausgegebenen sicilianischen

Centurien; so wurden zwar seine Mühen vervielfacht, dafür aber auch
die Resultate derselben öffentliches Gemeingut. Die näheren Angaben
über Literatur, Herbarien, Exemtionen und Subscribenten finden sich

in den Einleitungen zu den Floren des Aetna und der Nebroden.
Nach absolvirtem Triennium kehrte Strobl auf Ein Jahr nach

Admont zurück, theils um sich auf die Lehramtsprüfung vorzubereiten,

theils um am Privatgymnasium vorzutragen, theils um die Einrich-

tung des Mineraliencabinetes zu vollenden. Durch Schenkungen, durch
hinterlassene Sammlungen von Stiftsmitgliedern (Prof. Thassilo Wey-
mayr, Director Theodor Gassner), durch Ankäufe und eigene Aus-
beute war eine Unmasse von Mineralien, treognostischen Handstücken
und von Versteinerungen zusammengekommen, die jetzt bestimmt,

übersichtlich geordnet und in grossen Schaukästen aufgestellt oder

in Schubläden untergebracht wurden; für jede dieser drei Kategorien
wurde ein genauer Catalog angefertigt. Ebenso stellte er eine reich-

hältige Collection von Conchylien, von interessanten Fruchtforineu
— meist südlicher Provenienz — und eine Schausammlung oberstei-

rischer Flechten auf.

Im Frühlinge des Jahres 1876 bestand er die Prüfungen aus

den Hauptfächern, im Herbste absolvirte er die Nebenfacher und
wirkte von da an bis Ende 1880 als Professor an dem berühmten
Beuodictiner- Gymnasium Seitenstetten. Seine zahlreichen, schon

als Noviz begonnenen Tauschverbindungen mit botanischen Freun-
den und Vereinen wurden hier in erhöhtem Masse fortgesetzt, das

riesig anschwellende Herbarium nach Endlich er's Systeme geord-

net und catalogisirt, vor allem aber ein botanischer Garten ange-
legt, wozu Regierungsrath Fenzl, Director des Wiener botanischen
Gartens, in zuvorkommender Weise mehr als 2000 Samenarten spen-
dete. Da jede Subvention fehlte, konnte nicht einmal ein Gärtner

Iten werden, so dass die ganze, fast erdrückende Last des
Erzieheus aus den Samen, des Jätens etc. auf ihm und seinem
Freunde Pius Strasser, dem jetzigen Superior von Sonntagsberg,
ruhte. In die Sommerferien dieses Zeitraumes (1878 und 1879)
fallen zwei weitere grosse Reisen: die erste unternahm er in Be-
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gleitung des Gyrnnasial-Direetors Udiscalc Sigl, Verfassers einer

„Flora von Seitenstetten* , über Baiern und Südfrankreich nach

Spanien, durchzog die ganze Halbinsel von Barcelona über Valencia,

Alicante, Maxcia, Carthagena, Malaga bis Gibraltar uud von da auf-

wärts über Cadix, Sevilla, Cordova. Grauada, Toledo, Madrid, Burgos,

nach San Sebastiau. um bei Bayonue wieder französischen Boden zu

betreten und zum Schlüsse die Pariser Weltausstellung zu besuchen.

War auch bei einer so ausgedehnten Tour die Zeit für die einzelneu

»Stationen schmal gemessen, so blieb er doch seiner alten Gewohn-
heit, ein genaues Tagebuch zu führen, getreu und auch die botani-

schen Sammlungen erhielten, trotzdem sie durch Boissier, Winkler,
Fritze, Hackel und Hut er mit spanischen Arten gut bedacht waren,

manche Bereicherung. Die zweite , vorwiegend entomologischeu

Zwecken dienende, Heise galt dem croatiseben Küstenlaude und den

Ufern Dalmatiens. die er bis Kagusa hinab durchstreifte; auf der

Rückreise verband er sich mit dem ausgezeichneten Naturforscher

Dr. Aegid Schreiber, Director der llealschule zu Görz und dein

Prof. Lazar zu einer siebentägigen Durchstreifung des Kfngebietes,

das sie bei Tolmein betraten, um nach fortwährenden mühseliuou

Wanderungen über unwirthsame Hochgebirge bei Soza den um Tol-

mein verlassenen Isonzo wieder zu begrüsseu; über den malerischen

Predilpass, die Thermopylen der Karawanken, ging es endlich der

Heimat zu.

Vom Jahre 1880 an bis jetzt wirkt Strobl als Professor am
lieiiedictiner-Gymnasium zu Melk, wo er seine freie Zeit tlieils der

Vollendung und Herausgabe grösserer floristischer Werke, tlieils der

Durchforschung des Gebietes und der Anlegung grosser entomologi-

Bcher Sammlungen widmet. Die Ferien verlebte er meist in seinem

Mutterhaus« Admont, um die Umgebung desselben auch eutomolo-

gisch aufzudecken uud die besonders bei Flechten und Moosen noch

fühlbaren Lücken auszufüllen; nur für den Sommer 1883 ist eine

längere, fast ausschliesslich entomologische Reise in das croatis. lio

und i.strianischo Litorale, sowie in die Umgebung von Nabresina,

Monfalcono und Görz zu verzeichnen.

Seit 1807 ist Strobl Mitglied der Zoolog.-botan. Gesellschaft,

seit 18t>8 Abonnent und Mitarbeiter an der Oesterr. bot. Zeitschrift,

1878 Abonnent und Mitarb. an der Regensburger „Flora", soit

1883 Mitglied des Naturwissenschaftlichen Vereins für Steiermark,

j Abonnent der Wiener entomolog. Zeitung. Beichenbach
Ben. widmete ihm einen Scleranthus Stroblii (Etna, leg. Strobl),

fJuratzka (in litt.) ein Trichottotmtm Stroblii (Etna, leg. Strobl),

Emile Burnal bearbeite! eine Monographie der Rosi lentales, in

weicher eine ricilische Ait den Namen B. StrobUana Burn. et (ir.

fuhrt. I. publicirto manche neue Art and Varietät in Beinen

floristischen Arbeiten über Italien und Sicilien.

Zum Schlüsse noch eine Qebersichl aber die von Strobl
iffenen Sammlungen und literarischen Werke. Die botanischen
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Sammlungen zerfallen in füni Gruppen: 1. die oben erwälmto Schau-

sammlnng von [fruchten und Flechten. 2. Die in IG Kästebon aus

Zirbenholz aufgestellte Phanerogamen- und ausserdem eine reich-

haltige Kryptogamenflora von Obersteiermark (circa 2300 Arten,

manche von 20—30 Fundorten). — 3. Das in 24 Zirbenholzkästchen

aufgestellte italienische Herbar mit 2950 Arten und Varietäten.

4. Die in 4 grossen Fascikeln enthaltene, besonders sorgfältig an-

gelegte, grossentheils sogar mit Diagnosen versehene Typensarurn-

luug, welche nur Gattuugen und Untergattungen der Gesammtflora
umfasst. 5. Das allgemeine Hörbar mit mehr als 20.100 Arten und
Varietäten; der mit Angaben der Fundorte und Sammler versehene

Katalog füllt 1146 Seiten. — Die miueral., geognost. und paläontol.

Sammlung, sowie die Conchylien-Sammlung wurden schon oben be-

sprochen. — Die entomologischen Sammlungen enthalten: 1. Eine

Coleopteren-Sammlung von 11600 Arten und Varietäten, darunter

2800 Exoten. 2. Eine Lepidopteren-Sammlung von 2050 europ. und
920 ausländischen Arten und Varietäten, nach Staudinger's neue-

stem Cataloge im Schätzungswerte von beinahe 6000 fl. 3. Eine

Hymenopteren-Sammlung von 3900 Arten und Varietäten. 5. Eine Dip-

teren-Sammlung von 2700 Arten und Varietäten. 5. Eine Hemipteren-
Sammlung von 850 Arten und Varietäten; ausserdem noch eine an-

sehnliche Collection von Neuro- und Orthopteren. Zu allen diesen

Sammlungen verfertigte er Cataloge mit genauen Angaben der Fund-
orte und Fangzeiten.

Literarische Arbeiten.

A. Wissenschaftlich - botanische

:

1. In der „Oesterr. botan. Zeitschrift":
Ausflug auf den Hochschwung. Februarheft 1869. 9 Seiten.

Ausflug auf den Brucksattel. Juniheft 1869. 9 Seiten.

Ausflug auf den Bösenstein. Juli- und Augustheft 1870. 13 Seiten.

Der Radstätter Tauern als Repräsentant der Ennsthaler Kalk- und
Urgebirgskette. Nebst einer Tabelle der nur auf Kalk, nur auf

Urfels und auf beiden gemeinsam vorkommenden Alpenpflanzen

des Ennsthales. Juni-, Juli-, August-, Septemberheft. 1871.

27 Seiten.

Auf die Höhe des Lichtmessberges (b. Admont). Septemberheft 1873.
6 Seiten.

Kurzer Bericht über meine Reise nach Sicilien. Jännerheft 1874.

Ueber die Sclerantheen des Aetna und der Nebroden. Märzheft 1874.

6 Seiten.

Studien über italienische Veilchen. Juliheft 1877. 9 Seiten.

Ueber die sicil. Arten der Gattung Ranunculus mit verdickten

Wurzelfasern. Aprilheft 1878. 6 Seiten.

Flora des Aetna. Vom Novemberhefte 1880 fortlaufend bis jetzt.

Ende 1885 zählte der Separatabdruck 236 Seiten.
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2. In der Kegensburger „Flora":
Flora der Nebroden mit Bezug auf die Flora ganz Siciliens. Vom

Jänner 1878 fortlaufend bis jetzt. Eude 1885 zählte der Sepa-
ratabdruck 430 Seiten; die ersten 81 S. schildern das Gebiet

in oro-, hydro, aerographischer, geognostischor und pflanzen-

geograpbischer Hinsicht.

3. In den Verhandlungen der zool.-bot. Gesellschaft:
Aus der Fri'ihlings-Flora uud Fauna Ulyriens. 1872. 40 Seiten.

4. In „Wissenschaftliche Studien und Mittheilungon
des Benedictiner-Ordens":

Der Aetna und seine Vegetation. 1880. 116 Seiten. Enthält nach
Augabe der Literatur: 1. Name, Lage und Grenzen des Aetna.

2. Die orographische , 3. die hydrographische, 4. die klimatolo-

gische, 5. die geognostisch-rnineralogisehe, 6. die pflauzeugeo-

graphische Beschreibung der Fuss-, Wald- und Hochregion, jede

ihr Regionen mit ausführlicher Darlegung des Jahrescyclus der

Blüthen der Vertheilung der Pflanzen nach den Terrainverhält-

nissen und den Vegetationsformen.

5. Im „Tagblatt der 48. Versammlung deutscher Na-
turforscher in Graz 1875":

Kurze Notiz über Strobl's Vortrag: „Ueber die Vegetationsverhält-

nisse des Aetna", gehalten in der botanischen Section; wurde
auch im Decemberhefte der „Oest. botan. Zeitschrift 1875"

reprodueirt.

6. In der „medicinischen Zeitschrift von Innsbruck",
1878:

„Ueber die Vegetation des Aetna." 19 Seiten. (Schriftliche Wieder-
gabe eines an der Universität zu Innsbruck gehaltenen Vor-
trages.)

7. Im Verlage von Leuschner & Lubonsky zu Graz,
1878:

_I»jm Haller Mauern" (bei Adraont). Eine topographisch-touristisrlio

Studie von Dr. Martin ez und F. Kumpel mit naturhistori-

schen Beiträgen von Prof. P. Gabriel Strobl. Letztere theileu

sich in einen zoologischen, pfiauzeugeographischon, floristischen

und geognostischen Abschnitt: der pttauzengoogr. beschreibt die

rerscniedenen Vogotationsformen der Borg-, der Voralpen- und
der Alpenregion; der lloristischo zählt 889 Arten, darunter
_!_'n Kryptogamen auf. Von 155 Seiten des Gesammtwerkes
entfallen 83 auf Sl robl.

- l'rogr;i in mi) 1881, 1882 und 1883 des Molkor Gymna-
sium :

„Flora von Admont" (des unteren Enns- and des ganzen Palten-

thales). Nach einer topographischen Einleitung (p. 5 12) werden

p. 13—78 d< l. und p.
•'< 61 des _. Programmes 1256 Pha-

Derogamen, ferner p.62 96 W Gefasskryptogamen, unter Mit-

wirkung <l" Berrn Breidler 347 Laub- und 67 Lebermoose,

endlich p. 1— ü» de raxnmee 279 Flechten, in Summa
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also 2009 Arten mit genauer) Fundorton angeführt. Die richtige

Bestimmung der Zellkryptogameu wird durch die Herren Pöetsch,
Juratzka und Breidlor verbürgt. Dr. Holzinger widmete

dieser, jedenfalls der vollständigsten, Localflora Steiermarks

eine auch im Druck erschienene sehr anerkennende Bespre-

chung in der Octobor-Versammlung des naturw. Vereines für

Steiermark.

B. Populär botanische oder botanisch-touristische Arbeiten

und Reisebeschreibungen.

1. Feuilletons im „Grazer Volksblatt":
1. Besteigung des Dachstein. 1870. (Mit 4 Fortsetzungen.)

2. Der Kadstätter Tauern. 1871. (Mit 4 Fortsetzungen.)

3. Eine Fahrt durchs Gesäuse. 1871. (Mit 1 Fortsetzung).

4. Eine Partie auf den Hochgolling. Juli 1871. (Mit 7 Fortsetzungen.)

5. Kecension über A. Woditschka: „Die Giftgewächse in Steier-

mark." 1871.

6. Eine Frühlingsreise nach Süden. Eeiseeindrücke aus Südsteier-

mark, Krain, dem croatischen und istrianischen Küstenlaude

und den Inseln des Quarnero. 1872. Auch separat in der Grazor

Vereinsbuchdruckerei erschienen. (256 Seiten,)

7. Eine Sommerreise ins Tirol nach Lienz. 1873. (Mit 18 Fort-

setzungen.)

8. Eeiseerinnerungen aus Sicilien. Auch separat in der Grazer

Vereinsbuchdruckerei 1878 erschienen. (631 Seiten.)

9. Sechs Tage in Paris. 1878. (Mit 17 Fortsetzungen.)

10. Eine Sommerreise nach Spanien. Auch separat in der Grazer

Vereinsbuchdruckerei 1880 erschienen. (614 Seiten.)

2. Im „Wiener Tourist" von Gustav Jäger:

Das Sparafeld bei Admont. Nebst einer Skizzirung der oborsteieri-

schen Gebirgszüge. 1871. (17 Seiten.)

Wanderungen ins Gesäuse und auf die Johnsbacher Alpen. 1871.

(37 Seiten.)

Auf hoher Alp. Gedicht 1871. (1 Seite.)

Das Leben. (Ein Bergstieg.) Gedicht. (7 Seiten.)

Die Frauenburg bei Unzmarkt. (12 Seiten.)

3. Im „österreichischen Alpenverein", Wien:
Der Hochgolling. 1873. (19 Seiten.) (Reproduction aus dem „Grazer

Volksblatt\)

Ausflug auf die Hochhaide in der Rottenmanner Tauernkette. 1873.

(6 Seiten.)

Auf die Griesweber-Alm bei Admont. 1873. (4 Seiten.)

C. Zoologische Arbeiten.

Gymnasial-Programm von Seitenstetten, 1880: Dipterologische Funde

um Seitenstetten. Enthält auf 64 Seiten eine Aufzählung von

1365, darunter 274 für Niedorösterreich neuen Arten.
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Mitwirkung bei C. Brancsik: Die Käfer von Steiermark. Graz, 1871.

Vorläufig nur als Mauuscript: Coleopterenfauna von Obersteiermark

mit den genauen Fundorten von 1148 Arten und 130 Varie-

täten. S.

Beiträge zur Kenntniss der Flora von Ost-Rumelien.

Von Dr. J. Velenovsky.

In der letzten Zeit habe ick eine Sammlung von getrockneten

Pflanzen von meinem Freunde, Herrn Prof. Herrn. Skorpil aus

Slivno erkalten, welche er auf seinen zahlreichen geologischen Reisen

in verschiedenen Gegenden Rumeliens, besonders aber in der Um-
gebung von Slivno und auf nahen Bergketten des Balkans gesammelt
hat. Einige Standorte sind auch von der südlichen türkischen Grenze
angegeben. Ein vollkommenes Verzeichniss dieser Pflanzen dient nun
als Grundlage zu folgenden Zeilen.

Eine Reihe dieser Pflanzen gehört freilich den gewöhnlichsten

europäischen Arten an, das Verzeichnen derselben ist aber zur voll-

ständigen Anschauung über die dortige, bis jetzt so wenig bekannte

Flora ziemlich nothwendig. Ich fand in dieser Sammlung auch solche

Arton, welche ich selbst voriges Jahr im nördlichen Bulgarien ge-

funden habe. (Die Abhandlungen der kön. Ges. der Wis. in Prag:
Beiträge zur Kenntniss der bulgarischen Flora, 1886.) Man begegnet

hier auch vielen Seltenheiten, welcho Herr v. Janka seinerzeit in

diesen Gegenden entdeckte.

Die besonders interessanten Arten sind mit ! bezeichnet. Die
Diagnosen der neuen Arten und Rassen sowie der wenig bekannton

Arten sind beigefügt.

ÜBOpyrum thcuietroidee L. Bei Slivno. Delphinium consolida L.

bei Slivno. D. peregrirmm L. sp. Turfolij im Bez. Kazalagac. Ra-
mmcuku mittefoHafue Vahl. Bei Slivno. R. Ficaria L. Bei Slivno.

/.' ' rahts L. Jambol, Slivno. R. polyanthemos L. Icera-Balkan.
/.'. repene L. Jambol, Slivno. R. Myricus L. In don Weinbergen
bei Slivno. Adonis vernalis L. Bei Jambol auf dum Bürge Bokadzik.

.1. aettwaJis L Bei Slivno. ClematU Vztatba L. Bei Sotira. GUmatU
VüiceUa L Bei Slivno and Sotira häufig. Anemone eüveetrislt. Bei

Slivno. Paeorda tenuifolia L. Bei Midiria im Bezirke Jambol; bul-

garisch „Cerveny kotky." Nigdla arvensie L. Bei Slivno.

Hypecoum procumberu L. l>"i Jambol.
CorydaUs solida Sw. Bei Slivno; bulgarisch „lesiöena." Für-

marin oficinali L. Bei Slivno.

Ncuturtium aüveetre Br. Srem an Tundiaflusse. A r

. thracicum
Qreb.! Bei Slivno. Durch sehr schmale Blattzipfel, kleinere Blüthen
und die reichere Behaarung vom ähnlichen .v. lippizenee gleich ver-

lenieden. Sieymbrium Orientale L. Golem Dervend, Slivno, Sotira.
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S. Sophia L. Bei [Sera. Farsetia clypeata Br. Bei Sotira. Berteroa
infinit. DC. Bei Slivno. Sotini, ttazalagac, Jambol. Ehysimum
canesceru Rth. Diu Anhüben bei Slivno, [cera, Jambol. Alysswm
rahfci-iuim L. Bei Slvino, Jambol. J. wunde W. K. Kera-Balkan,
Sinite Kameny bei Slivno, bei Sotira. A. montanum L. Bei Sotira.

Thlaspi arvense L. Bei Icera, Slivno. Lepidium JJraba L. Bei
Slivno.

Reseda lutea L. Bei Slivno häufig.

Helianihemum vulgare G. Bei Slivno, Sotira, Jambol, Kaza-
lagac. Sämmtliche nur in der Varietät mit weiss-filzigen Blättern

auf der Unterseite.

Viola Riviuiana Rchb. Bei Slivno. Viola trkolor L. Daselbst.

Polygala major Jacq. Bei Slivno.

Saponaria ghdinosa M. B. Bei Slivno, Sotira, am Icera-Balkan.

S. officinalis L. Bei Slivno, Sotira. Silene italica Pers. Icera-Balkan.

S. infiata Sm. Bei Sotira, am Icera-Balkan. S. Armeria L. Bei

Slivno, Sotira, Srem, Dermendere. Viscaria vulgaris Eoehl. Bei

Slivno. Melandryum pratense Roehl. Icera-Balkan. Agroetemma coro-

naria L. Bei Slivno, Sotira, Kotel. Ggpsophila mv/ralw L. Srem au
der Tundza. Oyps. glomerata Pall. Berg Urmutarla bei Slivno.

Dianthus sanguineus Vis. Am Balkan bei Kotel. D. Armeria L.

Bei Slivno. X>. Pseudo-Armeria M. B. Sinite Kameny bei Slivno.

D. giganteus D'Urv. Bei Sotira. D. tenuiflorus Grab.! Bei Cetalovo-

Lalkovo im Bez. Kazalagac. D. aridus Grsb.! Bei Slivno, Jambol.
Eine ausgezeichnete Art. Mit der Pflanze, welche Herr v. Janka
in Thracien gesammelt hat, identisch. D. Noeanus Boiss. ! Bei

Sotira.

Dianthus roseo-luteus sp. n. Ausdauernd, mit holzigem Wurzel-
stocke. Der Stengel 10—30 Centimeter hoch, gewöhnlich schon vom
Grunde dich oto misch verzweigt. Die Blätter lineal oder lineal-lan-

zettlich, lederartig, so lang als die Intemodien, die oberen drei-,

die unteren fünmervig, 2—3 Centimeter breit. Die Blattscheide von
der Länge des Stengeldurchmessers. Die ganze Pflanze dicht, flaum-
haarig, graugrün. Die Blüthen einzeln auf mehr oder weniger langen
Aestchen, am Grunde mit einigen Hochblättchen, welche etwa den
dritten Theil des Kelches erreichen. Der Kelch 22 Millimeter lang,

zu beiden Enden massig verschmälert, graugrün, weisslich oder etwas
röthlich angelaufen, fein gestreift, mit iäuglich-lauzettlichen, pfriom-

lich-zugespitzten Zähnen. Die Kelchschuppen 4—6, verkehrt-eiförmig,

krautig, nur am Rande häutig, von derselben Farbe wie der Kelch, mit
einer gleich laugen, festen, geraden, pfriemlichen Spitze, welche etwa
die halbe Kelchlänge erreicht. Die Kronenplatte dreimal kürzer als

der Kelch, eiförmig, scharf, tief gezähnt, auf der Oberseite röthlich

und bei der Mündung langhaarig, auf der Unterseite schwefelgelb.

Im August. Bei Aitos, in der Slivnoebene, bei Vakof im Bez.

Kavaklij. — Gehört in die nahe Verwandtschaft des D. aristatus

Boiss. aus Klein-Asien, des D. haematocalyw Boiss. aus Griechen-
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land und des D. campestria M. B. aus dem südlichen Russ-

land an.

Moenehia mantica Bartl. Bei Slivno, Sotira. Stellurix graamnea
Ketz. Arn Balkan bei Kotel.

Liiinm hirsvtum L. Bei Icera, Slivno. L. tenuifolium L. Bei

Sotira, Kazalagac. L. crustriacum L. Bei Slivno, Jarnbol.

AÜhtzea i'innabina L. Bei Jarnbol. A. offieinalis L. Bei Slivno.

Sotira, Burgas. Latuatera thuringiaca L. Bei Kotel. Alcea pattida

W. K. BeiSlivno, Jambol.

Hypericum perfdUatum L. Bei Slivno. H. tetrapterum Fr. Bei

Kotel im Balkan, bei Slivno. H. perforatum L. Bei Slivno, Kotel.

11. ntmeHcum Boiss. ! Bei Slivno, Sotira.

Acer ccanpestre L. Bei Slivno. A. tataricum L. Bei Slivno am
Balkan, im ganzen Ost-Thracien.

ranium pyrenaicum L. Bei Slivno. G. sanguineum L. Bei

Slivno. G. marcrorhizon L. Bei Kotel; bulgarisch „zdravec" ge-

nannt.

Tribulus terrestris L. Bei Slivno.

Euonymua verrucosus Scp. Bei Slivno. E. europaeus L. p. p.

Bei Slivno. jRhamus cathartica L. Bei Slivno.

Medicago falcata L. Bei Slivno, Jambol. M. lupuMna L. Bei

I(-era, Slivno. Trifolium purpureum Lois. Sakar - Plateau bei dem
Dorfe Vakof. T. patens Schreb. Bei Slivno, Sotira. T. hybridum L.

Kotel-Balkan. T. reperu L. Bei Slivno. T. pvatenae L. Bei Slivno.

T. pcumomctem Jacq. Bei Kadrfaklij im Balkan. T. alpestre L. Bei

Slivno, Sotira. Kotel. Dorycrduim herbaceum Yill. Bei Kotel. Coro-

mUa porta L. Bei Slivno, Sotira. Astragalus thracicus Grsb.! Beim
Dorfe Mogyla im Bez. Jambol. A. chlorocarpus Grsb. Bei Slivno,

[Sera. Nicht nur durch die kleinen schmalen Blättchen und die

kleineren Blüthen, sondern auch durch den gracilen Wuchs, kürzeren

Blüthenstand, durch die sehr kurzen Kelchzähne und die kurzen,

breiten, kurz zugespitzten Nebenblätter von dem verwandten A.

Onobryehü L. verschieden. .1. S/>ruwieri Boiss.! Durch die schwarz-

haarigen Kelche und gelblichgri'm und violett gefärbten Blüthen vom
verwandten A. Wulfenii K. Leicht zu unterscheiden. Bei Slivno.

Gtycyrhiza echinata 1,. Längs der Tundza zwischen Pondaklij

und Kazalu'ja''-. beim In>rfe Hamharlij. <'i>hit<<t arboreecens L. Bei

Slivno. Cytisus hirmtus L. sp. Bei Slivno, Sotira. C. <;i/>i/<iiu.s Scp.

Bei Slivno. Genista >>><it,i \V. K. Bed Slivno. Sotira, Kotel im Bal-

kan, a. lydia Boit .! Bei Sotira. Vioia eativa 1,. Hei Slivno. V.

mdanoi [V. tricohr Beb. Rfaur.) Bei Slivno. V. grandißora

Bei Slivno. V. tenuifolia Roth. I») etenophyüa Boiss. Bei Slivno.

V. Oraccc L. sp. Bei Slivno. v. Gerardi \ ili. Bei Slivno, Kotel.

r. viüosa Roth, b) macraeperma mihi. Bei Slivno. Von der gewöhn-
lichen Form dieser Art unterscheidel Bich diese neue Rasse durch

folgende Merkmale: Der Stengel, die Aeste und die Traubenachse

lehr dicht - weichhaarig; diu Blattchen Bchmal-lineal; die Blüthen

nur halb so gross; die Fruchtkapsel nur zweimal so hin 1

-: als breit,
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nur halb so gross, mit 1—2 Mal so grossem, etwas zusammengo-
drücktem Samoa. — Es ist wahrscheinlich, dass os eine gute Art

ist, falls es keine Uebergangsformen gibt. Dieselbe Pflanze sammelte
ich auch bei Kazgrad im nördlichen Bulgarien. Orobus awrem SteT.

Bei Slivno. O. variegatua Ten. Bei Slivno. O. hirsutus L. Bei Slivno.

Sotira, Kotel. O. sessilifolius Sibt. Bei Slivno, auf dem Berge Ba-
kadzik im Bezirke Jambol; bulgarisch „fäsulöe". Lathyrus Cicera

L. Bei Slivno.

Lathyrus floribundua sp. n. Die Bliithen von der Grösse der-

jenigen des L. Aphaca L. aber sattgelb, regelmässig zu zweien auf

geraden Stielen, welche zweimal so lang sind als die Nebenblätter.

Die Kelchzähne etwa l
1

/*—

l

!

/a so laug als die Kelchzähne mit
ihren Spitzeu nur die Fahnennaht erreichend. Uebrigens mit dem
L. Aphaca L. übereinstimmend. — Bei Jambol, Slivno im
Jahre 1885.

Die entsprechenden Merkmale des L. Aphaca L. lauten: Die
Blüthen hellgelb, einzeln (sehr selten zu zweien) auf geraden Stielen,

welche kaum V/.
z

so lang sind als die Nebenblätter; die Kelchzähno
2—2'/

4 so laug als die Kelchröhre, mit ihren Spitzen die Fahneu-
naht weit überragend.

Der L. affinia Guss. ist dem L. Aphaca L. mehr verwandt
als unsere Art, welche sich vom ersteren durch kleinere sattgelbe

Blüthen und kürzere Kelchzähne unterscheidet.

Rosa spinösissima L. sp. Auf dem Berge Urmutarla bei Slivno.

Rubus tomentosus Borkh. Bei Slivno und in dem ganzen östlichen

Thracien häufig. Poterium muricatum Sp. Bei Slivno, Icera. Agri-
monia Eupatoria L. Bei Slivno, Jambol häufig. Geum urbanwn L.

Kotel-Balkan. Fragaria vesca L., coll'ma Ehrh., elatior Ehrh., bei

Slivno, Icera. Potentilla argentea L. Bei Slivno, Kotel. P. recta L.

Bei Slivno, Sotira, Kotel. P. Fragariastrwn Ehrh. Bei Slivno. P.
rupestris L. Jeui Mahale bei Jambol. Cotoneaster vulgaris Lindl.

Kotel-Balkan. Crataegus monogyna Jacq. Bei Slivno. Sorbus dome-
stica L. Bei Slivno. S. torminalis Cr. Bei Slivno, Sotira, Kotel ; bul-

garisch „brekynja". Amygdalu8 nana L. Beim Dorfe Kaslakij (Bez.

Jambol). Spiraea Filipendula L. Bei Icera, Slivno, Sotira.

Bryonia alba L. Bei Slivno.

Epi.lobium hirsutum L. Bei Slivno, Sotira. Circaea Lutetiana
L. Bei Kotel.

Trapa natans L. Im See Kajabas auf dem Balkan bei Kotel.

Lythrum salicaria L. Kotel-Balkan.

Tamariv sp. Am Meero bei Burgas. Weder blühend noch
fruchtend.

Scleranthus perennis L. Bei Ieora, Slivno. Perigonblättcheu sehr

breit weiss-borandet.

Torilia Helvetica Gm. Bei Slivno, Sotira. ChaerophyUwm temulum
L. Bei Kotel. Anthrweua nemorosa Spr. Bei Sotira. Pimpineüa Saxi~
fraga L. Bei Slivno. Smyrniwm perfoUaium L. Bei Sotira. Aego-
podium Podagraria L. Boi Kotel. Peucedanum aUaticum L. Bei
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Slivno, Sotira, Jambol. Lophosciadium meifolium DC. Bei Slivuo,

Sotira; nur iu Blüthen. Seseli tortuosum L. sp. Bei Jeui Mahalo.

JBryngvum campestre L. Im ganzen südlichen Bulgarien und beson-

ders im östlichen Thracien verbreitet.

Viscinn aVmm L. Kotel-Balkan.

Galitnn cruciata Scp. Bei Slivno, Icera.

Valeriana officinaUa L. Bei Sotira. Yalerkniella olitoria Poll.

Bei Slivno.

( '<l>halaria transsüvanica Sehr. Bei Slivno, Sotira, Jambol,
Kazalaga<\

Scabiosa ochroieuca L. Bei Gremlij (Bez. Jambol). Sc. mi-
crantha Dsf. Bei Slivno.

Knau.tla (mentalis L. Bei Cetalovo-Lalkovo (Bez. Kazalagac).

Kit. atvensis b) microcephdla Sehr. Bei Srem, Kazanlik, Kotel. Die-

selbe Pflauze mit hochrothen Blüthen und grober Behaarung, wie im
nördlichen Bulgarien; vielleicht eine gute Art.

Leontodon saoeatilis Kchb. Bei Slivno, Icera, Sotira, Golem,
Dervend häufig.

Taraxacum officinale "Web. Bei Jambol, Slivno; forma typica.

T. serotinum Poir. Bei Slivno. Sonchus idiginosus M. B. Bei Slivno.

PicrU hieracioides L. Bei Slivno gemein. Crepis rhoeadifolia M. B.
Bei Slivno, Sotira, Golem Bojalak, Cetalovo, Derekjöj. Podoepermum
rill, ,.-„,,, Stev. ! Bei Slivno. Mit der Pflanze von Sarepta identisch.

8 orzenera lauata M. B. In der Slivno-Ebene; bulgarisch „Kozi
mämy". 'Fragcpogon pratensis lt. Bei Slivno. Xeranthemam anmsum
L. Kotel -Balkan, im ganzen östlichen Thracien verbreitet.

Gentavrea solstbkaUs L. Im Bezirke von Jaml)ol, Kazalagac,

Slivno and überall im östlichen Thracien verbreitot. C. cana S. S.

Bei Sadovo im Kotel-Balkan. C. etereophylla Bess. Bei Slivuo, Sotira,

Jambol. Ö. diffusa Lam. Bei Slivno, Jambol, Kazalagac gemein. 0.

ttaUs L. Beim Dorfe Jouplij im Balkan. Centaurea Thirhei Seh.

Bip. Bei Slivno, Orhaukjöj im Bezirke von Burgas. Für Europa neu,

am nächsten aus Bithynien bekannt.

Der Stengel 3—18 Centimeter hoch, gerade, einköpfig, ziemlich

dick und wie die Blätter weiss-wollig. Der Wurzelstock mit einigen

cylindrisch verlängerten Knollen, die in eine lange fadenförmige Wurzel
auslaufen. Di'- unteren Blätter länglich oder Länglich-lanzettkch, ganz-

randig "der seichl entfern! bochtig gezahnt, etwa 1 Centimetor breit, in

«•iiM-n längeren Stiel verschmälert, so lang als der Stengel. Dio oberen

Blatter länglich, <»twa 5— 7 Millimeter breit, ganzrandig. Diu Köpf-
ch"u 2 1

.

"• Centimeter lang, r . Centimeter breit, eilormig. JIüll-

schuppen eiförmig bis eiförmig-länglich, mit einer hantigen, schwarzen
ti<-t' berablanfenden Spitze; Fransen so lang als die grösste Breite

der BQllschnppen, silberglänzend. Di" ranaständigen Blüthen Behi

: und wie die inneren hellgelb; 'im Staubbeutelröhre violett

laufen.
(BcUbm Wft)
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Coronüia emeroides Boiss. et Sprunn.

Vom Dr. Vincenz v. Borbäs.

Iu den Verhandlungen der Zoolog.-botau. Gesellsch. XXXIV,
p. 97 hat Dr. A. Heim er 1 eine var. austriaca bei G Emerus aus

der Gegond von Fiume, Triest, Pola, Spalato etc. unterschieden,

welche durch die etwas kleineren Blüthon, aber eine reichere (4 bis

7blüthigo, öfters 5—6blüthige) Infiorescenz etc. von der C. Emerm
mit 2—3 Blüthen in einer Dolde, verschieden ist.

In Istrien, auf dem ungarisch-croatischen Litorale und in Dal-

matien herrscht nach Heimerl diese Coronüia vor, in Istrien wächst
sie ohne die C. Emerus typica und wäre somit ein Kettenglied

zwischen dieser und der griechischen G. emeroides Boiss. et Sprunn.

Ich kenne diese Varietät gut, denn ich habe sie im Litorale

öfters gesehen und will hier meine Meinung über dieselbe mit-

theilen.

Herr Heimerl sah die Früchte der var. austriaca nicht, aber

ich glaube, wenn er sie gesehen hätte, würde er diese Varietät von
G. emeroides Boiss. et Sprunn. nicht unterschieden haben.

G. emeroides hat auch eine 5—6blüthige Infiorescenz, ferner

längere, zwischen den Samen kaum oder gar nicht eingeschnürte

Gliederhülsen. Heimerl scheint jedoch anzunehmen, dass die Frucht
der var. austriaca von jener der G. Emerus nicht verschieden, also

gegliedert sei. Ich habe aber gute Fruchtexemplare dieser Varietät

von der Insel Veglia, von Abatia, Tersattö, Kostrena und Vratnik,

wo die Hülsen 9— 11 Cm. lang und zwischen den Samen nicht ein-

geschnürt sind, somit von G. emeroides sich nicht unterscheiden lassen.

Im Gegentheile habe ich G. Emerus in dem Dragathale bei Fiume
mit gegliederten, 6—8 Cm. langen Hülsen am 21. Mai 1884 ge-

sammelt.
Die Fiumaner Exemplare, welche ich nach dem reicheren

Fruchtstande für G. Emerus var. austriaca halten muss, unter-

scheiden sich aber von der G. emeroides des Käzänthales, worauf
meine Aufmerksamkeit zuerst V. v. Janka lenkte und die später auch
Boissier brieflich sowohl an mich als an Sirakovics für G. eme-
roides anerkannte, — durch keine erhebliche Merkmale, denn auch
G. emeroides wäre nach Neil reich und Koch nur eine mehr-
blutbige Varietät oder Form der G. Emerus, wie sie auch in der

Fl. Graeca unter diesem letzteren Namen abgebildet ist. So halte

ich die var. austriaca für ein Synonym der G. emeroides Boiss. et

Sprunn., denn wenn man von den ungegliederten Früchten absieht,

worin sie übereinstimmen, so bleibt nur die 1—2 Mm. Grösse in

der Blüthe zur Unterscheidung dieser Varietät, worauf man doch
keine Varietät gründen kann. Somit hätten wir in Oesterreich-Un-
garu nur zweierlei CoroniUa: G. Emerus L. und G. emeroides Boiss.

et Sprunn. aus dem Subgenus Emerus.
Es ist ferner beachtenswert!!, dass diese Coronillen im April
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blühen. Ich habe aber die G. emeroides am Fiumaner Tersattö am
1. September 1875, im Käzänthale aber auch am 23. September
1874 zum zweiteumale blühend angetroffen. Die Herbstruhe scheint

also diesem zeitig blühenden Strauche zu lange zu sein, und wieder-
holt sich vielleicht ein zweites Blühen öfters.

Es ist aber auch das Zusammentreffen der C. em roides und
C. Emerus ciwahnenswerth. Schon Heimerl erwähnt, dass seine

var. austriaca, also die C. emeroides auch in Sicilien vorkommt. Ich
halte aber aus der Gegend von Florenz Exemplare, welche noch ent-

schieden zu C. Emerus gehören. Man findet also in Italien viel-

leicht einen Standort, wo beide Arten zusammen vorkommen. Aber
auch Freyn behauptet gegenüber Heimerl im Botan. Centralbl.

Bd. XX, p. 204 entschieden, dass in Istrien auch C. Emervs sicher

vorkommt, und scheint er auf die neue Varietät, besonders auf die

inillimetrischen Unterschiede der Blüthe nicht viel zu geben. Auch
ich fand im Dragathale die C. Emerus typica, so trifft sie auch in

der Umgegend von Fiume mit der C. emeroides zusammen.
Dass die C. emeroides eine von der var. austriaca verschiedene

Pflanze wäre, könnte man nur daraus folgern, dass in Boissier's
Flora Orient. II, pag. 179 der ersteren folia bijuga zugeschrieben
sind. Aber in der ersten Beschreibung (Diagn. pl. Orient. I. ser. 2,

p. 100) werden sieben Blättchen, also folia trijuga erwähnt, und ich

glaube, dass die Blätter der C. emeroides mehrpaarig sein müssen,
wie bei unserer Pflanze, denn sonst hätte Boissier die wenigpaa-
rigen Blätter als Unterschiede hervorgehoben, und hätte nicht un-
sere C. emeroides aus dem Käzänthale für seine Art erkannt.

C. emeroides erreicht hier an den angeführten Orten ihre nord-
irestliche Grenze. Sowohl in der Gegend der unteren Donau in Un-
garn, als auch in dem ungar. Litorale finden wir viele Pflanzen,

reiche weiter nach Südosten in Griechenland verbreitet sind {Car-
damme graeca, Sorbits graeca Lodd. am Treskovatzberg bei Szvi-
nitza. Fumaria anatolica Boiss. bei Bazias, Carlina corymbosa var.

graeca Boiss. bei Fiume etc.), so ist die geograph. Verbreitung der
< meroides im continentalen und litoralen Gebiete Ungarns ganz
natürlich und nicht auffallend. Auch findet man nicht wenige Bolz-
pflanzen, irelehe rieh in Käzänthale sowie bei Fiume mit der C.

emeroides gemeinsam vorfinden: Carpinus duinensis, CeUis austraUs,
monspessulanum var. etc. Line Sonderbarkeit bleibt doch

übrig in der geographischen Verbreitung der c. Emerus und C.

.
— Boissier gibt nämlich in Taurien C. emeroides an,

ieh besitze aber von dort eine dreiblüthige C. Emerus, und auch
'•ii behauptet 1! dass die C. Emerus dieser Gegend von «Ich

italienischen Exemplaren dieser An Dicht verschieden sei. Steven
konnte irohl auch C. emeroidt Boiss. ei Sprnnn. (<'. Emerus var.

austriaca Heini.; vor sich haben, aber meine Exemplare von Linde-
rnan n'a Band eher zu C. Emerus L. In Taurien erwartet

16, p. 161
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mau nach der bisher bekannten Verbreitung diesor nahe verwandten

Arten vielmehr die C. emeroides.

Dass C. JEmeruB var. austriaca zu C. emeroides Boiss. et

Spruun. gehört, wird auch durch das Herbar des ungar. Natioual-

museums bestätigt. Ich fand hier unlängst die Fiumauer „C. Eme-
ru8

u mit C. emeroides in demselben Bogen, sie hat jedenfalls V. v.

Janka von C. Emerus getrennt. An den Exemplaren HoldreiclTs

(pl. exs. Fl. Hellen, in monte Hymetti) sind die Blätter ohne das

Endblättchen meist dreipaarig, an den Fiumauer Exemplaren sieht

man aber auch zweijochige Blätter, und so bleiben die „folia bijuga"

Boiss. Fl. Orient, ohue Belang. Die C. emeroides ist hier auch von

Thessalonica (Friv.!) vorhanden. Unsere Fiumaner Exemplare be-

sitzen öfters 3—4mal grössere Blättchon als die griechischen, aber

diese scheinen mit dem üppigeren Wüchse zusammenzuhängen, und

kann man hier nicht viel darauf geben.

C. Emems liegt im Musealherbar von Crökakö bei Keszthely

(Wierzb.!), sowie von Eisenstadt im Leithagebirge (in silvis ober

den Kanonen und im Jägerhaus leg. Alb ach!) vor.

C. emeroides ist nun von Griechenland bis Sicilien, bis zu dem
Käzänthale und den Wäldern bei Plavisevitza, Fiume und Triest

verbreitet. Im contineutalen Theile scheint die Verbreitung mehr
unterbrochen zu sein, am Litorale aber, wenigstens im südlichen

Dalmatien bis Fiume und Triest kommt sie geschlossener vor. Wahr-
scheinlich gehört auch die serbische, bosnische und montenegrische G.

„Emerus'1 zu C. emeroides. Jedenfalls ist es das Verdienst Dr. Hoi-
merl's, dass wir jetzt eine erweiterte Kenntniss von der Verbreitung

dieses zierlichen Strauches besitzen.

Beitrag zur Flora der Karpathen und des Hoch-

gesenkes.

Von Dr. Ed. Formänek,
k. k. Professor am böhmischen Gymnasium in Brunn.

(Fortsetzung.)

Milium effusum L. Häufig bei Karlsbruun (Weisse Oppa, bei der

Brettsäge, Donnerlahn etc.), Abhänge des Gr. Vaters, Knobloch-
graben.

Agrostis canina L. Straznitz, Jaworuik, Ungar.-Brod, Val. Klobouk,
Jablunkau, Jägerndorf, Sternberg.

Calamagrostis epigews Roth. Straznitz, Welkä, Jawornik, Ung.-Brod,

Teschen, Konska, Jägerndorf.
— lanceolata Cel. Prodr. Fl. hohem, p. 37. a. riparia Celak., Mo-

rawka; b. montana Cel. Gr. Vater, Bärenkamm.
— arundinacea Koth. Ung.-Brod; Lysä hora (Oborny), Morawka,

Jablunkau.
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Alopeeurua gemculatua L. Straznitz, Ungar. -Brod, Hruschau, Mähr.-

Ostrau.

Phlei'.m cdpinum L. Schieferhaide, Peterstein etc. (Oborny), Dernm-
baude, zwischen Peterstein und Altvater, Gr. Vater, Einsenkung
unterhalb der Schweizerei, bis in den Knoblochgraben!, Bären-

kamm, Schosskamm, bei der Kaiserbaude.

ttolow moüis L. Petrow, Straznitz, Ungar.-Brod; in Gebüschen an

der Ostrawitza bei Friedland (Oborny); Przno, Jabluukau, M.-
Ostrau.

Avena pubeaceru L. Rohatetz, Petrow, Straznitz, Radiejau, Hawritz,

Ung.-Brod, M.-Ostrau, Hruschau.

Deachampsia ßexuosa Gris. Lysä hora (Oborny); Althammer, Klin,

Smrk, Morawka.
Koderia oriatata Pers. Verbreitet im G. Eine interessante virescentia

fand ich im Walde Chrast bei Ung.-Brod.
Danthoiti" decumbena DC. Welkä, Jawornik, Neu-Lhota, Bystfitz,

Val. Klobouk, Morawka, Lomna.
Mel'wa uniflora Bete. Küzelau, Jawornik, Philippsthal, Val. Klobouk,

Prikciz, Zdiechow, Sternberg.

Poa fertilis Host. Straznitz, Strany.

— Gkaixi Vill. Ob. Fl. p. 145. Gr. Vater, Knoblochgraben, Thal

der rauschenden Tees.

Molinia coerulea Mnoh. Verbreitet, häufig in der Gegend von Krasnä,

Lomna und Jablunkau, selbst noch am Altvater, Gr. Vater und
Gr. Seeberge etc.

Festuea ovina L. a. supina Schur Oborny, Fl. p. 151. Bärenkamm;
b. duriu8cula Host 1. c. Straznitz, Ung.-Brod, Bojkowitz.

— rubra L. a. genmna Gm. 1. c. Straznitz, Knezdub, Ung.-Brod,

Val. Klobouk, Konska.
— gigamUa Vill. Friedland (Oborny): Straznitz, Welkä, Hallenkau,

l'r/iio, Jablunkau, Jägerndorf, Würbenthai, Ludwigsthal; Karls-

brunn (v. Niessl).— aüvatica Vill. Im Thale der rauschenden Tees.

/; lekypodivm aävaücum li. et Schult. Rohatetz, Straznitz, Welkä,

Bnunow, Val. Klobouk.
— pinnatum Beaur. Fasangarten und ^orotin bei Straznitz, Chrast

bei Ung.-Brod, Horka-Wald bei Val. Klobouk, Weisskirch bei

Jfigernderf

L tntznitz.

— patulut M. ei Koch. Stra&nitz, Welkä, Jawornik.
— ;,>.„• L Ungar.-Brod, HawHtz, Konska.

/. um Schrek. Ob. Fl. p. 165. Zdiechow, Gr. Karlowitz,

Iforawl !. Jablunkau, Aloisdorf.

// rdeum murinum L Diese gemeine Gras habe ich ootirtvon Bo-

hatets Im- Strainitz und Ung.-Brod, rou da so durfte es selten

ich fehlen, tritt erst im Tesehner i K ol-

benheyer) und M.-Ostrauer Gebiete auf.

Nor i L VaL Klobouk, Potesch, PHkaz, massenhaft am
OmUHT. boUn /. 1'.'
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Hradischow bei Pultschin, Zdiechow, Jawornik-Gebirge, Grnss-
Karlowitz, Skalka bei Ostrawitz, Malenowitz, Morawka, Upas
etc. bei Lomna, Jablunkau. Eichberg bei Weisskirch, Urbans-
wald u. a. 0. bei Würbenthai. In den Beskideu uud gemein
im ganzen Verlaufe der Sudeten (Oborny), selbst auf den höch-

sten Kämmen, so: Smrk, Lysä hora, Altvater, Rother Berg,

Fuhrmannstein und von da bis zu den Ochsenwiesen hinunter-

steigend.

Carex paucißora Ligthf. Seefelder unter dem Petersteine am Wege
von der Schäferei zum Wilden Stein, Gr. Vater, Gr. und Kl.

Seeberg, Moore unterm Keilig.

— mu/rieata L. Straznitz, Welkä, Ungar.-Brod, Ordiejowhof, Val.

Klobouk, Friedland, Teschen, Burgberg bei Jägerndorf.
— cdpina L. Sehr verbreitet. Straznitz, Ung.-Brod, Jablunkau, M.-

Ostrau etc.

— leporina L. Verbreitet bis auf die höchsten Gipfel. Jawornik;

Jawofina (Holuby), Strany, Ung.-Brod, Prikaz, KiSera cernan-

ska, Jawornikgebirge, Gr. Karlowitz, Wysokä, Trojacka, Salaj-

ker Revier, Maxmiliaukathal, Althammer, Klin, Gipfel des Smrk;
Lysä hora (Holuby) und von da bis Malenowitz, Morawka,
Lomna, Jablunkau; häufig bei Karlsbrunn, Mooslehne, Altvater

etc. (v. Niessl); Demmbaude, Schweizerei bei den Ochsen-
wiesen.

— echinata Murr. 1770. Oborny Fl. p. 174. Strasnitz, Neu-Lhota,
Prikaz, Abhänge der Wysokä, Trojacka, Wiesen bei der Sa-

lajka, Althammer, Krasnä, Morawka, Jablunkau; Karlsbrunn
(v. Niessl), Demmbaude, Knoblochgraben, Bärenkamm, Kl.

Seeberg, Keilig.

— canescens L. Bei der Schäferei, Seefelder zwischen Peterstein

und Altvater, Gr. Vater, Knoblochgraben, Keilig, bei der Kai-
serbaude.

— remota L. Wald bei der Ueberfuhr bei Straznitz, Krälow bei

Ung.-Brod, Val. Klobouk, Rozsosi bei Prikaz, Morawka, Wald
u Chocü bei Slawica, Schlossberg bei Würbenthai; Karlsbrunn
(v. Niessl); Wald b. Kiosk bei Stern berg.

— Goodenoughü Gay (1839). Ob. Fl. p. 178. Ung.-Brod, Hawfitz,

Val. Klobouk, Prikaz, Gr. Karlowitz, Trojacka, Wiesen bei der

Salajka, Klin, Smrk, Malenowitz, Morawka, SlawiSa, Lomna,
Jablunkau, Knoblochgraben. Var. turfosa Fr. 1. c. Gr. und Kl.

Kessel, Karlsbrunn etc. (v. Niessl); Gr. Seeberg.
— pilulifera L. Val. Klobouk, Knoblochgraben.
— tomentosa L. Hawfitz bei Ung.-Brod.
— atrata L. Zwiseh m Peterstein und Altvater, am Wege von der

Schäferei zum Wilden Stein, Gr. Vater.
— limosa L. Kl. Seeberg, zwischen Uhustein und Butterberg.
— flacca Schreb. Kralow bei Ung.-Brod.
— panirea L. Jawornik, Strany, Ung.-Brod, Val. Klobouk, Krasnä,

Miilir.-Ostrau, Jägerndorf.
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b pattescensL. Jaworina (Holuby)! Kotary unterhalb der Jawo-

rina, Horka, Lipinsky haj u. a. Ö. bei Val. Klobouk, Rakowec-

Baeh bei Pfikaz, Gr. Karlowitz (Milonowkathal etc.), Wysokä,

Hlubokä, na Welke nächst Althanimer, Butosonka; Lysä hora

(Oboruy)!; Przno, Morawka, Wiesen u Lhotu nächst Slawica;

Karlsbrunn (v. Niessl)!: Dernrnbaude , Peterstein, Schäferei,

Schweizerei, Gr. Vater, Knoblochgraben, Gr. Seeberg, Thal der

rauschenden Tees, Schosskarnra, bei den Ochsenwiesen, Pathen-

wald bei Goldeustein.
— pendula Huds. Kralow bei Ung.-Brod.
— süvaHca Huds. Fasaugarten u. a. 0. bei Straznitz, Kobela bei

Küzelau, Klokoenik und Stanowisko bei Jawornik, Philippsthal,

na Kotarech, Jaworina, ßlurnenthal bei Strany, HawHtz, Jele-

nowskä bei Val. Klobouk, Rozsosi bei Prikaz, Hallenkau, Ja-

worniky, Gr.-Karlowitz (Wald u Ondrü, Potoky etc.), Hlubokä

nächst Ober-Becwa, Salajker Revier, Althamnier, Smrk, Beskyd

bei Krasnä, Morawka, Karlsbrunn (bei der weissen Oppa, bei

der Brettsäge etc.), Mooslehne, Abhang des Bärenkamm, Stern-

berg (Wald b. Kiosk u. a. OX
— distans L. Welkä, Küzelau, Dlouhe und Macbowe, Wiesen bei

Jawornik. Neu-Lhota.
— flava L. a. macrorrhyncha Celak. Prodr. Fl. Bob. p. 71. Phi-

lippsthal, Neu-Lhota; Val. Klobouk (Sapetza)! Rozsosi bei

Prikaz, Pultschin. Hradischow, Gross-Karlowitz, Wysokä, Tro-

jacka; Torfmoor Huti bei Althammer, Malenowitz! am Fusse

der Lysä hora (Oborny); Krasnä, Donnerlahn bei Karlsbrunn.
— Oederi Ehrh. Jawornik, Lipinsky haj und Jeleuowskä bei Val.

Klobouk, Pfikaz, Gr.-Karlowitz, Gawalcansky-Revier nächst der

Salajka, Morawka, Jablunkau, Thal der rauschenden Tees, bei

der Kaiserbaude.
v— ampullacea Good. a. normalis Celak. Prodr. Fl. Bob. p. 73.

Demmbaude, am Wege von der Schäferei zum Wilden Stein,

zwischen dem Peterstein und Altvater, Keilig, Rother Berg.

Srirptis cuinproMHis Pers. Welkä, Jawornik, Pultschin, Hradischow

bei Pultschiu.
— maritimw L. Rohatotz, Petrow, Straznitz, Ung.-Brod, Hawritz,

Miilir.-«').-tr;tii. Umschau, Hermauitz.
— eävaticus L. Häufig im b. Geb. und noch am Donnerlahu bei

Karlsbrann fest 900 M.
— setaci "- L Prino.

Eriophorum vaginabum L. Am Wege von der Schäferei zum wilden

Stein, Ghr. Vater, rlnoblochgraben, Dhustein.
— <mgu8tif6Uwn Both. Gemein, selbst noch auf der Troja&ka in

den Beskiden und im Knoblochgraben im Gesenke.

Jtmetu filiform i* \. Dcininliiiudo, am Wege von der Scliäforei zum
Wilden Stein, Gr. 1 ab r, Bother Berg.

— irifnlo, L. Ifassonhafi am Fulirmaunstein, bisi1 in den Fels-
10*
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spalten oft ganze Basen bildend (v. Uochtritz)! andere Stand-

orte (1. Ztschr. 1885, p. 204.

Jimeua compressua Jacq. Häufig in der Strainitzer, Val. Klobouker,

Jablunkauer und Mahr.-Ostrauer Gebend.
— aupimu Mönch. Morawka, Jablunkau.

Licuhi pilosa Willd. Jawornik, Neu-Lhota, Ungar.-Brod, Val. Klo-

bouk, Gross-Karlowitz, Morawka, Jablunkau.
— silvatka Gaud. Klin und Polana nächst Althammer; häufig bei

Karlsbrunn (v. Niessl); Mooslehne, zwischen Peterstein und
Altvater, Gr. Vater, Bärenkamm, Schwoizerei, Thal der rau-

schenden Tees, Schosskamm, Fuhrmanustein und sogar noch am
Dreistein.— multißora Lej. Jawofina, Gross-Karlowitz, Trojacka, Ostrawitz,

Jablunkau; var. fuaconigra Celak. Peterstein, Altvater.

— sudetica Presl. Bei der Schäferei, Gr. Vater.

Lilium maHagon L. Kobela bei Küzelau, Wald „na Machowych"
bei Jawornik, Wald unterhalb der Gr. Jaworina nächst Strany,

Hürka und Kralow bei Ung.-Brod, Prakschitz, Chrast bei Boj-

kowitz, Jägerndorf, Knoblochgraben.

Allium ursinum L. Morawka, Kaluzne-Wald nächst Slawica in gut

kenntlichen Exemplaren, Teschen; Boguschowitz (Kolbenheyer),
hier im Kopce-Wald.

— acutangulum Schrad. a. pratense DC. Celak. Prodr. p. 91. Ro-
hatetz, Petrow, Zwolenow, häufig auf Wiesen und im Fasan-

garten bei Straznitz.

— sibiricum Willd. Im Knoblochgraben häufig.

— oleraceum L. Häufig bei Straznitz, Radiejau, Knezdub, Welkä,

Woisice bei Kl.-Wrbka, Küzelau, Dlouhe und Machowe, Wiesen

u. a. 0. bei Jawornik, Wiesen nächst des Sigmunds Gasthaus,

auf ungarischer Seite, Neu-Lhota, na Kotarech, Jaworina, Ung.-

Brod (Kralow etc.), Val. Klobouk, Hallenkau (Provaznythal etc.),

Gr.-Karlowitz, Metylowskä Hürka, Friedland.

— scorodoprasum L. Straznitz.

Anthericum ramosum L. Häufig auf den Weinbergen bei Straznitz,

Knezdub, Welkä, Woisice bei Kl.-Wrbka, Wiesen bei Küzelau,

Jawornik, (Dlouhe und Machowe-Wiesen etc.), Philippsthal, Ung.-

Brod, Bojkowitz, Horka-Wald bei Val. Klobouk.

Streptopus amplexifolius DC. Donnerlahn etc. bei Karlsbruun, Moos-
lehre, Gr. Vater, Bärenkamm; Brünnelheide (Oborny)!, Thal

der rauschenden Tees, Schosskamm , bei den Ochsenwiesen,

Dreistein.

Smilacina bifolia Desf. Gemein, am Altvater (Oborny)! am Gr.

Seeberge, am Rothen Berge.

Convalaria majalis L. Kralow bei Ung.-Brod; Boguschowitz (Kolben-
hey er), ich fand sie hier im Prutek Wd., Eichberg bei Weiss-

kirch, Knoblochgraben, Rother Berg abseits vom Wege gegen

1200 M.
Polygonatum qficinale All. Straznitz, Knezdub, Welka, Jawornik,
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Ungar.-Brod (Hürka-Wald. etc.), Bojkowitz, Friedland, Jablun-
kau, Boguscbowitz, Mährisch-Ostrau, Eichberg bei Weisskircb,

Sternberg.

Polygon, tmdtißorum All. Kralowbei Ung.-Brod, Wald „nad Poteci* bei

Val. Klobouk, Lysä bora, Grunik und Lukschinetz Wd. bei

Malenowitz, Friedland, Zabfeg Wd. bei Tescben, Prutek und
Kopce Wd. bei Boguscbowitz, Sternberg (Scbäferbacbtbal etc.)

— verticiUatum All. Jawornik nad Minai-ikem, [Baranarka], Gr.

Earlowitz, Altbamnier, Peretonky, Kim-, im Gesenke fast auf

allen Abhängen von etwa 400 M. aufwärts (Oborny), Gr. Vater,

Bärenkanim, vom Altvater bis zum Gipfel des Fuhrinannstein

und von da bis auf den Dreistein, in tieferen Lagen: im Knob-
lochgraben, Thal der rauschenden Tees, Pathenwald bei Gol-
denstein.

Paria quodrifdia L. Kobela bei Küzelau, Wald na Machowych bei

Jawornik, Kralow bei Ung.-Brod, Potoky bei Gross-Karlowitz,

Hlubokä nächst Ober-Becna, Salajker Revier, Trojacka, Wald
Studencany und na Welke nächst Althammer, Smrk, Osträ bei

Malenowitz, Morawka, Urbaska bei Slawica; Hin und Wieder-
stein und Rantenberg bei Karlsbrunn (v. Niessl); Mooslehne,

Gr. Vater, Knoblochgraben, Bärenkamm, Rother Berg, Schoss-

kamm, bei den Ochsenwiesen, Schlägelbrünnl, Pathenwald bei

Goldenstein.
(Fortsetzung folgt.)

Flora des Etna.

Von Prof. P. Gabriel Strobl.

(Fortsetzung.)

1217. Pyrus amygdaliformis Vill. (1807), Bert. Fl. it., Gren.

Godr., Willk. Lge., parw/fora Guss. Syn. et Herb.!, nou Desf. cor.

(1808). Der vorigen in Habitus und Blättern äusserst ähnlich, aber

leicht unterscheidbar durch folgende Merkmale: Blumenblätter am
Nagel flaumig, Griffel kürzer als Staubgofässe, Durchmesser der

Blüthen nur 1 Cm.; Früchte, kugelig mit hochstous 1 Cm. Quor-
durchme88er, in den Fruchtstiel höchstens 3 Mm. weit vorgezogen,

Fruchtstiel 2 Gm. und darüber Lang; Blätter gewöhnlich breiter und
ter kahl werdend; parvifiora Dsf. unterscheidet Bich davon durch

rothe Blüthen, eiförmige, unterseits grauzottige Blätter und schlau-

Fruchtstiele. Wie vorige, aber Fiel Beltener; im Gebiete

bisher nur auf Lavafeldern oberhalb Nicolosi von mir gesammelt.
Apul, Hai £

.

1218. Pyr. Malm L »Pres] Fl. sie. introduet., *Tratt. Send.,

ent., Tora. foss. et cart. Blatter eiförmig, elliptisch oder

elliptisch-länglich, zugespitzt, an der Basis abgerundet, 2 3mal so
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lang als der Blattstiel, scharf gesägt- gekerbt, Oberseite ganz kahl,

unterseits nob>t den Blütheustieleu und Kelchen zottigwollig; Dol-
den sitzend, Griffel kahl, an der Basis verwachsen; Früchte fast

kiiL.r cliLr , kurzgestielt, an der Basis genabelt, bei der Reife kahl.

Yariirt: «. #tlr*'Mri$ W. Lge. (Aeste oft dornig, Knospen und Aest-

chcn kahl) und ß. hortensia W. Lge. (Wehrlos mit zottigen Knospen
und Aestchen). Var. ct. : „Auf frischem Terrain, besonders im Saude
der Giessbäche und in gegen Norden gerichteten Thälern; der Sand
und Kies vieler Thäler am Fusse des Etna ist überreich daran"

(Tratt. Send.); var. ß. wird (1500—4000') häufig eultivirt, nach
Philippi vorzüglich in der Gegend Tardaria (3400'), nach Tom.
foss. besonders im Nordosten gegen Pedara, Trecastagne, Giarre,

Riposto, ebenso in vielen Spielarten um Cavaleri (Herb. Torn.!), um
Zaffaraua, Milo, selbst noch im Calaunathale! April, Mai. |>

.

1219. Pyr. eriostyla Mor. stirp. (1839), Guss. Syn. et *Herb.!

Unterscheidet sich nach Guss. Syn. von Malus speeifisch durch von
der Basis bis zur Mitte verwachsene, oberhalb der Mitte und uuter-

halb der Spitze weisszottige Griffel, wird aber von Bert. Fl. it. und
nachträglich von Mor. selbst nur als Varietät desselben erklärt. —
In Wäldern des Etna (Tom. in Herb. Guss.!). April, Mai. £.

1220. Pyr. acerba (Mer.) DC. Prodr. n, 635, Guss. Syn. et

Herb.! Gr. Godr., Willk. Lge., Malus acerba Mer. Dem P. Malm
äusserst ähnlich, aber verschieden durch eiförmige, spitze, seltener

zugespitzte, gekerbte, nur in der Jugend an den Nerven flaumige,

dann meist ganz kahle, meist dunkelgrüne, lederige Blätter mit ver-

hältnissmässig längerem, oft der Blattscheibe gleichlangem, etwas

flaumigem Blattstiele, flaumige bis fast kahle Blüthenstiele und
Kelchröhreu, aussen kahle, innen — wie bei Malus — dichtzottige

Kelchzipfel, kleinere Blumenblätter, an der Basis flaumige Griffel.

Frucht im Alter kahl. Yariirt in den Nebroden und am Etna:
ct. glaberrima (Blattunterseite ganz kahl oder nur der Mittelnerv

flaumig) und ß. hirsutiuscula (erwachsene Blätter unterseits auf allen

Nerven zerstreut langflaumig). — In Berghaiuen (2500—4000') zer-

streut: Monte San Nicola (Herb. Torn.!), Wälder oberhalb Nicolosi!

April, Mai. t»

.

1221. Sorbus Aria (L.) forma meridionalis mihi, Crataegus
Aria L. *ßaf. II, "Tratt. Send., Pyrus Aria Ehr. Guss. Syn. et

Herb.!, *Philippi, meridionalis Guss. Syn. Add. Strauch oder Bäum-
chen; jüngere Aeste schneeweisszottig; Blätter sehr gross (9— 15 Cm.
laug, 6—10 Cm. breit), meist elliptisch, beiderseits abgerundet,
stumpf oder etwas spitzlich, am Basaldrittel fast ganzrandig, dann
doppelt grobgesägt oder eingeschnitten gesägt, bisweilen selbst etwas

lappig; Oberseite kahl, glänzend grün, Unterseite nebst den sehr

kurzen Blattstielen, den Blüthenstielen und Kelchen dicht weiss

spinnwebigfilzig: Doldentraube ziemlich flach, dicht- und reichblü-

thig, etwas kürzer als die Blätter; Blüthen weiss, wohlriechend,

Früchte endlich kahl, kugelig eiförmig, roth. S. Aria Mitteleuropa^
unterscheidet sich meist durch unterseits schwächer weissfilzige, bei



239

der Fruchtreife ziemlich kahle und meist kleiner doppelt gesägte

Blätter — Unterschiede, die wohl uns dem Klima resultiron und
nach zahlreichen Vergleichen die einzigen etwas constauteron sind,

da in der Blattform beide von rundlich bis verkehrt eiförmig, von
stumpf bis zugespitzt (var. obtusifolia und acutifoüa DC. Prodr.)

an derselben Pflanze variiren können, und daher die von Gussone
diesbezüglich angeführten Differenzen ganz werthlos sind; auch die

Pflanze des Majella- Stockes (leg. Porta!) = Aria ß. eüiptica Ten.

ist von der Pflanze Mitteleuropa^ nicht specifisch verschieden. —
Auf steinigen und felsigen Abhängen der Bergregion (4—5000') in

den Nebroden ziemlich häutig, am Etna aber nur von Eaf. und
Scud. ohne näheren Standort angegeben und vom Gianuicola (5232')

durch Philippi bekannt geworden. Mai, Juni. £

.

1222. Sorb. praemorsa (Guss.) mihi, Pyrits pr. Guss. Prodr.,

Syn. et Herb.!, Auoupcma *Tratt. Scud., non L. 18—30 Dm. hohes,

kahles Bäumchen; Knospen angedrückt zottig; Blätter gegenständig,

dunkelgrün, stark netznervig, kahl, nur an den Hauptnerven und
Blattstielen flaumigzottig, 5—7paarig unpaarig gefiedert mit läng-

lich-elliptischen, z. B. bei 4 Cm. Länge 1*8 Cm. breiten, stumpfen,

beiderseits fast abgerundeten, tief gesägten, fast gleichgrossen Fie-

dern, nur das unpaarige Blättchen bei gleicher Breite bedeutend

kürzer und stumpfer, fast verkehrteiförmig; Blüthen doldentraubig

mit zottigen, genäherten Blüthenstielen, Blumenblätter weiss, Früchte

kalil, kugelig oder etwas länger, als breit (1 Cm. und darüber),

hochroth. Aeusserst ähnlich der Aucnparia L.; diese unterscheidet

sich aber durch reicher blütbige Doldentrauben mit gespreizten Frucht-

stielen und kleineren Früchten (bis 8 Mm.), 6—Opaarige Blätter

mit lanzottlichen oder länglichen, verhältnissmässig längeren, beider-

seits, besonders an der Spitze, lang verschmälerten, lichtgrünen,

spitzer gesägten und schwächer netznervigen Fiedern. — In den

"Wäldern des Etna an frischen Orten im Schatten anderer Bäume
(Traft. Scud.), auf Lavafelsen vor dem Val del Bue (ca. 5500') von
mir mehrmal.- gesammelt. Mai, Juni, t»

.

1223. 8orb. domestica L. *Brunner, *Philippi, Pyrits dorn. Sm.
Guss. Syn. ei *Herb.!, Tora, geogr. Von voriger verschieden durch

kahle, klebrige Knospen, birnfürmige, viel grössere Früchte etc.

Häufig cultiviit und .^tcllenweiso fast spontan bis 2500', z. B. um
Mascaluciit. Grayina, zwischen Zaffarana und Milo!, von Giarre nach

Nicolosi (Brunner), am Etna überall (Herb. Tora, et Tornab. in

Eerb. Guss.!). April, Mai, reift nach Tora, geogr. bei 2136' im No-
rembi r. £

.

M>. In Tratt. Scud. wird noch 8. torminaUa (L.) Cr. als go-

mein angegeben.

CVIII. Fam. Rosaceae Juss. 1

)

1221. /.'-./ eempervirens L *Baf. II, *Tratt. Scud., Guss. Syn.

et Herb.! Variirt: ß. teanderu Mill. = R. scand. Desegl. Blättchen

') Dr. Christ in Batt] hatte die <Jüte, summt liehe ron mir in Italien

un'l Bicflien gefammeltea Bomd iq revidiren.
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gross, Scheinfrüchte kugelig. 1. f. patioifiora. Doldontraubo 2—3blü-

chig. 2. f. floribunda Guss. Syn. et Horb.! Doldentraube 5- bis viel-

blüthig. y. microphytta DC. Christ in litt.! = var. minor Guss.

Syn. et Herb.! Blättchen bedeutend kloiuer, sehr spitz gesägt, Blü-

then fast einzeln; var. «. aenvina Wllk. Lge. mit grossen Blätteben

und eiförmigen Scheinfrüchten scheint in Sicilion zu fehlen. — An
Zäunen, buschigen Bach- und Wegrändern bis 2500': Liebt die Ufer

der Giessbäche und die Thal er, mit Rubusarten sich oft verflech-

tend (Tratt. Scud.), um Mascalucia, Gravina, am Simeto unterhalb

Bronte häufig! April—Juni. £ .

1225. B. Seraphini Viv. f. robusta Christ in litt., Seraphini

Guss. *Syn. et *Herb.! Auf sonnigen Bergabhängen des Etna bei

Bronte und Maletto (Guss. 1. c. !); ich sammelte sie nur in den Ne-
broden in Exemplaren, die viel kräftiger sind, als die Pflanze Cor-

sica's und ToscanaV, höchst wahrscheinlich gehört die Etnapflanze

auch zu dieser Form. Mai, Juni. £

.

1226. R. hispanica Boiss. et Reut, pug., Christ in „Flora"

et litt.!, Pouzini Willk. Lge. III. 215, non Tratt.? „Neben micran-

tha Sm. zu stellen und — obschon oft ohne Suprafoliardrüsen —
zu den Rubiginosen gehörig. Ausgezeichnet durch knorpelige Blätt-

chen, sehr starke Bestachelung, eigenthümliche doppelte Bezahnung,
kahle, in der Regel kurze Griffel." Christ in litt. Ausser der Nor-
malform a. genuina Christ findet sich im Gebiete noch f. nevademis
Boiss. et Reut., Christ! mit winzigen, schmalen Blättchen, sehr zahl-

reichen, stark hakigen, aber viel schmächtigeren Dornen. An Wald-
rändern und auf buschigen Bergabhängen : An Giessbachrändern ober-

halb der Casa del bosco («. und ß. ca. 4500'), am oberen Ende des

Bosco Maletto («. ca. 5000')! Mai, Juni. £•
(Fortsetzung folgt.)

Literaturberichte.

Journal of Mycology edit. by Kellcrmann, Ellis, Everhart. Manhatan Kansas
Vol. I. Nr. 11—12 1885.

Die höchst werthvollen umfassenden Bearbeitungen von gewis-

sen Pilzguttungen haben in den zwei vorliegenden Heften ihre Fort-

setzung gefunden, indem sie die Gattungen Asterina, Dimerosporium,
Meliola mit ihren nordamerikanischen Arten monographisch behan-

delt von G. Martin enthalten. Ausserdem wird wieder eine neue

Serie von Pilzen von J. B. Ellis und B. M. Everhart beschrieben.

Ein ausführliches Register für den ersten Band ist dem Schlusshefte

als willkommene Beigabe angefügt. B.

The American Joornal of science ed. James Dr. and Edward S. Dana.
Nr. 180—183. December 1885 bis March 1886. New-Haven, Dana 1885— 6.

Ausser zahlreichen, andere wissenschaftliche Fächer betreffenden

Arbeiten enthalten die vorliegenden Nummern auch sehr interessante
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Aufsätze aus der bewährten Hand des Professors A. Gray. Zum
Theile würdigt derselbe die Lohen Verdienste mehrerer im Jahre
1885 verstorbenen Botaniker (als Charl. Wright, Georg Clinton,
Edm. Boissier, J. A. Röper), sowie jene des aus der Directum
der Royal Gardens in Kew (London) scheidenden Sir Jos. Hooker,
zum Theile bespricht er, als der hiezu berufenste Kritiker mehrere
der hervorragendsten Erscheinungen der botanischen Literatur unter
anderen John Ball's Contributions to the Flora of the Peruvian

Andes, J. Lecoyer's Monographie du genre Thalktrum, Wittrock's

Ervthraeae exsiccatae, J. Coulter's Manual of the botany of the

Rocky Mountain Region. Die letzteren bezeugen von Neuem das

enorme Wissen des Nestor's der nordamerikanischen Botaniker. B.

Oborny Ad. Flora von Mähren und österr. Schlesien, herausgegeben vom
naturfurschenden Vereine in Brunn. III. Theil. Seite 749—888. Brunn,
VYiniker 1885.

Conform den vorhergegangenen Theilen werden in Vorliegendem
die Synpetalen beendet und die Bearbeitung der Choripetaleu bis

zu den Rosaceen (Rosa z. Th.) fortgesetzt. Der Umfang des Werkes
erforderte die Trennung desselben in zwei Bände, von denen der

eine zweckmässig arrondirt und mit betreffendem Iudex ausgerüstet

die Gymnospermen, Monocotylen, Apetalen und Gamopetalen, der

zweite hingegen die Choripetalea enthalten wird. An dieser Stelle

wurden wiederholt die hohen Vorzüge und die minder belangreichen

Mängel *) dieses für die Flora von Mähren bahnbrechenden Werkes
hervorgehoben, so dass eigentlich nur mehr erübrigt, diejenigen

Gruppen hervorzuheben, die sich durch gründliche Bearbeitung be-

sonders auszeichnen, als welche zu nennen sind: die Gattungen
Qttfium, Epilobium (nach Hausknecht's Monographie) und vor Allem
die Gattung Rosa. Beck.

Willkom M. Illnstrationes florao Ilispaniae insularumqne Balenriuiu.

Livr. XI. Stuttgart, Schweizerbart 1886. Seite 1—16, Taf. XCIII-CI, 4°.

Das rasche Vorwärtsschreiten des an dieser Stelle wiederholt

in der anerkennendsten Weise besprochenen, für die Flora von Spanien

geradezu unentbehrlichen Werkes kann nur die vollste Anerkennung
aller Fachleute finden und bezeugt von Neuem die unerinüdliclie

ThätigkeH des um die Flora von Spanien so hochvordionton Ver-

rs. Wieder wird eine grosse Reihe von kritischen Arten in

charakteristischer Weise abgebildet, und den Tafeln ein jeder wissen-

Bchaftlicheo Anforderung entsprechender, ausführlicher Text beige-

geben. Zur Abbildung gelangten auf den /.«'Im Tafeln: Leuccjwm
li rnandezü Camb., L. trichophylltim Brot. vur. grandiflorum (Red.),

Nor ncifolüu Lag., fYüiüaria kupanica Boiss. & Reut.,
/•'. lusitanica Wickstr., AJUum Pardoi Lose, Cephala/ria linearifolia

i ter Aragonerui \ 0, A. WtWeommü C. II. 8ch., Ariemdsia

' l». mal linalich rieli Drackfeblei in den Pflanzen- and Autornamen.
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Aßsoana Willk., Wvax mioropodoides Willk., Sbnchua Dicunoe Lacaita
und auf einer Foliotafel Orepis cUbida Vill. v. major Willk.

Beck.

Rabenhorst Dr. L. Kryptosrnmpii-Flora von Deutschland, Oestorreteli
und der Schweiz. III. Band. — Die Farnpfl&nzen oder Gefäeebfludel-

kryptogamen von Dr. Chr. Luerssen. Leipzig, E. Kummer, 1884.

Lieferung 3— 6.

Nicht bald wird eiue Kryptogamen-Flora allen Anforderungen

der Wissenschaft in solcher Weise Rechnung tragen, wie die in jeder

Beziehung mustergültige Bearbeitung der Farne in Haben ho rst's

neuer Kryptogamenflora durch den in der Farnkunde als gediegen-

sten Forscher bekannten Professor Dr. D. Chr. Luerssen. Es ist die

vorliegende Bearbeitung der Farne Deutschlands eine geradezu un-

übertreffliche zu nennen, sie ist keine Flora mehr, sondern eine

Monographie, die nicht das Alltagsgewand derselben trägt, sondern

nebst der erschöpfenden Behandlung der morphologischen Verhält-

nisse, der Synonymie, der Verbreitung etc. auch in anschaulichster

Weise zu erkennen gibt, welch wesentliches Hilfsmittel der beschrei-

benden Botanik in der Beachtung der anatomischen Verhältnisse zu

Gebote steht und wie nützlich dieselben zu verwenden sind. Der
Verlagsbuchhandlung mag nicht zum kleinen Theile das Verdienst

angerechnet werden, dem Verfasser in der ausgiebigsten Weise durch

die Ausschmückung des Werkes mit zahlreichen charakteristischen,

der Bestimmung sehr förderlichen Holzschnitten Vorschub geleistet

zu haben. Beck.

Keller Dr. Robert. Leitfaden der Botanik für Mittelschulen. Zürich,

F. Schulthess 1886. 152 p.

Der vorliegende Leitfaden verfolgt in erster Linie den Zweck,

für den Unterricht in den oberen Classen der Mittelschule ein Hilfs-

mittel für den Anschauungs-Unterricht zu bieten, indem er von dem
Lehrer voraussetzt, dass er die Besprechungen an der Hand des

natürlichen Materials vornimmt, den Schüler jedoch von der Not-
wendigkeit des schädlichen Nachschreibens enthebt. Dort, wo der

Unterricht in der erwähnten Weise erfolgt, dürfte dieser Leitfaden

auch thatsächlich seinen Zweck erreichen, wie dessen Anlage über-

haupt dem Referenten als eine recht gelungene erscheint. Bei der

vorausgesetzten Art des Unterrichtes ist das Wegbleiben von Ab-
bildungen ganz gerechtfertigt, nur wären solche vielleicht bei der

Besprechung der Kryptogamen einzuschalten gewesen, da hier ein

Vorzeigen natürlichen Materials oder entsprechender Präparate viel-

fach auf Schwierigkeiten stösst. Neben einem kurzen Abriss über die

Morphologie der Pflanze nimmt der systematische Theil den grössten

Umfang in Anspruch. Der Besprechung der einzelnen Familien geht

eine analytische Bestimmungstabelle voran, die die Namen der häufig-

sten und wichtigsten Gattungen und Arten enthält. Dadurch soll

nicht ein Excursionsbuch der heimischen Flora überflüssig gemacht
werden, sondern der Schüler bei dem Bestimmen zu einer gründ-

lichen Untersuchung der Pflanze angeleitet werden; die Auswahl der
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zu bestimmenden Pflanzen bleibt dem Lehrer überlassen. Hieran

reibt sich eine Anführung der Charaktere der Familie, der eventuellen

praktischen Verwendung einzelner Arten, sowie biologische Notizen.

Den Abschluss des Buches bildet eine Darstellung der wichtigsten

Ergebnisse der Pflanzenanatomie und Physiologie. Die hier gewählte

Art der Darstellung erscheint dem Referenten als die einzig richtige,

um bei dem Schüler wirklich Verständniss für diese Disciplinen zu

erwecken. Nur die Hervorhebung des ursächlichen Zusammenhanges
zwischen Bau und Leistung vermag sein Interesse wachzurufen und
anzuregen. Vielleicht wären auch hier zur Erläuterung anatomischer

Details einige Holzschnitte von Vortheil gewesen. Wettstein.

„>'otarisiau Commentaiiam phycolugicura. Rivista trimestrale consacrata allo

studio delle alghe. Redact. Dr. G. de Tone & D. Levi. Venezia Ann. I.

Nr. 1. Jänner 1886. 69 p. 2. Taf.

Wir begrüssen in dem vorliegenden ersten Hefte dieser Zeit-

schrift mit Freuden den Beginn eines Unternehmens, das mit bei-

tragen soll, den einzelnen Forscher in die Lage zu versetzen, einen

Ueberblick über die selbst in jedem botanischen Specialgebiete so aus-

gedehnte und zerstreute Literatur zu erhalten. Die Anlage des ersten

Heftes berechtigt zu der Erwartung, dass die „Notarisia" auch wirk-

lich ihrer Aufgabe gerecht werden und sich zu einem Repertorium der

phykologischen Literatur gestalten wird. Wir finden zunächst in dem
vorliegenden Hefte ein Verzeichniss aller im Jahre 1885 publicirten

neuen Arten, sowie die lateinischen Diagnosen derselben; sodann eine

Uebersicht, die einschlägige Literatur des Jahres 1885 und eine Auf-

zählung der während dieser Zeit in Exsiccaten herausgegebenen

AJgenarten. Hieran schliesst sich eine ständige Rubrik, enthaltend

B träge zur Algenkunde Italiens und zwar in Form von Original-

aufsätzen oder Referaten. Eine weitere Rubrik bietet den Phycologen

die Gelegenheit, Disiderata und Offerten mitzutheilen, soll also den

Tausch vermitteln. Den Abschluss des ersten Heftes bildet eine Ab-

handlung der beiden Herausgeber, betitelt: „Scemata generum

Floridearum, Qlustratio accomraodata ad usum Phycologiae Mediter-

raneae ani F. Ardissone." Mit 2 Tafeln. Schliesslich sei hervor-

gehoben, dass eine allgemeine Verbreitung dieser Zeitschrift beson-

ders dadurch gesichert erscheint, dass fast alle wissenschaftlichen

tben, Diagnosen, Beschreibungen u. s. w. in lateinischer Sprache

genommen Bind. I>i" Abonnementsbedingungen sind recht massig,

der nes Bogens beträgt 0-00 Francs. Der Jahrgang soll je

vk-r Hefte 20 2—5 IJogen mit 1—4 Tafeln umfassen. Wettstein.

Waaderaoffea efaei Efatarforseben im flfalaylsehen Archipel reo \*~ s

vii Henry O. Forbes. AotoriHrte .leiitsrhe Austrat«-. Aus dein

n '.,m ReinholdTeoiehei Dr. med. Mit zahlteioheo Abbildongeo

nach SM/z.

n

and iwd Karten. II. Bd. 8* VIII. 154 Beiten.

II rinaiui Coetenoble l

-

Bind wir durch den ersten Band mit dem Süden Sumatras in

irischer BinsicW rertraul geworden, o ist os dem Verfasser in
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gleich ansprechender Form im vorliegenden Bande gelungen, sowohl

seiuo Erlebnisse wie auch seine Errungenschaften auf wissenschaft-

lichem Gebiete auf den östlicher gelegenen, noch weniger civilisirten

Inseln des Archipels niederzuschreiben. Von den drei Abtheilungen

in welche der zweite Band zerfällt, behandelt die erste die Molukkcu

von Timorlaut, die zweite die Insel Buru und die dritte die Insel

Timor; jede dieser Inseln schildert F. in möglichst eingehender Weise,

indem er allen Zweigen der Wissenschaft die nöthige Beachtung

zuwendet und so das Interesse des Lesers bis zum Schlüsse fesselt.

Wie sehr in botanischer Beziehung F. thätig war, beweisen die

dem Gesammt-Pflanzenverzeichniss entnommenen achtzehn neuen

Species, u. zw.: Vtburnwm Forbesü, Vacciniv/m timorense, Leucopogon

obovatus, Maesa pulchella, Mdodhius Forbesü, Ceropegia obtusiloba,

JBuchnera timorensis und exserta, Cyrtandra serrata, Dia/nthera

terminalis, Clerodendron pulchrum, Pimelea brevituba, Oberonia glan-

ckdifera, Liparis aurita, Tkelymitra Forbesü, Diuris Fryana,

Habenaria timorensis uud Eustrephus timorensis. — Zahlreiche Ab-
bildungen der bereisten Districte, ein Wörter-Verzeichniss der auf

den einzelnen Inseln gesprochenen Dialekte, sowie die dem ganzen

Werke beigegebenen vier Karten, die von musterhafter Ausführung

sind, vollenden den Inhalt von Forbes 1

trefflichem Werke. J.

Etiketten für Schüler-Herbarien. Zusammengestellt von Fr. Wurm, Pro-

fessor an der Communal-Oberrealschule in B.-Leipa. Dritte, bedeutend

vermehrte Auflage von Anton Schmidt, Bürgerschullehrer. 8°, 52 Blätter.

Preis 35 kr. = 65 Pf. B.-Leipa, Verlag von Johann Küstner.

Da eine richtige Schreibweise der Pflanzennamen bei Anlegung

von Herbarien von grösstem Werthe ist und in den unteren Mittel-

schulen eine arge Verstümmelung derselben nicht zu den Selten-

heiten gehört, werden alle jugendlichen Botaniker in dem Erscheinen

der vorliegenden Etiketten-Sammlung eine wesentliche Erleichterung

bei der Anlegung von Pflanzensammlungen finden. Sie enthält über

700 der am häufigsten vorkommenden Pflanzen, und ist durch die

Einrichtung, dass sich die Etiketten zur Zusammenstellung sowohl

nach dem Linne'schen wie auch nach dem natürlichen System voll-

kommen eignen, für untere wie für obere Classen der Mittelschulen

gleich praktisch uud empfehlenswerth. J.

Sabransky Henrik. Pozsony környökßnek rözsäi (Rosae ditionis Poso-
nionsis) in Magy. Növ. Lapok. 1886. p. 49— 5;>.

Verf. zählt 58 Arten und einige Formen aus der Gegend von

Pressburg auf und zwar ganz richtig auch solche, welche er dort

bisher nicht gesammelt hat, aber Ref. aus verschiedenen Exsiccaten,

besonders aus Haynald's Herbare in seine Monographia Kosar. auf-

genommen hat. Die namhaftesten Beiträge sind folgende: Rosa A.<-

inanni var. coriacea Borb., R. enoxyphyUa Borb., R. acwhyUoides Cröp.,

R. innocua Rip., R. sphaeroidea var. Posoniensis H. Br. (obgleich
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auch eine R. BoreyJäana var. Posoniensis Borb. citirt wird), R.
Tiiaeroyi Chab., R. Annieri Cariot, R. Reussii H. Br., R. hirtifolia

H. Br., R. livescens Bess., R. reticulata Kern. etc. Auch sind einige

Angaben Kellers corrigirt. Ich erlaube mir hier zu zwei Kosen
kurze Bemerkungen zu machen. S. 52 wird R. Wait:iana f. Moravica
Borb. mit R. Timcroyi vereinigt, und zwar nach der Autorität

meines Freundes H. Braun und nach den Exemplaren von Oborny.
Verf. fand an den Oborny'schen Exemplaren keine „aculeos acorosos".

Wenn die Exemplare Oborny's keine benadelten Zweige und
subfoliare Drüsen haben, so sind sie sicher keine f. Moravica! sowie
„R. retinervis" der Tauschvereine ohne glandulosen Peduuculus nur
R. dumetorum ist und nicht meine R. retinervis! Die hier genannten
Herren sind Anhänger der verdienstvollen Schule v. A. v. Kerner,
und so sollten sie wissen, dass die Decriptio authentica und nicht

falsche Tauschexemplare hei der Beurtheilung einer Art massgebend
sei. Meine f. Moravica hat Oborny nicht gesehen, ich suchte sie

mir aus mehreren Exemplaren der R. Jundzilli heraus, welche ich

durch das Herbarium Europaeum Baenitz's erhielt und deutete sie

1. c. p. 404 als R. Jundzilli S<canina? denn die Karität spricht schon
für den hybriden Ursprung. Es würde mich freuen, wenn ich die

echte f. Morar'ira von den genannten Khodologen erhalten sollte.

Bei R. rttbiginosa unterschied ich keine var. isacantha. Ich schrieb

diesen Namen zu R. ruhig, ohne „var." nur desswegen, dass eine

isacanthe Form in der heterocanthen Gruppe hervorgehoben sei.

v. Borbas.

Crepin Fr. „Les Roses de Ynn-Xan" aus „Compte rendu" vom 9. Jan. 1886
dei kgl. belg. bot. Gesellschaft (Bulletin XXV. 2. Theil) 10 pp. 8°.

Abbe Delavay, Missionär der chinesischen Provinz Yun-Nan
sandte Ende 1885 seine botanische Ausbeute von dort in vier Kisten

naeh Paris. Von 300 schon früher aus Yun-Nan eingesandten Arten
waren nach Franchet zwei Drittel neu. Daher hatte auch Crepin,
der die Rosen der neuen Sendung zur Untersuchung erhielt, grosse

Erwartungen gehegt. Aber nicht neue Arten oder Typen waren darin

enthalten, >ondern nur neue, Öfters wohl sehr interessante Varietäten.

Worauf jedoch von Crepin das Hauptgewichl gelegt wird, ist der

[Jmstand, dase Delavay die Rosa Banksiat K. Br., deren Vaterland

bisher anbekannt war. wildwachsend, „auf Bäume kletternd auf dem
Berge lio-so-yn (Lan-kong) am 30. April 188-1 weissblühend" ent-

deckt! hat. - Die {richtigeren Formen werden näher besprochen, dabei

aii'-h manches fVn- europäische Rosenforscher bemerkenswerthe einge-

ird /. 15. /.' aericea Lindl. erwähnt, dass «las Studium
ihrer Abarten allein schon hinreiche, um die vollständige Nichtigkeit

der Unzahl neuer Rosenarten zu beweisen. Bei B. microphyUa Roxb.
wird die ganz besondere Eügenthümlichkeil dieser Art, betreffs ihrer

Achenea besprochen, die nur aus dem Grande des Receptakela ent-

springen. Die Provinz Yun-Nan weisi nach Delavay's Aufsamm-
n bis jetzt fünf Arten auf: R. motehata, BanJcriae, maorophx/Uat
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i and microphylla; andere acht vrerdea dorl Deiters vcnnuthet.

l>.i< ganze chinesische Reich besitzt achtzehn Rosenarten, die

iiur vermuthete R. indica mit eingerechnet. Fünf davon, also fasi ein

Drittel, sind China eigenthümlich. I > i » Zahl achtzehn erscheint nach

modernen Begriffen sehr klein; Crepin aber nennt das von seinem

höheren Standpunkte aus „eine der reichsten Rosenfloren der alten

Welt." Wir sind eben noch viel zu wenig daran gewöhut. neue Kosen

von neuen „Rosenarten" zu unterscheiden. Wiesbaur. S. J.

Boletio (In Sooiedade Broteriana. III. Fase. 3 et 4, Coimbra 1885.

Nachstehende Arbeiten des Prof. J. Henriquez verdienen

wegen ihres pflanzengeographischen Werthes besonders erwähnt zu

werden: I. „Contribuicao para o estudo da flora d'algunas possessoes

portuguezas." Beitrag zum Studium der Flora einiger portugiesischer

Besitzungen. Hier werden Pflanzen-Enumerationen geboten, welche

1. die Reisen F. Newton's in das westliche Afrika und 2. die von

J. Gomes da Silva in Macao gesammelten Pflanzen betreffen. Die

Pilze sind von Prof. Winter, die Flechten von Dr. W. Nyl an-
der, die Algen von Nordstedt, Flahault und Wittrock, die

Gräser von Prof. Eduard Hacke 1 determinirt. Letzterer hat unter

den westafrikanischen Gramineen mehrere neue Species gefunden,

welche in der erwähnten Abhandlung beschrieben und abgebildet

sind. Es sind dies: Rottboellia agropyroides (Vossia sensu Munroi in

Harwey & Sonder Gen. South. Afr. PI. ed. II), Rottboellia Rhytachne
(Rhytachne rottboeUoides Desv. in Hamilton Prodr. p. 12); Andro-
pogon Newtonii und A. poecilotrichus, letztere beide aus der Sect.

Cymbopogon. II. „A vegetacao da Serra do Gerez." Dieses Floren-

gebiet gehört zu jenem Theile der Gebirge, welche mit den gallicischen

Bergen und den asturischen Pyrenäen zusammenhängend, Portugal

im Norden umgrenzen. Die ersten Botaniker, denen man einige

Kenntnisse der dortigen Vegetation verdankt, waren Broter o und
Graf Hofmansegg mit Prof. Link, aber Verf. hat dort in den

J. 1871 und 1877 botanisirt, worauf in seinem Auftrage die Herren
A. Moller und M. Ferreira die Forschungen dortselbst in den Jahren

1877 und 1882 weiter ausgeführt haben. Der diesbezügliche Katalog
enthält im Ganzen 493 Arten (Kryptogamen und Phanerogamen),
worunter namentlich zwei Nova, nämlich: Anneria Willkomii und
L-is Boissieri als neue Species von Henriquez aufgestellt, bemer-
kenswerth sind. Moritz Pfihoda.

Correspondenz.

Vdsztö, am 5. Juni 1886.

In „Abhängigkeit der Pflanzengestalt von Klima und Boden"
bespricht Prof. Dr. A. v. Kern er jene interessante Erscheinung,

dass die Bestachelung der Pflanzen mit dem Reichthum der Thier-
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weit im Zusammenhange steht, also dass in Europa sich die meisten
Stechpflauzen iu der Mediterran-Flora befinden, wo die Pflanzenwelt

am meisten den thierischen Verletzungen ausgesetzt ist, während
die stechenden Pflanzen in den alpinen Gegenden mit der Thierwelt
seltener werden, ganz fehlen oder durch wehrlose (Rosa ctlpina), mit
dünnen Stacheln versehene {Rubua idaeus) oder durch unbewehrte
krautige (Rubus saxatilis, Rubus arcticus) Arten vertreten sind.

\\>un wir hier einige Stechpflanzen der Alpengegend erwähnen,
wollen wir damit die sehr interessante Erklärung Prof. Kerner's
überhaupt und gar nicht bezweifeln, sondern wollen nur die Auf-
merksamkeit auf diese Erscheinung hinlenken. So erfuhr ich am
Rrtyczätgebirge die unfreundlichen Warnungen des Knieholzblattes

öfters, und in dieser Zone fand ich am Arägyes obiger Gebirgsgruppe

auch das Rlbes aciculare Sm. Ledeb. Fl. Koss. II. p. 194. — Auch
fand ich bei Güns und am Velebit bei Carlopago (Sladovaca) R.
Grossularia mit reich bestachelten Aciculis, welche ich in „Erdesz.

Lap." 1885 als var. acerosum m. erwähnte. Am Risnyäk und Raj-

nätz, sowie am Monte Maggiore fand ich Berberis Aetnensis Presl.

var. brachyaamtha Strobl Oest. bot. Ztschr. 1884, p. 371. — Am
Lulmkobrdo bei Ostaria wächst Rhamnus saxatilis, am Gross-Kapela
und Velebit sind die reichbestachelten Zwergrosen (Rosa gentilis,

/,'. Mahfi Kern., R. spinosissima) häufig. Zu diesen Sträuchern

kommen auch stark bewehrte Distelarteu, wie der Carduus Personata
var. aUnfroru m. Földr. Közl. 1885, p. 275. foliis subtus albo-

tomentosis, C. trcmsmbuanicua Kern.! (C. alpestris autor. Transsilv.)

auf den Karpaten, — C. alpestris W. Kit. und C. velebiticus m. 1. c.

am Velebit, eine mit G. acanthoides verwandte aber durch glänzende

und grosse Dornen sich unterscheidende Art mit cylindrischem An-
thodium. Die stechenden Sträucher und Kräuter sind in den die

Mediterranzone begränzenden Alpen häufiger, als bei uns am Conti-

uente, und es hat diese Erscheinung einen klimatischen Grund.
Die sonst weichen Haare der Blätter des Ribes alpinum erscheinen

am Velebit und Gross-Kapela ganz in der Gestalt grober Borsten

(R. Fleischmanni Rchb.), und die Rosa spinosissima hat hier eine

Ü
—

''»mal mächtigere Bewehrung, (var. megalacantha m. 1880) als

z. B. bei Ofen, obgleich das Substrat an beiden Orten Kalk ist.

v. Borbas.

Lemberg, tun 5. Juni 1886.

In i\>-\- nächsten Umgebung von Lemberg lmbe ich im Laufe

des Monate Bfai d. .1. aussei den im Junihefte der „Oest. bot. Ztschr/

Hinten Doch folgende interessante Funde gemacht: Ajuga gme-
i x reptans, ein einziges ESxemplar unter den Stammeltern in

Hotosko; - Carpintu Betuhu f. anatutifolia (foliis oblongo-lanceo-

Istis acuminatis differt a forma genuina), einige Bftume im Weiss-
buchenwalde von Krzywczyce and Lesienice; Gereutium nemordU
Uochtr. (pro var. C. trtvialie), an vertieften, feuchten Stellen im

Laubwalds von Lesienice in grosser Menge. (Hier mag meiim Ver-
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muthung Platz finden, dass das von Prof. Tomasch ek (vide Knapp)
aus Rzesna-ruska und Lelochöwka angegebene ('. tririn/e ß. alpinutm

Tom. (certo non Fouzl) wohl mit C. nemorale identisch sein dürfte.)

hVthn'o i>.<iui<h,r'nui, IFiu.'k., am lmsehi'_r<m Kaikabhange vis-a-vis dem
Brauhause in Lesienice in Gesellschaft mit (Jyit.'un-kam Vtncetoarioum,

H,'Ht(iithi'ini(ia i'ü/ffare, Hieraeium echioides, Scorzonera pv/rpvrea,

Stachys reeta, Trifolium montanum, Thesium inbermed&um, Valeriana

angugüfolia etc.; — Potentilla leueopolitanoides mihi, nächst dem
Janower Schranken auf grasigen Sandtriften neben Cytisas ruthenicus,

JSieraeium echioidea etc.; — Pot. leueopolitanoidi X orgentea (ibi-

dem); — Rumex confertus Willd., beim Janower und Grödeker

Schranken, gemein; —- B. eonfertoX crispus m. einzeln unter den

Stammeltern beim Janower und Grödeker Schranken; — R. eonferto

X<Mu8ifoUu8, einige Exemplare unter den Stammeltern in Zamar-

stynöw; — Viola hirto X collina, zwei Exemplare unter den Stamm-
eltern am trockenen, buschigen Kaikabhange vis-ä-vis dem Brüuhause

in Lesienice; — Viola Riviniana X sylvestris (forma et consistentia

foliorum magis ad V. sylvestrem, floribus ad V. Rivinianam accedens),

sporadisch unter den Stammeltern im Krzywczycer Walde. — Im
September vorigen Jahres habe ich in Kadobestie und Dzwiniaczka

(in der Bukowina) Samen eines auffälligen Erysimum gesammelt,

in welchen ich alsogleich das von Herb ich eben aus Kadobestie

angegebene E. pallens Herb, vermuthen musste. Im hiesigen botan.

Garten erhielt ich nun aus diesen Samen Pflanzen, welche eben

jetzt aufgeblüht, sich zu meiner angeuehmen Ueberraschung als

Erysimum exaltatum Andrz. entpuppten. Bei dieser Gelegenheit

spreche ich meine Vermuthung aus, dass auch das von Dr. Reh-
mann aus Zaleszczyki (am Dniester) angegebene Erysimum crepidi-

folitvm mit E. exaltatum zusammenfallen dürfte, da dasselbe aus

pflanzeugeographischen Rücksichten unmöglich mit dem echten

E. crepidifolium Rchb. identificirt werden kann. Erysimum exaüa-

tum Andrz. habe ich zuerst in Kolodröbka, an steilen Uferabhängen

des Dniester entdeckt. Br. BJocki.

Brunn, am 6. Juni 1886.

Die ausgezeichnete von Dr. Lad. Celakowsky für Böhmen
zuerst unterschiedene Art Melica pieta C. Koch, wächst auch in der

weiteren Umgebung Brunns, es gelang mir diese höchst werthvolle

Art im Walde Häjek bei Branowitz in zahlreichen Exemplaren auf-

zufinden. Melica nutans L. tritt hier nur sporadisch auf, im Walde
Häjek fand ich ferner: Ornithogalum tenuifolium, Convalaria majalis,

Polygonatum officinale All., Centaurea axillaris Willd., Vincetoxicum

qfiomale, < 'erinthe minor, Veronica arvensis, Lepidium campestre,

TwrrüU glabra, Erysimum durum Presl., Viola mirabüia, Silene

nutans, Dictamnus albus. — Bei Branowitz: AUium wreimm, Aspa-

ragus ofßcinalis, Iris pseudacorus, Aristolochia clematitis, Myosotis

gparaiflora, Nonnea pulla, Salvia silcestris, pratensis, Papaver dubiwm,

Hypericum Jmreutum. Dr. Formänek.
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Nagy-Eflyed in Siebenbürgen, 12. Mai 1 ssü.

Anfangs dieses Monats unternahm ich einen Ausflug um Syringä
Josikaea wenn möglich in Blüthe zu sammeln. Am 5. langte ich in

der Gebirgsgemeinde Albäk an, auf derem Gebiete dieser Strauch

von Dr. Simkovics und Dr. Wolff bereits aufgefunden wurde.

Die Gegend ist recht schön, das schmale Thal von den krystall-

reinen Fluthen des Aranyos-Flusses durchströmt, wird van hohen
Bergen eingeschlossen, an deren Lehnen üppige Tannenwalduugen
mit schönen Kalkfelsenpartien abwechseln und den Reisenden au

die grüne Steiermark erinnern. In Albäk Vormittag angelaugt, erfuhr

ich. dass der gesuchte Strauch in der Nähe wächst, bestieg mit
meinen Begleitern die in Bereitschaft gehaltenen Pferde und wir

ritten sogleich zur Stelle. Wir fanden die Syriuga zu meiner grössten

Freude in schönster Blüthe, und fingen auch gleich an zu sammeln,
aber leider fing auch der Regen an in Strömen zu giessen, in Folge

dessen in meinen Regenmantel mich einhüllend, konnte ich nicht

bemerken, was meine Führer treiben. Diese nämlich sehend, dass

mich zwei Stuhlrichter begleiten, entschlossen sich etwas recht Zu-
vorkommendes und Tüchtiges zu leisten und fingen an die schönsten

Sträuche abzuhacken. Glücklicherweise bemerkte ich in kurzer Zeit

mit Entsetzen ihr Verfahren und machte demselben auch sogleich

ein Ende, die Leute aber meinten, es ist nicht nothwendig diesen

Strauch zu schonen, er vermehrt sich ja eben so leicht und schnell

wie die ,Weide. Der Platz, wo ich den Flieder sammelte, heisst:

_Täczä Albakuluj dupe Teur la doszu beszericsi" hier wächst er in

vielen Sträuchern zwischen Erlen, Weiden und Tannen am rechten

Ufer des Aranyos, aber auch weiter im Thale gegen die Gemeinde
Szkerisora kommt er noch vor. Die Blüthen besitzen einen den
Blüthen des IAgusbrwm vulgare ähnlichen Geruch und lösen sich

gänzlich entwickelt leicht vom Kelche ab, es ist folglich besser, sie,

bevor alle Blüthen Tollständig aufgeblüht sind, einzusammeln. Iris

balkana Janka gedeiht in meinem Garten recht üppig, vergangenes

Jahr trieb sie nur drei Blüthen, dieses Jahr aber Anfang Mai konnte
iili bereits zwanzig Blüthen trocknen und jetzt blüht sie das zwoite

.M.il. I<;h glaube, würde diese schöne Bia an Plätzen, wo Iri» Tram-
rihtamica wuchst, verpflanzt, so würde sie sich bei uns ganz ein-

bürgern. Johann v. Csatö.

Personalnotizen.

— Dr. Anton Kerner Bitter \<m Marilaun wurde der Titel

Hofrathef verliehen,

— Dr. I'. Voglino, \ istenl an botan. Institute in Padua ist

zum Professor an der technischen Schule in 4ncona ernannl worden.
• )»tfrr kotaa. ZaitMkflfl J n»fi 20
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— Moriz Kronfeld wurde an der Universität Wien zum Doctor

der Philosophie promovirt.

— Karl Kalchbrenner, Senior der Zipser XIII Städte und

emer. evang. Pfarrer ist am 5. Juni, 80 Jahre alt, in Wallendorf

(Oberungarn) gestorben. Mitglied der ungar. Academie der Wissen-

schaften war er einer der ersten Mycologen der Jetztzeit, dem Ber-

keley eine Gattung (KalcKbrenneria) widmete. Seine zahlreichen Ar-

beiten, so die „Icones selcctac Hymenomycetum Hungariae" sind zu-

meist in den Schriften der ungar. Acadeinie, viele in verschiedenen

Fachblättern erschienen.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— In einer Sitzung der kais. Academie der Wissenschaften
in Wien am 0. Mai überreichte Dr. Hans Molisch, Privatdocent

au der Wiener Universität, eine im pflanzenphysiologischen Institute

ausgeführte Arbeit unter dem Titel: „Zwei neue Zuckerreactio-
non.- Die wichtigeren Resultate derselben sind: 1. Angabe zweier

neuen Zuckerreactionen (a und b). a) Wird eine Zuckerlösung etwa

7« ccm. mit zwei Tropfen alkoholischer 15—20 n

/
«-Naphtollösung

versetzt und hierauf concentrirte Schwefelsäure im Ueberschuss hinzu-

gefügt, so entsteht beim Schütteln augenblicklich eine tief violette

Färbung, beim nachherigen Hinzufügen von Wasser ein blau-violetter

Niederschlag, b) Verwendet man im obigen Falle bei sonst gleichem

Verfahren anstatt a-Naphtol Thymol, so entsteht eine zinnober-car-

minrothe Färbung und bei darauffolgender Verdünnung mit Wasser
ein carminrother flockiger Niederschlag. 2. Diese Keactionen sind

nicht einer bestimmten Zuckerart eigenthümlich, sondern gelingen

mit den meisten Zuckerarten, so mit Rohrzucker, Milchzucker, Trauben-

zucker, Fruchtzucker und Maltose. 3. Ihre Empfindlichkeit ist grösser

als die der bisher bekannten Zuckerproben. 4. Da bei Behandlung

von Kohlehydraten und Glykosiden mit S0
4
H

2
Zucker entstellt, so

geben auch diese Körper je nach Umständen entweder sofort oder

nach einiger Zeit indirect die Eeaction. Wenn nicht alle Glykoside

(Indican) die Keaction zeigen, so darf dies nicht auffallen, da bei

der Spaltung dieser Stoffe zuweilen ein Körper entsteht, der dem
Zucker nur ähnlich ist und von den eigentlichen Zuckerarten in seinen

Eigenschaften erheblich abweicht. 5. Die beiden Zuckerproben können

unter bestimmten Verhältnissen und Vorsichten auch zum mikroche-

mischen Nachweis des Zuckers inuerhalb der Gewebe herangezogen

werden. 6. Desgleichen leisten dieselben auch ausgezeichnete Dienste

beim Nachweis des Zuckers im Harn. Normaler menschlicher Harn
gibt ohne jedwede Vorbehandlung die Keaction prachtvoll, selbst bei

vorhergehender Verdünnung mit Wasser auf das 100—300fache des

ursprünglichen Volums ist die Keaction noch doutlich oder kenntlich.
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Auf Grund dieser und anderer Thatsachen ist wohl an der Richtig-

keit der wiederholt vortheidigten uud bekämpften Ansieht v. Brücke's,

wornach Zucker (Traubenzucker) als constanter Bestandteil normalen

menschlichen Harnes aufzufassen ist, nicht mehr zu zweifeln. 7. Wird

eine auf den beiden Zuckerreaetionen basirende einfache Methode an-

gegeben zur Unterscheidung vom normalen und diabetischen Harn.
— In der Monatsversammlung der k. k. Zoolog.-bot. Gesell-

schaft in Wien am 2. Juni kamen nachstehende Vorträge botanischen

Inhaltes an die Tagesordnung: Dr. 0. Stapf sprach über seine Be-

obachtungen, an zwei in den Rossitzer Steinkohlenwerken vorkommen-

den Grubenpilzen: Agaricus achertmtius Schrödter, und Coprinus ster-

cvrarim, deren erstem durch feinen prononcirten positiven Geotro-

iw bemerkenswerth ist. — Hierauf demonstrirte derselbe mehrere

Irisarten, wovon Iri* trojana und 1. orientaUe zu /. germanica ge-

hörig, und /. odoratissima Jacq. der I. pallida nächst verwandt. —
Der Vorsitzende Dr. Franz Low theilte ein von Thomas eingesendetes

Mannscript mit. in welchem dieser Forscher seine Funde an Phyto-

ptocecidien (67 Arten), sämmtlich aus den Wäldern des Suldenthalas

in Tirol aufzählt. — Dr. R. von Wettstein referirte über den in

Thessalien vorkommenden Isoetes Hddreichü, wobei er in <lie Dar-

Btellnng der charakteristischen Merkmale der einzelnen Isoetesartcn

näher einging. Ferner theilte derselbe mit. dass Nicandra physaloi'

de» bei Ybbs'in Niederösterreich gefunden wurde (Hornuug) und dass

diese W;inderpflauze sich überhaupt in Europa immer mehr verbreitet.

An ftfannscripten legte der Vortragende folgende vor: Dr. E.

von Halacsy über Goniolimon HeldreicMi; Ladislaus Boberski,

Plechtenflora von Galizien. (Enthält 500 Arten, darunter drei Nova)

und schliesslich eino im Dr. H. W. Reichardt's Nachlasse vorgefun-

dene Arbeit Professor Fenzl's, betreffend vier neue Pflanzen aus

Brasilien. Moritz Prihoda.

Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendungen Bind eingelangt: Von Herrn Römer mit Pflanzen

aburgen.

sdnngen sind abgegangen an die Herren: Frank, Damin.

Vorratbig: i.\l.i Algier, (B.) Böhmen, (Bd.) Baden,

(Br.) - Berlin, (B i Bosnien, (Cr.) i (E.) England,

il- ) [Strien, (Kt.) Kärnten. (M.) Mälir.-n. (Mk.) Mecklen-

burg, (NOe.) terreich, (ÖOe.) = Oberösterreich, d\) =
Polen, (Pz.) Pinzgau,(8] Bn,(T.) Tirol, (U.) Ungarn.

lh tammu albus (M.,NOe.,U.), Digitalis ambipua (NOe., !'.)./".•-

vigata (Cr.), lutea (NOe.), TH\ (AI), mural*» (Br.),

ifolia d;,/' " d., Mi. ). Doronit um
,,, (B.,OOe.), kungaricum (1 .), Draba Aizoon(U.), mut
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(B., Dessau), nemoralis (U.), praecox (Cr., U.), steBata (NOo.), rmm f.

majuscula (P.% t spathulata (U.). Dracocephakan austriaotsm (NOe.),

Drosera <iit<i//r(i{\\v.), breviscapa (Br.), thtermafu^Br., Kt., Schweden),

rotunilif' >l/>i. (B., Br., NOe., Oüe.), Dryas octopetala (NOe., OOe.), jEc-Ai-

?ao/w sphaerocephalm (Thüringen) , Echinospermum deßexum (OOe.),

FJtithif Alsiruutrum (NOe., IL), hexandra (Br., 81.), Hydropiper (Br.),

Elymus europaeus (Mk.), Elyna spicata (T.), Empetrum nigrvm (Pz.,

Loetzen), Endymion nutans (E.), Ephedra monostachya (U.), -Epi-

lobium adnakun (U.). ahmefmium (Kt., Pz., Siebenbürgen), angmti-
folium (Cr., NOe., 81.), caüinum (P., Sl.), Dodonaei (NOe.), hirsutton

(P. U.), moiiliiiLuiii (Sl.), mutans (B.), paluatre (P.), paruißorum
(NOe., U.), roseum (P.), Epipactis atrorubens (OOe.), latifolla (NOe.),

palustris (OOe., P., U.), ErayrosHs megastach/a (Bd.), pilasa (Bd.,

Bs., NOe.), poaeoides (Bd., Sl.), Erica arborea (Is.), carnea (OOe.),

cinerea (E.), Tetralix (Dresden, Westfalen), Erigeron acre (NOe.),

alpinum (NOe., OOe.), canadense (B., U.), droebadtease (Br.), unj-

flortts (Pz.), Eriophorum alpinum (B., Mk.). angustifol&um (B., Pom-
mern), Scheuchten (OOe.), vaginatarn, (Hannover), Ert<c<istrtiiu obtus-

anguhum l X< >o.), Pollichii (OOe.,T.), Ervion Riclüerianum (Frankreich),

tetraspermum (Mk., Sl.), Eryngium campestre (OOe.), planum (U.),

Erysimum cheiraathoides (P.), Gkeiranthus (OOe.), odoratum (P.),

Orientale (P.), Erythraea linarifolia (NOe., IL), palchella (M. , Kt.,

NOe.), spicata (Is.), Erythronium Denscanis (Bs., Cr., Steiermark),

Eucalyptus globulus (Nizza), Eupatorium cannabinum (NOe., U.),

Euphorbia amygdaloides (NOe., OOe., IL), angulata (P.), Characias

(Sicilien), Cyparissias (NOe.), ffafcis (OOe.), exigua (Cr.. NOe.), /a/-

cata (P.), Q-erardiana (NOe.), humifusa (Br.), hypericifolia (Is.),

mcaeensvs (Is.), palustris (Br.), Peplis (Is.), peploides (AI.), Pc^lus

(M.), platyphyUos (OOe., P.), saLicifolia (NOe.), &ot£» (U.), virgata

(Cr.), Wulfciiii (Cr.).

Obige Arten können nach beliebiger Auswahl im Tausche
oder käuflich die Centurie zu G fl. (12 11. Mark) abgegeben werden.

Inserat.

Das Kryptogamenherbar ..Herbarium- Heuflerianum" des im Jahre

1885 gestorbenen Ludwig Preih. v. Hobenbähel, genannt Heufler zu Rasen
mit 1431 Gattungen, Sb!4 Arten und ungefähr 30.400 Exemplaren mit mehreren
Originalexemplaren, die seinen Namen fahren, fei verkäuflich. Besonders erwähnt
wird dieses Herbar im dritten Sitzungsberichte der zoolog.-botan. Gesellschaft

in Wien vom Jahre 1853, S. 166— 170, im VIII. Bande des ..von Wurzbach'sehen
biographischen Lexikons von Oesterreich (Ausgabe vom Jahre 1S62, S. 43 ir and
in Nr. 1 der 0>t«rr. botan. Zeitschrift vom Jahre 1868.

Nähere Anfragen beliebe man an Paul Baron Hohenbühel in Inns-

bruck, Universitätsstrasse 3, Tirol, Oesterreich-Ungarn zu richten.

liedacteur und Herausgeber Dr. Alezander Skofitz. — Verlag tob C. Gerold's Sohn.

C. Ueberrenter 'sehe r.uc-hdrurkerci (M. Salzer) in Wien.
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Botanischer Tauschverein.

l'tricularia Jbrevicorttis sp. n.

(U. intermedia Koch in „Flora" 1847.)

Von Dr. Ladislav Celakovsky.

U. foliis dimorphis ; alteris distichis , vesiculis plerumque

destitutis vel rarissime hinc inde utricula unico solitario instruetis,

mbreniformibuB vel orbicularibus, dkhotome multipartitis , laciniis

lineari - 8ubulat%8 acutis , mucronatis, ciliato-denticulatis,
denticulis atroque latere paucis {2— 5), spinula (cilia) terminatis

;

alteris bir4rißd£s filiformibus solummodo idricidiferis , in ramulis

propriis filiformibus [quasi radieiformibus) aüemantibus , utriculis
in 'jiiovis folio 2—3 sat parvis, pallidis, biappendiculatis, appen-
<li Hiu-8 elongatis, curvatis, pinnato-ciliatis ; scapo tenui, gracili,

humiliori (circa 12 cm. lun<j<>), .s'/aamas 2— 3 steriles sub racemo

brevi 2—3-floro gerente; l<ii>in coroUae superiore leviter emar-
ginato, concolore, palatutn elevatum, obscure bnmneo-striatum
/'./.• l'l.i .^ij/erante; labio inferiore euborbiculari, j>l<nu>. palato

bis longiore; calcare brevi (dimidio labio inferiore via lon-

i basi lata abrupte attenuato, conico, acuto.
In Auetriae et Q-ermaniae paludibus, et guidem: Sohemia

austro-orientali ad L ' Tfeboh (Wittingau) in turfosü cum
U. wi im ri C0pi mania: Sommerfeld, />. Frankfurt (i. Od.

8 ' " Koch in Palatinatu rhenano et in /<"-

re (Bttrkhardt) , obtque dahin aliis quoque locie, »i>i U.

, m . dia indicatur.

0«»t«rr. botan. /.«lUchnit S. Heft l< 21
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Diese Art unterscheidet sich von der /'. intermedia Hayne, mit
welcher ßie nachstverwandt ist, ausser den angegebenen Merkmalen
noch duroh bedeutendere Kleinheit und Feinheil aller Theile, be on-

ders dor schmalen, kurzen und spitzen Blattzipfel, der trotz ihrer

geringeren Eöhe doch mit mehreren und kleineren sterilen Schuppen
besetzten Schäfte, durch doppelt kleinere blasse Schläuche auf den
metamorphen Blättern und durch doppelt kleinere Kelche, auch
otwas kleinere Corollcn, deren Oberlippe einfarbig citronengelb ist

wie die ganze Corolle, deren Gaumen erhaben, langgezogen, etwa
halb so lang als die ganze, sonst flacho, rundliche, doch etwas

querbreitere Unterlippe, nur bräunlich quer gestreift ist, und deren

kurzer Sporn eine ganz andere Gestalt hat.

Die echte U. intermedia Hayne ist bei weitem kräftiger, die

Schäfte länger, ihre Blätter grösser, weicher, heller grün, deren Ab-
schnitte breiter, länger, lineal, nur an der Spitze verschmälert, doch
stumpllich mit aufgesetzter Stachelspitze (bei U. brevicornis in den

feinen Mucro allmälig zugespitzt), jederseits mit zehn oder mehr
feinen, ziemlich genäherten Wimperstacheln, die jedoch dem schwach
wellig-ausgerandeten Saume fast unmittelbar aufsitzen, während sie

bei der Ü. brevicornis je ein deutliches Seitenzähnchen bespitzen,

und ihrer nur 2—3 jederseits am Blattzipfel vorhanden sind. Der
Schaft wird viel höher, trägt aber meist nur ein steriles, grösseres

Schuppenblatt. Die Blattschläuche sind bei dieser Art sehr gross

und (später) bräunlich. Die Differenzirung in vegetative grüne aber

schlauchlose und reducirte, bleiche, lediglich schlauchtragende Blätter

besonderer Seitenzweige ist, soviel ich an meinem Materiale sehe und
was auch die Autoren übereinstimmend angeben, bei U. intermedia

ganz scharf durchgeführt, während bei der U. brevicornis manchmal
auch die grünen vieltheiligen Blätter einzelne Schläuche bilden kön-

nen. Die Oberlippe der Krone der U. intermedia wird ungetheilt

genannt und abgebildet und ist im Leben nach Angabe aller Autoren

gleich dem Gaumen purpurn gestreift. Der Sporn unterscheidet sich

auffällig seiner Gestalt nach, er ist nämlich bald vom Grunde an

dünn walzenförmig, bis zur Spitze fast gleich dick und fast so lang

als die Unterlippe; die Schlingelnerven desselben biegen noch fern

von der Spitze zurücklaufend um.

Nach dem allen sind die beiden genannten Utricularien be-

stimmt gut unterschiedene Arten, und zwar Parallelarten einer dor

drei in der österreichischen und deutschen Flora vorkommenden Sec-

tionen, von denen die zwei anderen in U. vulgaris L. und U. neglecta

Lehm, einerseits und in U. minor L. und U. Bremii Heer anderer-

seits je zwei Parallelalten aufweisen.

In Böhmen ist die echte U. intermedia Hayne bisher nur von
Franzensbad durch Bracht nachgewiesen, von woher wir im böhm.
Museumsherbar schöne Exemplare besitzen.

Von der U. brevicornis erhielt ich zuerst um das Jahr 1870
herum vom verstorbenen Universitätsdocenten der Physiologie Dr.
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Franz Novotny zwei sterile Stengelprobeu, die mehreren blühenden
Exemplaren einer von demselben bei Läsenic unweit Neuhaus gesam-
melten U. minor beigemengt waren, und die ich, nachdem zur Zeit

aus der mitteleuropäischen Flora nur eine Art mit dimorphen Blät-
tern bekannt und allgemein anerkannt war, ohne Scrupel der U.
intermedia zueignete. Demnach erscheint die U. intermedia Hayne
in den Nachträgen zu meinem Prodromus auch von St. Margareth
bei Läsenic angegeben.

Heuer brachte nun mein Assistent Dr. Velenovsky dieselbe

TJbricularia reichlich blühend von einer Excursion aus den Torf-
sümpfen vom Teiche Svet bei Wittingau mit. Sie fiel durch ihre

Zartheit und Kleinheit auf, doch hielten wir sie beide zunächst nur
für eine kleinere Form der U. intermedia. Erst beim Einreihen und
genaueren Vergleichen mit dem Materiale des böhm. Museums ergab
sich mir die bedeutende Verschiedenheit dieser Pflanze von der typi-
schen U. intermedia Hayne.

Die Unterscheidung dieser zwei nächstverwandten Arten erfolgt

hier aber keineswegs zum ersten Male, sondern ist bereits von dem
Altmeister der deutschen Floristik, W. D. Koch im J. 1847 iu der
Regensburger Flora (pag. 265) proponirt worden. Koch beschrieb
nämlich am angegebenen Orte ebenfalls zwei Arten mit dimorphen
Blättern: neben ü. intermedia auch eine U. Graßana, letztere aus
Sümpfen von Klagenflirt, von Prof. R. Graf an Koch mitgetheilt.

Die U. Graßana fand aber keine Anerkennung; sie wird in den
meisten neueren Florenwerken mit Stillschweigen übergangen, in an-
deren nur als geringe breit- und stumpfblättorige Abänderung der R.
intermedia Hayne angesehen. So citirt sio Nyman im Oonspectus
nach einem Strich — Varietätsanzeige — zur ü. intermedia ; Ascher-
Boa erwähnt ihrer in der Flora der Prov. Brandenburg als einer Abart
mit stumpfen Blattzipfeln; Sonder in der Flora Hamburgensis —
nachdem er angegeben, dass die Blätter der U. intermedia bald
einen Zoll lang, bald aber nur 2 — 3 Linien lang sind, wobei die

Zipfel dann breiter werden, letzteres gewöhnlich dann, wenn der
gel ausserhalb des Wassers auf der Erde fortkriecht — bemerkt

1 '"Inendes: „U. Qrafiana Koch ist nach vom Autor mitgetheilten
Exemplaren die kurz- und breitblätterige Form unserer U. intermedia.'*

Es hat mich immer sehr befremdet, dass der in der Species-
anffassung noch heute musterhafte Meister der Diagnostik eine blosse

• tat mit stumpferen und breiteren Blattzipfeln in einer schwachen
Stunde so ohne weiten alu Art aufgestellt haben sollte; doch hatte
ich früher kein speriellea Interesse, die Sache weiter zu verfolgen.

Der Grund, aus welchem die Koch'sche U Grafiana nicht
durchdringen konnte and wcssh;ilb mit diosom Namen 'zugleich diu

eidung der beiden Arten einschlafen musste, ist aber der,

Koch in der Interpretation der U. intermedia Bayne's sich
t hat, indem ßr u I brevicornie für die wahre \rt. Ihn.:

Dielt und demzufolge die wahre U, negUcta al /'. Graßana neu
21"

'
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benannte. Schon die Beschreibung, die Koch gibt, namentlich der

Blattzipfel und Blumensporne beider Äxten, lassi hierüber keinen

Zweifel; übordiess besitzt unser Musenmsherbar die U. Qrafiana in

einem Klagenfurter Originale von Graf selbst (als /'. intermedia

bezeichnet), welches sich in nichts von der U. intermedia, z. 15. von
Berlin, die auch mehrfach im böhm. Museumsherbar vorliegt, unter-

scheidet. Es ist nicht einmal eine Varietät der letzteren zu nennen,

daher Ascherson's Bemerkung: „Die Abart Qrafiana mit stumpfen
Blattzipfelu bei uns (in der Mark) noch nicht beobachtet" nicht

gerechtfertigt ist; denn die Zipfel der Berliner Pflanze sind ebenso

stumpf wie die dor Klagenfurter. Allerdings hat Sonder ganz recht,

dass bei der U. intermedia die Grösse und Länge dos Blattes, sowie

Länge und Breite seiner Abschnitte in der angezeigton Weise variireu,

allein darauf ist nicht einmal eine Varietät zu gründen, und war es

ein Zufall, wenn Sonder gerade eine ,.kurz- und breitblätterige

Form" von Koch erhielt, da z. B. unser Museumsexemplar ziemlich

schmale und verlängerte Blattzipfel besitzt.

Begreiflicher Weise konnten Jene, welche die Koch'sche U.

Qrafiana mit ihrer richtigen U. intermedia verglichen, keinen rechten

Unterschied finden, suchten ihn daher in derartigen, durch eine irrige

Auslegung des Textes scheinbar angezeigten Zufälligkeiten; denn die

U. brevicornis, welche vielleicht seltener ist als die U. intermedia,

scheint kein Autor gesehen zu haben, der nach Koch in der Lage
war, beide Arten vergleichen zu können. Ich selbst sah, wie ich oben

angab, von der U. brevicomis nur Exemplare aus dem südöstlichen

Böhmen und von Frankfurt a. Oder; Koch gibt bereits für sie (seine

U. intermedia) die Oberlausitz und Rheinpfalz an, und zweifelsohne

wird sich eine weitere Verbreitung derselben herausstellen, bis man
auf sio besonders achten und sie von der echten U. intermedia

unterscheiden wird.

Der Nachweis, dass wirklich die U. Grafiana und nicht die U. bre-

vicornis die richtige TT. intermedia Hayne darstellt , ergibt sich übri-

gens sogleich bei der Einsicht der Hayne'schen Abhandlung in Schra-

dier's Journal für die Botanik I. Bd., 1. Heft 1800 („Genauere Ans-
e nandersetzung einiger deutscher Gewächse"). Darin werden die drei

ITauptarten: U. vulgaris, intermedia und minor sehr lichtvoll aus-

einandergesetzt, und die U. intermedia wird auf Taf. V im Ganzen
recht gut abgebildet. Man sieht in Fig. 8 den langen, walzlich-

kegelförmigen Sporn (die Diagnose hat freilich nur „calcar conicum tt

),

in Fig. 6 die langen am Rande mit (bis zum Uebermass) zahlrei-

chen und dichtstehenden Wimpern besetzten Blattabschnitte („laciniae

margine undiquo setis solitariis minutissimis obsitae
u
), den verhält-

nissmässig grossen Kelch, in Fig. 9 die „ungetheilte" (nicht wie U.

bicomis sie hat, ausgerandete), gestreifte Oberlippe (labium superius

ovatum. integrum, obtusum, striis purpureis notatum"), so dass nicht

der geringste Zweifel Bein kann, welche von beiden Arten Hayne
gemeint hat. Der U. intermedia Koch's (wenigstens in Flora 1847)
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gab ich mm den Naraeu brevicornis '), da sie sich durch den kurzem

Sporn am auffalligsten von der U. intermedia Hayne unterscheidet.

Die Rubi Neuseelands.

Von Karl Fritsch.

In unserenGewächshäusernwird nicht seiton eine sehr merkwürdige

Pflanze unter dem Namen Rubus australis Forst. eultivirt. Dieselbe zeich-

net sich dadurch aus, dass die Blattlamina fast vollständig auf die

Mittelrippen der Theilblättchen reducirt ist. In der Literatur findet mau
wie lerholt angegeben, dass die Pflanze an schattigen Standorten (in

Neuseeland) eine normale Lamina entwickle 2
), gewiss eine sehr interes-

sante Thatsache. Da ich den anatomischen Bau der normal beblät-

terten Form mit dem der bei uns eultivirten Pflanze vergleichen

wollte, sah ich das Herbar des k. k. Hofmuseums durch 3
); wie er-

staunte ich aber, als ich dort unter dem Namen Rubus australis

Forst, eine Pflanze fand, die — vielleicht abgesehen von der Form
Stacheln — kaum irgend eine Aehnlichkeit mit der eingangs

erwähnten Pflanze hat! Letztere hat dreizählige oder ganz einfache

Blätter mit unterdrückter, papierdünner Lamina*); die Exemplaro

Bofmuseums besitzen vorwiegend fünfzählige Blätter mit derbor

lederartiger und mächtig entwickelter Lamina — und dazu kommou
noch sehr erhebliche anatomische Unterschiede. Hierdurch veranlasst,

hielt ich Umschau in der Literatur, um zu sehen, ob denn wirklich

diese beiden so heterogenen Formen als Standortsvarietäten aufgefasst

werdfn können; mir kam es schon von vorneherein unwahrscheinlich

\"\\ dass eine Pflanze an schattigen Standorten eine lederige
Consistenz der Blätter zeige, während dieselben an sonnigen Orten

zwar kleiner, aber gleichzeitig papierdünu werden.

Die Art Rubus mutralis ist genau hundert Jahre alt; 178G

erschien in Forster's „Florulae Insularum Australiuni Prodromus" die

inaldiagnose. Dieselbe lautet: „JR. australis, fruticosus dioieus,

foliia ternatu quinatis pinnatisque, caulo potiolisque aculeatis, racemis

aiülaribna Bimplicibus. Nova Zeelandia." Dieselbe passt (von den

„racemis Bimplicibus' abgesehen!) bo ziemlich au!' Alle neuseeländi-

schen Bubi, nebst dem B. Mborei V. Müll, des australischen Con-

'j Die Beitreibung brwieorwu und longieornv (in den Gattungen //»/<"-

and Orchi» angewendet) i. i ;il Adjeetn oder Substantiv gleich ungram-
disch.
z

; A r. - chon g, Der Einfluss dei Klimas auf die Organisation dex Pflanzen.

BngL r botan. Jahrb. JI.

*j Die Benutzung desselben verdanke Leb der <iüt>' des Eerrn Custos«

Adjuncten I»r. Gflnthi r Bei k.
k

> unter Lamina verstehe Ich hier der Kurze halber - Btets den

flächeniormig ausgebildeten Theil der einzelnen Blättchen, ConBequenter vi

ich dann di
! Lrippcn al Blättchen tiele bezeichnen,



fcinentes. Jedoch unterscheidet schon A. Cunningham in seinem

„Prodromus Florae Novae Zeelandiae" drei Äxten: /»'. mutraUaYont.,
/'. 8chmiddioides A. Cunn. und R. cissoides A. Cunn. Icli habe Ori-

ginalexemplare derselben im Hofmuseum gesehen; sie sind von ein-

ander habituell ebenso verschieden wie etwa Rubus tomentoma l'orkh.,

R. hirtus W. K. und R. fruücomB L. Trotzdem zog sie Hooker in

Beiner „Flora Novae Zeelandiae" wieder zusammen; nach ihm kommt
also in Neuseeland überhaupt nur eine Rubus - Art vor. Ist es

bei dem Umstände, dass neuseeländische Pflanzen gewöhnlich nach
Hooker bestimmt werden, zu wundern, dass jeder dorther stam-
mende Rubus einfach als R. australis Forst, bezeichnet wird? Ich

bin überzeugt, dass wir es in Neuseeland mit einer ganzen Gruppe
von Arten zu thun haben, die den Sectionen Focke's (Idaeobatus,

Eubatus u. s. w.) gleichwertig ist und dort ebenso formenreich ist

wie bei uns die Eubatus-Gruppe.

Hooker führt I.e. die Cunningham'schen Arten der Varietäten

des R. (iii.iiralis Forst, an; jedoch passt z. B. die Beschreibung seiner

var. y) cissoides gar nicht auf die Originalexemplare Cunningham's.
Von der Pflanze mit unterdrückter Lamina weiss Hook er iu der

„Fl. N. Z." noch nichts; jedoch in seinem „Handbook of the New
Zealand Flora" sagt er schon: „y) cissoides: Leaflets 3-5nate
sometimes reduced to midribs (R. cissoides A. Cunn.)." Er zieht also

diese Pflanze zu R. cissoides A. Cunn., dem sie allerdings — wenig-

stens in Bezug auf Behaarung — am ehesten nahesteht. Lindsay
beschreibt in seinen „Contributions to New Zealand Botany" eine

Keine von Formen des R. australis Forst, von verschiedenen Stand-

orten. Die Form vom „Stoneyhill" entspricht unserer Pflanze. Lindsay
gibt selbst zu, dass diese extremen Formen des R. australis Forst,

weit mehr verschieden sind als manche Arten anderer Gattungen;
aber wegen des Vorhandenseins von zahlreichen Mittelformen nimmt
er an, dass nur die Bodenbeschaffenheit diese Unterschiede bedinge.

Gibt doch schon Hooker an, dass die Varietäten in der Cultur ihre

Eigentümlichkeiten bewahren! Wenn man übrigens liest, dass

Lindsay die Linne'schen Arten Geranium pusillum, motte, pyre-
naicum und rotundifolium zusammenwerfen will '), so kann man wohl
auf sein Urtheil in dieser Beziehung kein Gewicht legen.

Focke, der durch seine „Batographischen Abhandlungen" 2
) sich

sehr grosse Verdienste um die Systematik der Rubi erworben hat,

spricht die Ansicht aus, dass R. australis Forst, mit dem R.
Moorei F. Müll, des australischen Contineutes zusammen eine Un-
tergruppe bildet, die dem bengalischen R. hteem Focke und den
amerikanischen „Oligogynis" am nächsten steht. Ich glaube diese

Untergruppe zur Section erheben zu dürfen (namentlich mit Kück-
sicht auf die dioecischen oder doch polygamischen Blüthen) und
nenne sie der auffallend kleinen Blüthen wegen Micranthobatus.

') 1. c. pag. 61.

*) Abhandlungen, berausgeg. vom naturw. Verein zu Bremen. IV. 1874.
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Auch Focke kennt aus Neuseeland nur den R. australis Forst,

mit den Varietäten schanideUoides A. Cimn. und cissoides A. Cunu.

und führt ausdrücklich lederige Blätter an, so dass unsere Pflanze

ausgeschlossen ist. Er sagt übrigens von Rubus australis Forst.:

• ies polyinorpha, cujus varietates distinctae forinis intermediis

innumeris conjunguntur." Ganz dasselbe könnte man von unse-

rem R. fruticosus L. (sensu amplissimo) sagen und doch unter-

scheidet Focke selbst in seiner ,.Sj
Tnopsis Kuborum Germaniae"

zahllose Arten unter den einheimischen Monieren. Nach dem gegen-

wärtigen Staude unserer Kenntnisse stellt sich also die Charakteristik

der besprochenen Gruppe folgendermassen:

Micranthobatus.

Frutices aculeati, foliis ternatis vel quinatis vel partim sim-

plicibus, lamina coriacea vel membranacea vel nulla; floribus dioecis

vel polygamis.

Die bisher bekannten Arten unterscheiden sich wie folgt:

A. Folia ternata vel qninata lamina coriacea sat magna.

a) Fructus atrorubentes: 7»'. Moorei F. Müll.

b) Fructus flavescente>: R. australis Forst, sp. coli.!

B. Folia ternata vel simplicia lamina membranacea, parva vel nulla ')

/.'. sguarrosus n. sp.

Es mag kühn erscheinen, dass ich eiue Art aufstelle, deren

Blüthen und Früchte mir unbekannt sind; aber dieselbe ist habituell

auf den ersten Blick vou allen anderen Arten verschieden und auch

anatomisch gut charakterisirt. Es ist übrigens wahrscheinlich, dass

Inflorescenz, Blüthen und Früchte mit denen des R. australis Forst.

ungefähr übereinstimmen, da sie sonst Hooker doch nicht unter

diese Art einbezogen hätte. Dass ich in der Tabelle R. australis

llectivspecies und nicht die drei Arten Cunningham's
angefahrt habe, hat seinen Grund darin, dass meiner Ueberzeugung

in t«h diese drei Arten lange nicht ausreichen werden. Entweder müsste

man eine grössere Anzahl von Arten unterscheiden oder (vorläufig!) alle

neuseeländischen Formen mit lederigen Blättern wie bisher 7.'. austra-

lis Forst, nennen, [ch gewann diese Ueberzeugung bei der Durchsicht

der im hiesigen Hofmuseum vorhandenen Herbarexemplare, unter

d übrigens kein einziges sich dem R. sguarrosus m. nähert. Dass

Letzterer mit keiner der bi jetzt aufgestellten vier Arien identisch

igt, kann ich De- 1 im in l behaupten; denn Forster spricht hei seinem
/.' australis von „foliis ternatis quinatis pinnatisque", ohne von einer

iction der Lamina Erwähnung zu fchun; F. Müller's Original-

diagi /.'. Moorei*) passl gleichfalls nicht; die Arien Cun-
ningham'e aber kenne icn an ilexemplaren.

'i Bei etütivirten Exemplaren fand ii'li itetai wenij rtrocknete

i Miiii.i-. jedoch wird dai rolletandige Fehlen derselben mehrfach
.-. •".7.

i ,il .in l'Lmt IH.">7.
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]. erübrigt mir nun noch, meinen Rubua gquorroatu genauer
zu beschreiben (nach cultivirten Exemplaren!). Er ist ein Strauch
mit mehr minder aufrechten Aesteu und sparrig abstehenden, oft in

einander verstrickten Zweigen und Blättern. Die secundäre Kinde
ist graubraun bis schwärzlich und rissig. Die grünen Zweige sind

cylindrisch, glatt und spärlich mit sehr kurzen, vielzelligen Drüsen-
haaren besetzt — in der Jugend auch mit einzelnen, einzelligen

Haaren und weichen, weisslichen Stacheln versehen '). Die Blatt- und
Blättchenstiele sind im Gegensatz zu den hellgrünen Zweigen mit Aus-
nahme ihrer Basis intensiv dunkelgrün gefärbt (namentlich an der Ober-
seite), schmalrinnig und reichlich mit kleinen, gelben oder weissli-

chen Stacheln besetzt; letztere sind etwas zusammengedrückt und aus

breiter Basis in eine feine Spitze ausgezogen, etwas gekrümmt oder

fast gerade. Die Blätter sind vorwiegend dreizählig (niemals fünf-

zählig!); häufig ist aber nur eines der beiden Seiteublättchen oder

gar keines entwickelt. Die Lamina ist im Verhältniss zur Länge
des Blattstiels, bezw. Blättchenstiels, sehr klein und schmal, lineal-

lanzettlich und eingeschnitten gesägt. Ausnahmsweise kommen auch
Blätter mit etwas breiteren und relativ kürzeren Laminartheilen vor,

die dann einen verkürzten Blattstiel und manchmal sitzende Seiten-

blättchen haben 2
), was bei R. australis Forst, meines Wissens nie

verkommt. Die Blätter sind sehr spärlich mit kurzen, einzelligen

Haaren und sehr kleinen vielzelligen Drüsenhaaren bekleidet 3

) (in

der Jugend dichter); ihre Lamina ist sattgrün, an der Unterseite

heller.

Anatomisch unterscheidet sich Rubus squamosus m. von R.
australis Forst, (sensu amplo) folgendermassen:

R. australis Forst. Unter der Epidermis des Blattstiels ist

eine mächtige Collenchymschichte entwickelt, auf welche schwach
entwickeltes Chloroph}Tllparenchym folgt; letzteres besteht aus iso-

diametrischen Zellen. Zwischen der oberen Epidermis der Blatt-

lamina und dem Pallisadengewebe ist eine Lage von chlorophyllosen

Zellen eingeschaltet.

R. squarrosus m. Das Collenchym ist im Blattstiele sehr

schwach entwickelt und namentlich an der Oberseite ganz dünnwan-
dig (also kaum mehr Collenchym zu nennen). Unter demselben
befindet sich an der Oberseite ein zwei- bis mehrschichtiges, sehr

chlorophyllreiches Pallisadenparenchym (daher die dunkelgrüne Farbe!),

an der Unterseite Chlorophyllgewebe aus isodiametrischen Zellen, die

an den Seiten in Pallisadenzellen übergehen. Unter der oberen Epi-

dermis der Lamina folgt direct Pallisadengewebe.

') In ihrer Heimat scheint die Pflanze reichlicher bestachelt zu sein

;

nach Lindsay manchmal so dicht Avie Rosa spinosissima L.

') Im Gewächshaus hat die Pflanze offenbar die Tendenz, ihre Lamina
zu verdrössen).

') Der beste Ausdruck für die Behaarung der Stengel und Blätter ist

.glabrescens".
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Zum Schlüsse möchte ich noch auf die Coufusion hinweisen,

die bezüglich der Iufloresceuzen der iu diese Gruppe gehörigen For-

men besteht. Forster sagt in der Originaldiagnose seines R. austra-

Us: „raceruis axillaribus simplicibus"; Hooker aber in der „Flora

Novae Zeel.": „pauieulis ramosis multifloris". Focke schreibt in

seinen sBatogr. Abb." dem R. australis Forst. rinflorescentiae ter-

minales paniculatae multiflorae", dagegen dem R. Moorei F. Müll,

„infl. axillares racemosae vel subpaniculatae" zu. Die Aufklärung

dieser Widersprüche, namentlich die Ausforschung des echten R.
australis Forst., muss dem Monographen überlassen bleiben. Ob alle

neuholländischen Micranthobatus-Formen schwärzlichrothe, alle neu-

seeländischen dagegen gelbliche Früchte haben, ist wohl noch sehr

zweifelhaft. Eine monographische Bearbeitung der ganzen Gruppe
wäre gewiss sehr dankbar, wenn auch immer mangelhaft, so lange

man nicht in Neuseeland selbst die hiehergehörigen Pflanzen an ihren

natürlichen Standorten genau studirt.

Wien, am 14. Juni 1886.

Beitrag zur Teratologie der Gageablüthen.

(Mit einer lithogr. Tafel.)

Von Carl Schilberszky.

Gelegentlich einer diesjährigen Excursion zu den Ofener Quel-

lengründen in Sachsenfeld fand ich Mitte April oinige Exemplare von

Gagea arxmvsw, deren Blüthen mir schon auf den ersten Anblick

wegen ihres siebonstrahligen Perigons auffielen. Näher untersucht

ergab es sich, dass ausserdem auch im äusseren Kreise des Androe-
ceums, sowie bei einer Blüthe sogar im Gynaeceum das Zahlenver-

hältniss der Glieder eine Vervielfältigung darbietet. Sehr eigen-

thümlich ist bei einer dieser Blüthen der vierfächerigo Stempol
ausgebildet, dessen Beschreibung sofort folgen soll.

Bevor ich die kurzgefasste Morphologie der Blüthen gobo, will

ich vorerst noch hinzufügen, dass ich einige Tage nach der erwähnton

Excursion im hiesiges botanischen Garton, woher ich mir normalo

Exemplare dieser Pflanze zur vergleichenden Untersuchung holte, auf

eine Blüthe traf, welche in allen Blumonkroison eine abuormalo
Gliederzahl und zwar eine Steigerang zeigte.

1. Exemplar (mit einer Blüthe und oinorgoschl. Knospe): Knospo
normal gebaut.

..,..,,,( äusseres Porigon vierzahKg
I inneres „ dreizahlig

äussere Staubgefasse vierzählig

innere „ dreizahlig

Stempel dreifacherig.

!
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2. Exemplar (mit zwei Blüthen und einer geschloss. Knospe):
Knospen und die eine Blüthe normal, die zweite Blüthe ebenso be-

schaffen, wie bei dem ersten Ex., mit dem Unterschied, dass das
siebente, dem einen äusseren Perigonblatto opponirte Staubgefäss
einen nur balb so langen Stiel besass, wie die übrigen.

3. Exemplar (mit einer ßlütbe, einer gescbl. und einer halb-
geöffneten Knospe): Beide Knospen sind normal gebaut. Blüthe
ebenso wie bei dem ersten Exemplar, mit dem Unterschied, dass der
Stempel vierfächerig ist.

4. Exemplar (mit drei gescbl. Knospen und zwei Blüthen 1
):

Sämmtliche Knospen und die eine Blüthe sind normal, bei der an-
deren Blüthe:

f äusseres Perigon vierzählig

\ inneres „ „

r äussere Staubgefässe „

\ innere „ „
Stempel vierfächerig.

Die Gageablüthen sind, wie auch alle anderen der Lilioideen-

gruppe, bekannterweise durchwegs von trimerem Bau, andere Zahlen-
verhältnisse der einzelnen Quirlen kommen bei ihnen nur ausnahms-
weise vor. Als bekannteste und verbreitetste Abnormität bei den
dieser Gruppe angehörenden Pflanzen ist der dimerische Blüthenbau;
ausserdem kommen aber auch vier- und höherzählige Blüthen —
wenn auch nur vereinzelt — vor, wie diess von Eichler eigens

hervorgehoben wird. So wird z.B. die Anomalie angegeben 2
), dass

bei Lilium candidvm die oberste Blüthe manchmal fünfzählig ist.

Die Variabilität speciell der Cra^a-Blüthen ist schon längere

Zeit her bekannt: sowohl das Ab- wie auch (häufiger) das Zunehmen
der Gliederzahl in den einzelnen Blumenkreisen. Eine ziemlich grosse

Variabilität schreibt ihnen Wirtgen 3
) zu, indem er in Folge seiner

speciellen umfangreichen Beobachtungen die Veränderungen der Glie-

derzahl zwischen 2—0 in vielen Fällen zu constatiren die Gelegenheit

hatte. Seine Beobachtungen beziehen sich jedoch auf beide Perigon-
und Androeceumkreise, im Gynaeceum erwähnt er aber keine Ab-
weichung.

Wenn also von den oberwähnten und kurz charakterisirten

Exemplaren das erste und zweite (Fig. 3) mit den Wirtgen'schon
Beobachtungen übereinstimmt und als heteromer bezeichnet wer-
den kann: stellt das dritte und vierte Exemplar einen Fall dar, wo
auch im Stempel die Zahlabweichung stattfindet, insofern als zu den
normal vorhandenen drei Carpellblättern noch ein viertes sich an-
siedelte. Die Blüthe des dritten Exemplars ist sonst auch von
heteromerem (theils von trimerem, theils von tetramerem) Bau: also

zygomorph (Fig. 1).

') Aus dem hiesigen botan. Garten herstammend.
2

)
Bull, of the Forrey Bot. Club. VII. 1880, Nr. 7.

3

) Flora: 1846, p. 353 ff.
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Eine weitore, höhere Umgestaltung der Gageablüthe zeigt uns

die vollständige, durchwegs, in den gesamrnten Quirlen ausgeprägte

Tetramerie im Blüthenbau des vierten Exemplars (Fig. 2), wo in jedem
einzelnen Blumenkreise durch ein einziges Glied eine Bereicherung
stattfand, demnach diese Blüthe im Gegensatze zu den vorhergehen-
den drei Exemplaren mehr als eine Symmetrielinie besitzt, also akti-

nomorph ist

Nun sollen noch die drei- und vierfächerigen Stempel dieser

abnormen Blüthen in ihrem morphologischen Baue näher untersucht

werden. Wenn wir den normalen dreifächerigen Stempelquerschuitt

(Fig. 4) mit jenem des ersten und zweiten Exemplares vergleichend

betrachten, so erscheint zwischen ihnen in Betreff der Symmetrie ein

allsogleich erkennbarer Unterschied: bis die normalen Blüthen gleich-

iVieherige Stempel haben, welche folglich polysymmetrisch sind, finden

wir bei den Stempelquerschuitten der beiden ersten Exemplare zwei

gleich grosse und ein weit grosseres drittes Fach, wesshalb dieser

Stempelquerschnitt nur eine Symmetrielinie besitzt (Fig. 6).

"Was die Blüthen (des dritten und vierten Exemplars) mit vier-

fach erigem Stempel anbelangt, kann ausser dem Vorhandensein eines

viertes Carpellblattes noch jener Umstand bemerkt werden, dass

während im normalen dreifächerigen Stempel die in die Mitte des-

selben hineinragenden Carpellblattränder mit einander zu einem com-
pacten Zellcomplex zusammenschmelzen, welches im Centrum des

Stempels eine feste Säule bildet: bei dem vierfächerigen Stempel an
derselben Stelle keine Verwachsung stattfindet, im Gegentheil nehmen
wir in der Mitte eine kleine Höhlung wahr, welche durch enge Ka-
näle mit den einzelnen Fächern communicirt (Fig. 5). Alle Glieder

der einzelnen Blumenkreise alterniren mit jenen der ihnen nächst-

liegenden Kreise , auch der Stempel unterwirft sich genau dieser

Regel, indem die einzelnen gleichförmig construirten (vier) Carpell-

blätter mit dem inneren Staubfadenkreis alterniren, ebenso wie es

bei den normalen Blüthen bekannt ist.

Dem vierten zugetretenen Carpalblatt entsprechend ist in diesen

Blüthen natürlicherweise auch die Zahl der Samenreihen eine gestei-

gerte, anstatt sechs finden sich acht Reihen vor.

Diese gleichmassige ' Hiederzahlveranderong in saium fliehen Krei-

mo i-t ein schönes Beispiel daf&r, dass die ursprünglich trimer ge-
baute aktinomorphe Blüthe durch eine derartige Umwandlung nouer-

dings zu einer aktinomorphen Blüthe werden kann. Das Blüthen-
diagramm des vierten Exemplars (Fig. 2) entspricht ganz der Blüthe
von Pari» quadrifolia, während die von JSichfer angegebenen dimei
gebauten Qageablüthen an Majanthemum bifoHum erinnern-, beide

sind Pflanzen ron naher Verwandtschaft, dio don Lililloroen an-

geboren.

Bodape I . im Hai 1886.
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Erklärung der Figuren.

Fig. \. Blfithendiagramm des dritten Exemplars.

„2. „ „ vierten „

„3. „ „ ersten u. zweiten „

„ 4. Querdurchschnitt eines normalen Gageastcmpcls.

„5. „ der Stempel vom dritten und vierten Exemplar.

„ 6. „ „ ersten , zweiten

Beiträge zur Kenntmss der Flora von Ost-Rumelien.

Von Dr. J. Velenovsky.

(Schluss.)

Jurinea mollis L. sp. Bei Sliviio und Rera. Cirsium arvense

Scp. An der Tundza bei Srem. Cnqrina vulgaris Cass. Bei Sotira.

Ediinops bannaticus Rochel. Im ganzen östlichen Thracien häufig.

Tussilago Farfara L. Bei Slivno. Eupatorium cannabiman L. Bei
Slivno. Pidicaria dysenterica G. Bei Jambol, Sotira, Slivno häufig.

Engerem aere L. Bei Vakof, Slivno. E. canadense L. Bei Slivno.

Telekia speciosa Bing. Bei Kotel. Solidago Virgaurea L. Bei Slivno.

Artemisia vulgaris L. Kotel-Balkan. Tanacetum vulgare L. Bei

Slivno. Leucanthemwm vulgare Lain. Bei Sotira. Pyrethrmn coryny-

bosum W. Slivno-Balkan; die ganze Pflanze stark wollig. P. Par-
thenium Sm. Kotel-Balkan. AchiUea crühmifolia W. K. in der Slivno-

Ebene häufig. A. grandifolia Friv.! Im Slivno-Balkan beim Dorfe
Nejkovo. A. nobilis L. Bei Slivno, Jambol, Kazalagac; überall mit
sehr kleinen, dichten, gelblichen Köpfchen. A. odorata Koch (punc-

tata Ten.) Bei Slivno, Sotira.

Anthemis montana L.! Zwischen Slivno und Sotira. A. tinc-

toria L. Bei Slivno, Jambol, Rera, Kotel, Sadovo. A. Cotida L. Bei

Jeni Mahale bei Jambol. Seaecio erueifolius L. b) griseus Velen. 1.

c. Bei Slivno, Sotira. Stimmt vollkommen mit der Varnaischen
Pflanze überein; es ist klar, dass diese Rasse von einer weiteren

Verbreitung ist und wahrscheinlich eine selbstständige Art reprä-

sentirt. S. vernalis W. K. Bei Slivno. S. vulgaris L. Bei Slivno und
Sotira. Bidens tripartita L. Novo Selo bei Slivno. Linosyris vulgaris

Cass. Bei Slivno, Sotira. L. villosa DC. Sinite Kameny bei Slivno.

Bellis silvestris Cyr. Beim Dorfe Derekjöj auf der türkischen Grenze.

Inula Aschersoniana Jka. Sinite Kameny bei Slivno. i". Oculus

Christi L. Kotel-Balkan. I. hirta L. Bei Slivno, Sotira, Kotel. /.

ensifolia L. Bei Slivno häufig. /. Britanica L. Bei Slivno, Jambol.
Carlina vulgaris L. Bei Slivno.

Xantläum spinosum L. Im ganzen südlichen Bulgarien gemein,

vom Volke „Kazacky bodil" genannt.

Jasione glabra Velen.! (Ein Beitrag zur Kenntniss der bul-

garischen Flora. Oesterr. bot. Zeitschr. 1884 Nr. 12) Bei Slivno,

Sotira, Golem Dervond auf der türkischen Grenze. Mit dor Pflanze



265

aus Nordbalgarien wohl übereinstimmend und auch hier ohne Ueber-
gangsformen zur Josiane Heldreichii Boiss.

Campanula persicaefolia L. Bei Sotira, Kotel. C. bononiensia

L. Bei Kotel. C. Cervicaria L. Daselbst. C. JRapuncuhts L. Bei

Slivno,, Sotira. C. lingulota W. K. Medven im Kotel-Balkan. Mono-
tropa Hypopitya L. Kotel-Balkan.

Josmimsm fruticans L. In der Umgebung von Slivno sehr

häufig.

Iroxinus ormu L. Bei Slivno. Sotira.

Vtncetoxicum qfficmaU Mch. Bei Slivno, Sotira, Kotel.

\ "utca herbacea W. K. Bei Slivno, im ganzen östlichen Thracien

verbreitet.

Gentiana pneumonanthe L. Bei Slivno.

Onosma steüulatum \\ . K. Kotel-Balkan. O. tauricum Pall.

Zwischen Slivno und Jambol. Anchusa osmanica Yelen.! (1. c.)

Kotel-Balkan. Stimmt mit der Pflanze von Berkovce überein. A.
italiea Retz. Bei Slivno, Sotira. Eclimospcrmum barbatwm Lehm.
Slivno-Balkan. Durch grössere Blüthen und seidig-haarige Bekleidung

auffallend.

Hdiotropium europaeum L. An der Tundia, auf der Sakar-

Ebene bei Vakof. Cynoglossum qficinale L. Bei Slivno, Icera, Sotira.

Myosatis intermedia Link. Icera-Balkan. Echium attissimium Jacq.

Auf der Slivno-Ebene. Cermthe minor L. Bei Slivno. Ldthospermum
n» L. Bei Slivno. L. ptirpureo-coeruZeum L. Bei Slivno, Icera.

Verba&cvm phoeniceiem L. Bei Slivno, Sotira. V. crenatifaHum
. Jeni Mahale (Bez. Jambol). Rhinanthua Juravku Lam. Bei

Kotel. Pediculoris hrachyodonta Schloss. Sotira-Balkan. Von der

kroatischen Pflanze unterscheidet sich diese durch reiche, wollige Be-
kleidnng des Stengels und der Kelche und die nicht so tief getheilten

Blattsegmente. Linaria genistaefoUa Mill. Im Bezirke von Slivno.

Jambol, Kazalaga£ häufig. L. vulgaris Mill. Bei Slivno. Veronica

triphyüos L. Bei Slivno. Sotira. V. austriaca L. sp. Bei Slivno. Me-
lam Bei Slivno. Odontites serotina Bchb. Daselbst.

Digitalis lanata Linh. 15t.i Slivno, Sotira. Lathraea squaanmaria L.

Bei Slivno.

Phlomis tuberosa L. I5''i Kotel, Bfedvön. Teucrium Polium L.

Bei Slivno, Sotira, Jeni Kfahale, Golem Dorrend. T. Ghamaedrys
I, Bei Slivno. T. Babys L. Bei Srem (Bez. Kazalagac). Ajuga
Chamaepitys Schreb. Bei Slivno. [feera, Golem Dervend. A. gene-

I.. Bei Sli. i. reptans L. Bei Slivno-Balkan. A.
I. mannt Bth. Bei Slivno, Sotira. PruneUa laciniata I.. Kotel-

Balkan. ScvteUaria atbida L. Bei Kotel. Marrubium praecox Jka.

i rmutarla bei Slivno. in der Nahe von ftiedren im Kotel-

Balkan. Mit der Pflanze von Eschtelke, welche mix Berr v. Janka
ibersandt bat, wohl übereinstimmend. Von dem böhmischen

M. pannanicum Rcbb. durch diese Merkmale verschieden: die Brac-

deo Blüthen zumeisl kürzer als die Kelche, die Kelch-



266

zahne krautig, halb so lang als die I\Hlrhr<".hro. <}<il<!<>Ldolon luteum
lluds. l!«-i Slivno.

Sideritis montana L. Bei Kotel. Stachys annua L. Bei Slivno,

Sotira. S. germanica L. Ebenda. Betonica officinaLU L. Bei Kotel.

CHechoma hirsuta YV. 1\. Bei Slivno häufig; bulgarisch „valikdenft -.

Salvia amplexicavlis Kchb. Im Balkan bei Medven. 8. rih/eatris \,.

Bei Slivno, Sotira. S. pratensis L. Bei Slivno, Jambol. 8. glvtinosa

L. Auf dem Balkan bei Kotel. 8. vertiaüata L. Bei Slivne. 8atu-
reja coervlea Jka.! Siuite Kameny bei Slivno, bei Aitos. Calamintha
officinalis Moench. Bei Slivno. C. origanifolia Vis. Bei Slivno. C.

Acinos Clairv. Ebenda. Clinopodimu vulgare L. Ebenda. Menth.

>

silvestris L. Ebenda. Lycopus eurovaeus L. Ebenda. Origanum vul-

gare L. Bei Slivno, am Balkan bei Aitos, Kotel, im ganzen östlichen

Balkan und Tbracion verbreitet und überall in derselben Form,
welche ich (1. c.) von Trnova beschrieben habe; bulgarisch „rigän"
oder -rusky 8aj

B
; wird auch zum Schwarzfärben benützt. Nepeta nuda

L. Bei SliVno, Kotel, Sotira. N. nuda L. b) aJbiflora Boiss. Bei
Sotira. Ist eine interessante Pflanze. Die Bracteolen und Kelchzähne
sind kurz, länglich, breit weisslich-häutig berandet. Die Blüthen auf
kurzen Aestchen in gedrängter Inflorescenz. Blüthenkrone weiss, etwa
um ein Drittel grösser als diejenige der Hauptform. Leider besitzen

wir kein fruchttragendes Exemplar.
Primula officinalis Scop. (L.) Bei Slivno. P. vulgaris Huds.

Bei Eusokastro-Ajvadzik im Bezirke Burgas. Lysimachia punctata
L. Im Balkan bei Kotel. Ändrosace maxima L. Bei Slivno.

Plumhago europaea L. Urmutarla-Berg bei Slivno, bei Sotira.

Statice tataHca L. Am Berge Bakadzik (Bez. Jambol). S. Ome-
lind W. Am Schw. Meere bei Burgas.

Plantago serpentina Vill. Siuite Kameny bei Slivno. P. hm-
ceolata L. Bei Srem an der Tuudza. Eine Varietät mit kugeligen
Köpfchen, lineal -lanzettlichen, dreinervigen und ziemlich kurzen
Blättern.

Beta trigyna W. K. Bei Slivno, Sotira. Chenopodium v/rbioum

L. Jeni Mahale bei Jambol.
Rumeoc acetosa L. et Acetosella L. Bei Slivno. Polygonum

arenarium W. K. In der Slivno-Ebene, bei Jambol, auch in süd-
lichen Gegenden Rumeliens. P. Persicaria L. Bei Slivno.

Ulmus effusa W. Bei Jambol.
( kirpinus Betidus L. Bei Slivno. C. duinensis Scp. Am Balkan

bei Slivno.

Thesium divaricatum L. Am Berge Urmutarla bei Slivno. Co-
mandra elegans Kchb. Bei Jambol, Slivno.

Mercurialis ovata Hppe. Sinite Kameny bei Slivno. Euphorbia
amygdaloides Jacq. Bei Slivno, Iöera. E. platyphylla L. Ebenda. E.
Paralias L. Bei Slivno. E. Cyparissias L. Bei Slivno, Sotira, Icera.

E. esuloides Velen. ! (1. c.) Bei Slivno.

Satyrium hircinwn L. Im Balkan bei Kotel. Piatanthera sohti-

tialia Rchb. Bei Slivno. Neottia nidus avis Rieh. Im Balkan bei
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Icera. Cephcdanthera rubra Rieb. Bei Kotel im Balkan. Orchls

saceifera Brongn. Bei Kotel im Baikau. C>. coriophora L. sp. Bei

Slivno. O. Spitzeln Sauter. ! Hei Slivno. O. purpurea Hads. Bei

Slivno. O. trldentata Scp. Bei Slivno; bulgarisch „kukavicuy salzy".

O. Morio L. Bei Slivno.

Orchis ükorpili sp. n. Knollen kugelig, 1 Centimeter im Durch-

messer. Der Stengel etwa 17 Centimeter hoch, schlank, dünn mit

einer lockeren, armblüthigon Inflorescenz am Ende. Die
Blätter nur im unteren Stengelviertel eine lineale, kurze
(höchstens 4Ctm.) lange B lattspreite tragend, die oberen(3—4)
scheidenförmig aufgeblasen, fein und kurz zugespitzt,
grösstenteils häutig. Deckblätter sämmtlich häutig, gefärbt,

so lang oder etwas kürzer als der Fruchtknoten, länglich, die

unteren mit 5. die oberen mit 3 einfachen, netzig nicht
verbundenen Nerven. Blüthen purpurn, die Honiglippe mit dun-
klen Makeln. Sporn walzlich, wagrecht oder aufstrebend, kürzer als

der Fruchtknoten. Honiglippe dreilappig, die seitenständigen Lappen
vorn abgerundet, der mittlere tief ausgerandet, kürzer und kleiner

als die seitenständigen. Perigonzipfel stumpf, länglich, die äusseren

mit 6—7 deutlichen, langen, dunklen, soltener unter-
einander verbundenen Nerven, die inneren mit ähnlichen
drei Nerven.

Bei Slivno und Sotira. Im Mai 1885.

Eine ausgezeichnete und von der verwandten O. laoclflora Lam.
gewiss weit verschiedene Art. Die Pflanze ist gracil, der obere

Stengel ist purpurn gefärbt und dünn. Die Blüthen siud ziemlich

dunkel gefärbt und etwa um zwei Drittel kleiner als diejenigen der

<>. laueißora. Die Seitennerven dor Deckblätter sind kurz. Dio

Honiglippe ist auffallend stark sammtartig papillös. Die äusseren

ipfel der O. laxiflora sind regelmässig am Grunde mehr
verbreitet und bo wie die inneren immer nur mit drei Nerven ver-

sehen, von welchen die seitlichen sehr schwach hervortreten. Dio

Blätter der <>. I<t,i>il>r>t sind ganz anders gestaltet. Unsere Pflanze
• eigentlich auch der O. anatolica Boiss. und O. quadripunctataCyr.

sehr nahe, durch die Form und Farbe der Blüthen erinnert sie aber

mehr an die 0. la i iflora.

Ich habe diese Art meinem Freunde, Herrn Professor Skorpil
in Slivno gewidmet, welcher sich e Verdienste um die natur-

oschaftliche Durchforschung Rumeliens erwarb.

Trit rvbromargmata Baker 1 Berg Bakadiik im Bezirke Jam-
bol. [dentiscb mit der Pflanze von Constantinopel. /. balkana

Jka.! Auf Bügeln bei Slivno häufig. Die Blattei lineal-sehwert-

ftrmig, ziemlich Lederartig und bo wie 'li" zwei krautigen aufgebla-

•i Blüthenscheiden rauh. Der Stengel 2 7 Centimeter lang,

einblüthig. Blüthen violett, blau oder gelb. /. Sintenirii Jka.

t i i.i häufig.

iactn Ker. Bei Slivno häufig. 0. ehryaanthu» HerbA
C. Mform Mili. Bei Slivno, langt der Tundia. 0. ptd-
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chettus Herb. Beim Dorfo Srem au der türkischen Grouzo, im Octol)!; •.

auch in Ost-Thracieu, so bei Kavaklij.

(Modiolus 8egetum Kor. In Weinbergen bei Slivno.

Galanthtw nivalis L. Bei Slivno. G. plicatus M. B. ! Bei

Slivno.

Colchicum btdbocodioides M. B. Bei Slivno. Identisch mit der

Pflanze, welche Sintenis in Dobrudscha sammelte. Ornithogalum
namm Sibt. Bei Slivno häufig. O. comosum L. Ebenda. Gagea pra-
tensis Schult. Ebenda. Tulipa silvestris L. Zwischen Slivno und
Sotira. Fritillaria pontica Wahl. Bei Slivno häufig; bulgarisch

„Kakel". Scilla bifolia L. Bei Slivno häufig. S. autumnalis L. Bei

Aitos, Kermetlik, Sinite Kameny bei Slivno. Asphodeline liburnica

Rchb. Bei Kotel. Muscari tenuiflorum Tausch. Bei Slivno häufig.

Bellevalia leucophaea Stev. Bei Slivno. Polygonatum muüißomm
All. Bei Slivno. P. latifolium Dsf. Bei Slivno häufig; bulgarisch

„odraky".

Asparagus tenuifolius Lam. Bei Kotel. Ruscus aculeatus L.

Bei Slivno. Tamus communis L. Ebenda. Anthericum ramosum L.

Bei Kotel.

Cyperus fuscus L. Bei Slivno. C. longus L. Bei Kazalagac,

Kavaklij. Holoschoenus vulgaris Lk. Bei Kadrfaklij im Balkan. Eleo-
charis palustris Br. Bei Slivno. Carex Buekii Wimm. Bei Jeni

Mahale (Bezirk Jambol). G. vesicaria L. Bei Slivno, Jambol. C.

praecox Jacq. Bei Süvdo.

Cynosurus echinatus L. Bei Kotel im Balkan, bei Sadovo.

Bromus patulas M. Koch. Bei Kotel, Slivno. B. sterilis L. Bei

Slivno. Calamagrostis epigeios Rth. Bei Kotel. Apera spica venti

P. B. Ebenda. Cynodon Dactylon P. Im ganzen Rumelien gemein.

Echinochloa crus galli P. B. Bei Kazanlik, Slivno häufig. Setaria

glauca P. B. Bei Srem an der Tundza. Chrysopogon Gryllus Trin.

Bei Kotel, Sadovo, Slivno, Sotira. Triticum repens L. Bei Kotel.

Poa bullosa L. Bei Jambol, im gauzen Thracien. Diplachne sero-

tina Lk. Sinite Kameny bei Slivno. Briza media L. B. Kotel. Era-
grostis major Host. Bei Srem an der Tundza. Crypsis alopecuroid.es

Ait. Ebenda. Andropogon ischaemum L. Bei Slivno.

Egtdsetum arveme L. Bei Slivuo. E. Telmateja Ehrh. Längs
der Tundza im Bezirke Slivuo. GystopterU fragilis Brnh. Bei Kotel
im Balkan. Aspidnem /dir mas Sw. Ebenda. A. Lonchitis Sw. Ebenda.
Nothulaena Maraatae Br. Sinite Kameny bei Slivno. Ceterach offi-

cinarum W. Mit der vorhergehenden. Asplenium trichomanes L. sp.

Ebenda. A. Ruta muraria L. Bei Slivno. A. germanicum Weis.
Ornarcever türkisches Kloster bei Nov. Zagora. A. Acutum Bory.

Sinite Kameny bei Slivno. A. obtueum Kit. Ebenda.
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Bemerkungen über volkstümliche Pflanzennamen.

Von Dr. M. Kronfeld.

IL 1

) „Küchenschelle" oder — Kuhschelle?

Küchenschelle, der auch ins Hochdeutsche erhobene Name
für zwei krautige, im ersten Frühjahre auf sonnigen Triften an Kalk-
hügeln u. a. 0. vorkommenden Ranunculaceen, Anemone pratensis und
A. Pulsat illa, ist ein Compositum.

Schelle, das Grundwort, ist unmittelbar auf das glockenför-

mige Perianth zu beziehen. Auf nickendem Stiele ist die Blume der

A. pratensis nach Art eines Sturzglases aufgehängt. Die dem Wetter-
aupralle vorzüglich preisgegebene Aussenseite ist wenig auffallend in

der Färbung, zudem noch mit graulichen Haaren bekleidet. Die
wohlgeborgene Innenwandung erscheint hingegen leuchtend schwarz-
violett austapetirt. Und gerade auf diese Eigenheit berufen sich

die niederösterreichischen Namen Rauchfangkohrablaeml, fer-

ner Waldteufel. Im Centrum der Kuppel befindet sich, dem Klöppel
vergleichbar, das Aggregat der zahlreichen von den lebhaft gelben
Staminen dicht umstellten, röthlich colorirten Staubwege, welches
Bündel mit seinem freien Ende die nach abwärts stehende Blüthen-
mündung, noch mehr oder weniger überragt. Die nächstverwandte
A.pulea£üla hat im Gegensatze steifaufrechte Blumenstiele und dem-
zufolge nach aufwärts geöffnete Blütheuaperturen. Ein schon von
Hofrath Kern er 2

) verzeichneter Name aus der Wiener Gegend,
Merz'nbecherl, mag speciell davon hergeleitet sein.

Lehrreich ist es zu sehen, wie verschieden weit die Anpassung
an dieselben äusseren Verhältnisse bei Arten derselben Gattung ge-
diehen ist: A. Pulsatilla bietet schutzlos das Blütheninnere dem
Regen und jeglichem Unwetter dar; A. pratensis ist eine trefflich

au— taffirte Wetterblume.
Jedenfalls finden wir selbst, die Sentimentalen, uns recht gut

mit der naiven Denkart des Volkes ab, die die Auemonenblüthe mit
einer Glocke oder Schelle verglichen hat.

In mancherlei Variationen erinnern Glockrose, Osterglöck-
chen, (Hocken, Flockenblume, Ostersch eilen ... bei Fritze]
und Jessen-) (z. Th. für A. pratensis, /. Tb. für .1. l'ulmtilla in

Anwendung) au dieselbe Vorstellung.

Wir gelangen zum Bestimmungsworte von Küchenschelle.
Da selbe müsste vorersl die Vorstellung wecken, dass unsere Kräut-
lern mit der Küche zu schaffen batten. Nun aber sind beide im

') \ boten. Zeitechr !886,Nr. 8. — Wo nichts anderes bemerkt,
n im ersten Anfsatu namentlich angefahrten Bchrrften dtirt.

) I

22



hohen Grade u i t't i lt und an besagter Statte kaum irgendwie nutzbar 1
).

Das arge Bedenkon, dem wir uns sonach nicht entziehen können,

gibt den Ansporn das bestimmende Wort anders zu deuten. Da
wäre freilich das Nächste und von einem pfiffigen Schulmeisterlein

ehestens Vorgebrachte: Küchenschelle ist ein — lucus a non
lucendo;

weil's Köchin zu Nichts brauchen kann,

d'rum Küchenschelle nennt es man. —
Jedem eher als dem sinnig und schlicht denkenden Volke wäre

solcher Gedankengang zuzumuthen. Beherzigen wir ferner Worte,
die Hohenbühel-Heufler in einem Briefe an Höfer 2

) richtete:

.... „sinnlos, .können Volksnamen gar nie sein. Die Sinnlosigkeit ist

da ebenso wenig denkbar, als eine Wirkung ohne Ursache. Jeder

Name muss .. einen Sinn haben; nur ist er oft nicht bekannt und
da ist es denn die höchst anziehende Aufgabe des Forschers, den

Sinn zu suchen und finden".... so kommen wir zum Schlüsse, in

Küchenschelle habe sich eine Sinn-, vielleicht auch Wortfälschung

eingeschlichen, wie sie im Deutschen keineswegs allzu selten ist.

Von den „Vätern" hat Tragus: Kuhschellen, BrunfeJs:
Küchenschelle, Gesner: Küchenschelle, Tabernaemontanus:
Küheschellen, Küchenschellen. Des Tragus Kuhschellen
scheint uns die richtige, einfachste und ursprüngliche
Form. Was ist klarer, als der Vergleich, der ganzen Blume mit

der Schelle am Halse der Kuh? Wie leicht war gerade ein sol-

cher Name dem Hirten auf einsamer Weide erfindlich, der zuerst

sich die Kräutlein näher besah? Küchenschelle wird vielleicht an-

fangs Küh-chen- schelle gelautet haben und wäre gewiss also

sprachrichtiger zu schreiben.

In Niederösterreich fehlt der beregte Name gänzlich. Offenbar

jedoch ist der Name Schäfglock'n im ähnlichen Sinne gebraucht.

Genug der Worte über ein einziges Wort. Sollte es gelungen

sein, mit Deutlichkeit auf die Unhaltbarkeit des derzeit in allen

Büchern gedruckten, allen Schulkindern eingelernten Küchenschelle
aufmerksam gemacht zu haben, so wäre dieser Zeilen Zweck erfüllt.

Vor bald dreissig Jahren hat zwar der emsige Perger 3
) die Un-

richtigkeit von Küchenschelle behauptet . . . ., „da wohl die

Kühe Schellen bekommen, aber in der Küche sehr wenig damit zu

schaffen bleibt", doch ist seine Stimme verhallt wie die des Rufers

in der Wüste.

Hacking bei Wien, 5. Juli 1886.

l

) Nur der grüne Saft von A. Pulsatüla soll nach Perger's Bericht

zum Färben der Ostereier benützt werden und der Name Oarguka (diakkt-

lich = Eiersehak) hierin Begründung finden.
2
j Datirt: Altenzeil, Hall. 23. II. 188b.

3
) A. a. 0. S. 18.
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Beitrag zur Flora der Karpatheu uud des Hoch-

gesenkes.

Von Dr. Ed. Formanek,
k. k. Professor am böhniisrlii'n Gymnasium in F.iünn.

(Fortsetzung.)

Colchicum autumnale L. Straznitz, Woisice bei Kl.-Wrbka, Küzelau,
Jawornik (Dlouhe und Machowe Wieseu etc. und auch jenseits

der ungarischen Grenze), Neu-Lhota, Philippsthal, na Kotarech
und von da bis auf den Gipfel der Jawofina, Strany, Ungar.-
Brod, Pfikaz, Pultschin, Zdiechow, Hallenkau, Huslenkathal
vur Darebny, Jaworniky, Gr.-Karlowitz (Potoky-Wald, u Ondru
Milonowkathal etc.), Wiesen bei der Salajka; bei Friedland

(Oborny)!.
Veratrum lobelianum Bernh. Jawornik nad Minarikem, Bukowina;

Smrk (Sapetza)! hier häufig an den Abhängen gegen Ostra-

witz bis zum Gipfel, spärlich auf der Lysä hora, Mistek am
»Wege nach Liebowitz; im Gesenke von Köpernik ab längs des

ganzen Höhenzuges bis zu den Backofeusteinen ziemlich allge-

mein (Oborny); in niedrigeren Lagen: im Knoblochgraben,
Thal der rauschenden Tess, vom Gipfel des Fuhrmaunsteins bis

auf den Dreistein bei Goldenstein.

Tri ihp-h'm palustris L. Welkä, Sucbä Loza, Ordiejowhof, Bystritz,

Yul. Klobouk, Pfikaz.

taria sagittaefolia L. Miilir.-Ostrau, Hruschau, Hermanitz.

is ghbosa L. Häufig auf den Wiesen Machowe* bei Jawornik,

Wiesen bei Sigmunds Gasthaus selbst auf ungarischer Seile

n&chsl liiawa, Neu-Lhota, na Kotarech; häufig auf der Jawo-
Hna (l&akowsky)!, Wiesen bei \ al. Klobouk, so auf der Horka
etc., Kicera Bernanskä, häufig auf dem Jawornikgebirge, Gross-

Karlowitz (u Konai-iku. Podtaty etc.), Milonow, na Polane u

Tomku. Wysoka bis zürn Gipfel, Trojaöka, Wiesen bei der Sa-

lajka, Wasathal und Wiesen bei Ostrawitz, Butosonka, I

borg, Rovenkj bei Ifalenowitz, Krasnä, Morawka, Wiesen untei

der Blatna oftohsi Slawifia, Lomna; Jablunkau (Stein).

morio L. \ apenkj bei Val. Klobouk.
maculata I-. \ al. Klobouk, Zdiechow, Hallenkau, Gr.-Karlowitz,

Krasna, llorawka, Lomna, Jablunkau.
— laH/olia L. Dlonhe* u Machowe*, Wiesen bei Jawornik, Neu-

Lhota, na Kotarech, JawoHna, Val. Klobouk, Pfikaz, Pultschin,

Hradischow, Gr.-Karlowitz (Milonowkathal etc.), Wysokä, Hlu-
le»kä; Butosonka, Malenowitz, Friedland (Oborny)! Krasna,

Lomna, Jablunkau, Wurbenibal, Wolfsseifen, Kl. Seebe

arnata L. Wiesen bei Sigmunde Gasthaus Dach ! Jawornik,

knapp an der nngari chen Grenze und auch u zu Miawa
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Gymnadenia conopaea EL Hr. Um Friedland und in don höheren
Lagen des Beskidenzuges ganz allgemein, ebenso in Schlesien

fast überall (Oborny); Jaworuik, Neu-Lhota, na Kotarech, Ja-
wofina, Val. Klobouk, Hallenkau, Ki6era ßerüanska, häufig auf
dem Jawornikgebirge und bei Gr.-Karlowitz (Wald u Ondru,
Milonowkathal, u Konafikü, Podtaty etc.), Milonow, Wysoka,
Trojaeka, Salajker Revier, Althammer, na Welke, Wiesen und
Wasathal bei Ustrawitz, Malenowitz, Neudorf, Janowitz, Krasnä,
Morawka, Slawita (Wiesen u Lhotü etc.), Lomna, Jablunkau,
Aloisdorf, Goldenstein. Gemein im Gesenke (Oborny), Gr. See-

berg über 1200 M.
— albida Rieh. Gr. Vater, unterhalb der Schweizerei, Bärenkamm

;

Fuhrmannstein (Oborny)! bei der Kaiserbaude.

Piatanthera viridis Lindl., Rozsosi bei Prikaz, Krasnä, Thal der

rauschenden Tess.

Cephalanthera ensifolia Rieh. Welkä, Potoky und Wald bei den
Machowe bei Jawornik, letzterer schon nahe an der Grenze und
sicher auch auf ungarischer Seite-, Strany (Holuby)! ich sam-
melte es hier im Walde Jelenowä, diess nur als Beleg der An-
gabe Holuby's.

Epipactis latifolia All. Jawornik, Phüippsthal, Jelenowä bei Strany,

Kralow bei Ungar.-Brod, Chrast bei Bojkowitz, Vapenky und
Doubrawa bei Val. Klobouk, Prikaz, Polana zwischen Klin und
Smrk, Lysä hora, Grunik und Lukschinetz bei Malenowitz,

Heskyd bei Krasnä, Popilarsky-Wald bei der Kantorunka nächst

Lomna, Konska, Schlossberg bei Würbenthai; häufig bei Karls-

brunn (Oborny); bis auf die Mooslehne und noch bei den
Hauerwiosen unterhalb der Kaiserbaude.

— palustris Crntz. Gr. Karlowitz (Milonowkathal etc.); Malenowitz,

Abhänge des Ostra-Berges bei Lukschinetz, Lubno (Oborny)!;
Janowitz, Bysträ, Krasnä, Morawka, Wiesen unterhalb des Ge-
heges Kozubowa bei Mt. Lomna, Lomna.

Neottia nidus avis Rieh. Mericnik bei Jawornik, Neu-Lhota, Chrast

bei Bojkowitz, Val. Klobouk.
Listera ovata R. Br. Neu-Lhota, Kl. und Gr. Jawofina, Gr.-Karlo-

witz (Milonowkathal etc.), Morawka, Wiesen u Lhotü nächst

Slawica, Lomna.
— cordata R. Br. Gr. und Kl. Seeberg.

Iris pseudacorm L. Rohatetz, Petrow, Straznitz.

— variegata L. Banow, im östlichen Gebiete in Philippsthal unter-

halb der Jawofina (Makowsky); Knezdub, Welkä, häufig auf

den WoiSice bei Klein-Wrbka, Dlouhe, Doliny und Machowe,
Wiesen bei Jawornik. Prof. Thaler's I. arenaria von Straznitz

und Ung.-Brod dürfte hieher gehören.
Gladiolus imbricatus L. Zdiechow, Huslenkathal bei Darebny, Hal-

lenkau, Gr.-Karlowitz; im oberen Ostrawitzathal bei Althammer,
hier auch häufig weiss blühend (Makowsky), Ostrawitz, Buto-
sonka; auf Bergwiesen am Abhänge der Lysä hora bei Lubno,
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Malenowitz, Krasnä, von hier bis Jablunkau (Oborny); Neu-
dorf, Przuo, Janowitz, Bystra, Morawka, Slawica ("Wiegen unter
der Blatna), Wiesen bei der Kantorunka bei Lomna, Piossek.

Galamthus nivalis L. Am Trawny über 1000 M. nach einer Mitthei-
lung in Morawka.

Euphorbia exiaua L. Rohatetz, Straznitz, Knezdub, Hroznä Lhota,
Welka, Kl. Wrbka. Jawornik, Ung.-Brod, Hawritz, Prakschitz,

Suchä Loza, Chrast bei Bojkowitz, sehr spärlich bei VaL Klo-
bouk, Prikaz, Litsch; am Fusse der Lysä hora bei Friedlaud
(Oborny), Tesehen (Kolbenheyer), Boguschowitz, Konska,
Mähr.-Ostrau.

— falcata L. Kohatetz, Zwolenow, Straznitz, Knezdub, Hroznä
Lhota, Welkä, Kl. Wrbka, Jawornik, Ungar.-Brod, Hawritz,
Suchä Loza, von da an selten oder fehlend.

— platyphyüa L. Straznitz, Tasow, Lippau, Louka, Welkä, Kl.

Wrbka, Jawornik, Strany, Ungar.-Brod, Hawritz, Zahorowitz,
Bojkowitz, Val. Klobouk, Pfikaz, Litsch, Lomna, Jablunkau; in

Schlesien um Blogotitz, Tesehen u. a. 0. (Kolbenheyer); Bo-
m-ehowitz. Konska.

— dulcis Jcq. Jawornik. Neu-Lhota, Krasnä, Morawka, Jablunkau,
Kopce-Wald bei Boguschowitz.

— pllo.i-a ampl. Celak. Prodr. pag. 122. Wiesen bei Küzelau, Ja-
wornik.

— amygdaioides L. Kobela bei Küzelau, gemein bei Jawornik,
Phillppsthal, Neu-Lhota, Chrast bei Bojkowitz, häufig bei Val.

Klobouk, Hallenkau, Kicera fceräanskä, Jawornikgebirge, Gross-
Karlowitz. Milonow, Kubicka, Abhänge der Wysokä, Salajker

und SamSansker Kevier, Althammer, Wasathal bei O&trawitz;

iawitzathal bei Friedland, bei Malenowitz am Fusse der

Lysa hora ziemlich hoch hinaufsteigend (Oborny) (als Beleg
dafür Lukschinetz, Grunik)!; Przuo, Morawka, Urbaska und Ka-
luzne bei Slawica, Ptacmky-Wald bei Mt. Lomna, Lomna,
Jablunkau; waldige Olsa - Ufer oberhalb Tesehen, Blogotitz,

Koii-ska (v. Uechtritz)!, Kopce- und Prutek-Wald bei Bogu-
schowitz.

— vkrgata W. Kit. Rohatetz, Zwolenow, Straznitz, Hroznä Lhota,

»W, Welkä. Kl. Wrbka, Jawornik, Strany, Ung.-Brod, Prak-
Bchitz, Hawritz, Suchä Loza, Ordiejowbof, Bystritz, Banow,
Bojkowitz, von da an nicht mehr beobachtet.

— esüla L. Sehr häufig, selten nur in höheren Lagen. Von Roha-
./i.i!/. Kl. Wrbka. Strany, verbreitet in der tanzen

• nd von Ung.-Brod, spärlich !"] Val. Klobouk, PHkaz, Litsch,

Pultechin! Jagerndorf.
— cyparUsias L. Qemein in kubieren Lagen bei Jawornik, < i.

Karlowitz, OstrawitZj Jagerndorf nichl mehr bei Würbenthai
beobachtet.

i/ wiali L Knielau, Jawornik, Neu-Lhota, Strany, 1

Brod, Bojkowitz, Val. Klobouk.
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Fagua 8Üvotioa L. Strauchartige Exemplare auf der Trojacka.

Quercua pubeacens Willd. Weinberge bei Straznitz.

Salix alba L. Rohatetz, Straznitz, Tasow, Teschon.
— vim'maüs L. Strainitz, Ung.-Brod, Jablunkau, Mähr.-Ostrau.
— incana Schrnk. Piossek und Bukowetz bei Jablunkau.
— aurita L. Häufig bei Val. Klobouk, Pultschin, Hallenkau, Gr.-

Karlowitz.
— repens L. Vaponky bei Val. Klobouk.
— silesiaca Willd. Demmbaude.
— capreaX aurita. Val. Klobouk.
Mumex maritimus L. a. aureus (Witb. sp.) Oborny's Fl. p. 337.

Rohatetz, Petrow, Straznitz.

— sanguineus L. Robatetz, Straznitz, Ung.-Brod, Prakschitz, Mähr.-

Ostrau.
— obtusifolius L. a. silvestris (Wallr. sp.) 1. c. p. 339. Bystritz,

Ordiejowbof, Stracene näcbst Gr.-Karlowitz an der ungar. Grenze,

Altbarnmer, Morawka, Urbaska näcbst Slawica, Würbenthai.
— hyärolapathum Huds. Robatetz, Straznitz.

— alpinus L. Spärlich am Gr. Vater und im Knoblocbgraben.
— arifolius All. Demmbaude, vom Gipfel des Fuhrmannsteins bis

zu den Ochsenwiesen hinuntersteigend.

Polygonum bistorta L. Gr.-Karlowitz, Milonow, Wysokä.
— amphibium L. Zwolenow, Straznitz, Ung.-Brod.
— mite Schrnk. Rohatetz, Straznitz.

— convolvulus L. Gemein. In höheren Lagen bei den Ochsenwiesen

und bei der Kaiserbaude.
— dumetorum L. Nicht selten in der Gegend Ton Straznitz und

Ung.-Brod.
— fagopgrum L. Verwildert bei Val. Klobouk, Prikaz und im

Huslenkathal.
— tataricum L. Nicht selten bei Ung.-Brod.

Scleranthus perennis L. Burgberg bei Jägerndorf.

Atriplex nitens Schkubr. Rohatetz, Straznitz, Hawritz, Ung.-Brod.

Schizotheca tartarica Celak. Rohatetz, Straznitz, Radiejau, Hroznä
Lhota.

— patula Celak. Weinberge u. a. 0. bei Hawritz, Ung.-Brod.

Chenopodium urbicum L. Zwolenow, Straznitz, Knezdub, Hroznä
Lhota.

— murale L. In der Gegend von Straznitz, Ungar.-Brod, Mähr.-

Ostrau.
— ficifolium Sm. Rohatetz, Petrow, Straznitz; Koiiska (v. Uech-

tritz)!, Boguschowitz, Mähr.-Ostrau.

Amaranthits retroflexus L. Straznitz, Ung.-Brod.
CeratophgUum demersum L. Straznitz, Morawka, Jablunkau, Mähr.-

Ostrau.

Urtica dioica L. Gemein. In höheren Lagen auf der Lysä hora über

1300 M. a. euMnertnü v. Uechtritz Fiek Fl. v. S. p. 394. Val.

Klobouk.
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Humulus lupidus L. Gemein in der Straznitzer, Ung.-Brodor, Bojko-
witzer, Friedländer und Teschner Gegend.

(kmtnäbis sativa L. Gebaut und verwildert bei Strazuitz, Lippau,

Tasow, Welkä, Jaworuik, Strauy, Kralow bei Ung.-Brod.
Daphne mezereutn L. Häufig in den Wäldern bei Jawornik; Jawo-

Hna (Holuby)!, Ung.-Brod (Hürka etc.), Hallenkau, Jaworniky,
Gr.-Karlowitz. Würbenthai, Karlsbrunn, Bärenkamm, unterhalb

der Brünulbaide 1300 M.
Thymelaea arvensi* Lamk. Suehä Loza.

Thesvu/m alpinum L. Donnerlahn bei Karlsbrunn, a. St. d. Z. 1885,

p. 236.
— HnophyUum L. Weinberge bei Strazuitz, Knezdub, Badiejau,

Woiäice bei Kl. Wrbka, Dlouhe, Krcmy und Macbowe, Wiesen
bei Jawornik, nicht gelten bei Ung.-Brod, so: Kralow etc.

Arittolochia clematü L. Robatetz, Zwolenow, häufig bei Strazuitz,

Hroznä, Lbota, Welkä, Ung.-Brod, Bojkowitz.

Ascurum europaeum L. Gemein und selbst noch bei den Ochsen-
wiesen.

Bry&nia alba L. Strazuitz, Hrozua Lhota, Tasow, Welkä, Jawornik.

Jasiom montana L. Verbreitet. ßomorkenswerthe Standorte: Val.

Klohouk. Maleuowitz. Metylowitz, Eichberg bei Weisskircb.

Phyteuma spicatum L. (Nach einer Mittheilung „Dictain" im Ge-
senke; auch Oblatter, Fiek's FL), Ungar.-Brod, Hallenkau, Ja-
"woruiky, Gr.-Karlowitz, Wysokä; Lysä hora (Oborny)!, Male-
uowitz, Morawka, Slawiöa, Lomna, Jahlunkau, Zabreg-Wald bei

I • sehen, Wärbenthal, Schweizerei, Bärenkamm, Kl. Seeberg,

Stechpläne, Thal der rauschenden Tess, Gipfel des Fuhrmann-
stein.

Campamda barbata L. Häufig im Gesenke (Oborny) in tieferen La-
gen: Demmbaude, Knoblochgraben, Thal der rauschenden Tess.

— cervicaria L. Küzolau, Machowä-Wiesen bei Jawornik, Kl. und
<ir. JawoHna, Lysä hora bei Ungar.-Brod, Fleischerwald bei

gerndorf.
— akmerata L. Knezdub, Welkä, Woisice bei Kl. Wrbka, Küzo-

lau, Machowe^Wiesen, hier mit der f. albiflora, Potoky, Dlouhö-

Wiesen bei Jawornik, Philippsthal, Neu-Lhota, Gipfel der Ja-

woHna, Strany, Ungar.-Brod, BawHtz, Val. KLobous (Dubowec,

Borka etc.), Pultschin; Fleischerwald und Schluchten bei den

Ziegelhüiten bei Jagerndorf,
— rctundifolia I-. Gipfel dei JawoHna.
— rapunadoide» L. Am Miloäow nichsi Gr.-Karlowitz bei 7I<> M.

— trachelium L Gemein in der Straznitzer, Jaworniker, ühgar.-

Broder, VaL Eüobouker, Mahr.-Ostrauer und Teschner Gegend.
In näheren Lagen auf der JawoHna und Gipfel der Jaworniky.

t. albifiora. Fa angarten bei Strazuitz.

— laUfoHa l>. <ir. JawoHna, Waldabhang unterhalb der Gr. Ja-

I Blumentha] in schönen und typischen Exem-
plaren,
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Xanthium atrumarium L. Straznitz, Hrozuä Lhota, Tasow, Wolkä,
Jaworuik, Ung.-Brod, Suchä Loza, Jägerndorf.

— mrinosum L. Straznitz (Makowsky), Kohatetz, Petrow, Hroznä
Lhota, Louka, Welkä, Ung.-Brod, Hawritz, Banow, Jägerndorf.

Orepis rhoeadifolia M. Bieb. Weinberge n. a. 0. bei Straznitz.

— grandißora Tausch. Demrabaude, Knoblochgraben, Gr. Vater,

Bjlrcnkamm, Stechpläne, Brünnlhaide (Oborny), Thal der rau-

schenden Tess.

— sucdsaefolia Tausch. Jawornickathal nächst Althammer, Polaua,

Smrk, Krasnä, Jägerndorf.
— paludosa Mönch. Hlubokä nächst Ober-Becwa, Wysokä, Tro-

jacka, Wälder bei der Salajka, Althammer, Peretonky am Klin,

Polana, Smrk, Smrecina; Lysä hora (Oborny), Morawka, Sla-

wica, Würbenthai, Wolfsseifen, bei der Auerhahnhütte, Demm-
baude, Altvater, Gr. Vater, Knoblochgraben, Bärenkamm, Thal
der rauschenden Tess.

(Fortsetzung folgt.)

Floristisches aus Böhmen.

Von Paul Courath.

Auf einigen bisher im heurigen Jahre unternommenen Excur-
sionen in die weitere Umgebung von Prag habe ich einiges für die

Flora von Böhmen Interessante gesammelt, was ich im Nachfolgen-

den mittheilen will.

Da wäre zunächst der Bastart Viola odorata X collina, der bis

jetzt für Böhmen meines Wissens nicht mit Sicherheit nachgewiesen
wurde. Ich sammelte diesen Mischling in mehreren Exemplaren in

einem Thale bei Wran südlich von Prag, wo er unter den dort sehr

zahlreich vorkommenden Eltern wuchs. — Ferner konnte ich den
zweiten sicheren Standort von Dracocephalum austriacum L. in Böh-
men constatiren. Auf einem Ausflug mit meinem Freunde Hora in

die Gegend von Koblin (westlich vvon Prag) nämlich, wo diese Pflanze

bereits von Pöch angegeben (Gel. Prodr. pag. 355), aber seither

nicht mehr gesammelt wurde, entdeckten wir die Gesuchte hoch oben

auf steilen Felsen am linken Ufer des thalbildenden Baches. Bisher

sammelten sie die böhmischen Botaniker nur bei Karlstein, da ein

früherer Standort bei Hlubotschep nächst Prag durch den Bahnbau
zerstört wurde (Öel. Prodr. p. 839).

Von anderen Arten aus dem Robliner Thale erwähne ich fol-

gende: Sesleria coerulea, Lillum martagon, Anthericum liliago, A.
ramosum, Orchis sambucina, Euphorbia didcis, Lactuea perennis,

Inula hirta, Centaurea axillaris, Asperida galioides, Vincetoxicum

ofßcinale, Veronica dentata Schm., Stachys recta, Androsace elon-

gata, Clemaiis recta, Aquüegia vulgaris, Berberia vulgaris ^ Fumaria
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Schleichen, Thlaspi montanum, Arabis auriculaia, Sysimbrium stric-

iissimuin. Mola mirabilis, V. collina, Cerastium brachypetalum, Dic-
tamnus albus. Potentilla alba.

Aus dem Querthale gegen Wonoklas: Mdica picta, Orchis

/, Neottia mduaavü, Querctu pubescens. Oirsium pannonicum,
Asperula tinctoria , Lithospermum purpureo-coeruleum , Anemone
sylvestris, Ranunculu-s polyanthemos, Prunus chamaecerasus, Oro-
bus albus.

Aus dem Thale von Roblin gegen Czernoschitz : Sambucus
ehulus , Omphalodes scarpioides , Myosotis sparsißora , Oxytropis
püosa.

Zu einer Excursion in das Eibthal, die ich ebenfalls in Ge-
sellschaft meines schon genannten Freundes machte , wurde ich

durch einige Pflanzen veranlasst, welche mir ein befreundeter An-
fänger in der Botanik, als aus der Melniker Gegend gesammelt,
vorlegte. Es waren nämlich Schoenus nigricans und Seh. ferru-
iiineus , und was mich besonders interessirte Cladium rnariscus

darunter. Diese letztgenannte Pflanze wurde erst vor zwei Jahren
als Bürger der Flora Böhmens bei Lissa. nordöstlich von Prag,

nachgewiesen; die Localität, woher die mir vorgezeigten Pflanzen

stammten, ist aber ziemlich weit davon entfernt, und wir wollten sie

halb in Augenschein nehmen, indem wir erwarteten, dass dort

wohl noch „etwas zu machen sei". Und unsere Hoffnung wurde nicht

getäuscht, wir entdeckten nämlich die Drosera hngifolia L. ! Es war
diess ein überraschender Fund, denn diese Pflanze war bisher in

Böhmen nur aus dem südlichsten Landestheile und neuerdings dem
Riesengebirge bekannt, von ihrer Existenz im warmen Mittelböhmen
hatte man wohl keine Ahnung. Ein Seitenstück dazu ist wohl die

Gymnadenia odoratissirna, auch im Eibthal, doch einige Stunden
davon entfernt. Die Drosera longifolia wächst an beschränkter Stelle

auf einer Torfwiese bei Wrutitz , östlich von Melnik. Dieselbe

Wiese ist auch der zweite Standort des Cladium mariscus und der

Bastartform Schoenus nigricansX ferrugineus. Von anderen bemer-
kenswerthen Pflanzen dieser Localität führe ich an: Scirpus Taber-

naemontanif Tofieldia calycuUäa, Orchis coriophora, O. laxiflora,

Qymmadmia conopsea, Epipactis palustris, Menyanthes trifoliata,

Inula 8alicif<jli'i. l'tricularia neglecta und U. minor.

Prag, am 23. Juni 1886.
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Flora des Etna.

Von Prof. P. Gabriel Strobl.

(Fortsetzung.)

1227. Rosa canina L. *Cat. Cosent., "Tratt. Scud., *Flor. med.,

•Philippi. Yariirt im Gebiete und in den Nebroden: a. Lutetiana
Lern., Christ! „Blättchen beiderseits kahl, unterseits drüsenlos oder
nur am Mittelnerv sparsam drüsig, eiförmig oder elliptisch, spitz,

einfach gesägt, Blattstiele oft drüsenlos, Blüilwnstiele und Schein-
frucht drüsenlos, letztere eiförmig elliptisch oder länglich." Stimmt
genau mit dieser Diagnose Willk. Lge.'s. ß. f. dumalis Sechst.
Von a. verschieden durch elliptisch eiförmige, doppelt gesägte Blätt-

chen (die meisten Sägezähne nämlich mit 1 Zähnchen), zwar kahle,

aber sparsam drüsige Blattstiele, eiförmige oder länglich eiförmige
Scheinfrüchte, y. f. glaucescens (Fril.), R. glaucescens Fril., Kerner!,
Christ in litt. Ausgezeichnet durch sehr scharf und bogig einfach

gesägte, beiderseits stark seegrüne und zugleich etwas ins Rotbuche
spielende Blätter; Blattstiele kahl oder spärlich flaumhaarig, sonst

die ganze Pflanze kahl. — An Hecken, Zäunen und auf buschigen,

waldigen Bergabhängen bis 4000' u. und ß. häufig: Liebt die Thäler
und die Ufer der Giessbäche (Tratt. Scud.), an unbebauten Stellen

um Catania (Flor, med.), in der Ebene des Simeto (Cat. Cosent.),

Massanunziata, Nicolosi und höher hinauf (!, Torn. in Herb. Guss.!);

var. y. in den Wäldern von San Nicola dell
1

arena (Torn. in Herb.
Guss.!); f. vmbellata Guss. (mit doldigen Blüthen) um Randazzo
(Herb. Guss.!). April— Juni. £.

1228. R. dumetorum Thuill. Guss. Syn. et Herb.!, Christ!,

non Gren. Godr. I. 558 (denn diese scheint durch bleibende Kelch-
zipfel, ovale oder lanzettliche, kahle bis flaumige Blätter abzu-
weichen), canina var. dum. Willk. Lge. III, 214, Gr. Godr. I, 558.

Von canina verschieden durch oberseits schwach flaumige, unterseits

zottig flaumige, trübgrüne, breitere, kreiseiförmige bis elliptische,

in eine kurze Spitze auslaufende, einfach oder hie und da doppelt

gesägte Blätter, zottige und zugleich öfters zerstreut drüsige Blatt-

stiole; Blüthenstiele, Kelch, Scheinfrucht drüsenlos, letztere eiförmig.

Yariirt mit ziemlich reich drüsigen Blattstielen = f. glandulosa Christ

= collina Jcq. sec. Christ. — An Zäunen und auf buschigen Berg-
abhängen bis 3000': Um Nicolosi, San Nicola delF arena, an den
Rändern des Serrapizzutawaldes, von Bronte gegen den Simeto hinab!
April—Juni. £ .

NB. Raf. gibt noch pumilu L. aus der Waldregion an — wahr-
scheinlich Verwechslung mit den Nebroden.

1229. Rabus rusticanus Merc. Kern. Nov. spec. dec. III, p. 9!
dalmaticus Guss. Syn. et Herb.!, *Torn. cart. et foss., non Tratt.,

fruticosus *Raf. II, *Flor. med., *Cat. Cosent., non Tratt. R. amoe-
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nua Port. = dalmaticue Tratt. besitzt nach Kerner und Vis. Fl.

dalrn. dicht-, glanzlos grau- samintig filzige Zweige, rusticanus aber

violette, kahle oder spärlich kurz büschelhaarige, aber mit einer

dünnen, weissen, brüchigen, fast schülferigen, sich oft ablösenden
Wachssebiehte überzogene Stengel und Zweige; er findet sich nach
Kern er in Südfrankreich. Südschweiz, Südtyrol, Italien, Sicilien; in

den Nebroden und am Etna sammelte ich stets ntst., amoen. be-
>itze ich nur aus Dalmatieu. — An Mauern, Gartenzäunen, waldigen,

buschigen Abhängen (0—4000') höchst gemein: Bildet dichte Zäune
um die Wohnungen in der Ebene des Simeto (!, Cat. Cosent.), über-
all an unbebauten Orten um Catania (!, Fl. med.), wild und fossil

um Leucatia (Tora, foss.), um Cavaleri und Nicolosi (Herb. Tora.!),

am Meere bei Acicastello häufig, von Catania bis Nicolosi, von da
in die umliegenden Wälder hinauf, z. B. im Serrapizzutawalde, sogar

noch auf der Serra di Solfizio bei 5000', von Zaffarana nach Milo,

um Adernö, Bronte, Maletto bis zum Bosco empor! April — Juni,

nach Tora. foss. sogar bis Sept. £

.

1230. R. australls Kern. nov. sp. dec. III, tomentosus Willk.

Lge., Gren. Godr., *Torn. foss., non Borkh., tofnent. ß. hypoleucus

Gnss. *Syn. et *Herb.!, siculus Presl Fl. sie. Unterscheidet sich von
toment. Borkh. (1794) oder besser Willd. (1799) durch abstehende
Büschelhaare an den Schösslingen, einfache, in den matt sternhaa-

rigen Filz der Blattoberseite eingesprengte Striegelhaare, gewimperte,
nicht mehr als V/2

mal so lange, als breite Theilblättchen und die

Griffel überragende Staubfäden. Ausführlicheres 6iehe in Kerner 1. c.

— In Wäldern und an sonnigen, buschigen Abhängen (2500— 6000')

häufig: Catania (Cosent. in Herb. Guss. !), Bergwälder bei Kan-
dazzo, Bronte, Maletto (Guss. Syn. et Herb.!), Belpasso (Herb. Tora.!),

bei Leucatia fossil, auch an fetten Orten der oberen Waldregion
nicht häufig lebend (Tora, foss.), zwischen Buchen im Cerritawalde

häufig, ebenso an Weingarteumaueru von San Nicola gegen den
Serrapizzutawald uud an Giessbächeu oberhalb der Casa dol bosco

bis über die Waldgrenze (ca. 6000') hinauf! Mai—Juli. £ •

•f-1231. Francipani Tin. in Guss. *Syn. et Horb.! In Hecken
;uu Fusse de3 Etna bei Adernö? (Tin. in Guss. Syn.); im Herb.

Guss. liegt nur ein Exemplar aus Militello auf, das mir durch fünf lang-

gestielte, BchmaUanzettliche Blättchen besonders auffiel. Mai, Juni. $.

1232. B. glandubmui Bell. app. (1792) Guss. *Syn. et *Herb.!

•Bert. fl. it.. MrtueW. K. pl. rar. TU. 111!, hupidus *R*£. II, III.

non I.. st.-n^-.-l Behr kräftig, fasi Btielrund, oebet Blatt- und Blüthen-
stielen dicht besetzt mit verschieden grossen, kräftigen, Btari nach

rückwärts gekrümmten Stacheln, langen, abstehenden, rauhen, ein-

fachen Haaren and dazwischen ungleich langen, ziemlich zahlreichen,

borstigen, meisl rothen Drusenhaaren; Blätter dreizählig, Blättchen
breit oval oder vcrkcint eiförmig keilig, ziemlicb gross, zugespitzt,

onregelmS ig l 2 fach stachelspitzig gesägt beiderseits grün, ober-
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eeits ziemlich spärlich steifhaarig bis kahl, unterseits an den Adern
flaumig rauhhaarig, am Hauptnerv stachelig; Kelchzipfel langzugespitzt,

weissfilzig, ausserdem drüsenhaarig und oft mit einzelnen Stacheln
besetzt. R. Cvpanianus Guss. Syn. et Herb.!, Tod fl. sie. exs.

Nr. 1380 (von Mirto)!, hirtus Guss. Prodr., glandubsm var. ß. Bert,

fl. it. Add. (aus den Nebroden von Tineo) unterscheidet sich von
gland. nur durch schlankeren, dünner ästigen Wuchs, kleinere,

häufiger gesägte und bleichere Blätter, kürzere, zugespitzte Kelch-
zipfel, geht aber oft an demselben Stocke in gland. über; ist daher
nur als Varietät zu betrachten. In Wäldern des Etna (Tin. in Guss.

Syn. et Herb.! als gland.), aus Etnawäldern von Guss. erhalten

(Bert. fl. it.), Etna (Cosent. in Herb. Guss. als Cupan!), in Berg-
wäldern oberhalb Nicolosi! In den Nebroden sind beide Formen viel

häufiger, besonders ß. Mai, Juni. £ •

1233. R. acheruntinm Ten. Syll. app., Guss. *Syn. et *Herb.!,

Tod. fl. sie. exs. Nr. 367!, caesius Guss. Prodr.. non L. Sterile

Stengel kantig, nebst den blühenden, den Blattstielen und dem
Blütbenstande nicht bereift, sehr kurz-, fast mehlig flaumig filzig,

mit einzelnen längeren Härchen; Stacheln ziemlich zahlreich, etwas
kräftig, alle gleich, gelb, 3—5 Mm. lang, nach rückwärts gewendet
oder gekrümmt; Blätter fast ausnahmslos dreizählig, nur die obersten

öfters einfach; Blättchen oval oder verkehrt eiförmig keilig, unregel-
mässig gesägt oder doppelt gesägt, gegen die Basis ganzrandig,

beiderseits grün, oberseits mit ziemlich zahlreichen, angedrückten
Borstenhaaren oder fast kahl, unterseits auf den Nerven reichlich

flaumig rauhhaarig; Kelchzipfel eiförmig, ziemlich lang zugespitzt,

nebst den Blüthenstielen dicht grauweiss filzig; Blumenblätter weiss-

rosenroth, Griffel fast länger, als Staubgefässe. Früchte (sec. Guss.)
ganz kahl, unangenehm säuerlich, nicht blau bereift. Mit dieser

Diagnose, die ich von aus dem acheruntischen Sumpfe bei Neapel,
dem Originalstandorte Tenore's, erhaltenen Ex. gab, stimmen meine
sicil. Ex. Todaro's, Guss. und selbstgesammelte so ziemlich überein,

nur ist die Blattunterseite meist stark weissfilzig und dazwischen
auf den Adern steifhaarig; doch besitze ich auch sie. Ex., an welchen
nur die obersten Blätter unterseits weissfilzig, die tiefer stehenden
aber beiderseits grün und mit denen des neap. Standortes identisch
sind; ich betrachte daher die Pflanze Siciliens als var. hypoleuca m.— R. caesius unterscheidet sich leicht durch blau bereifte Sprossen
und Früchte, bedeutend kleinere, zahlreichere Stacheln etc. In sonnigen,
tiefer liegenden Hainen bei Bronte und Maletto (Guss. Syn. et Herb.!),
Milo (Herb. Guss.!), um Catauia! Mai, Juni >

.

1234. R. Idaeus L. Guss. *Syn. et Herb.! In Wäldern von
Francavilla an der Nordseite des Etna (Guss.) Mai, Juni. £

1235. Geum urbanum L. var. austräte Guss. Syn. et *Herb,!,
wrbanum L. *Flor. medic, intermedkmi Ten. Guss. Prodr., non Bess.,

rivale *Kaf. II. non L., das in Sicilien gänzlich fehlt. Besitzt etwas
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deutlicher behaarte obere Grannonglieder, auch sind die Blätter

derber, kleiner, netat Stengel, Blatt-, Blüthenstielen und Kelchen
etwas dichter und ziemlich weisszottig-abstehend behaart; sonst

sehe ich zwischen der Pflanze Siciliens und Mitteleuropas keine

Differenz und selbst diese Differenzen scheinen nur klimatische und
Standortsdifferenzen zu sein. Von iitfcrmedium Bess. ist es verschieden

durch nach dem Verblühen zurückgeschlagene Kelche, schmälere,

allmählig gegen die Basis verengte Blumenblätter und schon vor

der Anthesis aufrechte Blüthen. — In Hainen und lichten Wäldern
der Bergregion: Etna (Cosent. in Herb. Guss.!), Wälder von Bronte
(Herb. Guss.!), um Milo (Herb. Torn. !), an Zäunen und unbebauten
Orten (Flor, medic). Mai—Juli. £ •

1236. Potenülla pedata W. Nestl., Guss. *Syn. et *Herb.!,

hirta Presl fl. sie, *Bert. fl. it., reeta *Cat. Cosent., non L. Wahr-
scheinlich nur Varietät der hirta L. mit höherem, meist purpurrothem
Stengel (daher P. rubena All. ped. Nr. 1486, non Vill.) und beider-

seits mit G—8 Sägezähnen besetzten Blättchen. Auf trockenen Hügeln
der höheren Tief- bis Waldregion (2—3000'): Aus Catania von Guss.
erhalten (Bert. 1. c), bei Bronte und am Monte S. Zio bei Nicolosi

(Guss. Syn., Torn in Herb. Guss.!). Mai—Juli. £

.

(Fortsetzung folgt.)

Literaturberichte.

Ueber Mentha fontana Weihe. Ein Beitrag zur Kenntniss mehrerer Formen
aus der Gruppe der Mentha arvensis L. Von Heinrich Braun. (Mit
einer Tafel. Beparat-Abdruck aus den Verhandlungen der k. k. zoologisch-

botanischen Gesellschaft in Wien. 1886. 8°, 14 Seiten.)

Durch vorliegende Arbeit verdanken wir dem Verfasser eine sehr

werthvolle Bereicherung unserer Kenntnisse der formenreichen Gattung
Mentha, welche wir unisomehr mit Freuden begrüssen müssen, da in

jüngster Zeit speciell in Oesterreich-Ungarn über dieses kritische

Genu- t.i-t gar nichts veröffentlicht wurde. Nachdem Braun oine

genauo Diaguose der Mentha fontana Weihe anführt, untorzioht er

näehststehenden Menthen älterer Autoren einer genauen Sichtung,

und bringt zum Schlüsse 'ine kurze Zusammenstellung folgender

nachstverwandter Formen: M. etachyoidrs Host., AI. iiUermedia Neon
v. ESsenb., M. (••nimm Weihe ei Strail, AI. parviflora Host., AI.

variaru Host M galeoprifoHa Opiz, M.praücota Opiz. rar. fosncola
II. Braun, M. oriaani/oka Host., M. oeymoide* Host,., M. nemorum

au, .1/. Austriaca Jacq. M. parietarifolia Bocker, AI. pulcheUa
M lanceolata Becker, M. foliicoma Opiz und M. a/rgutiirima

Borbas. Hoffentlich wird der icharnichtige Verfasser durch fortgesetzte

irsuchungen in dac Formengewirre nnserer bisher bo wenig be-
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achteten heimischen Menthen Ordnung zu bringen vermögen und

durch dio Pnblication seiner erzielten Resultate unserer botanischen

Literatur weitere schätzenswerthe Beiträge liefern. J.

Annaion des k. k. nntitrhistorischeii Hofmuseimis. Redigirt von Dr. Franz
Ritter von Hauer. Band I. Nr. 2, gr. 8°, 105 Seiten mit sieben Tafeln

und drei Figuren im Texte. Wien 1886.

Das vorliegende II. Heft enthält folgende Abhandlungen: Ern>t

Kittl: „Ueber die miocenen Pteropodeu von Oesterreich-üngarn".

—

Fr. Kohl: „Ueber neue und seltene Antilopen des Lk-natorbistoriBcheo

Hofmuseums ". — Dr. Fr. Brauer: „Ansichten über die paläozoischen

Insecten und deren Deutung-4
. — Dr. V. Golds chrnidt: „Bestimmung

des speeifischen Gewichtes von Mineralien". — Dr. Ar. Brezina:
„Ueber die Krystallform des Tellurit". — Daran schliessen sich 14

Seiten Notizen vermischten Inhaltes. Nachdem die vorstehenden Ab-
handlungen nicht von botanischem Interesse sind, müssen wir uns

über das im August zur Ausgabe gelangende dritte Heft, das u. A.

auch eine Abhandlung über „Die Flora von Süd-Bosnien und der an-

grenzenden Herzegowina" von Dr. G. Beck zum Gegenstande haben

wird, einen ausführlicheren Bericht vorbehalten. J.

Dr. Vincenz v. Borbäs: Die slavonische Queren* conferta und die

Qu. Hungarica von der Gegend der Unteren Donau sind nicht ganz

identisch. — Ungarisch in „Erde'szeti Lapok" 1886. III.

Ref. beweist das im Titel Gesagte aus den zusammengestellten

literarischen Aeusserungen der Autoren, denn diese Pflanzen sind bei

mehreren Autoren getrennt, nur nicht unter obigen, eine Priorität

prätendirenden Namen. So wird Qu. conferta von Heuffel in Wach-
tel's Zeitschr. für Heil- und Naturkunde 1850 zu Qu. Budayana
gezogen, während die Qu. Hungarica Hubeny mit Qu. „Esculus"

vereinigt wird. Heuffel blieb bei dieser Meinung auch in „Enumer.

pl. in Banatu" etc. p. 160. Grisebach und Schenk (Iter hung.

Nr. 278) vereinigen die Qu. conferta und Qu. hungarica mit Qu.

Esculus Spie. fl. Kum., beschreiben sie aber als eine var. velutina

(non Li ndl. 1831) „foliifl pube persistente supra puberulis, subtus

velutinis, lobis sinu apertiori distinetis, mucronatis"' von Orsova.

Die Oberfläche der Blätter verkahlt nach Ref. Erfahrung, aber nach

seiner Ueberzeugung ist diese Varietät die Qu. Hungarica. Auch in

De Candolle's Prodr. XVI b. p. 11 ist eine Varietät (conferta)

von Qu. Farnetto Tenor e getrennt, welcher Varietät gleich bespitzte

Blattlappen zugeschrieben werden (mucronulatis). Zu dieser wird von

De Candolle die Abbildung der Qu. conferta Rchb., Kotschy,
die Exsicc. Wierzbicki's, sowie Qu. Esculus Heuif. citirt, und so

ist auch die Qu. Farnetto b) conferta DC. nur Qu. Hungarica, welche

von der slavonischen Qu. conferta Kit. (Qu. Farnetto Tenore). die

De Candolle nicht sah, durch foliis laciniatis, sinu lato apertoque,

lobulis mucronatis besonders verschieden ist. Folia Qu. confertae non

laciniata, sinu mgostissimo, lobis rotundatis, haud mucronatis. Nach
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diesen stellt der Ref. die Synouyinik dieser nahe verwandten, oder

wenn man will, Abarten, wie folgt: 1. Qu. conferta Kit. in Schult.

Gest. Fl. I. p. 619 1814, „Lappen stumpf," Früchte sitzend (Qu.

Fametto Ten. Cat. hört. Neap. 1819, p. 65, Qu. Slavonica Kit.

mcpt. ap. Borb. 1. c, slavonisch Kittnjak). 2. Qu. Hungarica
Hubeny „Flora" 1842 pag. 268 ') (Qu. Esculus Gris., Heuff., non

L., Qu. Esc. var. vebdina Gris. et Seh., Qu. conferta Wierzb.,

Panc, Qu. Fametto h) conferta DC, non Kit., granik, grauitza sladka

granitza etc. in Serbien). 3. Qu. speetabilis Kit. ap. Simk. in Magy
Nor. Lap. 1883 p. 67, „a Qu. Slavonka (kittnyäk) diversa fructibus

pedunculatis" (Kit. herb, pedunculis fere 3 Cm. longis!) Syn. Qu.

Esculus var. intermedia Heuff., (non alior.), Qu. Heuffelii Simk.

1. c, Qu. spicata Kit. mcpt. in Bibliothek des ung. Nationalmuseums

Oct. Germ. 114. II ex itinere Banatico, (uicht die Ofner Qu. spicata),

Qu. ampüfolia Guss.?, Qu. conferto-pe<lunculata Neilr., Qu. con-

ferto-Robur Simk., oder Qu. Hungarica-Bobur, aber sie ist schwer-

lich ein Bastart. Ich glaubte, dass Qu. conferta und Hungarica auch

geographisch verschieden sind, dass jene nach Südwesten, diese nach

Südosten verbreitet ist. Indess sah ich die echte Qu. conferta in

Haynald's Herbar auch aus Griechenland, während sie bei Oravitza

mit Qu. Ifungarica zu finden ist. Die kurzen Spitzen der Blätter

stimmen mit jenen der Qu. Cerris, Austriaca, crispata Stev., corii-

folia Borb. et Vuk. Erdesz. Lap. 1886. Apr. (Qu. Uicifolia Vukot.

non Wangenh.) etc. überein, und rühren wahrscheinlich von dem
trockenen und warmen Klima. v. Borb äs.

Dr. Borbäs Vince: Eine Abänderung: des Acer Pseudoplätanus. Un-

garisch in Enk; sz. Lapok 1885, p. 1046.

Ein bei Brassd gesammelter Acer Ps. hat 55 Mm lange und
2 <m. breite Fahnenfrucht; sie wäre vielleicht noch etwas grösser

geworden, aber die Ränder und die Spitze sind wie ausgefressen. In

Rchb. Icon. ist die Frucht 37—38 Mm. lang und 1 Cm. breit, in

Willkom m"> I Porti. Fl.) Abbildung 40—42 Mm. lang und 13—16 Mm.
breit. Die Theüfrüchte divergiren bei dem Brassonr Acer mehr. Die

rflache der grossen Blatter Ist weisslich grün, — Dieser A. Peeud.

var. platypteron is1 mit dem Aß, Vinanii Nym. (Aß. macropttrum

. aoo Guss.) nicht zu verweh ein, obgleich er ihm näher steht.

Auch <1<t Fruchtstand ist. aufstehend, wie joner des . 1. Vinanii,

cb hal unsere Parietal grossere Blatter, welche minder tief

ilt sind als bei Aß. Visianti, rie sind ungleich gezähnt. Die

Panne der Fruchl des Aß. Vinanii ist kürzer und rerhaltnissmässig

aigen zu einander und berühren sich auch au der Spitze,

dann rerschmälern sie rieh gegen die Samen plötzlich und kurz, bei

•l Diese Eiche hat rielldchl eine ältere Quelle In „Vereinigten Ofner-

riichl fand. In Liebich s Allg, Forst- and
:
- (i. |i. |{ ind in A ml i

ö' Oekon, Neuigkeiten.

I [uelle i I mit nicht zuganglich.
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unserer Varietät aber verschmäleni sie sich länger und langsamer,
über die Samen bleibt nichts davon, während sie bei Aß. Vinanii
über die Samen einen schmalen Rand bilden „supra uueom decur-

rentibus", mit wenigen Worten, sind die Früchte des serbischen Ac.
Vislanü von allen unseligen mehr verschieden als jene der var.

platypteron. Die grossen Früchte der var. platypteron harmoniren mit
den grösseren ßlüthen der Alpengegend, der aufrechte Fruchtstand
aber hat seine Analogie in dem Knieholze und dem Cytisus AUchin-
geri und stammt die var. platypteron vielleicht aus der Alpengegend
Siebenbürgens. v. Borbäs.

Verhandlungen der k. k. zoologisch - botanischen Gesellschaft in Wien,
I. Quartal 1886.

Zu den im vorliegenden Band enthaltenen Publicationen haben
nachbenannte Botaniker ein beachtenswerthes Contiugent beigetragen

:

I. Arnold Dr. F. „Lichenologische Ausflüge in Tirol". XXII. Suldeu.

Das Ergebniss seiner während einer mehrtägigen Excursion gemachten
Beobachtungen ist nach der in obiger Abhandlung verzeichneten

Anzahl von Flechtenarten u. beziehungsweise neuen Standortsangabeu

zu schliessen, ein besonders günstiges. IL Kronfeld M. „Studien

zur Teratologie der Gewächse". Durch vier verschiedene Aufsätze

führt der Verfasser einige ausgewählte teratologische Fälle vor und
zwar: 1. Füllung von Saponaria-Blütheu ; 2. dreiklappige Lunaria-
Schötchen-, 3. Pleophyllie fingerförmig zusammengesetzter Blätter,

und 4. Eine Fasciation von Lycopodium clavatum. III. Sabransky
Heinrich. „Beiträge zur Brombeerenflora der kleinen Karpathen -

".

Verfasser hat eine Kevision der in der Umgebung Pressburg's vor-

kommenden Brombeeren vorgenommen und führt nun die dort auf-

gefundenen Formen auf. IV. Stapf Dr. 0. „Vortrag über die von
ihm im Jahre 1885 ausgeführte, von Dr. Polak in Wien ausge-

rüstete botanische Expedition quer durch Persien". V. Zahlbruck-
ner D. Alex. „Beiträge zur Flechtenflora Nieder-Oesterreichs". Als

Volontär an der botan. Abtheiluug des k. k. Hof-Museums kam der

genannte Verfasser iu die Lage, an dem daselbst vorhandenen reichen

Materiale lichenologische Studien zu machen, deren Resultate in der

obigen Arbeit niedergelegt sind. VI. Zukal H. Untersuchungen über

den biologischen und morphologischen Werth der Pilzbulbillen. Zum
Studium dieser sclerotienartigen Organe dienten dem oben genannten
Forscher nachstehende Pilze: Dendryphium bulbiferum n. sp.; Heü-
coiporanjium coprophiltrm n. sp.; Haplotrichum roseum Link, dann
mehrere Peziza-Arten. Moriz Pfihoda.
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Correspondeuz.

Rappoltenkirehen (Niederösterreich), am 30. Juni 1886.

Der Untersuchung des hochverdienten Rhodologen, Herrn J. B.

Keller verdanke ich die Bestimmung nachstehender Rosen: 1. Rosa
scabrata Crep. f. ovi/era Borb. var.: „foliolis in nervis secundariis

sparsius glandularis, argutius crebre biserratis (Serraturis Se-
piacearum); stipulis latis auricnlis acuminatis argute glandul-serru-
latis (= f. Pilisensi Borb.); petiolis omnino puberulis; fructu ovato-
ovoideo; pedunculis crebre villosis. — J. B. Keller." am Johanns-
berg. 2. R. wrbica Gren. var. bei Eppiug. 3. R. montivaga Desegl.
f. wubvinm (Kell, et Wiesb.) pr. p. Weiuberg bei Rappoltenkirehen.
4. R. hutrrata Merat. „Nicht immer so schön zu finden, wenngleich
sie mit der Pflanze Merat's nicht congruent ist. J. B. Keller."
5. R. uncinella f. ciliata Borb. Arnberg bei Rappoltenkirehen. 6. R.
8puria Puget. in mehreren Abänderungen: oft mit dreierlei Frucht-
formen in einem und demselben Individuum, daher in einzelnen
Zweigen der R. frondaaa St. ähnlich, der Strauch aber in der
vorherrschend ärmlicheren Serratur, breiteren Foliolen und Schein-
früchten, dichter behaarten Griffeln etc. deutlich von der frondosa St.

zu unterscheiden. Eiwähnenswerth sind: a) eine f. mit nach der
Blfithe aufrechten Sppalen; ganz cauinen schmalen Stipulen. Vieh-
weide bei Rappoltenkirehen. b) f. „foliolis magis simpliciter
Serratia aut omnino uuiserratis, ramis fiorigeris inermibus. J. B. Kel-
ler." Viehweide bei Rappoltenkirehen. c) versus f. subcallophyllam

Kell, bei Epping. 7. Rosae virentia (Kell, et Wiesb.) var. ..Acribus

palli dissime carneis; disco conico; stylis in floribus hirtellis in

fructibus glabris; pedunculis longis glabris; fructibus globoso-
ovatis; ramulis fiorigeris inermibus: aculeis ramorum parvis recur-
vis; fruetice elato. J. B. Keller." Hochwiese bei Rappoltoukirchen.
— Die Correspondenz in dieser Zeitsclir. pag. 332 vom Jahre 1885
i-t dahin zu berichten, dass die „aus don Fruchtzweigen angezeigte
Annähfiuiigstorm der R. podoUca Tratt." keine /><,<lu/;,;i. ist. wie die

heuer gesammelten Blfitheo erweisen. Leop. Wiedermann.

Le mberg, um i. Juli 1886.

Folgende neue, die ostgalizische Flora betreffende Daten m,;-

dahier Platz finden: Agrimonia odonUa, einzeln im Walde bei

Zubrza (nächst Lemberg); Oampcutula perneifolia f. pubemla mihi
(foliis '-t canle dense puoeruli), ein einziges Exemplar in Zofiöwka
bei Lemberg; Carea caem&toaa L, zahlreiche Rasen anf einer feuch-
ten Wiese Dächst dem Bitohonszczeer Wald i"'i Lemberg; Gera-
§tmm nemorale Uechtr. im feuchten Walde bei Bifohorszcze , zahl-
reich; Hieracium ciliatum mihi, in Hotosko, rllepardw und Zabrza,
nicht selten; //. iubcüiatoX PiloieUa, einzeln unter den Stamm-
eltern in Zabrza; ERerac. leopottente mihi, ausser den früher ge-
aonten Standorten in Persenköirka bei Zubrza in Gesell chafl mit

Oaatan Mm /• 28
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II. leopoliensiXPiloseUa; II. leopoliensiX Am-inhi, in Persenkowka

und auf der Schanzo nächst dem 9tryjer Friedhof in Lemberg. Mit

dem habituell ziemlich ähnlichen //. polomco x Auricula hat dieser

Bastart die fast gänzliche Sterilität «remein; Rammeuhu Stevenii

Andrz., einzeln auf Holzschlagen bei Zubrza. Endlich sei mir noch

erlaubt zu bemerken, dass 8cutettctria alpina L., welche ich ebeu im
botanischen Garten in blühenden Exemplaren zu vergleichen Gele-

genheit hatte, sich von der systematisch nächst verwandten und ron

Bentham für eine blosse Varietät der Sc. alpina gedeuteten ost-

europäischen Sc. lupulina L. ausser der Blüthenfarbe auch durch

viel dünnere, matte (bei Sc. lupulina glänzende) und schärfer gesägte

Blätter, sowie durch abstehende, dichte Behaarung der Stengel und

Blätter (bei Sc. lupulina sind die Blätter und Stengel kahl) sehr

erheblich unterscheidet. Br. Blocki.

Brün ii, am (i. Juli 1886.

Der Besuch der Branowitzer Gegend führte mich auf den Berg

Kolben bei Auerschitz, ich fand auf dem Kolben: Stipa Joannis Lei.,

Asparagus ofßcinalis, Iris pumüa, Euphorbia virgata W. Kit.,

Q/uercus pubescens Willd., Aristolochia clematilis, Bryonia alba, Tra-
gopogon major, Inula hirta, Artemisia absintltium. austriaca, Cen-

taurea seabiosa, Viburuum lautana, Vincetoxicum ufjicinale, Lytho-
spermum ofßcinale, purpureo-coeruleum, Cerinthe minor, Veronica

teucrium, Melampyrum arvense, Salvia silvestris, pratensis, Stachys

recta, Sideritia montana, Ajuga chauiaepitys. Papaver dubium, Le-
pidium campestre, Silene nutans, otites, Oeranium sanguinenm.. Poly-

gala major, IJictamnus albus häufig, Hupleurum falcatum. Gliaero-

phyllum bulbosian, Prunus chamaecerasua, Dorycnium pentaphyllum.

Dr. Forma nek.

Personalnotizen.

— Dr. Vinc. v. Borbäs wurde von der Ungar. Academie der

Wissenschaften mit der Erforschung der Flora der Fruska gora betraut.

— Joseph Bermann, Secretär der k. k. Gartenbau- Gesell-

schaft in Wien und Redacteur der Wiener Garten -Zeitung ist am
4. Juli, 7G Jahre alt, gestorben.

— J. Veselyi, Hofgärtner in Gödöllö* ist als Hofgärtner im
Belvederegarten in Wien angestellt worden.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.
— In einer Sitzung der kais. Academie der Wissenschaften

in Wien am 4. März 1880, hielt Prof. v. Kerner einen Vortrag:
„Ueber die Ernährungsgenossonschaften von Pilzen und
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Blütheupflauzeir -

. Die vou Frank beobachtete Verbindimg der

Wurzeln von Cupuliferen, Saliciueeu und einigen Coniferen mit Pilz-

mycelien wurde vou ihm auch au sämmtlicheu Pirolaceen, Ericiueeu,

Vaceräeen, Arbuteen, Khododeudreeu, Epacrideeu, Empetreeu, Daph-
uoideen uud auch au einigen Leguminosen, zumal au Sophora und
Ghwuta beobachtet, Die Wurzelhaare werden bei alleu diesen Pflan-

zen durch eiueu Mantel aus Myceliaden ersetzt. Der Vortragende

erklärt hieraus die Schwierigkeit, die Gewächse im Garten zu culti-

riren. Nor wenn die zur Cultur verwendete humusreiche Erde My-
celien vou Pilzen enthält, welche sich an die Wurzeln der Blüthen-

pflanzen anlegen uud mit diesen eine Ernähruugsgenossenschaft bilden,

gelingt es, die Pflanzen der obgenannteu Familieu zur weiteren

Entwicklung zu bringen. Schliesslich wurde noch Monotropa Hypo-
pytü besprochen, deren Wurzeln, wie schon Kamienski nachge-

wiesen, stets mit einem dichten Mycelruautel umgeben sind. Da
Honotropa cnlorophyllos ist und nicht assimilirt, so ist sie auch

nicht im Stande, au das Mycelium assimilirte Stoffe abzugeben. Der

Vortragende ist daher der Ansicht, dass die Verbindung der Mono-
tropa mit denPilzmvcelien nicht alsErnähruiigsgenossonschaft aufgefasst

werden kaun. bei welcher eine Theiluug der Arbeit zwischen den

beiden Genossen stattfindet, dass vielmehr hier der merkwürdige

Fall einer auf dem Mycelium eines saprophytischen Pilzes schma-

rotzenden Blütheupflanze vorliegt.

— AfonatsYersammlung der k. k. zoologisch-botanischen
Gesellschaft in Wien, am 7. Juli 1886. Vorträge über bota-

nische Materien hielten die Herren: Dr. Günther Beck: „Ueber

die in Xielerösterreich vorkommenden Caltha-Xrien* . Um die Erfor-

Bcnung und Sichtung der ziemlich formeureicheu Pflanzengattuug

Caltha hat sich seinerzeit Schott Verdienste erworben und sein Wissen

in den Anab-ctis weiter verbreitet. Auf dessen Beobachtungen, sowie

auf eigene Studien gestützt, hat Dr. G. Beck eine neue Gruppiruug

der aus C. palustris L. (uebst Var. ß. uud y.) abzuleitenden Formen
unternommen uud skizzirte die Ergebnisse in seiuem Vortrage, uuter

Demon-triruij^ an instructiven, theils von ihm selbst, theils vou

Herrn M. V. Müllner gesammelten Exemplaren. — Franz Höf er

berichtete (über die mit Beharrlichkeit fortgeführten „Nachforschungen

bebnfd Briangang biographischer Daten über den verdienstvollen niod.-

rr. Botaniker EL VV. Krämer", welcher durch oiueu langjährigen

Zeitraum in Brack a d. Leitha als Arzt beschäftigt war, und Ober

die erhobenen Resultate. Dr. 0. Stapf besprach das jüngst bei

Brockhaue in Leipzig erschienene Werk: ,. Fauna und Flora des südwest-

lichen Caspen-Gebietes" ran Dr. Gast. Badde in Tiflis. Da dem
Vortragenden durch seine penische Forschungsreise der grösste Theil

det vom Autor geschilderten Floren-Complexes Daher besannt i-t, -<>

ward es ihm leicht gemacht, das [nteresse an obigem Werke durch

eingewebte erläuternde Notizen zu erhöhen. M. Prfhoda.
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Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendungen Bind abgegangen an die Herron: Topitz unJWirtgeu.

Vorrathig: (B.) = Böhmen, (Bd.) = Baden, (Br.) = Berlin,

(By.) = Bayern, (Cr.) =-- Croation, (F.) = Frankreich, (H.) = Harz,

(Is.) = Istrion, (It.) = Italien, (Kt.) = Kärnten, (M.) = Mähren,

(NOe.) = Niederösterreich, (OOe.) = Oberösterreich, (P.) = Polen,

(Pz.) = Pinzgau, (Rp.) = Rheinprovinzen, (Sl.) = Schlesien, (St.) =
Steiermark, (S\v.) = Schweden, (Sz.) = Schweiz, (T.) = Tirol, (Th.)

= Thüringen, (U.) = Ungarn, (W.) = Westphalen.

Euphrasia gracilis (Sw.), litoralis (Pommern), lutea (M., NOe., IL),

minima (Sz., T.), nemorosa (P., W.), Odontites (Sl.), ofßcinalis (IL),

picta (Sl.), pratensis (P.), salisburgensis (OOe., Pz., öalizieu), spc
ciusa (IL), Tholegroniana (F.), Evouynats latifolim (NOe., OOe., St.),

verrucosus (NOe., IL), Falcarla Rivini (NOe., iL), Farsetia incana (IL),

Festuca amethystina (NOe.), hirsuta (St.), loliacea (W.), rubra (M., P.),

sciuroides (Bd., Th.), silvatica (Bd.), vaginata (IL), Ficaria calt/ni,'-

folia (Cr.), ranuncidoides (M, NOe., OOe., P.), Filago arvensis (IL),

canescens (IL), gallica (Rp.), lutescens (P., IL), minima (Sl., Sw.),

miccta (IL), Fragarm collina (Br., P.), elatior (B., OOe.), Hagenba-
chiana (Bd.). Frankenia laevis (England), pulverulenta (Ägypten),

Fumaria capreolata (Bd.. Rp., SL), rostellata (B.), Vailantii (P., St.,

Th., IL), Gagea arvensis (M.), lutea (NOe., OOe., IL), minima (B., M.,

P.), pusilla (IL), saocatilis (Br., H.), apaihacea (Mecklenburg), steno-

petala (B.), Galanthus nivalis (M., OOe., U.), Galega ofßcinalis (Cr..

F.), Galeulxhlon montanum (Sl.), Galcopsis angustifolia (NOe., OOe.,

P.), bifida (W.), pubescens (Sl.), Tetrahit (F.), Galilea mucronata (It.),

Galinsoga parvißora (IL), Galium Aparine (OOe.), boreale (Sl., IL),

Boytrayanum (F.), Mollugo (B., P.), palustre (P.), pedemontanum
(NOe.), purpureum (Kt.), rotundifolium (B., OOe.), vernum (P., Sl.),

verum (OOe., IL), Genista aetnensis (It.), anglica (W.). dumatorum
(F.), ephedroides (It.), germanica (Sl.), pilosa (F., iL, Sachsen), />ro-

cumbens (NOe.), pubescens (IL), sagittalis (ßy., Kt., St.), sericea (Cr.,

Is.), silveslris (Is.), Gentiana acaulis (By.), angulosa (Is.), asclepiadea

(OOe., Pz.), austriaca (NOe.), bavarica (OOe., Pz.), brachyphylla (Sz.),

campestris (S\.),caucasica(ü.), ciliata(\iy., NOe.),cr««V/ta(NOe.), e.rcisa

(Pz.), germanica (Lothringen), nivalis (Pz., T.), obtusifulia (Pz.), panuo-

nica (OOe), Pneumonanthe (NOe., W.), pyrenaica (IL), spathulata (IL),

Sturmiana (OOe.), idiginosa (Br., W.), utriculosa (Cr., T.), tcr««

(NOe., OOe., SL), Geranium columbinum (Br., Cr.), lucidum (Br., H.),

mo//c' v. grandiflorum (Cr.), palustre (Br., Sl., P.), purpureum (Cr.),

pyrenaicvm (Br. , Sl., IL), robertianum (NOe. OOe.), rotundifolium

(Bd.), 8anguineum (OOe, IL), silvaticum (OOe.)

Obige Arten können nach beliebiger Auswahl im Tausche

oder käuflich die Centurie zu 6 fi. (12 R. Mark) abgegeben werden.

Redacteur und Herausgeber Dr. Alezander Skoritz. — Vorlag von O. Oerold's Sohn.
C. Ueberreuter'sche Buchdrucker«] (M. Salzer) in W>«n.
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INHALT: Brombeeren. Von Sabransky. — Potentilla obscura et leueotricha. Von Dr. Borbäs.
— Flura der Karpathen. Von Dr. Formänek. — Symphi/tum corilatum. Von Ullepitsch. —
Pilze von Ung.-Hradisch. Von Schlögl. -- Excursion auf den Hochschwab. Von Steininge r. —
Flora des Etua. Von Strobl. —

• Literaturherichte. — Correspondenz. Von Formänek, Blocki,
Wiesbaur. — Personalnotizen. — Vereine. Anstalten, Unternehmungen. — Botanischor Tausch-
verein. — Inserat.

Zwei westungarische Brombeeren.

Von Heinrich Sabransky.

1. Ruh us Bollae n. sp.

Turione8 ex arcuata basi scandentes teretiusculi vel obsolete

quinquangulores epruinosi viridea püis densis vestiti glandulosi et

aculeati; aculei straiminei aequales debiles l&ngitudine dimidvum
turionis diametrum via supercmtes reelinati rectissimi; setae inter-

mediae omnino deßcientes; glanduli stipibati breves inter pilos

copiori iisque vix oequilongi. Wolia semper quinabo-pedota; petioli

vtttosi aculeis subulatis rectis muniti superne planiuseuli stipulis
Uneorüyus <ilt,' odnotis; foliola utrinque virvdia supra strigtdosa

subtus moUiter pilosa omnia minutissime et subaequalüer argvte ser-

,-<it,i lata se obversim tegentia, terminale petiolulo proprio plus quam
duplo lonffius e basi profunde cordata latissime ovatu/m sai longe aeu-

mtnatum plerumque asymmetricum et Begoniae folium referens,

infima evidenter petiolulata. Tnfloreseentia e brevioribus vel pa/ni-

culata -

.

basi tantutn composita ei supi rne simpliciter race-

nper pyramidalis haud foliosa; rctmi floriferi inferiores

o-multißori, medii utplurimum biflori

eum Buperioribus pttti cum pedunculis tenuiter ad-
< jii/ii confertis vix mer-

iformibu, mstructi. Sepala cano - tomentosa

glandulifera per anthesin refli va, infructu .... Petala ovalia alba,

ßtamina cum etylis multo brevioribus virescentia. Germina glabra
- 1
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Crescit in Carpatorum Minorum tractu inter Posoni << m
et Ratzersdorf (lüfose) , ubi in umbroeis humidis viget sortis lt.

thyrsifloro W. et N., R.brachyandro (ircm/i, lt. h ypoleuco F.

et R. Posoniensi Sabr.

Planta sat memorabilis in honorem dicata defuncti Johann.
Bolla de Csdford- Jobbahdza, strenuissimi illius scrutatoris de

Flora ac Fauna Posoniensi aeque meriti.

Es scheint die hier beschriebene Brombeere am meisten noch

jener Gruppe anverwandt zu sein, zu welcher R. foliosus Whe. et N.,

R. salfinun, Focke , R. albkomus Gremli u. A. gehören. Der zu-

nächststehende R. foliosus Whe. et N. differirt durch braun über-

laufene, bei weitem nicht so dicht behaarte Schösslingsaxon, stärkere

Bestacbelung, durch oft vorhandene drei-zählige Blätter, durch lederige,

sich gegenseitig nie deckende Blättchen, deren mittleres aus abgerun-

detem (nicht tief herzförmigem) Grunde elliptisch oder schmaleiför-

mig ist, sowie durch die verlängerte, lockere und hochdurchblätterte

Inflorescenz. R. saltuum Focke unterscheidet sicli leicht durch spar-

sam bekleidete brauurothe Sehössliuge , sowio einzeln vorhandene

Borsten, deren R. Bollae gänzlich entbehrt, durch das vorherrschend

drei-zählige Blatt mit hackig (nicht gerade) bewehrtem Stiele, durch

die unten weisslichen , schmalelliptischen Blättchen mit gerundeter

Basis, sowie durch den verlängerten anders aufgebauten Blüthen-

stand. R. albicomus Gremli besitzt unterseits weissfilzige Blättchen

und gynodynamische Blüthen. R. Bollae weicht von den genannten

Formen durch das dichte Haarkleid des Schösslings, die immer fünf-

zäblig fussförmigen Blätter und die breiten, wie bei der Gruppe des R.
tlnirsiflorus Whe. et N. sich gegenseitig deckenden Blättchen, deren

centrales tiefherzförmig ist, sowie durch die kurze, pyramidale In-

florescenz ab; gemeinsam ist bei diesen Formen dio auffallend kleine

und regelmässige Serratur des Blattrandes.

Bezüglich der systematischen Stellung der hier beschriebenen

Brombeere sei noch Folgendes bemerkt. Die Synopsis Ruborum
Germaniae stellt R. foliosus und seine Verwandten, also Formen mit

entschiedener Homöacanthie und zahlreichen kurzen, den Filz nicht

überragenden Stieldrüseu, in die Gruppe der Radulae. Dieser wäre

demnach auch R. Bollae anzureihen. Es scheint mir jedoch diese

Anordnung um so weniger natürlich, als diesen Arten die den Ra-
dulis so eigentümliche Bewehrung von Stacheln, Höckern und Bor-

sten doch gänzlich fehlt und dieselben ein Habitusbild bieten, das

manchen Glandulosen ungemein nahe kommt. Und letzteres ist ganz

besonders bei R. Bollae der Fall, der zu R. Bellardii W. et N., R. bego-

niaefolius Hol. etc. in sehr nahen Beziehungen steht, von diesen aber

wegen der kurzen Drüsen und der gleichartigen Bestachelung sofort

getrennt werden muss. R. Bollae ist mit R. foliosus am zweckmäs-
sigsten in eine Verbindungslinie zu stellen, die von den Adeno-
phoris zu den Glandulosen hinzieht und er steht den letzteren

noch um vieles näher, als die anderen besprochenen Formen.
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2. Kubus gracilis Hol.

R. Güntheri var. erythrostachys Sabr. in Verhandl. der k. k.

zool.-botan. Gesellsch., Wien 1886 p. 91, den ich, wie 1. c. bemerkt,

nur mit Widerstreben zu R. Güntheri zog, gehört nach reichlicher

vorliegendem Materiale nicht zu dieser Art, sondern ist von R. gra-
cäis Hol. Oest. bot. Ztschr. 1873, pag. 380, Progel, VIII. Jahres-

bericht des botan. Ver. zu Landshut, pag. 106, specifisch nicht ver-

schieden. Von R. Bayeri Focke differirt diese Form durch dicht-

behaarte Schösslinge, drei-zählige lederige Blätter, durch die ver-

längerte Rispe mit fast geschlängelten Aesten, welche mit ungemein
langen, purpurnen Nadelstacheln und schwarz-rothen Drüsen dicht

übersät sind, durch die von Stieldrüsen und Borsten starrenden Kelch-

zipfel und die kurzen fast einreihigen Staubgelasse. Die Hochblätter

der Rispe tragen reichlich gestielte Drüsen und die Inflorescenz ver-

breitet einen an rubiginose Rosen erinnernden Geruch. R. gracilis

ist bisher aus den Kleinen Karpathen (Trencsiner und Pressburger

Comitat) und aus dem südwestlichen Theile des Böhmerwaldes (Cer-

chowstock) bekannt und dürfte wohl auch in den zwischenliegenden

Gebieten aufgefunden werden.

Wien, am 18. Juli 1886.

Potentllla obscnra et teucotricha.

Von Dr. Vincenz v. Borbäs.

In der unlängst erschienenen prachtvollen „Flora exsiccata

A.usfcro-Hungarica
a

, Nr. 1242, sagt Prof. Zimmeter Folgendes:

-Die hier ausgegebene Pflanze (Potentilla obscu/ra Lehm. 1856
pro var. P. reetoA von dem Ofner Schwabeuberge) wird gewöhnlich

als P. obtcura Willd. aufgeführt. Da sie aber schwerlich mit der

Pflanze Willdenow's, die aus Sibirien stammt, identisch sein dürfte,

und Aber die nichts Näheres bekannt ist, empfiehlt es sich , sie als

P. obtowra Lehm, zu bezeichnen. P. obscnra Lehm, steht der P.

i L. und der P. piloea Willd. sehr nahe, unterscheidet sich

jedoch durch kleinere Slfithen von meist dunklerer Färbung. Auch
ihr Verbreitungsbezirk ist ein mehr östlicher, so ist sie in Ungarn
häufiger als /.'. rectal

Dan f. obsoura Willd. so eine unbekannte Pflanze wäre,

klingt mir sehr eigentümlich und steht auch im Widerspruche mit

der Angabe Zimmeter's in „Die enrop. Arten dor Gattung Foten-
tilhr- pag. 8.

i<di habe nämlich die Pflanze Willdenow's bei >U'r Bearbei-

meiner Flora comf1 Castriferrei, Dank der Gefälligkeit der Di-

rection des kon. Herbars in Berlin, naher untersucht, und habe seiner

Zeil meine Beobachtungen aber diese PoterUüU^ sowie aber P. Sad-
24 *
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leri Kehl), und P. Serpmtini Boib. etc., Herrn Zimraeter mitge-
fc&eiit. Das Citat boi Z., dass die sibirische P obtowto „foliolis

crebre et arguto, quasi pectinato-serratis oxcellit, dentibus Binnqne
usijiiö 15!, patentibus, horizontalibusque; stipulao laciniata<<. folia

pedata", sind eigentlich meine Worte, welche Z. zwar mit Signum
eitationia in seine Arbeit aufnahm, aber „Borbäa in litt." hinzu-

zufügen hat er vergessen. Oder hätte diesos Citat jemand frfther

;ils ich Herrn Z. mitgetheilt, dann sind moine Beobachtungen mit
jenen wörtlich übereinstimmend.

Ich hätto über diese Sache auch weiter gern geschwiegen, wenn
Z. die obigo Bemerkung nicht gemacht hätte, aber ich halte sein

Verfahren überhaupt für inconsequent.

Wenn nun eine Pflanze in Sibirien lobt, welche den Namen P.
obscura Willd. führen muss , so darf eine verschiedene ungarische

Pflanze von dem Schwabonborgo nicht mehr P. obscura Lehm,
heissen.

Die Pflanze, welche wenigstens ich in Fl. exs. Austr.-Hung.

unter letzteren Namen erhielt, ist dieselbo, welche ich in Oest. bot.

Ztsch. 1884, p. 73 und in Fl. comit. Temosv. p. 77 P. reeta, var.

leueotricha m. anführte.

Prof. Zimm et er scheint meine Pflanze nicht gut zu kennen, denn
ich habe diese Varietät erst später unterschieden, als er mir meine Poten-

tillen zurückgeschickt hatte. Indess erwähnt er diese Varietät 1. c. p. 8,

Nr. 46, als zu P. crassa Tausch gezogen. — Dio Tausch'sche Pflanze

kenne ich nicht, und kann daher gegen diese Vereinigung nichts eiuwon-

deu, so viel ist aber wahr, dass die P. obscura Lehm., welche ich mit

den Bemerkungen Z. erhielt, sicher die var. leueotricha ist! Warum
hat also Prof. Z. diese P. obscura Lehm, (non Willd.) nicht als

P. crassa Tausch, oder P. leueotricha Borb. ausgegeben? Dieses

hätte ich um so mehr erwartet, weil die mir zugeschickte „P. obscura
1,1

dio charakteristischen langen und weissen Haare trägt, und die

Blätter fünfzählig zusammengesetzt sind, wie bei P. crassa von Z.

angegeben wird; während der „P. obscura 11
folia septemnata et petala

calycem vix aequantia zugeschrieben sind. An meiner P. obscura sind

die Petala etwas länger als der Kelch. — Ob nun P. crassa und
P. obscura Lehm, einerseits, sowie P. crassa und P. hucetricha

andererseits wirklich verschieden sind, kann uns am besten Prof. Z.

sagen.

Diese Var. leueotricha ist in Ungarn häufig : im Eisenburger
Comitat, in Ofen, Bänhegyes im Csanader Comitat (Gremsperger
exs.!) in Kronstädter Gebirgen gegen den Hangenstein (EhezököU),
bei Ungvär (Mendlik!) auch bei dem walachischen Eisernen Thoreü
und bei Comana (leg. Grecescu!)

Bei dieser Gelegenheit erwähne ich noch, dass die Varietäten

der P. canescem, polytricha, pyenotricha, leiotrieha, macroeephala,

polygodonta,) ßssidens, — sowie die P. subeinerea et P. semiartjentea

m. Buerst in Akad. „Ertesitö" 1882 p. 9 — 10 erwähnt sind. — P.
yolyodonta kommt nicht in Dalmatieu, soudoru in der Kreuzer Ge-



293

spanschaft bei Koros (Crisium) vor. — P. brachyloba und mollis

Borb. sind zuerst in meiner Flora, Budapest, p. 162. 1879 erwähnt,
und so ist die jüngere P. mollis Panc. ap. Z. 1884 in P. mala-
cophyüa zu ändern. — Endlich bemerke ich noch , dass der selige

A. Braun, der ein sehr reichhaltiges und kritisch bearbeitetes Po-
tentillen-Herbar hatte, eine, -wie die P. recta, hohe Pflanze im Ber-
liner botan. Garten als Original der P. chrysantha Trev. cultivirte.

Diese musste Z. auch berücksichtigen.

Beitrag zur Flora der Karpathen und des Hoch-

gesenkes.

Von Dr. Ed. Formänek,
k. k. Professor am böhmischen Gymnasium in Brunn.

(Fortsetzung.)

Uicracivm cvurictUa L. Verbreitet. Bei Bojkowitz fand ich Exemplare
ohne oberirdische Ausläufer, am Rothen Berge ein bifurkes

Exemplar.
— vrateuM Tausch. Auf einem Brachfolde und an Rainen beim

Walde zur Uuberfuhr bei Strazuitz.

— vraealtum Koch b.penwimtm. Strazuitz, Val. Klobouk, Hruschau,

Mahr.-Ostrau, Karlsbrunn im Aufstieg zur Gabel, b. Bauhini
Schult. Strazuitz, Welkä, Kl. Wrbka, Küzelau, häufig bei Ja-
woruik (Stanowisko, Machowe und Dlouhc Wiesen etc.) Strauy,

Ung.-Brod, Chrast bei Bojkowitz, Val. Klobouk (Horka Wd. uud
Jelenowskä), Kozsosi bei Prikaz, Hallonkau, Jaworniky, Gr. Kar-
lowitz, Milonow, Polauau-Tomkü, Burgberg bei Jägerndorf c.

obscurum Kchb. Am Aufgang zur Brünuelheide von Aunaberg
ans (Oborny), ich fand auf der Brünnelheide nächst der Kirche

ein Exemplar mit dunklen Köpfchen, welches vielleicht hierher

gehören dürfte.

— xügrifoim v. Uochtr. Fuhrmannstein etc. (v. Uechtritz), Petor-

steiu, Hohe Heide etc. (Oborny), Mooslehno, Schäferei, Gr. Vater,

Schweizerei, Knoblocograben, Bäronkamm, Koilig, Uhustein,

Rother Berg, Schosskamm, beiden Ochsenwiesen!
— murorum L. ß. tnieroeephalum v. Uochtr. Lomna.
— Hfidtm W. Kit. Diese Beltene Art habe ich L883 in zwei Exem*

plaren vorgefunden und für Schafberg und Donnerlahn, der ein

integrirender Bestandtheü des Schaibergs ist, angegeben, der

heurige vorzüglich dem Einsammeln dieser Art gewidmete Be-

nicfa von Karkbrunn, veranlasst mich zur Correctur der Stand-

orte, da beide, nur zufallig mit anderen Pflanzen heimgebrachte
., dei Qegend der Falkenbaude unterhalb dea Alt-

Vdtera atamueu.
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Hier. vulgatxmYr., d.. maculatum $m.,0\). Fl. p. 59fi. Straznitz, Welkä,
Strany, Ung.-Brod, Bojkowitz, Teschen; b. alpestre Uechtr., 1. c.

p. 597, Gr. Barenkamm; c. ccdcigenum Reh. Eine dieser Form
nahestehende Pflanze am Uhustein.

— tridentatum Fries. Ung. Brod, Bojkowitz, Ostrawitz, Jabluukau,

Teschen, Boguschowitz. Exemplare vom letzten Standorte stehen

der Form angvstifolium v. Uechtr. zunächst.

— umbellatum L. Gemein. Metyltfwskä Hurka in einer der v. coronopi-

folium Bernh. nahestehenden Form, während die Form von Luk-
schinetz bei Malenowitz der v. Lactaris Bert, zunächst steht.

— boreale Fries. Straznitz, Küzelau, Philippsthal, Jelenowä bei

Blumenthal, Stransko Wd. bei Strany, Ober-Niemtschy, Ung.
Brod (Chrästka und Lysä hora), Prakschitz, Val. Klobouk, Ro-
zsosi bei Prikaz, Litsch, Friedland (Metylowskä Hurka), Przuo.

Im Teschner Gebiete (Kolbenheyer) und zwar Teschen, Konskau,
Boguschowitz (Prutek und Kopec Wd.), Mähr. Ostrau, Herma-
nitz, häufig bei Jägerndorf (Burgberg, Schluchten bei den Ziegel-

hütten, Fleischerwald), Eichberg bei Weiskirch, Sternberg (Schäfer-

bachthal, Wd. bei Kiosk etc.).

— pachycephalum v. Uechtr. Bei den Hauerwiesen.
— prenanthoides Vill. a. bupleurifolium W. Gr. Brünnelheide, Bären-

kamm (Oborny)! Altvaterabhang gegen die Schweizerei, KL,
Seeberg, Uhustein, Thal der rauschenden Tees.; b. angustifolium

Tausch. Brünnelheide, Fuhrmannstein etc. (Oborny), Gr. Vater,

Thal der rauschenden Tees, beim Schlägelbrünnel.

Mulgedium alpinum Lees (Lattich im Gesenke! in Fiek. Fl.). Zwischen

Peterstein und Altvater, Gr. Vater, Knoblochgraben, Bärenkamm

;

Altvater, Brünnelheide (Oborn}')!, Thal der rauschenden Tees,

Schosskamm, bei den Ochsenwiesen.
Sonchus uliginosus M.B. Jägerndorf (Fiek)!. Weiskirch, Würben-

thal. Buchbergsthal.

Prenanthes purpurea L. Val. Klobouk, Zdiechow, Hallenkau, Ja-

worniky, häufig bei Gr. Karlowitz, Hluboka, Salajker und Gaval-

causker Revier, Althammer (Studencany Wd., na Welke etc.),

Peretonky u. a. 0. am Klin, Ostrawitz, Smrecinu; Lysähora bei

Malenowitz, Friedland (Oborny), Grunik, Lukschinetz, Morawka,
Urbaska und Wd

;
u Chocü bei Slawica, Ptacinky bei Mt. Lowna,

Popilarsky und Upas Wd. bei Lomna, Jablunkau; gemein im
Altvatergebirge (Oborny) bei der Brünnelheide ca. 1200 M.,

Goldenstein, Sternberg.

Lactuca saligna L. Auf Wiesen und Rainen bei Straznitz.

— scariola L. Straznitz, Hroznä Lhota, häufig bei Ung.-Brod, selbst

noch im Kralow daselbst, Hawritz, Prakschitz.

Hypochoerld glabra L. Val. Klobouk, Prikaz, Rovenky bei Male-
nowitz.

— radicata L. Neu Lhota, Jawofina, Val. Klobouk, Prikaz, Pul-

tschin. Zdiechow, Hallenkau, Jaworniky, gemein bei Gr. Karlo-

witz, Milonow, Wysokä, Althammer, Skalka bei Ostrawitz, Lysä
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hora, Morawka, SlawiSa (Wiesen unter der Blatua), Burgberg
bei Jägerndorf; Karlsbrunn (v. Niessl!), Keilig! ca. 1100 M.,
Rother Berg.

Hypochoeris macuUsta L. Welkä, Woisice bei Kl. Wrbka, Küzelau,
Dloube-Kromy-, Machawe- und Doliuy-Wiesen bei Jawornik, Neu
Lhota; Jaworina (Makowsky!), Val Klobouk, Zdiechow, Hal-
lenkau. Kicera cernanskä, Jaworniky, Gr. Karlowitz, Milonow,
Wysokä.

— unißora Vill. Schilderhau näcbst dem Schlossberg bei Würbeu-
thal, Gr. Vater, Bärenkamm, unterhalb der Schweizerei, Thal
der rauschenden Tees.

Leontodoa autumnalü L. Gemein, var. bifida mihi. Eine auffallende,

höchst charakteristische vom Typus stark abweicheude Form.
Exemplare »wergig, vielstengelig. Stengel fast in gleicher Hohe,

sammt den Blättern zerstreut behaart oder fast kahl. Einzeln-

stengel meist gabelig getheilt, seltener einfach. Blätter liueal

bis lanzettlich, buchtig fiederspaltig mit liuealen bis lanzett-

lichen Abschnitten. Köpfe mit reichlichen Hochblättern, Hüll-

blätter sammt dem oberen verdickten Theile des Stengels grau

zottig. Mähr. Ostrau, Burgberg und auf einem Raine bei Jägern-

dorf (in zwei Exemplaren unter dem Typus).

Picris hieracioides L. Straznitz, Knezdub, Hroznä Lhota, Welkä,
Jawornik, Ung.-Brod, Hawritz, Bojkowitz, Val. Klobouk, Ro-
zsosi bei Prikaz. Hallenkau, Gr. Karlowitz; Friedland (Ob orny!),

Metylowitz, Janowitz, Lomna, Jablunkau, Teschen, Boguscho-
witz; Kooska (Kolbenheyer)!, Schlicksenwald bei Goldensteiu.

Trayoponoa orientaUo L. Rohatetz, Petrow, Straznitz, Knezdub, Hroznä
Lhota, Welkä, Jawornik, Neu Lhota, Jaworina, Blumenthal,

Strany. Ung.-Brod, Hawritz, Bojkowitz, Val. Klobouk; Jägern-

dorf (Spatzier)!
— major Jacq. Straznitz, Zdiechow!

Aster Unomria Bernh. und A. amellus L. Auf Weinbergen bei

Straznitz.

Tärigoron canadensis L. Gemein, in höheren Lagen bei Val. Klobouk

und bei Ludwigsthal!
— acre L. Schweizerei am Altvater (v. U echt ritz)!

Solidago virga aurea L. Gemein. In höheren Lagen auf dem Smrk,

Gr. Vater, Steehplane rar. aipegtrisW.'Kit, Schäferei, Gr. Vator,

li.irenkamm, Kl.- und Gr.-Seeberg.
— eanadmri» I>. Thiergartea bei Straznitz und bei den Marehufern

datelbtt roükommen fi ir_r »
> ''in<_r <-rt . In Garten und aus Garten

verwildert l"'i Teechen, Boguschowitz und Brusehau. An don

liühlbachefl bei Jägerndorf verwildert und einge-

bürgert
— serotiiKi Ait. Goldenstein.

Inda otmyta DC. Friedland (Oborny); Prowaznjthal bei Hallenkau,

Kifora . Jaworniky, Gr. Karlowitz.

— germanica L. Straznitz.
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Tntda salicitta L. Welka, Woisico bei Kl.-Wrbka, Küzolau, Machowe-
uu<l Doliny-Wiesen boi Jawornik, Philippsthal, Ung.-Brod, Wein-
berge bei I la\v ritz, Ilorka \V

r

d. boi Val. Klobouk.
— etutfaUa L. Zorotin bei Straznitz, Ung.-Brod, Woinborgo boi

Hawritz.
— hdeniwm L. Cultivirt und vorwildert bei Boguschitz und Hruschau.
I'ulicaria dt/senterica Gärte. Straznitz (Fasangarton etc.), Philippsthal.

Helianthm tuhervsus L. Häufig boi Ung.-Brod, massenhaft und völlig

eingebürgert.

Bidena cernuus L. Blumentbai, Strany, Nivnitz.

Rudbekia laciniata L. Cultivirt und vorwildert bei Morawka.
Anthemis tinetoria L. Straznitz, Ung.-Brod, Hawritz, Obora bei

Bojkowitz; Konska (v. Uechtritz)!, Boguschowitz.

Chrysanthemum leucanthemum L. Gipfel der Jawofina!
— parthenium Pers. Verwildert und meist eingebürgert: bei Zdie-

chow, Gr. Karlowitz, Milonow, Butosonka, Morawka.
— corymbosumli. Straznitz, Wolkä, Woisice bei Kl. Wrbka, Küze-

lau, Jawornik (Krcmy- Wiesen etc.), Ung.-Brod (Chrastka etc.),

Wolenow, Suchä Loza, Bystfitz, Bojkowitz, Val. Klobouk.
— tanacetum Karsch. Gemein im b. G., selbst noch auf der Wysoka

nahe am Gipfel.

Artemisia absinthium L. Kohatotz, Straznitz, verwildert bei Mo-
rawka.

— pontica L. Straznitz.

— austriaca Jacq. Weinberge bei Straznitz, Radiejau.

Filago apiculata G. E. Smith Ob. Fl. p. 667. Val. Klobouk, Wysoka.
Qnaphalium dioieum L. Gemein im b. G., selbst noch am Gipfel

der Jaworina.
— silvaticum L. Gemein, selbst noch auf der Trojacka.
— norvegicum Gunner. Brünnelheide, Schosskamm, Leiterberg etc.

(Oborny), Donnerlahn bei Karlsbrunn, Mooslehne, Demmbaude,
Gr. Vater, Knoblochgraben, Bärenkamm, Uhustein, Thal der

rauschenden Tees, bei den Hauer- und Ochsenwiesen.
— iduiinosum L. Gemein, var. euneata mihi. Aeste weisswollig-

zottig unter den Blüthenknäueln stark verdickt, daher länglich-

keulenförmig. Sehr selten, bei Straznitz unter dem Typus.
— arenarium L. Bei den Ziegelhütten in Jägerndorf.

Dovonicum amtriacum Jacq. (Schwalbenwurz! im Gesenke in

Fiek Flora), Miloiiowkathal bei Gr. Karlowitz, Maxmilianka-
thal zwischen der Salajka und dem Gasthause u Papoze; On-
drejnik bei Friodland, Torfmoor Huti oberhalb Althammer etc.

(Oborny), Klin, Polana; Karlsbrunn (W. Gr.)! Mooslehne, Schä-
ferei, Demmbaude, am Wege vou der Schäferei zum Wilden
Stein, Gr. Vater, Knoblochgraben, Bärenkamm, unterhalb dor

Schwoizerei, Thal der rauschenden Tees, Schosskamm.
Seneeio JaGobm L. Gemein. In höhoron Lagen auf der Lysä hora

ca. 1200 M.
— barbareaefalias Krock. Zwolenow, Straznitz, um Mähr. Ostrau.
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Senecio nemormsü L. ampl. Celak. Prodis p. 241 und Fiek Flora

von Schlesien, p. 230. a. acnuinus 1. c. = S. Jacquitiianus Bchb.

spec. Hüllblätter 8 — 12," spärlich kurzhaarig, Blätter, langge-

spitzt, lederig, gross, mit erweiterten halbstengeluinfassendem

Grunde. Kippen der Unterseite meist kurzhaarig, diese für das

Vor- und Hochgebirge charakteristische Art, tritt in der Ebene
selten auf und ist dann kaum typisch. Die Verbreitung, der

Habitus und die sonstigen Merkmale sprechen, trotz mancher
Uebergänge, sehr viel für die Selbstständigkeit dieser Form, in

diesem Falle konnte der Name S. Jacquinianus Echb., der nach

Nyman's Consp. fl. europ. p. 353 mit dem echten S. nemo-
rmsie L. gleichbedeutend ist, zur Vermeidung jeder Verwechs-

lung, dem letzteren, obwohl gut eingebürgerten Namen voran-

gestellt werden. Es wäre dann am besten die von S. Jacquinianus

Bchb. wohl getrennte Form S. Fuchsii Gmel. spec. ebenfalls

zur Art zu erheben. Diese Richtung verfolgte ich, indem ich

in meinen früheren Beiträgen zu S. nemoremis L. (ampl.) in

Öelak. Prodr. und Fiek Flora die typischen Formen des S.

Fuchsii Gmel. gezogen, dem S. Fuchsii Gmel. jedoch die ex-

tremsten schmalblätterigen Formen desselben = S. Fuchsii Gmel.

var. salicifolius Wallr. unterordnete.
— Jacquinianus Rchb. (S. nemorensis L. var. genuirms Celak. Fiek)

Gr. Karlowitz, Althammer, na Welke, Peretonky, Klin, Polana,

Smrk bis zum Gipfel, Wasathal bei Ostrawitz, Wolfsseifeu, Lud-
wigsthal, Mooslehne, Schäferei, Altvater-Abhaug gegen die

Schweizerei, Gr. Vater, Kuoblochgraben, Bärenkamm, Schweizorei,

Stechpläne, Thal der rauschenden Tees, Schosskamm.
— Fuchxii Gmel. Küzelau, Hradek, Wd. na Machowych bei Ja-

wornik, Neu Lhota, Blumenthal, Ob. Niemtsch, Uug.-Brod,

Hallenkau, Jaworniky, Wysokä, Trojacka, Salajka, Althammor,
Klin, Ostrawitz, Malenowitz, Przno, Morawka, Slawiia, Lomna,

Teschen, Boguschowitz, Koüska, Jägerndorf, Würbenthai, Knob-

Lochgraben; Karl.sbruun (v. NiesslJ, Pathenwald bei Golden-

stem, hier einige mannshohe Exemplare, var. salicifolius Wallr.,

N-u-Lhota. kl. Jaworina, Strany, Ostrawitz, Beskyd bei Krasna,

Würbenthai.
— erispatus DC. ampl. in Fiek Fl. p. 228. Moist in dor Form

Hari l.'-lil)., im Hochgesenke in der Form audetica Koch
und mitunter genuimu \V. Gr. M;i\iiiili;tnk;iili;il unterhalb der

Salajka, Althammer, Polana, Smrk, Morawka, Slawi&a; in tieferen

Lagen noch um Karlsbrunn u. zw. in der f. rwidaris(v. Niessl),

Demmbande, Knoblochgraben, Thal der rauschenden Tees.

Momogyne <ii^ni<i Caf . Lysa" hört (Kolbenheyer)! Peterstein, Gr.

Vater, Knoblochgraben, Barenkamm, Stechplane, Thal der rau-

schenden Tees, Schosskamm, Dreistein.

Aden I Kern. Bei Karlsbrunn bei 900 M. (v. Niessl),

Schiferei, Anerhahnhütte, Gr. \ ater, Knoblochgraben, Barenkamm,
Thal der rauschenden Tous, Schus^kainw.
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Eupuioriti»! eannäbinum L. Straznitz, Küzelau, Jawornik (Stanowisko

uud Strukne Wd.), Philippsthal, Bluinonthal, Ob. Niemtschy,
Ung.-Brod (Kr;ilow etc.), Obora bei Bojkowitz, Vapeuky und
Doubrawa bei Val. Klobouk, Prikaz (Rozsosi, Rakowetz-Bach),
Prowaznythal bei Halloukau, Wasathal bei Ostrawitz, Bogu-
schowitz, Sternberg beim Schäferbache.

Serrat ula tinctoria L. a. integrifolia Wallr. in Fiek Fl. p. 243,

b. heterophylla Wallr. 1. c. Zeiotin bei Straznitz (a), Woisice bei

Kl. Wrbka (a), Wiesen bei Küzelau (a et b), Dlouhe Wiesen
bei Jawornik (a), Philippsthal (a), Lysä hora bei Ung.-Brod (a),

Weisskirch (a).

Lappa tomentosa Lmk. Straznitz, Tasow, Lippau, Lonka, Welka,
Strany, Ung.-Brod, Hallenkau, Gr. Karlowitz; häufig im Thalo
der Ostrawitza und in Schlesien (Oborny).

Centaurea jacea L. a. decipiem Thuill. sp. Val. Klobouk, Gr. Karlo-

witz, Milonow etc. b. pratensis Thuil. sp. Häufig bis gemein
in den Thälern der Ostrawitza, Lubina, Olsa und Weichsel
(Oborny); Val. Klobouk, Prikaz, Jaworniky, Gr. Karlowitz,

Milonow, Trojacka, Salajka, Klin, Lysä hora, Morawka, Lomna,
Jablunkau, Boguschowitz, Mähr. Ostrau.

— pseudophrygia C. A. Mey. Krasnä, Morawka, Buchbergsthal,

Wolfsseifen.
— rhenana Boreau. Ob. Fl. p. 697. Rohatetz, Petrow, Straznitz,

Radiejau, Ung.-Brod, Hawfitz, Prakschitz.

(Fortsetzung folgt.)

Symphytum cordatum W. K.

Von J. Ullepitsch.

Zu den auffallendsten Vorkommnissen der hiesigen Frühlings-
flora muss mit Recht obige so eigenthümliche Pflanze gerechnet

werden. Hazslinszky gibt selbe (1872) als bis an die Grenze der

Zips vorkommend an. Seitdem hat Herr Rector Vrany selbe südlich

von Kis-Lomnitz auf Sandstein gefunden, ich fand selbe heuer auf

Kalkstein nördlich von hier in den Magurafelseu, und dürfte selbe

sogar in Galizien zu finden sein. Auf allen diesen Fundorten hält

die Pflanze die Seehöhe von 700—900 Meter ein, und liebt vorzugs-
weise schattige feuchte Waldesstellen.

L. Vagner verschickte selbe aus der Märmaros von der „Alpe
Terentin", woraus ich annehme, dass diese Pflanze dort höhere La-
gen ersteige.

An Höhe und Habitus sind die Pflanzen von allen drei Fund-
orten sich ziemlich gleich, nur die Bekleidung weiset erhebliche

Unterschiede auf. Die Märmaroser Pflanze, so wie die hiesige vom
Kalkboden sind am Stengel, Blatt- und Blüthenstieleu und Kol-
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chen mit spärlichen Haaren bekleidet, die Blattflächen, welche mit-

unter einen Durchmesser von */. Meter erreichen, beiderseits nackt

und schimmert die Überfläche der Blätter der hiesigen Kalkpflanze

schön seidig in frischem Zustande.

Die Pflanze vom Saudstein ist hingegen am Stengel und den
Blattstielen, mit starken weissen, aufwärts gekrümmten Borsten be-

kleidet, die Blüthenstielchen und Kelche hingegen drüsig. Die Blüthen

sind im allgemeinen kleiner als bei der Kalkpflanze.

Die hiesige Form vom Kalkboden sowie auch die Märmaroser
Exemplare, macheu gegenüber der Pflanze vom Sandstein auf mich
den Eindruck, als hätte mau es in ersterem Falle mit cultivirteu

Exemplaren zu thun, und im letzteren mit einer wildwachsenden
PflaDze. Leider ist weder Seehöhe noch Gebirgsgestein auf der Vag-
nerschen Etiquette ersichtlich.

Da nur wenigen Floristen Gelegenheit wird, die Pflanze lebend

zu sehen, so erlaube ich mir noch Einiges beizufügen:

S'/mpht. cord. unterscheidet sich auf den ersten Blick von S.

tuberosum. Ersteres ist höher, weich nickend, seine breiten, ziemlich

flachgestellten Blätter bedecken eine grosse Fläche, berühren zumeist

die nächststehende Pflanze und so bilden selbe eine Spanne über dem
Erdboden gleichsam eine zweite Decke, wie dies bei JEpimedium al-

l'iniiiii. oder bisweilen bei Pteris aquilina der Fall ist. S. tuberös.,

welches auch hier vorkommt, nimmt etwas niedrigere Standorte ein;

jeder Stengel ist entweder für sich allein, oder viele bilden zusam-

men einen dichten Busch, von geringem Umfange. Auch kommen bei

S. tuberös, selten sterile Stengel vor, häufig hingegen bei S. cord.

Beide Pflanzen bilden unter sich einen Bestand mit eiförmigen

Blättern, dessen schon Hazslinszky erwähnt, und welcher sich auch

in der Zips findet.

Endlich findet sich in den Poprad-Auen hier eine eigenthüm-
liche Form von Symph. tuberosum mit linear-lanzettlichen Blättern,

die beiderseits mit steifeu, borstlichon Haaren bedeckt siud, und
welche Form noch eingehend beobachtet werden muss.

Kniesen, Zipser Comitat, am 25. Juni 1886.

Der Pilzinarkt in Ung. Hradisch.

Von Ludwig Schlögl,

k. k. <i> um. - l'r.ift.BBOr.

Ung. Hradisch Liegi in der grösseren Marclmbmi« Miilirons,

irelche im Westen rom tfarsgebirge, das von Südwest nach Nord-
" t riehf und im Osten VOD den Ausläufern der kleinen Karpathon,

Wälder benannt^ begrenzl irird. Diese Gebirgszüge, auf denen Doch

zusammenhängende Nadel- und Laubwälder anzutreffen sind,
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sowio die grosson und zahlreichen Hutweidon der Dörfer sind dem
üppigen Gedeihen vieler uud mannigfaltiger Pilze günstig, wozu die

häutigon Niederschlüge und Tomperaturwechsel im Sommer und Herbst
ebenso viel beitragen.

Es werden auch alle Pilze, ob schmackhaft und geniessbar oder

geschmacklos und verdächtig, von einem grossen Theile der armen
Dorfbevölkerung gesammelt und zu Markte gebracht. Viele gute

Pilze gelangen aber in einem bereits schlechten Zustande auf den
Markt, weil sie meist in dichten Körben oftmals aus bis drei Stun-

den von der Stadt entlegenen Dörfern auf dem Rücken horbeigebracht

werden und durch den Druck und die Wärme Schaden leiden. Dass
auf den Markt auch verdächtige Pilze, wie viele Täublinge und
Bläulinge gebracht werden, rührt daher, weil die Dorfbevölkerung
auch alle diese Pilze geniesst, wohingegen andere gute, wie die

Parasolpilze und Kaiserlinge, von den meisten für giftig gehalten,

nicht gesammelt uud gegessen werden.

Wie viele Pilze der Stadtbevölkerung schmackhaftere Speisen

bieten, so sind sie der Dorfbevölkerung ausser der oftmals reichlichen

Erwerbsquelle ein reichliches und sättigendes Nahrungsmittel.

In welcher Jahreszeit die einzelnen Pilze zuerst und vereinzelt,

dann in Massen und schliesslich noch zu Markte gebracht werden,

wird bei der Schilderung der Gattungen und Arten angegeben.

Tuber cibarium Bull. Die Speise-Trüffel.

Dieselbe wird im Marsgebirge vereinzelt, besonders bei

Sallasch und Jankowitz, häufiger aber in den Ausläufern der

kleinen Karpathen, wie bei Velka. gefunden und gleich au Pri-

vate oder Gastwirthe vorkauft, ohne auf den Markt gebracht

zu werden.

T. (Rhizopogon) niveus Desfont. Die schneeweisse Wurzeltrüffel.

T. {Rhizopogon) Magnatum Pers. Magnaten-Wurzeltrüffel.
Diese beiden Arten, besonders die erstere, werden in den

Monaten Juni, Juli, August und September nicht selten zu

Markte gebracht und von der Stadtbevölkerung in Fleischbrühen

gegessen.

Von Staubpilzen kommen vorzüglich auf Triften und Hut-
weiden vor: der gemeine oder Riesen-Staubpilz

Lycoperdon Bovista Fr. und der stachelwarzige Staubpilz

L. gemimatvm Fr., letzterer in mehreren Spielarten. Keiner wird von

der Bevölkerung für geniessbar gehalten, wesshalb sie auch
nicht auf den Markt gebracht werden.

Von Morcheln worden
MorclieUa esculenta Fr. Die Mauracho, besonders die Var. rotunda,

M. böhemica Krombh. Die Glockenmorchel,
M. coaica Fr. Die Spitzmorehel und
M. patida Pers. die Bastartmorchel bereits gegen Endo April und

im Mai oftmals Körbe voll von den Buchlowitzor, Sallascher

und Mikowitzur Wiesen und Wäldorn zu Markte gebracht. Von
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den Lorcheln Ildvdla Pers., die auch in den Wäldern des Mars-
gebirges wachsen, wie:

TJdvella lacunosa Fries. Die grubige Lorchel und
II. crispa Fries, die Herbstlorchel, wird keine Art zu Markte ge-

bracht, da sie von der Dorfbevölkerung für ungouiessbar gehal-

ten werden.

Von der Gattung Ciavaria kommen auf den Markt:
Clararia Botrytis Pers. Die röthliche Bärentatze,

CS formosa Pers. Schön-Keulenpilz,

C. awrea Schaft", Gold-Keulenpilz und
C. flava Pers. Ziegenbart.

Es erscheinen besonders die röthliche Bärentatze und der

Schön-Keulenpilz am häufigsten, oft der Ziegenbart und nur

selten der Gold-Keuleupilz am Markte. Der letztere erst im Sep-
tember und October, während die anderen von Mitte Juui bis

Anfang November in wechselnden Meugen und oft in sehr grossen
Exemplaren am Markte erscheinen.

Von den Hyrfnum-Arten werden
Hydnum Erinaceus Bull. Der Igel-Stachelpilz,

//. drrhaium Fries. Zottiger Stachelpilz,

//. änbriccttum Fer. Der Habichtsschwamm und
II. dtuersidena Fries, ungleichzähniger Stachelpilz, nur sehr seiton

im Sommer zu Markte gebracht, da dio meisten Pilzsammler
alle Stachelpilze für verdächtig und ungoniessbar halten. Der
Habichtschwamm wird unter dem Namen „Birkenmaischwamm"
verkauft.

Von Pulyporus-Arten, dio vorzüglich aus dorn Marsgobirgo

zu Markte gebracht werden, sind:

Polyporus umbeUatiu Fr. Der Eichhase,

P. frondoana Fr. Der Klapperschwamm und
/' dphureus Fr. Schwefelgelber Porenpilz.

Die Zeit ihres Erscheinens am Markte beginnt im Juni,

besonders dea Eichhasen und des schwefelgelben Porenpilzes,

während der Klapperschwamm erst im Juli erscheint. Im Juli

und August werden die ersten zwei massenhaft und in Exem-
plaren von nit 50 * * t iii. Durchmesser zu Markt gebracht. Der
letzt cheinl vereinzelt, da ihn wenige Pilzsucher als ge-

niessbaren Pilz kennen. Als Letzter von ihnen im .Jährt» wird

der Klapperschwamm auch noch Ende October und in den ersten

Tagen des November zu Harkte gebracht. Der schwefelgelbe

Porenpilz wächst vorzuglich an Pflaumen- and Nussbaumen,
während der Bichhase and der EOapperschwamm an Eichen and
Buchen, seltener an Obstbäumen Bicn finden.

B$letu» (Pistulina) hepati Der Blutsehwamm.
Er wird i'-n'u Ende August in einzelnen oft aber20Ctm.

langen Exemplaren aus dem Walde Chluboczek zwischen den Dör-

fern Ifikowitz und llluk zu Markte gebracht, aber selten in der
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Stadt verkauft, da er wenig beliebt ist und desshalb auch nicht

gekauft wird.

/>'. luridus Schaffen Schusterpilz, Saupilz.

B. Satanas Leuz. Satanspilz.

B. erythropus Pers. Kothfuss.

B. Iwpinua Fr. Wolfs-Böhrchenpilz.

B. piperaUts Pers. Pfofferpilz.

B. cyanescens Bull. Blauwerdender Iiöhrchenpilz.

B. radicans Fr. Wurzelnder Röhrchenpilz.

Die Bläulinge erscheinen vom Juni bis Ende September
in Avechselnden Mengen am Markte. Die häufigsten sind der

Schusterpilz und Satanspilz. Wenn auch von der Marktpolizei

verdächtige und giftige Bläulinge, wie der Pfefferpilz, der Wolfs-
pilz. Röhrchenpilz und Rothfuss, den Verkäufern weggenommen
werden und ihnen verboten wird, diese Pilze auf den Markt
zu bringen, so sammeln sie doch alle Bläulinge, um sie trotz

des Verbotes auf den Markt zu bringen. Oftmals werden die

Bläulinge mit bereits schmierigem Hut auf den Markt gebracht
und von der Landbevölkerung gekauft, da sie auch solche Pilze

noch geniesst.

B. rufus Schäffer. Der Espenpilz.

Dieser Pilz, besonders der aus den lichten Wäldern an den
Abhängen des Rovniaberges, seltener aus den Buchlowitzer Wäl-
dern wird im September und October zu Markte gebracht.

B. scaber Fr. Der Kapuzinerpilz, Birkenpilz, Geissfuss.

Der Kapuzinerpilz wird in den verschiedensten Grössen und
Farbenzeichnungen des Hutes von Mitte Juni bis Mitte No-
vember und nach dem Standorte des Pilzes unter verschiedenen

Bäumen zu Markte gebracht. Am häufigsten ist er im August,
September und October. Er wird weniger von der Stadt- mehr
von der Landbevölkerung gegessen.

B. luteus L. Der Butterpilz = B. annulatns Pers., der Schmalzling.

Er wird vereinzelt bereits Aufangs Mai, in kleineren Men-
gen im Juni, Juli und August und in grossen Massen im Sep-
tember, October bis über die Mitte Novomber zu Markte ge-

bracht. Der Pilz wird stets mit abgeschälter Huthaut verkauft

und ist sowohl von der Stadt- als der Landbevölkerung gesucht
und gern gegessen.

B. subtomentosus L. Ziegenlippe.

Die Ziegenlippe, die von der Dorfbevölkerung auch Linden-
pilz genannt wird, erscheint am Markte im Juni, Juli, August
und oftmals noch in der ersten Hälfte September.

B. variegatus Swartz. Der Sandpilz, gelber Kuhpilz.

Der Sandpilz wird in der zweiten Hälfte Juni, in grösseren

Mengen im Juli und August zu Markt gebracht. Er wird nur
von der Landbevölkerung gekauft und gegessen.

B. bovinus L. Der Kuhpilz.
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Derselbe wird von Juni bis Anfang November, am häu-
figsten im Juli und October in verschiedenen Grössen zu Markt
gebracht.

B. edulis Bull. Der Herrenpilz, Pilzling, Steinpilz.

Er erscheint bereits Anfangs Mai auf dem Markte, wird
auch tagtäglich, oftmals in grossen Massen und in verschiedener

Grösse bis Mitte November feilgeboten. Die Preise für die Pilze

hängen von der Jahreszeit und der Menge derselben am Markte
ab. So kosten im Mai und October einzelne grosse und harte

von 15 bis 20 kr. Der Herrenpilz wird auch aus entfernteren

Waldgebieten, wie aus denen von Ung. Brod, Koritschan und
Napagedl nach Ung. Hradisch zu Markte gebracht und stets

gut verkauft.

B. reaiim Krombh. Der Königspilz.

Der Königspilz wird im Juni, Juli und August, am häu-
figsten im Juli zu Markte gebracht.

B. a/urantiacus Pers. Der oranggelbe Röhrenschwamm.
Dieser Röhrenschwamm wird nur von manchen Pilzsuchern

gesammelt und im Juli und August zu Markte gebracht.

Im Jahre 1884 wurden am 4. November von einem Pilz-

verkäufer aus Stfibrnitz mehrere Pilze unter dem Namen „Kie-
fernpilze" zu Markte gebracht. Sie hatten einen ocherbräunlichen

Hut, ein gelbbräunliches Fleisch, einen gelben Strunk, starken

Geruch und leicht säuerlichen pfefferartigen Geschmack. Der
Beschreibung nach stimmt er überein mit dem

B. spadiceus Pers. Kastanienbrauner Röhrenpilz. Sie wurden als ver-

dächtig nicht verkauft.

B. atreua Bull. Bronzfarbiger Röhrenschwamm.

Dieser Pilz wird im Juli und August unter verschiedenen

Namen am Markte verkauft.

(Schlips folgt.)

Eine Excursion auf den Hochschwab.

Von Hans Steininger.

Der Hochschwabgebirgsstock in Obersteiermark mit seiner höch-

iten kegelförmigen Erhebung „Hochschwab'' (2278 m. s. m.) oder

kurzweg „der Schwabe", irie er bei den Aelplern genannt wird, war

Janren, da ich ihn von «lor „Bodenwies" (an der oberöaterr.-

steierischen Grenze) nun erstenmal erblickte, ein Btehender Punkt in

dem Programme meiner Ferienexcursionen, aber irie es nun '_r"ht,

jährlich kam etwai dazwischen, dai die ESzcursion hinderte. Nun aber

irnrde ei ernst, and am ein Bild der Vegetation zu erhalten, wurde
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beschlossen, den Koloss soinor ganzen Länge nach abziehen und zu

diosom Bohufo von Eisenerz aus die Besteigung zu unternehmen.

Am 3. August 1885 Morgens fünf Uhr brach ich in Begleitung

moinor Frau und meines siebenjährigen Sohnes von dem Gasthof

„König von Sachsen" in Eisenorz auf, und tüchtig beladen mit Mappou,
Budison und Proviant für vier Tage, zogen wir nach Trofeng, bogen

dann von der Hauptstrasse ab, gingen Jungs des „Gaohlbaches" an

der Gsohlhütte vorbei und kamou bei der Gsohlalm au. Von diosor

Hütte aus, in welcher wir schlechte Milch und noch schlechteren

Woiu bekamen, führt ein Steig zu den interessanten Höhlen der

„Frauoumauor," die aber ohne Führer nicht gut passirbar sein sollen.

Nachdem eine botanische Ausbeute ia denselben natürlich nicht zu

erwarten stand, so waren die Höhlen vor uns sicher und wir stiegen

im Zickzackwego bis zum Neuwaldeck auf uud dann wieder abwärts

zu den Neuwahl -Almhütten. Bis hiehor war der Weg gut markirt,

und da es am Neuwaldeck tüchtig zu regnen anfing, waren wir froh,

in einer der Hütten Schutz zu finden. Bleigrau und tief hing der

Nebel herab und die Aussicht, heute wenigstens bis zu deu Sonnschien-

almen zu gelaugen, war sehr gering. Die botanische Ausbeute, welche

sich in den drei Büchsen vorfand, war gering, dafür fand sich desto

mehr Notirtes vor: Phleum Micheln All., P. alpinum, P. pratense

y. nodosum Gd. Agrostis canina, A. alpina Scop., Avena Ilostii Boiss.,

Melica nutans, Poa alpina ß. vivipara (W.), Festuca Halleri All.,

F. glauca Lam., F. varia Hnke, Nardm stricta, Eriophorum vagi-

natum, E. latifolium Hoppe und angustifoüum Kth., Veratrum album,

Lilium Martagon, Allium ursinum, Paris quadrifolia, Gonvallaria

verticiMata, multißora, Orchis globosa, Epipactis rubiginosa Gd. und

latifolia All., Listera cordata R. Br., Neottia Nidus avis Rieh., Poly-

gonum Bistorta, viviparum, Adenostglos alpina Bl. F. A. albifrons

Rh., Bellidiastrum Michelii Cass., Solidago virga aurea, Inula

Conyza DC, Doronicum austriacum Jacq., Senecio Fuchsii Gmel.,

S. nemorensis, S. subalpinus Koch, Cirsium Erisithales Scop., C.

oleraeewn Scop., C. arvense Scop., Carduus Personata Jcq., Wille-

metia apargioides Less., Mulgedium alpinum Less., Crepis aurea Cass.,

Campanida pulla, Sambucus Ebulus, S. racemosa, Lonicera JCylosteum

L. alpigena, Vincetoxicum officinale Mnch., Gentiana cruciata, G.

asclepiadea, Calamintha alpina Lam., Clinopodium vulgare, Galeopsis

Tetrahit, G. speciosa Mill. , Stachys alpina, Betonica officinale, B.
Alopecurus, Teucrium Chamaedrys, T. montanum, Echium vulgare et

var. albißora. Verbascum nigrum, Veronica Chamaedrys, Bhinanthus
aristatus Cel., Soldanella montana W., Cyclamen europaeum, Lysi-

machia vulgaris, L. nemorum, L. punctata, Rhododendron h-irsutum,

Vacciniu/m Vitis Idaea, Pirola seeunda, Astrantia major, Pimpiuella

magna, P. Samfraga, Pasiinaca satira, Daucus Carota, Anlhriscus

nitida Garke, Pleurospermum austriacum Iltl'ni., Saocifraga rotmndi-

folia, Rantoh'tilns aconitifolius, Trollius europaeus, Aquilegia atrata

Koch, Aconitum Vulparia Rchb. A. Napellus, Papaver alpinum,,

Arabis alpina, A. hirsuta Scop., A. arenosa Scop., Cardamine amara,
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Malachiiim aquaticum Fr., Dianthus Carthusianorum, Hypericum
perforatum, II. quadrangulum, Euphorbia austriaca. Kerner, E.
amygdaloides, Geranium sylvaticmn var. grandiflorum Strobl, Epi-
lobium 'iKiustifolium. E. parviflorum Schreb. E. roseum Schreb.,

Alchimitta vulgaris, Trifolium badium Schreb. und Astragalus glycy-

phi/llos. Die Bacheinfassung im Thale bestand aus Alnus incana DC.,
Evonymus europacus und hin und wieder ans Comus sanguinea. Auf
dem Berge waren Gebüsche aus Alnus viridis vorherrschend. Der
ungeheure Eisenreichthum aller Vorberge um Eisenerz zeigte sich au

dem Zutagetreten des Eisensteines, wodurch dieselben ein ganz eigen-

artiges Colorit erhielten.

Nachdem wir eine Stunde geruht und der Regen etwas nach-

gelassen hatte, machten wir uns wieder auf den Weg, in der ange-

nehmen Hoffnung, dass es doch gänzlich zu regnen aufhören möchte
und schritten den „Kulm-Almen" zu, in denen wir zwar keine Schwai-

gerin, jedoch einen ganz verzweifelt schreienden Säugling antrafen, der

ungeduldig die seit Stunden abwesende Mutter erwartete. Auf gut

hergehaltenem Wege lenkten wir unsere Schritte stetig aufwärts auf

das „Hörndl u
. dann wieder abwärts auf den „Senkboden", von wo

aus wir wieder aufwärts den „Sonnschien-Almen" zustrebton. Hier

wurde wieder der süssen Ruhe gepflegt, und da die Schwaigerin Tags
zuvor auf einem der umliegenden Berge „gegrast", d. h. mühsam mit
der Sichel das Futter für ihr Vieh geholt, dabei natürlich auch Wur-
zeln gegraben hatte, so glaubte sie uns durch ein Geschonk von „Speik"

(Valeriana celtica) ein Vergnügen machen zu können, war aber durch-

aus nicht ungehalten, als wir diese als Vieharznei sehr gerühmte
Gabe dankend ablehnten. Der Inhalt der Büchsen wurde in die Mappen
gelegt und die Notirungen vervollständigt: Pinna Mughus, ERero-
dum viUogum, Campanula barbata, Dianthus alpinus, Thesium al-

p'miiiii. Alchimitta alpina, Meum athamanticum und Athamanta
nsia war alles Bemerkenswerthe, was in der Nähe unseros

Weges stand.

Erwähnen will ich noch einer Episode in der Nähe der „Hörndl-

A Im ". die leicht etwas unangenehmer Natur hätte worden können
im I die beweist, wie Behr man sich im Stoingerölle vor der Kreuz-

( Vipcra /„'/•//.<), welche hier sehr häufig ist, in Acht ZU nehmen hat.

Wir ichritten nämlich im Steingendle, die Augen mehr den Pflanzen

den Wege zugewen let, langsam vorwärts, als ich plötzlich unter

meinen Füssen ein ganz eigentümliches Ziechen vernahm. Dieser

Ton war mir zu bekannt, al- dass ich mich t.iu-chen konnte. Indem
ich schnell meinem Sohne, der hart hinter mir Bchritt, zurief, sich

schnell zurückzuziehen, holte ich mit meinem Spatenstocke aus und

theilte eine Viper ron eltener Länge (61 cm.) in zwei Theile, die sich

zwischen meinen l'u- en gegen mich aufgerichtel hatte. Vermuthlich

hatte ich ie unter einem Steine lag, getreton und dadurch

izt. Nachdem ich dieses zählebige tteptil vollends getödtet und
•;. chritten wir mit doppelter Vorsichl weiter Der Wirth-

ifter im
,

tl-Schutzbaus", weichem mein 8ohi des andern

2 -



306

Tages diese Begegnung erzählte, meinte zwar, es wäre viel besser

gewesen, mit den Worten: „Verrathe mich nicht, ich verratho dich

auch nicht", der Schlange auszuweichen und über diese Begegnung
das strengste Stillschweigen zu beobachten als sie zu tödten, da man
sich dadurch nur der Gefahr aussetzt, diesen unheimlichen Thieren

häufiger zu begegnen. Solche Ueberbleibsel einer heidnischen Vorzeit,

wie sie nicht selten noch in abgelegenen Gebirgsgegenden bei älteren

Leuten zu finden sind, besitzen selbst in ihrer jetzigen kümmerlichen
Gestalt noch einen gewisseu poetischen Reiz, der mich stets auf das

angenehmste berührt.

Da es erst Mittag war, als wir bei den Sonnschien-Almen an-

langten, so hätten wir die Spitze des Bergstockes heute noch erreichen

können, da wir aber den Sackwieseu-Hochgebirgssee an seinen Rändern
und seiner nächsten Umgebung absuchen wollten, so beschlossen wir,

die Spitze erst den nächsten Tag zu besuchen und heute unsere Tour
nur bis zu den Sackwiesen-Almen auszudehnen und dort zu übernachten.

Wir wanderten also der „Seemauer" zu, unter welcher sich der

See befindet und blieben an demselben zwei Stunden, indem wir ihn

nach allen Richtungen abgingen (abs. H. des Sees 1421 M). Die
Schwaigerinnen hatten behufs Streugewinuung die Ränder desselben

abgeheut, infolge dessen sich verhältuissmässig nur wenig vorfand.

Wir notirten und sammelten: Juniperus alpina Clus., Pirna Mughus
Scop., Phalaris arundinacea, Phragmites communis Trin., Grlyceria

fluitans R. Br., Heleoeharis palustris R. Br., Scirpus caespitosus,

S. paueiflorus Ligtf., S. sylvaticus, Eriophorum alpinum, E. Scheuch—
zeri Hoppe, E. latifolium et angustifolium Rth., Juncus conglomeratus,

J. effusus, J. filiformis, J. Jacquini, J. castaneus Sm., .71 trifidtts,

J. monanthos Jcq., J. alpinus Vill., Luzula spadicea DC, L.cdbida
(Hffm.) DC, Allium Victoriaiis, A montanum Schm. , Gymnadenia
conopsea R. Br., G. ocloratissima Rieh., G. albida Rieh., Coeloglos-

sum viride Hartm., Herminium Mbnorchis R. Br. , Sparganium
simplex Hds., Callitriche verna Ktz., Rumex scutatus, Scabiosa lucida

Vill., Homogyne alpina Cass., Erigeron alpinus, Antenaaria dioica

Gaertn. cc. rosea und ß. nivea, Achillea Claveanae, A. atrata, Leu-
canthemum coronopifolium Vill., Senecio abrotaaifolius, Oirsium pa~
lustre Scop., Leontodon autumnalis, L. hastilis var. alpinus Strobl,

Crepis blattarioides Vill., Campanula pulla, C. pusilla Haenke, C.

Scheuchzeri Vill., Gentiana pannunica Scop., G. Clusii Perr et Song,

Globidaria cordifolia, Veronica aphylla, V. saxatilis Jcq., Pedicularis

recutüa, (Tausende von Fruchtexemplaren) P. verticillata, ßartsia
alpina, Pinguicula ßavescens Schrad, Primula Auricula, P. Clusiana
Tsch., Rhododendron Ghamaecistus, Heracleum austriacum Jcq., Sa-
xifraga Aizoon Jcq. et brevifolia Engler, S. aizoides, S. rotundifolia,

Anemone alpina, Sanunculus (dpestris, R. mantanus W., Arabis
alpina, Thlaspi alpinum Jcq., Belianthemum vulgare var. glabret

Nlr., Parnassia palustris, Viola bißora, Alchimüla alpina, Potentiüa

aurea, Trifolium badium (massenhaft).
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Begleitet von einer Anzahl Kühe und eines sehr kräftigen Stieres

kamen wir bei den Sackwieseu-Alnien au, suchten die uus empfohlene

„Schiachlhütte" auf, die jedoch in Folge Abwesenheit der Schwaigerin

versperrt war und erwarteten die Ankunft der ziemlich hübschen

Schwaigerin, die auf das beste für uns sorgte. Wir bezogen das

Heulager, nachdem wir zuvor noch Rumex alpinus des Standortes

wegen der Mappe einverleibt hatten. Während der Nacht stürmte

und regnete es was Platz hielt, aber schon um vier Uhr früh war
ein prächtiger Morgen angebrochen, der den schönsten Tag versprach.

Nach eiustündigem Gehen betraten wir erst die alpine Kegion
und der Pflanzenreichthum, den wir besonders in einem höchst an-

muthigem Felsenthale trafen, war grossartig, wenn auch nur wenig

verschiedene Arten enthaltend. Man muss die prächtigen Teppiche
aus Ranunculiis alpestris, Myosotis alpestris, Campanula puUa, Saxi-

fraga stellaris et androsa-ea, Cerastium (jrandiflorum und Hiera-
ctuiu rilloston gebildet, eingefasst von Alchimilla cdphia, nur selbst

das erstemal sehen, um die Freude begreifen zu können, die Frau
und Kind hatten, da ihnen dieses Bild vollkommen neu war. Daneben
die Schneegruben und Schneemassen, an deren schmelzendem Rande
Veruaica alpina, So'danella alpina und Geum montanum wuchsen,
an den Felsen ringsum Potentilla GLusiana, Rhododendron etc., bald

zeigte mir das eine, bald das andere eine noch nie früher gesehene
Blume, der ganze Weg glich einem reizenden Spaziergange und der

Beschwerden des Weges wurde nicht im geringsten geachtet.

Statt des kürzeren Weges, der von der „Häuselalm" zur „Hoch-
steinalm" und direct über die „Hundsböden" zur Schwabenspitze führt,

hatten wir vorgezogen einen Umweg von einigen Stunden zu machen,
um über die „Hochalpenhöhe" und „Hochalm" zu geheu und am
Bückweg erst die kürzere Tour kennen zu lernen. Ueberdiess bietet

der Weg über die Hochalpeuhöhe, Karlstein und den Wasserbodeu,
da man hiedurch den Grebirgsstock zweimal kreuzt, viel mehr Natur-
schüuheit und Pflauzonausbouto, was wir, in Berücksichtigung uuseres

Zweckes, bevorzugten. Einige Rudel Gemsen bekamen wir zu seheu
und hoch über uns zog ein Geier dabin. Ober den Felsen schaukelten

sich R.ibeu, deren Gekrächze die lautlose Stille unterbrach. Dazu der
wolkenlose blaue Himmel, die herrliche Morgenluft, das Auge schwolgto
in dem Anblicke der prächtigen Fernsicht. Uns dreiou war so wohl,

so feierlich, es war ein wahrer „Tag des Herrn*4 .

Unter i\ item Schauen, Sammeln und Notiren erreichten wir

eine Signalstange, von wo aas die Pyramide auf der Schwabeuspitze
tuersi sichtbar wurde. .Nun ging es über den Spoikboden munter
dahin, über eine Schneeriese hinweg und bald standen wir untor der

Pyramide (2278 m. s. tf). Hier glaubten wir laut unseror sonst vor-

züglichen Karte dac Schutehaus zu treffen, warei daher etwas ont-

;ht, ah .vir den Kegel, den wir Boeben bestiegen, wieder loo Muler

hinab mui ten um in die „Hölle" zu gelangen, woselbst das treffliche

.
. (21 "in. i, ) sichtbar war. Bevor wir aber >ii»' Pyramide

rerliessen, lasen .vir noch deo Inhalt der gusseisernen „Gedenktafel**,
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welche auf den einstigen deutschen Reichsverweser und Wohlthäter
Steiermarks, weiland Erzherzog Johauu Bezug hat and lautet:

„Am 24. Juni 1821.

Seine Heimat erhellt vom Strahle des hirtlichen Johann,
preiset der Steierer hoch, — Höher dies wärmende Licht. Dir all-

geliebten Johann."
Im Schutzhause, das zu Ehren des um das Touristenwesen hoch-

verdienten verstorbenen „Dr. Schiesstl" den Namen „Schiesstl-Schutz-

haus" führt und sehr tüchtig bewirtschaftet wird, war uns pudel-

wohl und das vorzügliche Flaschenbier mundete trefflich. Da wir

nicht im geringsten müde waren, so wurde alsbald die Umgebung
des Schutzhaiisos botanisch durchforscht.

Um drei Uhr Nachmittag hatten wir ein heftiges Gewitter,

welches ich in dieser Höhe nicht erwartete, sowie einen grimmigen
Schneesturm. Wie wohl war uns da iu der geheizten Stube! Pflanzen

einlegen, bestimmen, das Fremdenbuch durchblättern, aus einem für

solche Fälle eigens mitgenommenen Buche lesen und last not least

dem Körper die nöthige Nahrung im gehörigen Masse zuführen, war
bis zur Schlafenszeit unsere Thätigkeit. Der Wind heulte die ganze

Nacht mit furchtbarer Wuth um das Haus und schien es entdachen

zu wollen, Regen und Hagelkörner schlugen heftig an das Fenster,

eisigkalt war es im Bette trotz der guten Decken und der Morgen
wollte nicht anbrechen. Endlich verkündete der Schlag der Schwarz-
wälderin die fünfte Morgenstunde und schnell eilte ich in die warme
Stube, woselbst das Feuer im Ofen bereits lustig brannte und eine

behagliche Wärme ausstrahlte. Nun sassen wir den ganzen Tag
„eingeregnet 14 im Schutzhause und obwohl wir uns eigentlich nicht

langweilten, konnten wir doch die Ungeduld nicht bannen. Den dritten

Tag wurde es wieder heiter und schnell wurde der Pflanzenwelt wieder

zu Leibe gegangen, und in die Mappen so viel als möglich eingelegt.

Auf der Spitze und im Umkreise des Schutzhauses wurden ausser

bereits angeführten noch folgende Pflanzen gesammelt oder doch
notirt: Pinna Cembra (von dem Wirthschafter der Schutzhütte über-

bracht), Carecc nigra All., C. atrata, Tofieldia borealis Whlbg.,
Nigritella angustifolia Rieh., Chamaeorchis alpina Rieh., Salix Arbu-
scula, S. reticulata, S. retusa, Armeria alpina W., Valeriana elongata,

V. celtica, Homogyne discolor Cass., Erigeron glabratus Hype, Soli-

dago alpeatris W. K., Gnaphalium norvegicum Gm., G. supinum L.,

Antennaria carpathica Bl. et F., (das von Maly Fl. v. St. auf dem
Hochschwaben angegebene Leontopodium alpinum kommt nach der

Versicherung mehrerer Aelplerinnen, eines Bergführers, des Wirth-
schafters der Schutzhütte und eines Jägers ganz sicher nicht vor),

Achillea Clusiana Tsch., Pyrethrum alpinum W., Aronicum Clusii

Koch, A glaciale Rchb., A. scorpioides Koch., Cirsium spinosissimum
Scop., Leoutodon Taraxaci Lois., L. pyrenaiem Gou., Taraxacum
alpinum Hoppe, Hieracium glabratum Hoppe, Campanula Hoppeana
Rupr. ? C. alpina Jcq., Galium anisophi/l/t'r,i\~i\\., G. baldense Spreng.,

Qerdiana bavarica, G. brachyphyUa Vill.. G. pumila Jcq.. G. obt»*i-

,
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foliaW.V Linaria olptnaMilL, PecUctdaris rostrataL. (non. Koch.),

P. aeplenifolia Floerke, P. geminata Portenschi., P. rosea Wulf.,

P. verticülata, Androsaoe Chamaejasme Host., A. lactea, Primula
minima, Rhododendron ferrugmewn, Sedum (Stratum und ß. carin-
thiacum Hoppe, Saxifraga caesia, S. pyrenaioa VilL, Engler uud ß.

pygmaea Haw., S. aphylla Sternb., <S. sedoides, Trolliu-s europaeus,
f. humilis (Grntz.), Draba aicoides, D. stellata Jcq., Hutchinsia al-

pina R. Br.. Cherleria tedoides, Ahme aretioides M. K., Cerastium
alpintun, Cer. carinthiacum Vest., Silene acau/is, Geum montanum,
Potentilla Chtsiana Jcq., Pot. minima Hall., Phaca frigida, Omtropi»
montana D.C.. Medysarum obscwrum.

Am Rückwege über die Hundsböden fanden wir massenhaft
Samsurea pygmaea, Hieracium alpinum, Grepis Jacguini und auf
eiuer Schneefläche einige Quadratfuss intensiv „rothen Schnee" (Pro-
toeoocuB nivalis?), von welchem eine Probe mitzunehmen mir leider

nicht möglich war. da ich dafür nicht vorgesehen hatte. Nachdem
unsere Büchsen überfüllt waren und ich mir nicht Zeit zum Ein-
legen in die Mappen nahm, trotzdem aber Potentilla Clusiana in

grösserer Anzahl für einen Tauschfreund zu sammeln hatte, blieb

nichts übrig, als die Regenmäntel anzuziehen und die am Rücken
befestigte Kapuze mit dieser Pflanze anzufüllen, bis wir in den Sag-
wiesenalmen Gelegenheit nahmen, dieselben besser zu versorgen.

Neue Funde boten sieh mit Ausnahme von Rhodiola rosea, welche
ziemlich zahlreich ober der Hochsteiualmhütte sich vorfand, nicht mohr.

In einer der Sonnschienalmen (Hetzerhütte) übernachteten wir

und zogen dann andern Tags nach Eisenerz, so ziemlich mit der

Excursion zufrieden, die wohl bessere Ausbeute gegeben hätte, wären
wir nicht einen Tag eingeregnet gewesen.

Natürlicherweise ist durch diese Skizze nicht einmal eine an-

nähernde Aufzählung der auf diesem Gebirgsstock vorkommenden
Pflanzen gegeben und es war und konnte auch dies nicht der Zweck
derselben sein. Ich habe nur selbst Gesehenes und selbst Gesammeltes
angefühlt und dasjenige, was ausserdem noch vorkommt unberück-
siehtigi gelassen.

Trotz der Lückenhaftigkeit dieser Darstellung dürfte ihr doch
i -in gewisses locales Interesse eigen sein, und dies war auch der

einzige Zweck dieser Zeilen.

Reichraming, Oberösterreich, im November 188."».
"
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Flora des Etna.

Von Prof. P. Gabriel Strobl.
(Foitaetnmg.)

1237. Potentilla calabra Ton. fl. nap., *Presl fl. sie, »Bert fl. Ü,
*Guss. Syn. et *Herb.!, *Philippi, argentea *Raf. II, III, IV., noii

L., arg. ij. calabra DC. Prodr. IL 577. Perenn, rasig vielstenglig mit
niedergestreckten oder aufsteigenden, selten aufrechten, niedrigen,

selten bis 2*5 dm. langen Stengeln; Wurzel- uud Stengelblätter

zahlreich, nach oben abnehmend langgestielt bis sitzend, im Umfange
kreisrund mit circa 2 Cm. Durchmesser, gefingert mit fünf verkehrt-

eiförmig keiligen, fieder-, meist fast handförmig 3—5 spaltigen oder

-theiligen Blättchen, die Zipfel länglich linear, ganzrandig oder
1—2 lappig; Blattunterseite silberweiss wolligfilzig, Oberseite entweder
grün, flaumig (a. discolor m.) oder ebenfalls silberweiss filzig (ß. con-

color m.); Stengel, Blatt-, Blüthenstiele uud Kelche mehr oder

minder weissfilzig, Nebenblätter lanzettlich linear, ganzrandig, spitz;

Blüthen in Doldentrauben mit 0-5—1*5 Cm. langen Stielen; Kelch-
zipfel dreieckig eiförmig, stumpflich, kaum so lang als die lanzettlichen

Nebenblättcheu derselben; Kronenblätter den Kelch wenig überragend,

breit verkehrt eiförmig oder an der Spitze etwas ausgerandet, gold-

gelb; Blüthendurchmesser fast 1 Cm.; Früchte glatt, kahl, weisslich.

Die zunächst verwandte argentea L. sp. pl. 712 unterscheidet sich

durch aufrechte, höhere, nicht rasige Stengel, breit lanzettliche

Nebenblätter, oberseits ziemlich kahle, genau fiederspaltige oder

dreispaltige Blättchen, spitz dreieckig eiförmige, die Nebenblättchen

bedeutend überragende Kelchblätter; auch ist die ganze Tracht

bedeutend starrer und der Filz aller Theile schwächer, kürzer, eher

mehlig als wollig. Auch argentata Jord. aus Frankreich ist durch
Blattform, breitere Nebenblätter, ziemlich grüne, rauhhaiige Kelche,

sowie durch die theils filzige, theils rauhe, lange, aufrechtabstehende

Behaarung der ganzen Pflanze verschieden, nähert sich aber habituell

bedeutend. — Auf Weiden und krautigen Abhängen (3— 7000'):

Gervasi (Herb. Torn. !), vom Beginne der Nicolosiwälder bis über

die Waldgrenze empor in dichten Rasen stellenweise sehr gemein,

ebenso vom Beginne bis zum Ende des Bosco Maletto
!
; wurde schon

von Raf., Presl, Bert., Guss., Philippi aus dem Etnagebiete

angegeben, liegt auch im Herb. Guss. etc. aus demselben auf; die

Angabe Philippi's, dass cal. bis zum Meere hinabsteige, kann sich

höchstens auf zufällig durch Giessbäche verschleppte Ex. beziehen.

Juni, Juli. £ •

1238. Pot. reptans L. *Baf. II. An Wegen, in Gärten, auf
feuchten Weideplätzen bis 2500' häufig: Acicastello (Herb. Torn.!),

bei der Castagna della nave (Cosent. in Herb. Guss.!), um Catania,

in der Ebene des Simeto, an Flussrändern bei Bronte etc.! Früh-
ling—Herbst. 2|..

1239. Fragaria vesca L. *Raf. II, *Philippi. Nach Ferrara:
„Boschi deir Etna" in Etnawäldern, besonders unter Kastanien,
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gemein, von Philipp i bei der Ersteigung des Monte Zoceolaro circa

2500' in einzelnen Exemplaren gesammelt, auch von Kaf. augegeben;
sonstige Angaben fehlen über diese in Sicilieu seltene, nur in den
Nebroden Mutigere Art. Mai. Juni. 2|..

1240. Agrimama Efapatoria L. *Kaf. II. ""Flor, medic, *Cat.

Cosent. An Zäunen, buschigen Bach- und AValdrändern Siciliens

häufig, auch aus dem Gebiete von den drei genannten Autoren
angegeben und von mir um Bronte (ca. 2000') hie und da gesammelt.
Mai— October. 2J

.

+1241. Agr. odorata Mill. dict. (1731), Guss. *Syn. et Herb.!
In Hainen und Wäldern bei Francavilla (Guss. Syn., fehlt aber von
da im Herb.). Mai, Juni. 7\..

1242. Aremonia agrimonioidea (L.) Neck, Guss. *Syn. et *Herb.

!

In Beighainen und Wäldern von Bronte und Maletto (Guss.!).

Mai, Juni. %.

1243. Alchemilla arvensis (L.) Scp. An saudigen, krautigen

Stellen Siciliens selten; liegt auch in einem alten Universitätsherbar

Catania's, zwar ohne näheren Standort, doch höchst wahrscheinlich

aus der Umgebung auf. März, April. (•>.

1244. Poterhtm pohiaamum W.K. pl. rar. II, 117. Tfl. 107
(1812)!, Guss. Syn. et *Herb.! gdrgamicum Ten. (nach meinen von
Porta und Rigo am Gargano gesammelten Exemplaren), mwricaitwm
Spach. (1846) Gr. Godr., Willk. Lge. Krautig, wehrlos; Stengel

ziemlich hoch, aufsteigend oder aufrecht, kantig, kahl, einfach oder

sparsam doldentraubig ästig; Wurzelblätter zahlreich, unpaarig
4—10 paarig gefiedert; Blättchen oval oder verkehrt eiförmig, stumpf,

lichtgrün, onterseits ziemlich seegrün und auf den Hauptnerven nebst
dem Blattstiele lang abstehend flaumhaarig, seltener kahl, tief gesägt
gezähnt; Blättchen der Stengelblätter länglieh, eingeschnitten gesägt;

die untersten Blütheu der küpfcheuförmigen Aehren männlich, die

übrigen vollkommen oder weiblich; Fruchtkolch oval viereckig mit
fast geflügelten, sehr erhabenen, glatten oder querruuzeligen, ganz-
randigen oder welliggezähnten Kauten; die Zwischoufeldor tief grubig,

stachelhöckerig netzig. SomguUorba muricata Spach. (Weimar, leg.

Hanssknecht!) kann ich ron potyg. nicht unterscheiden; Früchte
ebenfalls vierkantig geflügelt mit breiten, querrunzeligen Flügeln,

diese welliggezahnt. .Meine sicil. Ex. stimmen genau mit solchen

am Venedig, Siebenbürgen etc. Auf trockenen, krautigen Bügeln
der Tiefregion bis 2000' häufig: Adcastallo (Herb. Tora.!), Catania

(!, Cosent. und Tora, in Herb. Guss.!), im Piano della Bottara

d. in Berb. Guss.!), um den Simoto unterhalb Bronte! April

Mai. T\.

L245. /'"/. dictyocarvvm Spach. rev. (1846) ß. glaucesoeru (Rchb.)
= ß. glauottm Gr. Godr. Willk. Lge., Pot. gUmceac. Rchb., Guss. Syn-

ei Herb.! Die NormalforzD unterscheidet sich von polyg. durch meist

wenj rüne, tiefer gezähntgesägte, kaum behaarte Blätter, mehr
rermschte, ganzrandige Kanten die ovalen, vierkantigen, in den
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Zwisehenfeldern einfach uetznervigen Fruchtkelches; doch siud nur
die Differenzen dos Fruchtkelches eiuigermassen constant; sie scheint

in Sicilien zu fehlen, ß. glceucesc. unterscheidet sich von ihr (= «.

virescens Spacli.. Willk.Lge. = a. genuinum Gr. Godr.) durch ziem-
lich seegrüne Blätter und stärker netzige Fruchtkelche: sie bildet

offenbar eine Mittelform und wurde auch im Herb. Guss. theilweise

mit polyg. verwechselt. Auf sonnigen Hügeln und Bergabhängen
Siciliens, z. B. in den Nebroden nicht selten, ebenso nahe der Gebiets-

grenze, daher wahrscheinlich auch im Gebiete aufzufinden. April,

Mai. 4.

1246. Pot. Magnolii Spaeh. rev. (1846), G. Godr. I, 563,
Willk. Lge. III, 205. Habituell ganz wie vorige; aber die Kämme
der vier Kanten des Fruchtkelches sind dick, tief buchtig gekerbt",

die Zwischenfelder besitzen starke, stumpfe Höcker, welche die Höhe
der Kämme erreichen, so dass der Fruchtkelch kaum kantig, sondern
fast kugelig oval erscheint, mit 4 Mm. Durchmesser. Diese aus

Sicilien bisher unbekannte Art sammelte ich in mit Exemplaren
Granada's (leg. Winkler) genau übereinstimmenden Exemplaren auf

dem Lavastrome, der sich zwischen Catania und Misterbianco aus-

breitet; wahrscheinlich ist sie noch weiter in Sicilien verbreitet,

wurde aber bisher mit den vorigen verwechselt. Mai, Juni. 4.

CIX. Farn. Amygdaleae Juss.

1247. Amygdalus communis L. Auf Kalkfelsen nahe dem Meere
in Sizilien wild (Guss. Syn.): „Die Abart mit süssen Früchten

stammt aus Asien, die mit bitteren aber ist am Etna einheimisch,

und zwar auf den Abhängen, mit denen die Wälder von Bronte und
Maletto beginnen; wächst nur auf leichter und sandiger, nicht auf

feuchter und lehmiger Erde" (Tratt. Scud.). Wird in der unteren

Etnaregion, besonders an der Ost- und Südseite auch sehr häufig

cultivirt, berühmt sind die Mandeln von Mascali (Philippi); häufig

cultivirt auch in der Ebene von Catania (Cat. Cosent.), um Leucatia

(Tom. foss.), von Adernö nach Bronte! Beblättert sich um Catania

im Jänner, höher oben in der Mitte Februar, blüht unten im Februar,

oben im März (Tora, geogr.). h .

1248. Persica vulgaris Mill. Wird in der Tiefregion bis 2600',

besonders in den Weingärten, in zahlreichen Spielarten gezogen

(!, Philippi), z. B. längs der ganzen Ostküste bei Caltabiano, Mascali,

Giarre, Acicastello, Catania, ferner von Misterbianco nach Belpasso,

Adernö, Bronte, um Nicolosi, Zaffarana, Milo! Blüht nach Tora, geogr.

im Februar, höher oben im März, beblättert sich im März, oben

im April, fc

.

124'J. Prunus Armeniaca L. Wird in der Tiefregion ebenfalls

in zahlreichen Varietäten cultivirt (!, Philippi, Herb. Tora.!); die

höchsten von mir beobachteten Standorte sind Zaffaraua und Milo

(bis 3000'). Jänner—März. £ .
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1250. Pr. domestiea L. Wird am unteren Etna überall cultivirt

(!, Herb. Tom.!), gedeiht am besten bei Piazza (Pbilippi). März,

April, t»

.

1251. Pr. insitiüa L.. spinosa ß. macrocarpa Guss. Syn. An
Zäunen bei Malpasso in der "VYaldregion des Etna wild (Tin. 1846);
Tom. foss. kennt sie vom Etna nicht wild, wohl aber von Leucatia

fossil; wird auch häufig cultivirt. Februar, März. t>
•

1252. Pr. spinosa L. *Tratt. Scud., *Torn. geogr. An Zäunen,

in Hecken, auf buschigen, steinigen Bergabhängen bis 3000' häufig

(!. Scud.). z. B. in Lavafeldern vor Bronte. von Nicolosi zum Serra-

pizzutawalde! Februar, März. £ •

1253. Pr. avium L. Wird am Beginne der Waldregion häufig

cultivirt und gedeiht hier deich den Pomaceen am besten; höchster

Standort nach Pbilippi bei der Portella di Zaffarana (2972'); blüht

um Catania Mitte März, höher oben im April, reift um Catauia im
Mai, oben im Juni (Tom. geogr.). £ •

1254. Pr. Gerasus L., Cer. «. caproaiana Guss. Syn. Gedeiht

ebenfalls am Beginne der Waldregion, besonders um Zaffarana (2900')

am besten (Philippi), verwildert auch öfters. Blüht nach Tom. geogr.

et Herb.! um Catania Mitte Februar, höher oben im März. £

.

(Fortsetzung folgt.)

Literaturberichte.

Prodromus der Alpenflora von Böhmen. Von Dr. Anton Hansgirg, k. k.

Qymiudal-Professoi und Docent der Botanik an der k. k. böhmischen
Universität in Prag. Erster Theil. enthaltend die Rodophyceen, Phaeophy-

ceen und einen Theil der Chlorophyceen. I. Heft. Lex.-Üctav, 96 S. Aus
d.-m Archiv für naturwissenschaftliche Landesdurchforschung von Böhmen.
V. Hand. Nr. (> (Botanische Abtheilung). Prag 1««<).

Das unter der umsichtigen Redaction der Herren Professoren

Dr. Koristka und Dr. Krejci erscheinende Archiv für die natur-

wisa nnschaftliche Landesdurchforschung Böhmens bringt, nachdem
durch die ausgezeichnete Arbeit von Prof. Dr. Lad. Celakovsky
die phaii' Flora des Landes in Nachträgen bis zum Jahre

1880 zu einem vorläufigen schönen Abschlüsse gebracht worden war,

nun auch Abhandlungen aber die Krvptog;iiii<'nrlora, und zwar zu-

nächst unter <d)i'_r «'iii Titel die Resultate mehrjähriger Forschungen
auf den <; böhmischen Al'_r<ntlora von dem bekannten

d Prof. Dr. Hansgirg. welchem auch unsere Zeitschrift

ihrg. 1884 uii'l 1885 a. aj manche interessante M i 1 1 h «

•
i 1 u n <_

r

rerdankt. Dai rorliegende erst« BCefl enthält in einer Einleitung

xnerst einen geschichtlichen Ueberhlick über die bisherigen Vor-

iten auf dem genannten Gebiete, lodann einige Angaben über

raphische Verbreitung der Algen in Böhmen, n nel zur

er dieselbe bekannt ist, forner eine kurz»' Erörterung der
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klimatischen, physikalischen und chemischen Bedingungen, an welche
die Mehrzahl der Algen in Bezug auf ihre Entwicklung gebunden
ist, endlich das Nöthigste übor das Einsammeln und Präpariren der

Algen. In systematischer Hinsicht hielt sich der Verfasser, gleichwie

Beinisch (in Mittelfranken), Kirchner (in Schlesien und Württem-
berg) und Cooke (in England) im Grossen und Ganzen an Raben-
horst'a „Flora ouropaea algarum"; er weicht jedoch mit Bucksicht
auf die vielen wichtigen, in den letzton anderthalb Deceunien ge-
machten Entdeckungen, und auf Grund eigener Beobachtungen und
Untersuchungen, sowohl in der Begrenzung der Arten, welche kaum
bei einor anderen Abtbeilung des Pflanzenreiches so schwierig, wie
bei den Algen, sein dürfto, als auch in den höheren systematischen
Einheiten, hie und da von dem erwähnten Werke ab. Nach Aus-
schluss der Bacillariaceen, welche anderweitig Berücksichtigung finden

sollen, unterscheidet der Verfasser mit liabenhorst die Classen
der Khodo-, Phaeo-, Cliloro- und Cyanophyceen und beginnt in

ersterer der genannten mit der Ordnung der Florideeu, die er, wie
Kirchner, in 3 Familien mit zusammen 4 Gattungen gliedert. Die
in Böhmen vorkommenden Rothtang-Arten, und zumeist auch die

Varietäten, sind dieselben wie in der Flora von Schlesien; nur Le-
manea annulata (Ktz.) Sirod. fehlt der letzteren und wurde vom
Verfasser bei Tabor beobachtet. Die Gattung Bangia Lingb. gelang
es bisher noch nicht in einer ihrer Arten aufzufinden. In der Classe

der Brauntange vereinigt der Verfasser, wohl etwas künstlich, wie
er selbst gesteht, die Gattung Chromophyton Wor. und Hydrurus
Ag. mit etlichen anderen, bräunliche Chromatophoren enthaltenden
Monaden zur Ord. Syngeneticae mit 4 Familien, durch je 1 Gattung
und Art vertreten, und reiht daran diePhaeozoosporeae, repräsentirt

durch Lithoderma fluviatile Aresch. Die Grüntange werden in der

üblichen Weise in Confervoideae, Siphoneae, Protococcoideae und Con-
jugatae unterschieden, wovon im vorliegenden Hefte die erste dieser

4 Ordnungen vollständig abgehandelt wird, während von den Sipho-
neen noch die erste Familie und der Anfang der zweiten erscheint.

Die oogamen Confervoideae sind wie bei Kirchner in die Familien
der Coleochaetaceae (Gatt. Coleochaete Breb. mit G und Herposteiron
Näg. mit 1 Art), Oedogoniaceae (Gatt. Oedogonium Link, mit 26,

Bulbochaete Ag. mit 11 Arten) und Sphaeropleaceae (mit 1 Gattung
und Art) gruppirt, während die isogamen in 4 Familien: Ulvaceae
(Gatt. Prasiola Ag., Enteromorpha Link und Schizomeris Ktz. mit
1 Art), Chaetophoraceae (Gatt. Uloihrix Ktz. ampl. mit 11, Sti-

geochnium Ktz. mit 9, Chaetophora Schrk. mit 4, Drapamaldia
Ag. mit 2 Arten), Cladophoraceae (Gatt. Conferva L. em. mit 15,

BMzoclonium Ktz. mit 4, Cladophora mit 10 Arten) und Trente-

pohliaceae (Gatt. Trentepohlia Mart. mit 10, Clüorotylium Ktz. und
Microthamnion Näg. mit je 1 Art) geordnet sind. Bei vielen Arten
sind überdies mehrere Varietäten genau unterschieden. Bei den Sipho-

neen ist die Gatt. Vcmcheria (1 Fam.) in 5 Arten vertreten, und es

schliesst sich daran die Gatt. Botrydium an. Sämmtliche Arten-
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Beschreibungen sind sehr genau und präcis gegeben, jedoch nicht

ausführlicher, als zum Bestimmen der beziehentlichen Naturobjecte
nothwendig ist. Auch die Charakteristik der Ordnungen, sowie der

Familien und Gattungen enthält nur das Wesentliche, soweit es zum
Verständnis bei der Erklärung der Charaktere der Species erfor-

derlich ist. Trefflich ausgeführte, dem Texte eingeschaltete Holz-
schnitte, theils in natürlicher Grösse, theils nach mikroskopischen Prä-
paraten in vergrößertem Masse entworfen, deren dieses erste Heft
bereits 45 enthält, erleichtern die Auffassung der Gattungs- und
auch der Art-Charaktere in höchst erwünschter Weise. Wir begrüssen
in diesem Prodromus der Algenflora von Böhmen die erste grössere,

mit Sorgfalt und wissenschaftlicher Genauigkeit abgefasste Algen-
fiora Oesterreich-Ungarns, welche nicht allein den algenkundigen
Fachmann, wenn er über die Verbreitung seiner Lieblinge in dem
genannten Lande Aufklärung wünscht, Befriedigung gewähren, son-

dern auch, ebenso wie in Böhmen, nicht minder in den übrigen

österreichischen Ländern gewiss vielfach Anregung geben wird, dieser

hochinteressanten, aber wegen mancherlei entgegentretender Schwie-
rigkeiten bisher weniger berücksichtigten Abtheilung der Krvpto-
gamen eine grössere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Dr. K.

Die Stellung der HonigbHiiilter und der Befruchtnngswcrkzeuge in den
ßlunieu. Organ* 'graphisch-physiologische Untersuchungen. Inaugural-Disser-

tation zur Erlangung der philosophischen Doctonvürde von Karl Friedr.
Jordan aus Berlin. 8'. 56 Seiten u. i Tafeln. Halle a. d. S. 1886. Separat-
Abdruck aus „Flora", Jahrgang 1886.

Obwohl schon Christ. Konr. Sprengel, Ch. Darwin, Her-
mann Müller u. A. die Vorgänge bei der Befruchtung der Hlumen
durch Insecten in eingehender Weise erörterten, so richtete dennoch
der Verfasser sein Hauptaugenmerk darauf, in welcher Beziehung
die Honigbehälter zu den Staubgefässen im allgemeinen stehen. Da
namentlich in Lehrbüchern den Nectarien eine zu geringe Beachtung

henkt wird, hat es sich der Autor augelegen sein lassen, die-

selben an zahlreichen Exemplaren aus den verschiedensten Familien

zu untersuchen und ist hiebei zu dem Resultate gelangt, dass die

Stellung der Staubgetasse und Honigbehälter, wie Alles in der Natur,

einem Gesetze unterworfen ist, ja vielmehr, da^-s Honigbehalter und
Staubbeutel stets nach der Anfiiegestelle der Insecten hingewendet
sind. Dieser Gesichtspunkt ist es, aus dem herau> die Stellungen

der hier in Frage kommenden Blüthentheile ihre Erklärung finden.

Wie dr-r Verfasser zugibt, i.-t er nicht neu. wobü aber an sich zu
weni<_r hervorgehoben worden. Er diente mehr in untergeordneter
Weise bei iUt Besprechung der Bestäubungseinrichtungen, als dass
— von ihm ;il> Ausgangspunkt aus — zu einer Erklärung des Baues
der Blumen rorgegangea irorden wäre. Einige Beispiele von don

zahlreichen Untersuchungen mögen u dieser Stelle das Gesagte yer-

baulichen. Bei Shuurit arvenau find alle sechs Staubgefasse in dar

Knospe intron (d. h. die Oefmungastelle der Staubbeutel Dach innen

cbtet). Späterhin nehmen dio vier inneren, längeren Stau
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eine halb-extrorse Stellung ein. indem sich Ihr oberer Theil nach

den zwei äusseren, kürzeren Staubgefässen hindreht, wie man an den

diese Drehung deutlich zeigenden Fäden erkennen kann. Die kurzen

Staubgefässe bleiben wie im Anlange intrors. Die Houigbchülter sind

als vier Drüsen ausgebildet, von denen zwei zwischen den kurzen

Staubgefässen und dem Fruchtknoten, die beiden anderen dazu ge-

kreuzt, ausserhalb der langen Staubgefässe an dem Grunde derselben

sitzen. Diese vier Nectarien kann man als einen Kreis besonderer

Blüthentheile auffassen, der zwischen den beiden Staubgefässkreisen

angelegt ist. Der Verfasser fand nun, dass die vor den kurzen Staub-

gefässen stehenden Honigbehälter einen grossen Honigtropfen aus-

sondern, während an den beiden anderen oft gar kein Honig zu be-

obachten ist. Diese werden infolge dessen von den Insecten nicht

beachtet werden, sie weiden sich vielmehr den viel Honig ausson-

dernden Behältern zuwenden und dort anfliegen. Aus diesem Grunde
wenden auch die langen Staubgefässe dahin ihre Beutel. — Bei der

Betrachtung der Blume von Dauern carota sitzt auf dem unter-

ständigen Fruchtknoten, umgeben von Staubgefässen und Kronblät-

tern eine glänzende, feuchte Honigscheibe, aus deren Mitte die beiden

Narben hervorragen. Die Staubgefässe sind aber extrors, also hier

mit ihrer Oeffnungsstelle von dem Nectarium abgewendet; sieht man
aber zu, wie das Insect die in dichten Dolden beisammenstehenden

Umbelliferen-Blumen besucht, so erkennt man auch die Zweckmäs-
sigkeit der Extrorsität der Staubbeutel. Das Insect läuft nämlich

über die eine Ebene bildende Blüthendolde hinweg und saugt so, auf

einer Blume stehend, schon aus dem Behälter der benachbarten den

Honig. Die Staubbeutel sind daher, da das Insect schnell über die

Dolde hinläuft, und damit es gegen sie anlaufe, niedrig gestellt, von

wagrechten Fäden starr nach aussen gehalten und somit deren Ex-

trorsität durch die Anfliegestelle der Insecten begründet. Durch diese

Untersuchungen gelingt es dem Verfasser, auch eine Erklärung der

Zygomorphie der Blumen zu geben. Die Zygomorphie erstreckt sich

nämlich auch auf die Honigbehälter als für die Bestäubung beson-

ders wichtige Theile der Blume, und wir finden, dass in zygomor-
phen Blumen die Honigbehälter auf derjenigen Seite der Blume ent-

weder nur vorhanden oder doch stärker entwickelt sind, auf welcher

sich die Anfliegestelle für die Insecten befindet, wie auch, dass die

Griffel ihre Narben derselben Stelle zuwenden. Die Ergebnisse der

Untersuchungen fasst der Autor zunächst in den allgemeinen Satz

zusammen, dass, wie die Blumen durch Vermittlung der Insecten

befruchtet werden, auch ihre Einrichtungen dem Insectenbesuche

angepasst sind. Im besonderen gilt: In terminal oder annähernd ter-

minal stehenden Blumen, d. h. solchen, zu denen den Insecten der

Zutritt von allen Seiten in gleichem Masse offen steht, dient die

Mitte oder der ganze Band gleichmässig als Anfliegestelle für die

Insecten; daher sind diese Blumen meist völlig regelmässig oder

doch nicht einseitig-zygomorph. In Blumen, welche seitlich (an einer

Hauptachse) stehen, bei denen also den Insecten auf einer Seite ein
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leichterer Zutritt geboten wird, dient meist die von der Achse weg-
gewendete, bisweilen — bei wagrecht stehenden Blumen (Scrophu-

laria) die ihr zugewendete Seite des Blumenrandes als Anfliegestelle

und diese Blumen zeigen eine sich auf einen, mehrere oder alle

Blüthenkreise erstreckende Zygomorphie. welche durch Züchtung
seitens der Insecteu aus regelmässigen Blumen entstanden ist. Die
auf zwei Tafeln gezeichneten 23 Blüthendiagramme veranschaulichen

in trefflicher Weise diese ebenso lehrreichen als interessanten Aus-
führungen des Verfassers, welche nicht verfehlen werden, in physio-

logischen Kreisen die gerechte Beachtung zu erregen. J.

Yadeniei-uin botaaicum. Handbuch zum Bestimmen der in Deutschland wild-

wachsenden, sowie in Fekl und Garten, im Park. Zimmer und Gewachs-
hans cnltivirten Pflanzen. Von Dr. A. Karsch, Professor der beschrei-

benden Naturwissenschaften an der Akademie zu Münster. Lieferung 1

mit 1-29 Dlnstrationen. 8", U Seiten, Preis Mark P20, Leipzig 1886,

Verlag von Otto Lenz.

Mit Zugrundelegung von De Candolle's System behandelt der

Verfasser in der ersten Lieferung folgende Familien: Kanunculaceae,

Dilleuiaceae, Magnoliaceae, Anonaceae, Menispermaceae, Berberideae,

Xvmphaeaceae, Nelumboneae, Sarraceniaceae, Papaveraceae, Fuma-
riaceae, Grnciferae, Capparideae, Bixaceae, Cistiueae, Kesedaceae,

Datisceae, Violaceae, Üroseraceae, Polygaleae und Tremandreae. Allen

Familien, welche mehrere Gattungen umfassen, wie auch zur näheren

iramung der Arten, geht ein analytischer Schlüssel vorau. Was
aber besser die Eigentümlichkeiten der Gattungen zur Anschauung
bringt, als lan^e Beschreibungen, sind die zahlreichen, in den Text

gedruckten Holzschnitte, welche das Werk zu einem äusserst brauch-

baren Führer nicht nur für den Botaniker, sondern durch Einbezie-

hung fremder Pflanzen auch für den Gärtner und Pflanzenliebhaber

iin Allgemeinen machen. Es soll in 16—18 Lieferungen, je 4 Bogen
stark, rollständig erscheinen, wobei nur zu wünschen wäre, dass die

ihe der Lieferungen möglichst rasch erfolge, damit baldigst

ein Wert geschaffen werde, welches allen Freunden der Naturwissen-
t bestens empfohlen ist. J.

Terta Espogizioae Nasioaale d'Ortlcnltura a Koma. Bonderabdrnch aus der

b oflora 1886, Befl 13, ten.

ter diesen! Titel bespricht Professor 0. Penzig die in Rom
\mh 8 bh 18. Mai d. J. abgehaltene dritte nationale Gartenbau-

und Blumen-Ausstellung, indem er die einzelnen Gruppen der expo-

iiirten Pflanzen, »reiche fast aus chliesslich aus Aorentiner und römi-

chen Garten stammten, aufrührt und ihnen gebührende Anerkennung
zollt. In hervorragender Weise irird des botanischen Gartens in Rom

. ht, der besonders durch eine an Artenreichthum bemerkens-

ction v<.n Fictt$, Araliaceen, Fettpflanzen und schönen

Pandanu I. lanzte, »fie überhaupt dem gegenwartigen

dec Garten . Herrn Profef oi B, Pirotta ein grosses Ver-

..'ii die Organisation der ganzen Ausstellung zufällt. Nach

öden Besprechung der kostba en Orchideen, Aroideeu,
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Dracaeneo und Orotm der toskanischon Gärten, welche durch ihre

Farbenpracht und Formenreichthum der Hauptanziehungspunkt der

Ausstellung wurden, Bchliesst Professor Penzig seinen Bericht mit

dorn lebhalten Wunsche eines ferneren Gedeihens der „Confederaziono

Ürticola Italiana" und des Wiedersehens 1889 in Neapel. J.

Borbäs Vinc. Aconitum JLyeoeioitum ear. earpaticum DC. im Jahrb.

des ung. Karpathenvereins, Jglo 1886, p. 247— 48, deutsch p. 264—65.

Diese in den floristischen Werken Ungarns ganz vergessene

Varietät ist zuerst in DC. Syst. veget. I (1818) p. 370 unter Ac.

septentriouale erwähnt. Seringe (Esquisso d'une monographie du

genre Aconitum 1823, p. 136) stellte sie zu A.c. Lycoctonum floribus

paniculatis, lurido-purpureis luteo-variegatis, galea conico-cylin-

dracea, compiessa, cakare arcte spiraliter contorto, pedunculis
caulibusque glaberrimis, foliis profunde sectis und unterschied

sie von A. rubicundum Fisch, nur durch die Kahlbeit ihrer Theile,

besonders des Stengels und der Blüthenstiele. Diese Varietät ist

nach Referents Meinung eine Abart des Ac. moldavicum Hacq. 1790,

es ist aber sehr merkwürdig, dass der Referent schon viele Exem-
plare dieser letzteren, in Ungarn nicht so seltenen Art sah (Tatra

im Weisswasserthale, Huszt, Rodna, Lentwora im Neograder Comitat);

die behaartfrüchtige Form = A. rubicundum Fisch. Seringe 1. c.

p. 135 = A. Hosteanum Schur, aber von dem siebenbürgischen Pä-
reny- und Valeriaskathale der Retyszätberggruppe jedoch kam ihm
noch kein Exemplar zu Gesicht, welches kahle Blüthenstiele hätte,

welches also dem var. earpaticum DC. ganz entsprechen möchte.

Reichenbach (Fl. excurs. Germ.) scheint die kahlfrüchtige Form
für A. rubicundum zu halten. Die Aconitum-Arten vertreten in den

Alpen die Giftpflanzen, die siebenbürgischen Walachen nennen sie

Jarba re
w

. Borbäs.

Wettstein Dr. Richard von : A/it/iopeziza, novum genus Discomycetum.
Aus den Verhandlungen der zoolog.-botan. Gesellschaft in Wien besonders

abgedruckt. Mit einer Tafel. Wien 1885.

Von Sclerotinia Fuckel unterscheidet sich das neu aufgestellte

Genus der Discomyceten : 1. durch das Fehlen eines eigentlichen

Sclerotiums, 2. durch die mit einander quer verbundenen, charak-

teristisch verzweigten Paraphysen, 3. anders gestaltete Sporen. Der
an einen Blüthenkelch erinnernde Fruchtkörper begründet den Namen
Anthopeziza.-A. Winteri 1

), eine neue, genau beschriebene und durch

eine eigene Tafel illustriite Species aus der Wiener Gegend, ferner«

A. laccata Fuckel (sub Sclerotinia), sind die beiden Vertreter dieser

Gattung. Die Aufweisuug eines Pilzes in der Nähe von Wien, der

nicht nur eine neue Art darstellt, sondern sogar zur Normirung eines

eigenen Genus führte, zudem noch eine auffällig gefärbte, bis 6 Ctm.
hohe Form repräsentirt, zeigt wohl deutlich, welche Vernachlässigung

die Pilzflora der Heimat bis in die letzte Zeit erfuhr. Möchte die

') Dem deutschen Mykologen Winter zu Ehren benannt.
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ernste Mühe, die neuestens einige Kenner — unter ihnen unser

Autor — der genannten Ciasse zugewendet haben, durch den ver-

dienten Erfolg belohnt werden. Krön fehl.

lieber die Grenzen der Mittelmeer-Yesretatiou. Ein Vortrag, gehalten am
21. Mai 1680 von Prof. Dr. Joh. Palacky. (Separat-Abdrack aus den
Sitzungsberichten der k. böhm. Gesellsch. der Wissenschaften.)

Der Vortragende legte die neueste Florenkarte Europas von

Hofrath Drude vor. und nahm insbesondere aus dem dort neu ein-

geführten Uebergangsgebiete in "West-Frankreich Anlas.- zu seinen

Erörterungen. Nachdem die Wesenheit der deutschen (klimatischen)

und der französischen (chemischen) Schule skizzirt worden war, lenkte

Palacky auf die neuere geologische Theorie Saporta's und Mar-
tins

1

ein. In dieser Richtung bieten der Pliocen von Mezimieux
die Tuffe von Auvergne uud Montpelliers etc. reichliche Anhalts-

punkte für die Erforschung der Geschichte der Vegetation. Speciell

aber zeigte der Vortragende, dass die Tertiärflora bereits neben ein-

zelnen tropischen Formen, die Urahnen unserer Vegetation und
namentlich mehrere noch heute erhaltene Pflanzen-Typen aufzu-

weisen hatte. Der jetzigen Mittelmeerflora im engeren Sinne, das

ist der immergrünen Vegetation angehörige Formen finden sich heut-

zutage in Frankreich vorzugsweise im Westen uud in tiefliegenden

«den des Südens, wogegen Mer Norden und Osten deren weniger

beherbergt. Es folgte dann eine Aufzählung mehrerer aus der prä-

glacialen Zeit stammenden dortigen Typen, und wurde hiebei der

rie Saporta's und Martins' der localen Erhaltung der Vor-
zug vor der Einwanderungstheorie Newberry's eingeräumt. Auch
wurde der Begriff der atlantischen Flora (nach Roth), sowie der

\'"ii Drude gewählte Ausdruck „Uebergangsgebiet" kritisch be-

leuchtet und für letzteren die Bezeichnung „gemischtes Gebiet" als

oder beantragt. Moritz Pfihoda.

Borbäs Dr. Vinc. von: Cmmpanttla Prtoaidazkyi. Brendel, Nomencl.

n. Ed. II. P. I. 1840. p. 867. (Separat-Abdruck aus „Termeszet.

fOzetek.")

Wir erhalten hier aus der Hand des unermüdeten Forschers

Dr. Borbäs die auf Autopsie des PriYaldszky'schen Original-Exem-

plarefl (befindlich im Herbar des k. ungarischen tfational-Museums)

und auf die einschlagigen Literaturquellen und Abbildungen basirte

nichts einer Campanula, welche der um die Erforschung der

ungarischen Flora hochverdiente Botaniker Emerich y. Frivaldszky
iem Balkan erhalten und in der „Flora" 183ti, II.. p. 134, als

l'iiv. beschrieben hat. Letzteren N';imen änderte dieser

Autor in den Jahrbüchern (Evkönyvei) der ' "- ;u - Gelehrten-Gesell-

:t (Magyar l ig, ietzl die königl. ungar. Akad. der

,,. (ßd. IV. l-i". p. 201) in C. /•>> ' Friv., und zwar mil

fctücksicbl darauf, weil bereits ein i Bud. eigentlich eine

Wahl '. in Sibirien heim; ch, existirte. [m leiben Jahre nahm
auch 1 wohl aus dem eben erwähnten Grunde eine Namens-
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Änderung bei der l'Yivaldszky 'scheu Pflanze vor, indem er dieselbe

au der oben erwähnten Stelle seines Nomeuclators mit dem Namen
ihres Autors belegte. Schliesslich sei noch bemerkt, dass Boissier
in seiner Flora Orient., Bd. III, p. 944, die niedrigere, mit kürzeren

Zweigen und Bltithen>tielen, dann mit etwas kleineren Blüthen ver-

sehene Varietät als b) sphaerothrh von der C e.rjmnxa trennt und
die C. sphaerothrix Griseb. Spicil. Fl. Rumel, II, 1844, sowie die

< '. W'clandii Heuff. Oesterr. 1!. Woclienbl. 1857 zu dieser var. sphae-

rothrix einzieht. Moritz Prihoda.

Schomburg K. R. Dr. Phil. Report on the Progress and Condition of the

Botaaic Öarden and Governement-Plantationa during the jrear lssö. Ade-
laide 1886.

In dieser elegant 'ausgestatteten Brochure (23 S. Gr.-Octav)

sind die Fortschritte, welche am k. botanischen Garton zu Adelaide

in Süd-Australien im Jahre 1885 durch neue Requisitionen, Acclima-
tisirungsversuche u. s. w. erzielt wurden, geschildert, ferner wird

über die Witterungsverhältnisse des erwähnten Jahres, welches sich

durch einen enorm trockenen heissen Sommer auszeichnete, und deren

Eiufluss auf die Vegetation Klage geführt, obwohl nach dem Be-

richte über den Stand des Gartens und Parkes der hiedurch zuge-

fügte Nachtheil kein besonders namhafter gewesen sein mag. Auch
über die neuen Erwerbungen des zugehörigen landwirtschaftlichen

Museums und des Herbars wird umständlich berichtet. Beigegeben
ist eine litnographirte Abbildung der gigantischen Yucca filamen-
tosa Lin. Moritz Prihoda.

Anmiario del R. Istituto Botanico di Roma. 1886.

Das vorliegende von Prof. Romuald Pirotta redigirte Journal

bringt folgende Arbeiten: 1. Martel E. „Ueber die Structur und
Entwicklung der Frucht von Anagyris foetida" , mit 1 Tafel. Eine
sorgfältig durchgeführte pflanzenanatomische Studie. 2. Pirotta R.

„Ueber die Sphaero-KnTstalle von Pithecoctenium clematideum Gris."

Den Anlass zu den Versuchen und Beobachtungen an dieser Bigno-
niacee gaben die Forschungen Dr. Baccarini's über die Chromo-
plasten in den Blüthen von Bignonia venmta Ker. Die in Rede
stehenden Krystalle finden sich in allen Organen der genannten
Pflanzen, gehören zu den anorganischen Gebilden und bestehen aus

oxalsaurer Bittererde, schwefelsaurem Kalk und phosphorsaurem Kalk.

3. Baldini A. „Ueber einige eigentümliche Auswüchse am Stamme
von Laurus nobäi.s", mit 2 Tafeln. Der Verfasser weist nach, dass

diese Auswüchse nicht — wie früher angenommen wurde — einer

Flechte Ciavaria Lavri Bory zuzuschreiben, sondern eine teratolo-

gische Erscheinung sind. 4. Stephani F. „Ueber eine neue Species

von Plagioch'da", mit 1 Tafel. Es ist diess Plagiochila bifida Steph.
ii. sp., welche von 0. de Ameraga in der Maghellanstrasse, Baj

Caracciolo (West Channel) im Juni 1882, jedoch bloss in männlichen
Exemplaren gefunden wurde. Selbe ist durch Farbe, Schnitt der

Blatter und das Vorhandensein von Amphigastrien von allen Arten
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dieser Gattung in unverkennbarer Weise verschieden. 5. Massa-
longo C. „Repertorium der italienischen Lebennooskunde". M. be-

schreibt 210 Arten mit genauer Angabe aller bisher bekannten Fund-
orte. Auf 3 Tafeln sind verschiedene kritische Formen abgebildet.

6. Pirotta R. und Mercatili L. ,.Noch Einiges über den Zusammen-
hang zwischen den milchsaftführenden Gelassen und dem Assimili-

rungssystem der Pflanzen". Die bezüglichen Studien wurden an
zahlreichen Pflanzen aus den Familien der Apocyneen, Asclepiadeen,

Euphorbiaceen, Campanulaceen, Papayaceen, Araceen und Musaceen
vorgenommen, die gewonnenen Ergebnisse sind sehr instructiv.

Moritz Pfihoda.

Correspondenz.

Brunn, am 2. August 1886.

Der Besuch der Gegend von Drazowitz führte mich auf den
Vetrnik bei Drazowitz, ich fand auf dem Vetrnik: Stipa Joamiis
Celak., Iris pumila, variegata, Campanula sibirica, Jnula Oculus

Christi, ensifolia, Lithospermum pwyureo-coeruleum, Veronica teu-

irii'in. Stachya recta, Phlomis tuberosa, Adonis vernalis, Linumflavum,
Geraniam sanguineum, Astragalus onobrychis, Dorycnium pentaphyl-
inin. Dr. Formänek.

Lemberg, am 2. August 1886.

Vor einigen Tagen habe ich in der nächsten Umgebung vonLemberg
einen recht interessanten Fund gemacht; es ist dies Phragmites commu-
nis f. ßavescens Heg. et Heer (pro specie), welche in einer quelligen

Schlucht bei der nach Wulka führenden Strasse, vis-ä-vis dem
Sobok-Teich in vielen Exemplaren vorkommt. Auffallend ist es, dass

in dem gegenüberliegenden Sobek-Teich nur die gewöhnliche Form
des Schilfes wächst. — In der Nähe des Standortes von Salix silesiaca

im Zubiza'er Wald wächst auch ein Exemplar des Bastartes S. super-

eilesiacoX aurita. — Mein JSiyswann Marschallianum vom Gyps-
felsen in Ostapie (Miodoboiyer Hügelzug), ist nicht die Art An-
drzejowski's gleichen Namens, sondern das tauro-podoliseho Er.

aureum M. aBM — wie ich mich letzthin aus dem Vergloich zahl-

reicher lebender osteaL Pflanzon mit dir Ledebour'schen Diagnose

überzeugt habe. Auf den erston Blick kann man leicht diese Art mit

Er, odoratwn verwechseln, von welchem es jodoch durch 4—5mal
längere Blüthenstielo sehr abweicht. Von "Er. eaaltatum Andrzej.,

irelchef in S.-O.-Galizien und in der Bukowina vorkommt, unter-

idel lieb Er. am ,„,,! sehr erheblich durch goldgelbe Blüthen,

riel breitere Petalen, Bowie doreb grünere, tiefer gezahnte Blatter.—
Aiii' G|ypefeleen in <>kno (MiodODOry) wächst nicht, nur die gewöhn-
liehe Form der Qypsophüa altisrima L., sondern auch wiewohl

nur einzeln — die f. alabra Ledeb. Bndlich gestatte ich mir die

MMR butto. '/. lltfl 1484. 26
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Bemerkung zu machen, dass das Borbäs'sche G-dlium aeperuUfioru/m

(nicht aaperulaefl&r.) aus Ungarn mit dem mir in Ongiiiuh'xernplaren

bekannten G. psciulio-l^nlam Schur identisch ist, und daher diesen

letzteren Namen als den älteren zu fuhren hat. Bei der Aufstellung

seines G, asperulißaruim hat Dr. Bornas das bekannte Schur'sche
Werk über die Flora transsilvanica wohl nicht zu Käthe gezogen,

denn sonst müsste er aus der sehr guten Diagnose des G. pseuda-
Hetatum Schur ersehen haben, dass seine fragliche Pflanze mit der

genannten Schur'schen Art vollkommen identisch ist. Ä propos, des

Nhur'schen Galium füge ich noch hinzu, dass G. transsilvan'om,,

Schur von G. erectum auct. austriac. (an Huds.?) gar nicht ver-

schieden ist. Br. Blocki.

Mariaschein, am 16. August 1886.

Das Vorkommen des Linum austriacum L. ist nach Celakovsky's
ausgezeichnetem Prodromus der Flora von Böhmen für dieses Kron-
land zweifelhaft, da es am Opiz'schen Standort bei Podebrad nicht

mehr entdeckt werden konnte. Dafür kann nun als sicherer Standort

Dux angegeben werden, wo es auf der alten Freithofmauer zahlreich

wächst. Wie es dahin kam, oder wie es sich hier erhalten konnte,

wird wohl schwer zu ergründen sein. Sonst habe ich es in der Um-
gebung von Dux nirgends beobachtet. — In der Fasanerie bei Dux
fand ich interessante Eichen, wie Quercus pendulina Kit., Qu. aurea
Kit., Qu. sessilifiora v. ovalifolia und v. lanclfolla Vuk. und Qu.
wmbigua. J. Wiesbaur S. J.

Personalnotizen.

— Dr. J. Brunchorst, Assistent am botanischen Institut zu

Tübingen ist als Custos der botanischen Abtheilung am Museum zu

Bergen in Norwegen angestellt worden.

— Dr. A. Meyer, Privatdocent an der Universität Göttingen,

ist zum Professor an der Akademie zu Münster ernannt worden.

— Dr. Bohuslav Edler v. Jirus, Professor an der Univer-

sität Agram, ist zum ord. Professor der Pharmakologie und Phar-
makognosie an der Universität Prag ernannt worden.

— Dr. Ed. Bornet wurde von der französischen Akademie der

Wissenschaften zum Mitgliede erwählt.

— Dr. Josef Moeller, Privatdocent und Adjunct der forst-

lichen Versucht eitung in Wien ist zum ord. Professor der Pharma-
kologie und Pharmakognosie an der Universität Innsbruck ornannt

worden.

— Friedrich Abel wurde zum Secretär der k. k. Garteubau-
Gesellschaft in Wien ernannt.
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Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— Die k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien erHess

nachfolgenden Aufruf!

Im Jahre lS^S werden es vierzig Jahre, dass S. Majestät, unser

allergnädigster Herr und Kaiser, die llegierung der österreichischen

Erblaude angetreten hat.

Es ist diess gewiss ein bedeutungsvoller Zeitpunkt in dem Leben
unseres geliebten Monarchen und die Völker Oesterreichs werdeu
bei diesem freudigen Anlasse ihrem erhabenen Kaiser entgegen jubeln

und ihrer grossen Freude Ausdruck geben, dass mit Gottes Segen
Seine Majestät dieses Jubeljahr in voller Gesundheit und Kraft erreicht.

Die k. k. Gartenbau -Gesellschaft in Wien, welche vou Seiner
Majestät stets mit besonderer Huld und Gnade beglückt ist, wird
sich ob dieses Jubeljahres wohl ganz besonders freuen und daher
auch Alles aufbieten, um ihre Dankbarkeit uud Liebe, ihre Hingebung
für den gütigsten Monarchen an den Tag zu legen.

Vou diesen patriotischen Erwägungen beseelt, hat der Verwal-
tungsrath der k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien in seiuer Sitzung

vom 5. Juni 1. J. beschlossen, eiue grosse Jubel-Ausstellung (Blumen,
Pflanzen, Obst und Gemüse u. s. w.) im Frühjahre 1888 zu ver-

anstalten.

Ueberzeugt aber, dass diese loyalen Gefühle in gleicher Innig-
keit und Wärme von Millionen getheilt werden, erkeunt der Ver-
waltungsrath es als seine Pflicht, zur Verherrlichung und Vervoll-

ständigung 'lieser Feier alle geehrton Schwestergesellschaften, Vereine

uud Garteufreuude geziemend einzuladen, auch ein Sträusschen zu

ir Ausstellung bringen zu wollen. Gewiss werden Alle in edlem
Wetteifer au dorn Golin^en dieser Huldiguug mithelfen, auf dass sie

• in'' der buch M Treulichen Veranlassung entsprechende und der Majestät

vollkommen würdige werde.

Der Yerwciltuugsrath beehrt sich daher, die geehrten, wie immer
Namen habenden Freunde des Gartenbaues, indessen durch diess ein-

lotende Schreiben von dem Beschlüsse in geneigte Kouutniss zu
ii und 'li" Bitte zu stellen, schon jetzt in ihren Kreisen für

dieses patriotische Unternehmen thätig Bein und wogen der nothweu-
digen Vorarbeiten zur Durchführung des Ganzen möglichst bald

anher bekann! •_;
* b .

- 1 1 zu wollen, ob und in welcher Weise dieselben

die k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien hiebei zu unterstützen

bereit sind.

Wien, am 5. Juli 1886.

1*. Gerhard Schirnhofei m, p. Johann Graf Harrach m. p.

OtWll Sucretir. I'rOaid.iit

— Die 59. Versammlung deutscher Naturforscher und
.\.i/.te ftndei vom 18. bis 24. September in Berlin statt ESi wor-
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den drei allgemeine Sitzungen am 18., 22. und 24. September ab-
gehalten und für die einzelnen Fächer dreissig Sectionen gebildet

werden.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind abgegangen an die Herren: Felsmann, Moser,

Seheppig.

Aus Salzburg eingesendet von Frl. Eysn: Androsace Chamae-
jasme, Aronia rotundifolia, Astrantia major, Campanula pulla, Car-
dwus Personata, Cirsium salisburgense, Ervum hirsutum, G-ypso-

phila repens, Potentilla fragariastrum , Thalictrum angustifolium,

Typha minima, Valeriana saxatilis, Viola polychroma, V. scotophylln.

Aus Siebenbürgen eingesendet von Römer: Campanula abietina,

C. pusilla, Carex tristis, Dentaria glandulosa, Dianthus caMizonus,

Festuca australis, F. carpatica, F. Porcii, Hepatica transsilvanica,

Hyacinthella leucophaea, Melarnpyrum pseudobarbatum , Moscari
transsilvanicum, Primula carpatica, P. lonc/ißora, Pulsatilla mon-
tana, P. patens, Ranuncidus carpaticus, Rhododendron myrti/oltem.

Saxifraga luteoviridis, Scabiosa norica, Sesleria rigida, Viola alpina,

V. Jooi.

Obige Arten können nach beliebiger Auswahl im Tausche
oder käuflich die Centurie zu 6 fl. (12 R. Mark) abgegeben werden.

Inserat.

Hieracia Naeg;eliana exsiccata
ed. A. Peter.

Diese aus dem Naegelfschen Herbarium hergestellte Sammlung von
Belagexemplaren zur „Monographie der Hieracien Mitteleuropas Ton C. v.

Naegeli und A. Peter", von welcher bisher drei Centurien Piloselloiden erschienen
sind, wird in gleicher Ausstattung fortgesetzt. Es kann zunächst eine vierte

Centurie abgegeben werden; dieselbe umfasst in 110 Nummern grossentheils

Archieracicn aus der Verwandtschaft der Glauca und Villosa, welche in den
beiden ersten Heften des II. Bandes der genannten Monographie bearbeitet
worden sind; ausserdem werden zehn von A. Peter in Engler's Jahrbüchern
beschriebene complicirtere Piloselloiden -Bastarte aufgelegt. Der Preis der
Centurie ist auf 17 M. festgesetzt.

Da die Auflage eine nicht grosse ist, wollen Bestellungen baldmöglichst
gemacht werden; zu deren Entgegennahme wie zur Beantwortung von An-
fragen ist Dr. A. Peter in München, Karlstrasse 29, bereit. — Vollständige
Exemplare der Centurien 1— 3 sind vergriffen, aber es ist noch eine grosse
Anzahl Nummern aus denselben nach Auswahl abgebbar. Auf Wunsch erfolgt

Zusendung des Verzeichnisses aller vier Centurien.

Kedacteur und Heransgeber Dr. Alezander Skofitz. — Verlag von C. Gerold'» Sohn.
C. Ueberrenter'sche Huchdruckerei (M. Salzer) in Wien.
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Neue Rosen vom östlichen Erzgebirge.

Von J. B. Wiesbaur S. J.

Zahlreiche Rosenformen, welche ich bisher in der Umgebung
von Mariaschein in Nordböhinen gesammelt habe, wurden von dem
rühmlichst bekannten Roseuforschor, Herrn J. B. von Keller 1884
und besonders im Winter 1884/85 in zuvorkommendster und selbst-

tei Weise bestimmt und einer oft sehr kritischen Untersuchung
unterzogen, wofür hier der verbindlichste Dank ausgesprochen wird.

Da der Raum diessmal nicht mohr gestattet, wollen wir mit Ueber-
gehung jener zahlreichen Bösen, die wohl für Böhmen oder wenig-

stens für nnser Gebiet neu, aber anderweitig schon beschrieben sind,

nur jene, die noch in keinem der zahlreichen Rosenwerke erwähnt
sind, nach Berrn von Kellers Bemerkungen kurz charakterisiren.

I-t kein Fundort Daher bezeichnet, so ist immer Mariascheins nähere
Umgebung, am Vu-< des Ostlichen Erzgebirges von 250bisS00m zu

verstehen. Die mit * bezeichneten Formen ßnden sieb bereits im
Gen.-Dubl.-Verz. des Bchles. botao. Tim einer. 1885/86 erwähnt.

1. Ro$a inclinata Kern, kommt bei Obergraupen 500 600m
in zwei Formen ?or: a) f. Grupnen b. and b) f. Joannia
Celler*. /.'. Qrupnensu „differt a typo j

»
«

•
t i «

» 1 i s minus pilosis, serra-

tuii.- minus aequaliter glandulosis duplicatis sepalisque pinnatis (haud
lubintegerrimis). Sie bal ihre Stellung zwischen der //. inclinata

und R. braetypoda Des. und nähert Bicb Btark der /'. glauca, der
sie auch in der bellrosenrothen Blumenfarbe gleicht" K. Dieitofa

OesU-rr 1,/ J7
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Joannis hingegen ist eine weissblühende Montane, welche „we-

nigstens theilweise zu den Ambiguis Gren. hinneigt. Von der /.'.

inclinata Kern, weicht sie ab in der reichlichen Bewehrung aller

Zweige und Petiolen, in der Form der Stacheln, die zwar kürzer

und oft feinor als boi den Canmen, aber au der Spitze meist stark
hakenförmig gekrümmt sind; ferner au den weinrothen Zweigen
und Nebenblättern, in der Farbe, Grösse und Form der Blättchen,

die Unterseite später nur blassgrün gefärbt, eiförmig, verkehrteiförmig

oder eiförmig-länglich, au der Basis deutlieh keilförmig sind. Ehre

Blattstiele siud alle mit gekrümmten hakigen Stacheln und zer-

streuten Drüsen versehen. Die Blütheustiele sind kürzor und die

Scheinfrüchte länger. Violleicht eiuo urbicaX falcata, eventuell eine

amblyphylla><Grupnen8i€.u K. Diese [R. Joannis) wurde auch um
Geising und Altenberg in Sachsen, ferner um Quinau, Dhrissen und
Platten bei Komotau beobachtet.

2. R. gUmca Vill. a) f. Joscph'i K'. ••!. \V. „Eine zwischen der

R. SchuUzii I\ip. und falcata Pug. einzureihende Form, die nament-

lich der letzteren sehr nahe steht .... Ramulis floriferis brevibus,

foliolis supra flavoviridibus glabris, subtns glaucis, costa tantum vil-

losis, eglandulosis; petiolis aculeatis; receptaculis parvis globosis,

glauco-pruinosis ; sepalis post anthesin erectis , tandem deciduis;

petalis albis mediocribus aut parvis .... Prout R. falcata Pug. ad

Cauiuas Trichophyllas Decalvatas inclinare videtur. Wahrscheinlich

eine R. aeipliyllaXglauca." K. Bei Ebersdorf 7G0 m., selten. —
b) Ebendaselbst kommt auch von der f. R. Graveti Crep. eine var.

purpwrascens K. et W-* vor „floribus laete roseis fere purpurascen-

tibus sat magnis. A Rosa Graveti stipulis latioribus, auriculis acu-

miuatis . . . ., foliolis basi magis angustatis aut distincte cuneatis,

serraturis inaequalibus .... differt." K.
Als zur f. R. complicata Gren. gehörig sind zu erwähnen die

Varietäten: c) peraculeata K. etW.*, d) recurviserrata K. et W.* und

e) senticosa K. et W.*, wovon c) peraculeata eine besondere Ueber-
gangsform zur f. myriodonta Christ ist, aber drüsenlose Peduukeln

und Kelchränder hat; d) recurviserrata hingegen sich durch zuge-

spitzte, mit der Spitze ausgesperrte oder meist zurückgebogene Säge-

zähne der oval zugespitzten Blättchen auszeichnet; e) senticosa end-

lich ist gedrungen, kurzästig, reich und derbstachelig; die Blättchen

sind sammt dem Mittelnerv haarlos und von zweierlei Grösse und
Form .... Sie scheint mehr eine Modifikation zu sein. K. Letztere

nur bei Ebersdorf bei 760 m.
3. Von der Rosa coriifolia Fries, welche fast ebenso häufig als

glauca ist, sind erwähnenswerth:
a) f. Libussae Wsbr.: „foliolis ample ovalibus , obtusatis aut

suborbicularibus, basi latissime cordatis subcordatisque, inaequalitei

serratis, serraturis apertis subcrenatis." K. Auf der Libusahöhe
bei Graupen. 380 m.

b) var. subulataK.etW.*, welche von Keller eine Charakter-

rose des böbmisch-sächsischeu Erzgebirges genannt wird, „aculeis
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subulatis subsubulatisve crebris aut verticillatis; foliolis demuui
glabrescentibus, uniserratis; petiolis pubescentibus aut dense villosis

(haud tonientosis); petalis pallido roseis, fere parvis et albescen-

tibus." K.
c) inod. mucromdata steht dem Typus zunächst, weicht aber

ab: „foliolis termiualibus acutis acurninatisve saepe ruucrouulatis,

serraturis hinc iude fissis (rarius duplicatis), petalis obcordato-oblon-

gis, basi laxe ciliatis, dilute roseis, fructibus parvis globosis." K.
Ebersdorf.

d) f. Hunskenensis*) Wsb. „foliolis tota superficie utriuque

pubescentibus, dein tenuissime pilosis, fructibus ovato-globosis aut

breviter obovoideis. Eine Mittelform zwischen R. frutetorum Bess.

und subbisevrata Borbäs." K.
e) f. subbüerrata Borbäs versus minutiflorivm Keller, die wir

kürzehalber Handmanniana nennen wollen. Von R. subbisevrata Bb.

weicht sie ab „petiolis nervisque tomentosis" ; von der schönen, leb-

haft rosenrothen minutißova Kell, der Teplitzer Berge unterscheidet

sie sich auffallend durch ihre wohl kleinen, aber sehr blassen

Blumen. Von meinem Collegen , P. Rudolf Handmanu, um
Quinau nächst Komotau entdeckt bei 630 m, ferner Rosenthal bei

Mariaschein.

4. R. scabrata Crep. ist unten selten; häufiger ist bei Ebers-

dorf f. Wiesbauriana Kell.* „Eine Verbindungsform der Montan ae
Verae und Montanae Scabratae, creberrime aculeata, aculeis

tenuibus, gracilibus rectis aut falcatis; petiolis puberulis, densius
glandulosis, crobre aculeatis; stipulis inferioribus angustis, dorso

creberrime glandulosis aculeatis, superioribus dilatatis, sub-

tus dense rubiginosis; .... foliolis subtus glaucis, norvis pro-

minentibus, fere rugosis, tota superficie tenuissime puberulis;
.... pedunculis abbreviatis nudis; sepalis prius reflexis, dein

tto 'to-patentibus, apice longissime appendiculatis, margiue toto glan-

dulis pedicellatis ciliatis; petalis iutense roseis, unguibas pallidis;

stylis dense albo-villosis . . . .; fructu ovato vol obovato-oblongo." K.

Bei Ebersdorf 760 m, ferner um Platten bei Komotau 600 700 m
und bei Gteising in Sachsen 530 m. Vgl. auch R. Wwsbawriatna x
Camino (num. 15. ß. irutiwrina).

'). /.'. tepium Thnill. Während /»'. graveolens Gren. oder ettip-

tiea Tausch besonders in der Form thuringiaca Christ im Erz- und

iders im Mittelgebirge ziemlich häufig ist und /'. rubigi-

• L. gänzlich fehlt, tritt /.'. sepium sehr selten auf und wurde
bisher nur die f. Dichtliana EL ei W. gefunden. nR.pubescena Rap.

t Dichtliana altitudine Btirpis, Bepalia Longioribus, petalis bre-

vioribus, pnbescentia uberiore (fere tomentosa) a) /.'. pubescente

Bap. discernitur. Syn. B. pttb< 'ens Dicht! in herb. Gdariascheinensi.

irrit in valle Kesselteich dicto ad liariaschein (Dichtl!), prae-

i Hauken |
Uhu-, iih'n i, Volkiname dei modernen „Hohenstein'

:.• ii B< di anung „Unfta".
17 *
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terea in monte Kulmerberg Bohemiae et propre Löwenhain Saxo-
niae." (Wiesbaur im Gen.-Dubl.-Verz. d. Bchl. botan. Tauschver.

1885/86.) Obigen Fundorten Bind noch die am Fuss des Erzgebirges

bei Kulm, Tberesienfeld und Eohenstein beizufügen, überall nur je

ein Strauch 250—700 m.
6. J'. abietina (Iren, tritt bei Obergraupen in zwei Formen

auf: a)f. interparita und b) f. Qiintheri *). ;i) R. interposüa K. etW.*
„kann der drüsenlosen [nflorescenz wegen nur mit f. eglandubsa,
orophüa und Glaronensis Christ (Uns. d. Schw. S. 137 f.) verglichen

weiden, weicht aber von allen durch oino drüsige, durchaus zusam-
mengesetzte Sorratur ab." K.

b) R. Qiintheri Wiesb. nähert sich mehr der R. coriifolia Fr.

und nimmt eine Mittelstellung ein zwischen der vorigen und dec

R. Hunskenenais (s. o. 3. d).

7. Ma/rcyana Boullu f. Mariascheinensis Wiesb. „a typo foliolis

magis bidentatia magisque viridibus, sepalis paulo brevioribus, cortice

atropurpurasceuto: a R.firribriaba (Doli.) Gremli foliolis subtus praeter

costam eglandulosis, sorraturis foliorum superiorum subsimplicibua . . .;

a 7.'. subduplicata Borb. (R. Heimerli H. Br.) receptaculo ovoideo

petalis minoribus, ramis floralibus puberulis, colore albicanto omnium
organorum .... differt." K. R. Mariascheinensis ist fast ganz un-

fruchtbar, also höchst wahrscheinlich ein Bastart, was Herr v. Keller
bereits aus morphologischen Gründen vermuthet hat, indem er sio

für eine muthmasslicho R. gallka X Sabini oder galllca X tomentosa

erklärte.

8. R. molUssima Fr. f. Geisingensis K. et W* „forma et ser-

ratura foliolorum Rosae omissae Des., corymbo et forma fructuum

Rosae venustae (Chr.). Also aus dem Formeukreiso der R. mcttissima

Fries mit langgestielter dorniger Frucht." K. Bei Geising und Alten-

berg im sächsischen Erzgebirge. 500—700m.
9. R. Sabini Woods, f. Hampeüana Wiesb. „Eine extreme, zu

den Villosae hinüberneigende Form der R. Sabini, ausgezeichnet

durch den gänzlichen Mangel drüsiger Borston an den Axenthoileii,

durch lebhaft rosenrothe fast purpurne Kronblätter, deutlich ent-

wickelten, sogar etwas erhöhteu Discus" Kr., starken und sehr ange-

nehmen Harzgeruch der Blättchen. Die Stellung der R. Hampeüana
wird gerechtfertigt „durch das Vorgehen Crepin's, der in Piim.

fasc. VI. p. 781 (121) eine ähnliche Kose, deren .rameaux et ramus-
cules no sont pas setigeres' (R. Isereensis Keller mscr.) zur /«'.

Sabini gezogen wird. Diese (R. Ieereeme) besitzt auch einfache Kelch-
zipfel, was bei unsorer R. Hampeliana ebensowenig als bei der

typischen /»'. Sabini der Fall ist. Die Armatur betreffend ist R.
HampeMana einzig mit der R. Tarabovacensis Keller (in Wiesbaur
,l\oseufiora von Travnik in Bosnien' Nr. 19) verwandt, übrigens aber

ganz verschieden." K. Diese Prachtrose gehört nicht mehr dem Erz-

gebirge, sondern bereits dein Mittelgebirge oder genauer dem Tep-

') llw. Herrn Günther Ant., Kaplan der Bergstadt Graupen gewidmet.
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litzer Zwischengebirge an (vgl. Wiesbaur, in österr. bot. Ztschr.

1SSG, S. 191 f. Anm.). Ich fand sie, der Anweisung des Nestors der
nordböhiui scheu Botaniker, des Hw. Herrn Canonicus Jos. Harapel
iu Kulm, folgend, auf den pflanzenreichen Basaltfelsen der Babney
bei Türruitz. wo sie zwar zahlreich aber gar nicht weit verbreitet ist,

uud vor allen anderen blüht gleichzeitig mit der daselbst hüutigeu
R. alpina L. f. bahamiea Kit. 250 m.

10. R. JundziMiana Bess. f. Schuberti Wiesb. „zeichnet sich

durch eiu fast haarloses Laub, dicht hispide Blüthenzweige , Recep-
takel und Kelchzipfel, linealo haarlose Brakteen uud purpurrothe
Kronblätter aus." K. Sie wurde vou dem Botaniker Aussig' s, Herrn
Jos. Schubert (Sen.) auf dem Basalt der Grafenhöhe bei Aussig
cutdeckt und seit drei Jahren weiter beobachtet.

11. JB. Chaberti Des. v. Watieri Wsb. (R. Chaberti Des. v.

atienuata Wsb. non Rip.* „weicht vom Typus ab durch die im reifen

Stadium verschmälerte Fruchtbasis (was auch dem Zuschnitte der
Blättcheu häutig entspricht). Ferner sind die Sägezähne (nicht Zälm-
cheu) der Blättchen au dem französischen Originale mehr vorgezogen,
nicht convergirend. Die ähnlichen Varietäten der R. Waüziana Üratt.,

die R. moravica Bb. und die R. Kosinskiana Bess. haben nur sub-
biflerrate (nicht biserrate) Blättcheu." K.

12. R. uncineUa Bess. a) oxyphylloides K. et W.* „foliolis
parvis ovato-laucoolatis, iuaequaliter duplicato-serratis . . . ., serra-
turis augustis, squarrosulis .... Potiolis aliis tomeutosis glaudu-
Lisqne inspersis, aliis villosis aculeatis .... Stylis glabris gla-

bresceutibusque .... Floribus subalbis."

b) lanceohdata K.etW. ist eine Abänderung der f. eiliata Borb.
„mit schwach doppelter ungleichförmiger, schmaler, drüsiger Sor-
ratur, behaarten drüsigen Petioleu, gauz kahlen Griffeln uud ziem-
lich grossen, länglich-ellipsoidischen Scheinfrüchten." K.

13. R. glaberrima Du Morth. (Des.) f. arrigma K. ot W.* ')

„weicht vom Typus ab in den länglich-geformten Blättchen, in den
längeren, der ganzen Länge nach befläumten Podunkoln, blassrosen-

farbenen Petahui und schmalen länglich-ellip oidischen, unter dem
lerlioh konischen Bchmalen Discna zu einem meist etwas verboge-

nen, kurzen Halse verschmälerten Früchten." I\.

11. li. Bphoeroidea Bip. var. Chlumensia Wsb. „biserrata fruc-

tibus globosis ovatisve, ramis floriferis peraculeatis, stylis densissime

vüloso-hir8uti8, haud elevatis. Vielleicht ein i

/.'. (glottca f.) comjpli-

eataX, aphaeroidea* K. \>\>- Formen der R. glauca sind am Erz-

gebirge Behr zahlreich und meistens Behr Btachelig.

1"). /.'. brachypoda Des. et Bip. I. vtdturina Wsb. = R. Wies-
bauriana canina Kell.* „petiolis glanduloso-scabris ei Berratura

B - R ii. li. Dem entgegen erinnern die Kelchzipfel,

die auch am Bande drfi ad, die Griffel und die ganze Haar-

'i 1. c. l.U 'lilii.li &] • ,, .
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losigkeit an /'. eanma. u K. Am Goiorsberge (mous vulturinus) bei

Ebersdorf und bei Obergraupen 000—750 m.
16. Ji. Bgua/rroea Bau. ;i) Hampeln Wsb.* „Rubens, parvi-

folia, Berraturia inaequaliter incisis, simpliciter duplis glandulosis,

potiolis costisque glandulosis, Btylis exsertis, fructu orato-rotundato

valde insignis." K.

b) var. Ktdmenaie Wsb. „weicht von R. eguarrosa Kau ab als

kleinblüthige, ärmer drüsige und namentlich an den Blüthenzweigen

unbewehrte Form. Sie reiht sich au var. sqttarrosula Kell. an. Von
a) Hampelii weicht sio nur in den kleinen Totalen und stachellosen

dichten Blüthenzweigen ab, wesshalb sie als deren Subvarietät gelten

kann.« K.
c) var. peeudoecabrata Wsb.* (als R. Swartzii Fries f. pseudo-

ecabra&a Wiosb. = R. scabrata Gg., non Crep.) „stylis dense vil-

losis basi coalitis, petalis roseis, sopalis anguste pinnatis, 'margine

croberrime glandulosis pectinatis, fructu ovoideo globosove." K.

17. R. dumalis Beeilst, f. leura Wsb. „ausgezeichnet durch rein

weisse Kronblätter, die nur höchst selten einen schwachen Anflug

von Rosafärbung zeigen. In Form und Farbe der Blätter ist diese

R. leuca „sehr ähnlich der R. spuria Pug., sie besitzt aber fast durch-

weg doppelt gesägte Blättchen, drüsige Blattstiele, und fast oblouge

Früchte." K. Eine im Erz- und Mittolgebirge sehr verbreitete Rose.

200—800 m.

18. R. aciphylla Rau kommt mit besonders grossen Blumen-
blättern (var. macropetala K. et W.) jedoch selten vor.

19. R. montivaga Des. a) var. virens K. etW.* und b) sub-

virens K. et W.* scheinen Mittelformen zwischen der R. montivaga
Des. und R. sphaerica (Gren.) Des. zu sein.

Beide Varietäten weichen von R. montivaga ab im Mangel des

purpurnen Colorites , das bei a) (virens) grün, bei b) (subvirens)

dunkelgrün ist; auch sind die Blättchen mehr einfach gesägt, die

Bracteen grün und kürzer, die Pedunkelu länger, die Blüthen kleiner

und der ebenfalls kleinere Griffelkopf schwächer behaart. Sehr ver-

breitet von 250—700 m.

20. R. horridvla Des. var. subcandida K. et W. „aculeis cre-

bris tenuibus falcatis aut suberectis, foliolis parvis ovato-rotun-

datis, petiolis crebro glandulosis minutequo villosis . . . .; pedun-
culis perbrevibus . . . .; sepalis angustis, abunde pinnatis . . . .;

stylis densissimo hirsutis in fasciculum clavatum elevatis; pe-
talis parvis extus carneis, intus constauter candidis; fructu globoso

parvo. u K.

Mariaschein i. B. am 28. Juni 188(5.

i
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Beiträge zur Kenntniss

der Salzwasser -Algenflora Böhmens.

Von Dr. Anton Hansgirg in Prag.

Wahrend die Carlsbader Thernialalgenflora, wie bekannt schon
vor niohr als fünfzig Jahren hauptsächlich durch C. A. Agardh (1827)
und um zehn Jahre später von Cord a und Schwabe 1

) so gründlich

erforscht worden ist, dass später au deu warmen Quellen in Carlsbad,

deren Algenflora in deu letzten drei Deceuuieu speciell vou einigen

ausländischen Algologen und vom Verfasser näher untersucht wurde,
bloss von Cohn Hapalosiphon (Mastigocladus) lamiaosus, vom Verf.

dieser Beiträge, welcher im Jahre 1883 und 1886 in Carlsbad weilte,

um daselbst Algen zu sammeln, auch noch einige früher von den
warmen Quellen in Carlsbad nicht bekannte Lytigbya-Yoxmm 3

) ent-

deckt wurden — ist dagegen die Salzwasser-Algenflora Böhmens,
welche nicht minder als jene Thermalalgenflora interessant ist,

den ausländischen und inländischen Algologen bis zu der neuesten

Zeit gänzlich unbekannt geblieben.

Bei der Durchforschung der Algenflora Böhmens, welche vom
Verfasser im Laufe der letzten sechs Jahre ununterbrochen durchgeführt

wurde 3

), ist von diesem auch der in Böhmen an mehreren Locali-

täten entwickelten Salzwasser-Algenflora eine grössere Aufmerksamkeit
gewidmet worden und zwar hat derselbe vorzüglich die reiche, ins-

besondere in feuchten (regenreichen) Jahren prächtig entwickelte,

Algenflora der Salzwassersümpfe bei Auzitz nächst Kralup *) zu ver-

schiedenen Jahreszeiten wiederholt besucht, um sio näher mikrosko-
pisch zu untersuchen. 5

)

Wie bei Auzitz so hat der Verfasser später auch an den Bitter
-

wassorquelleu bei Saidschitz nächst Bilin und bei Cizkowitz nächst Lo_

') Mehr darüber siehe in meiner Abhandlung „Beiträge zur Kenntniss
der böhmischen Tliermalalgenflora" Oest. botan. Ztsclir., 1884,

*) VergL meine Abhandlungen in der Oest. botan. Ztschr., 1884 Nr. 8

und Nr. 10 u. f.. wo aueb mehr über die von mir im J. 1 8H3 in Teplitz ent-

deckte .Thermalalgenflora" und über die in Böhmen verbreiteten thermophilen
I nachzulesen i-t.

'j Biebe meinen „Prodromal der AJgenflora Böhmens". I. Theil 1886.

') Bekanntlich kommt aa di odorte anob eine gröi ere Anzahl
• r halophiler Pbanerogamen v.r. Nebenbei sei mir erlanbl hier noch in

bemerken, iwie die mir bekannten Bitterwasserquellen

Bohmeni ihren Balzgehall meürl den, in Ihrer Nahe befindlichen, verwitternden

uii'l , oation chiebten (Mergeln etc.) verdanken.
i
) p] i r i

i
-_r •

- ?on den im nachfolgenden Verzeichnj i, halophi-

]. ii A in der Algensammlung des Herrn Prof. Dr.

Wittrock and !» . di in Stockholm und in den letzten Cenl

I Prof. Dr. v. K e rn e r in Wien
tiieilt worden (andi i

- djm bfolgi n).
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bositz oino grössere Anzalü halophilor Algon entdeckt; oinige wonige

Salzwässern!um sind von ihm auch noch an einer kleinen salzhaltigen

Quelle bei Kozow nächst Laun vorgefunden worden. ')

Von den am Rande dor Saliwassersümpfe boi Auzitz vorkom-
menden blaugrünen Algen (Cyauophyceen, Schizophyceon, Phycochro-

maeeeu) sind besonders folgende Arten bemerkonswerth: 1. Calot/n-ic

salina (Ktz.) nob. (Schizosiphon salinus Ktz. , Scytoncma salin um
Ktz.), welche von der maritimen CalothrLv scopidorum (Web. et

Mohr.) Ag. so wenig unterschieden ist, dass sie Hauck mit dieser

und mit C. (Schizosiphon) lutescens (Ktz.) zu einer Art vereinigen

wollte 2
); 2. Lyngbya salinaKtz. meist als var. terrestris Ktz., welche

Lyngbya-kxt Thuret et Born et 3
) und Hauck *) mit der maritimen

Lyngbya aestuarii (Jürg.) Liebm. vereinigten, Kirchner*) für eine

Varietät der im süssen Wasser verbreiteten Lyngbya obscura Ktz. 6
)
—

welche Hauck auch noch mit L. aestuarii vereinigt hat 7
) — halten

wollte; 3. Lyngbya arenaria (Ag.) nob. Oscillaria arenaria Ag.,

Phormidium arenarium (Ag.) Rbh., Ph. thinoderma Ktz.; 4. Lyng-
bya (Hypheothrix) halophila nob. 8

); 5. Microcoleus (C/ähonoblastus)

salinus (Ktz.), nebst dessen var. Lyngbyei (Ktz.) Rbh. (Chthonablastus

Lyngbyei Ktz.) und var. aerngineus (Ktz.) Rbh. (Chthonoblastus

aenugineus Ktz.), welche beide Formen Kirchner 9
) zugleich mit

der typischen (Ch. salinus Ktz.) Form für Varietäten der Micro-

coleus gracilis Hass. ansieht, während Thuret 10
) die erstere Form (CA.

Lyngbyei Ktz.) wieder mit Microcolem chthonoplastes (Hof.-Bang.) Thr.

(Oscillaria chthonoplastes Hof.-Bang.) vereinigt hat; 6. Nostoc halo-

philum nob. "); 7. Gloeocapsa salina nob. 12
); 8. Chrococcus macrococcus

(Ktz.) Rbh. und Ch. minutus (Ktz.) Näg.: 9. ChrotJiece Richteinana

nob. 13
).

An inundirten Steinen am Rande und an den in dor Mitte

dieser Salzwassersümpfe befindlichen Steinhaufen sammelte ich heuer

') Keine einzige halophile Alge habe ich dagegen an der Bitterwasser-

quelle nächst Kobylic bei Neu-Bydzow angetroffen. Das Bitterwasser wird hier

nämlich aus einem ziemlich tiefen, vermauerten, in einem besonderen Gebäude
eingeschlossenen Brunnen geschöpft.

z
) „Die Meeresalgen Deutschlands und Oesterreichs", 1885 p. 494.

3
) „Notes algologiques" II. p. 132.

4
) 1. c. p. 504.

") „Algen von Schlesien", 1878, p. 243 in Anmerkung.
6

) Ueber den genetischen Zusammenhang dieser Lyn<jbva-Fonn mit Scy-

tonema obscurum Bzi., vergl. Borzi's „Note alla morfol. e biolog. delle alghe

ficoerom. II. p. 373.
7
) 1. c. p. 505.

8
) Siehe meine Abhandlung „Bemerkungen zur Systematik einiger Süss-

wasseralgen", Oesterr. botan. Ztschr. 1884.
') 1. c. p. 244.
10

) Essai de classific. des Nostochinäes, 1875.

") Siehe Oesterr. botan. Zeitschr., 1885, Nr. 4 u. f.

,:
) 1. c. Nr. 4.

") Siehe Oesterr. botan. Zertechr., 18S4 Nr. 9 u. f.
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neben der Lyngbya halophMa und Gahthrix salina in grösserer

Menge auch die früher von mir daselbst übersehene, sonst nieist nur

auf Steinen an der Fluthgrenze in der Nordsee 1
) verbreitete Gloeo-

capsa crepidinum Thr.

Im seichten Wasser und zwar am häufigsten im Schlamme am
Rande dieser Sümpfe kommen folgende Chroococacceen stellenweise

massenhaft vor: 1. Chmphosphaeria cordiformis (Wolle) (G. aponina
Ktz. ß. cordiformis Wolle) var. oUvacca nob., deren Familien fast

ebenso gross wie die der typischen Form (meist 30—50 (i, seltener

nur 24 oder bis 60 p im Durchni.), deren flach herzförmige Zellen

aber meist nur 8 bis 9 ^ breit, etwa 4 p dick, 10 bis 12 ft lang

sind und deren Inhalt constant fahl-olivengrün gefärbt (nur selten

mit einem Stich ins Röthliche oder Graugrüne) oder fast farblos

ist; 2. Ckroococcua minutus (Ktz.) Näg. var. salinus nob. , dessen

Zellen vor der Theiluug kugelrund, bis 12 (i dick, bei der Theilung

meist länglich-rundlich 12 bis 15 (i dick, 15 bis 21 (i lang, zu 2

bis 4, seltener 8 in kleinen, bis 21 p dicken Familien vereinigt

sind, deren Inhalt meist lebhaft spangrün und grobgekörnt, deren

Zellhaut verdickt, deutlich geschichtet und öfters ebenso wie der

Zellinhalt gefärbt ist; 3. Chroothece RicUteriana nob. var. aquatica

nob., welche auf der Wasseroberfläche dieser Sümpfe frei schwim-
mende, rost- bis orangefarbige, ziemlich ausgebreitete, sulzartige

Massen bildet, deren Zellmembran weniger dick ist, als wie die

der auf feuchter Erde vorkommenden typischen Form und deren

Chromatophoren meist orange- bis goldgelb gefärbt, selten fast farblos

sind; 4. Chroococcm macrococcus (Ktz.) Rbh. var. aquaticus nob.,

dessen Zellmembran nur selten wie die der typischen Landform ge-

schichtet ist und dessen gold- oder orangegelb gefärbter Zellinhalt

meist in der Mitte einen grösseren feurig-rothen ölartigen Tropfen

enthält.

Neben diesen soeben genannten einzelnen blaugrünen Algen
kommen in den salzigen Sümpfen bei Auzitz minder häufig, meist

nur unter anderen Algen vereinzelt noch folgendo seltenere Schizo-

phyceen vor: 1. Galothrix aeruginea (Ktz.) Thr., wolche von der ihr

ähnlichen C. parasitica (Chauv.) Thr. (ffivularia parasitica Chauv.,

Schizonphon parasüioum Lo Jol., 0. Bolüa/ria Krch.
2
) = Mastigo-

nema aerugineum Krch. *) Mastigothrioß aeruginea Ktz. incl. .'/•

fußca Ktz., die bei Au/.itz ebenfalls, und zwar häufiger als jeuo

Torkommt, gut zu unterscheiden ist; 2. Nostoo saUum Ktz., welches

nach Bornet und Thnret 4
) mit N. oinißoman Tournef. identisch

.-sein boII; 3. Merismopoediu/m glaucum (Klub.) Näg.

Von Oscillarien ist in diesen salzigen Sümpfen besonders OscUr

laria ten rar. tergestina (Ktz.) Rbh., 0. epüea liory, O. swft-

') Vergl. Haack l. o. p. BIS.

») Dm mikro kopische Pflanzenwelt", 188B, \<- '>!.

M ,Algi d von ßchl< ien . IJ878, p. ISO.

algulogiqnei ll p !"-
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ealaa Ag. und O. tenerrima Ktz. (incl. Leptothrix rigidida Ktz. j

) bo-
merkenswerth.

Was dio chlorophyllgrünen Algen betrifft, so sind hier von den
Confervoiden insbesondere folgende Arten in grösserer Menge vertreten:

1. Conferva acUina (Ktz.) Rbh. [Psichohormium ealinum Ktz.);

'2. Rhizoclonium ripariim (Roth.) Harv. (incl. lt. salinvm K'tz.);

Cladophora crispata (Roth.) Ktz. var. brachydados Ktz. (Cl. bra-

ckyclados Ktz. 2
); 4. tJloihrix subtüis Ktz. und U. subtilierima Rbh.

(U. Bubtüü var. eubtiUsHma Rbh.) var. macromeres nob. *) ; 5. Oedo-
gonium cryptoporum Wittr. var. vulga/re Wittr. {Oedogoniu/m teneüum
Kt/..?*) mit einer anderen viel robusteren Oedogonium-Ait, deren

dickwandige veget. Zollen 15 bis 20 jti dick, 2 bis 4mal so lang sind,

die ich jedoch noch nie fructificirend gesammelt habe; G. Bolbochaete

rectangulcMria Wittr. und J3. subshuplex Wittr.

Von den Zygnemeen sind daselbst besonders folgende Arten

häufig: 1. Mougeotia gmuflexa (Dillw.) Ag. (incl. Mesocarpus plcuro-

carpus D. By.); 2. Mougeotia cornindata nob. aus der Sect. Stauro-

spermum (Ktz.) Wittr., deren jo einen plattenförmigen, centralstän-

digen golblichgrünen Chlorophyllträger enthaltende Zellen meist 5 bis

G^ dick, 6 bis 12, seltener bis 20mal so lang sind, deren Zygoten

den der Mougeotia quadrata (Hass.) Wittr. (Staurospermum quadra-
tum (Hass.) Ktz. äusserlich sehr ähnlich 5

), 18 bis 21 1* lang (hoch),

22 bis 24 f* breit sind und in der Regel zwischen vier, je einer Zygoten-

ecke aufsitzenden, lateralen Zellen liegen. An den vier Ecken der

Zygoten, welche bei anderen Staurospormum-Ktz.-Arten flach abge-

stutzt oder grubig eingedrückt sind, ist die glatte, braungolbe Mittel-

haut mit je einem 3—G p langen, gelbbraunen, hornartigen An-
wuchs ausgezeichnet; 3. Zygnema stellinum (Vauch.) Ag. var. rhyn-
clionema nob., dessen veget. Zellen meist 18, seltener 16 bis 20 fi

dick, 2 bis Gmal so lang sind und nie leiterförmig, sondern seitlich

copuliren. Die Zygoten dieser Zyynema-Fovm sind fast kugelrund,

30 bis 33 f* im Durcbmesser, seltener nur 27 fi dick und bis 33 ^
lang, und sie liegen meist gerade in der Mitte der beiden benach-

barten seitlich conjugirteu Zellen, nicht in einer (in der sog. weib-

lichen) von diesen beiden Zellen, wie bei den meisten anderon,

seitlich copulirenden Zygnemaceen; 4. Spirogyra porticalis (Müll.)

Clev. (S. quinina Ktz.) und S. Jürgensii Ktz., nebst einigen andoren

von mir bisher nur steril gesammelten Spirogyren.

Von anderen, in den Salinen bei Auzitz spärlicher vorkommen-
den, Chlorophyceen seien hier nachfolgende zwei Arten hervorgehoben:

Jl> rposteiron repens (A. Br.) Wittr. (Aphanochaete repens A. Br.),

dessen einige junge Exemplare ich hier auch au Bolbochaeto-Borsten

|) Siehe „Oesterr. botan. Zeitschrift", 1884. Nr. 9 u. f.

2
) Ueber den polymorphen Entwicklungsgang dieser Alge vergl. meine

Abhandlung „Ueber den Polymorphismus der Algen". Botan.. Centralbl. 1885.
3

) Biehe meinen „Prodromns der Algenflora Böhmens"' I.Theil, 1886, p. 59.
'; Siehe meinen Prodromns", p. i-7, Anmerk. 2.
b
) Siehe De Bary's

;1
Cuiijugateu" , 1858, Tab. VIII. Fig. 11.

I
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festsitzend beobachtet habe and Oocystis Naoidii A. Br., welche am
lxande dieser Sümpfe neben der typischen auch in einer gloeoeystis-

artigen Form vorkommt, deren meist nur 18 u dicke und 24 u lange

Zellen von je einer, seltener zwei farbloseu Hüllen umgeben, in der

gemeinsamen blasenförmigen Mutterzellenhülle eingeschlossen sind.

Von den in diesen salzigen Sümpfen ziemlich spärlich auftre-

tenden Desmidiaceen seien hier namentlich folgende Arten angeführt:

Cbaterham gracile Breb.. Cosmarium reniforme (Ralfs.) Arch. mit

C. margariferum (Tnrp.) Menegh., Cosmcarium araaatum Breb. in

einer, der von Nordstedt neulich ') abgebildeten (1. c. Taf. I, Fig. 1

im Separatabdruck) Varietät sehr ähnlichen Form, deren Zellen jedoch

meist 33 bis 36 jx lang aber nur 20 bis 24 (am Isthmus 6) fi breit sind,

nebst einer anderen neuen Cosmarium-Fovm, Cosmarium salinum nob.,

welche von den bisher beschriebenen, am meisten jener von "Del-

ponte in seinem Werke „Specimen Desmidiacearum subalpinarum"

1873, Tab. VII, Fig. 5, abgebildeten Form des Cosmarium Mene-
ohinii Breb. ähnlich ist, von dieser sowie von der ihr sehr naheste-

henden von Delponte 1. c. Tab. VII, Fig. 6 abgebildeten Form, mit

welcher die von P. Rein seh in dessen Werke „Contributiones ad

algologiam et fnngologiam etc." 1875, Chlorophyllophyceae, Tab. XII,

Kg. 12 c. abgebildete Form derselben Cosmarium-Xvt wohl identisch

ist, sich aber wesentlich dadurch unterscheidet, dass ihre 12 bis 14,

am Isthmus bloss 5—6^ breiten, 18 bis 20 (i langen Zellen, die mit

einer schmalen linealischen Mitteleinschnürung versehen sind, an den

oberen schräg ansteigenden, und den unteren fast senkrechten Seiten

nicht gekerbt, sondern von geraden Linien begrenzt sind, sowie dass

die im Umrisse unregelmässig sechseckigen fast birett-ähnlichen, an

dem etwas vorgezogenen Scheitel flach abgestutzten, Zellhälften ganz

gerade Basis und theils rechts-, theils stumpf-winklige, nicht abgerun-

dete Ecken haben.

Was nun die anderen Localitäten betrifft, an welchen ich in

Böhmen auch noch halophile Algen gesammelt habe, so will ich hier

ror allem bemerken, dass ihre Algenflora, was die Ausdehnung und

l'nrinenmannigfaltigkeit anbelangt, bei weitem hinter der bei Auzitz

entwickelten nachsteht. So kommen z. B. au dem offonen Abzugs-

graben, der in der Nähe des farsü. Schwarzonberg'schen Meierhofes

Bei Ößkowitz befindlichen Bitterwasserquello, in recht grosser Menge
bloss folgende halophile Algen vor. Gloeocapsa salina, Lyngbya

salina rar. ierre$tru} Lyngbya arenaria I<. ( Hypheothrix), hatophifa,

Microcolem [Chthonoblaetita) wdinua in der typischen Form und Jossen

rar. atraüßcoms (Pior. liazz.) Rbh. {MicrocdL m riratißeam Fior. Mazz.),

Conferva §aUna, KhizocUm&wn aaUmum Ktz., (Zadophora braehydar-

dot Ktz.*).

') „Dennridieer samlade af d. Berggren ctc.
u

, 188ö, p. 7.
l
) Von diesen drei snletaf genannten Algen sammelte ich die !eine odet

<li>- andere, leltenei all« bei ammen, anefa bie and da in feuchten Wiesengräben

bei Bolori bei Pfillna oft« and auf Planerkau am
Zehoner reiche l" i Libnowes an der Cidlina (vergl. meinen „Prodro*

ler Algi oflora Böhm« d LI b il. p. T!
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Boi den Saidschitzer Bitterquellen nächst Bilin habe ich dio

wenigen halophilou Algen {Calothrix scdina, Miorocoleua edUnus,

Jjyngbya arenaria, L. (Hypopheotrix) haZophüa theils an den höl-

zernen Wasserleitangsrinnen, durch welche das Bitterwasser in gros-

sen' Wasserbehälter geleitet wird, theils auch unter diesen Kinnen

auf feuchter Erdo vorgefunden. Bei clor kloiuou Bitterwasserquelle bei

Kozow nächst Laun war, von den oben angeführten Algen, bloss

Liftigbya sal'uia, L. arenaria und in geringer Menge auch (L. Hypheo-
thrir) halophila entwickelt.

Beitrag zur Flora der Karpathen und des Hoch-

gesenkes.

Von Dr. Ed. Formänek,
k. k. Trofessor am böhmischen Gymnasium in Brunn.

(Fortsetzung.)

Carduus nutans L. Noch bei Neu Lhota fehlt, oder ist höchst selten

von Val. Klobouk bis Ostrawitz.
— acanthoides L. Gemein in höheren Lagen bei Val. Klobouk,

Zdiecbow, Jägerndorf, Weiskirch.
— crlspus L. Straznitz (Pasangarten etc.); häufig um Teschon, be-

sonders längs der Olsa (v. Uechtritz)!, Boguschowitz.
— personata L. Karlsbrunn (v. Niessl), Gr. Vater, Knoblochgraben,

Bärenkamm, f. albiflora in vielen Exemplaren mit der gewöhn-
lichen Form im Knoblochgraben, unterhalb der Schweizerei.

Clrsium eriophorum Scop. Louka, Strany hier häufig im Wd. Stransko,

Hallenkau (Prowaznythal etc.), Kicera cernanskä, Jaworniky,

Stracenec, gemein b. Gr. Karlowitz, Miloiiow, Maxmilianka und
Jawornickathal nächst Althammer, na Welke, Mt. Lomna.

— palustre Scop. Gemein im b. G. in höheren Lagen: Gipfel der

Wysokä und des Smrk, Lysa hora, Donnerlahn bei Karlsbrunn,

Mooslehue.
— canum All. Rohatotz, Straznitz, Welka, Woisice bei Kl. Wrbka,

Jawornik, Philippsthal, Strany, Slawkow, Niwnitz, Ung.-Brod,

Hawritz, Suchä Loza, Ordiejowhof, Bystritz, Banow. ß. denudata
mihi. Stengel fast nackt, selten. Strany.

— pannonieum Gaud. Straznitz, Knezdub, Woisico bei Kl. Wrbka,
Jawornik; Jaworina (Holuby), Banow (Makowsky), Ung.-

Brod.
— rivulare Link. Val. Klobouk, Zdiechow, Huslenkathal , Hallen-

kau, häufig bei Gr. Karlowitz, Miloriow, Salajka, Althammer,
Klin; am Fusse dos Smrk, häufig auf den Abhängen der Lysä
hora bei Malenowitz und sonst im Thalo der Ostrawitza (Obomy),
Przno, Krasna, Morawka, Slawica, Lomna, Jablunkau.
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Oirsium heterophyttitm All. a. diversifolivm Wimm. Celak. Prodr.

p. 258. Thal der rauschenden Tees.

— oleraceum X canum Wimm. Am Wege zur Lysa liora boi Ung.-
Brod.

— palustre X oleraceum Naeg. Donnerlahn bei Karlsbrunn.

Carlina vulgaris L. Var. nigrescens mihi. Woiiice bei Kl. Wrbka,
Jawornik [Bukowina nächst Wrbowetz

|

'), Philippstluil, Neu Lbotta,

Strany, Lysä hora bei Ung.-Brod, Chrast bei Bojkowitz, Yal.

Klobouk, Potesch, Prikaz, Hallenkau, Jawornikgebirge, Miloüow,

Trojacka, Ostrawitz, Rovenky bei Malenowitz, Morawka, Lomna,
nicht ganz typisch im Zabfeg bei Teschen.

— acavUs L. Straznitz, Kl. Wrbka, Welkä, Jawornik, Philippsthal,

Neu Lhota, na Kotarech bis zum Gipfel der Jaworina,Woleuow,

Sucba Loza, Bojkowitz, Val. Klobouk, Navojna, Litsch, Pultschin,

Zdiechow, Jaworniky, Gr. Karlowitz, Miloüow, Abhängo des

Smrk, Lukschinetz und Rovenky bei Maleuowitz, Metylowskä
Hurka, Lomna, Jablunkau, Koiiska, Jägerndorf (Ruine bei deu

Ziegelhütten, Burgberg, Mösnig etc.), Würbenthai, Ochsenwiesen,

Goldeustein, Sternberg.

Dipsaeus sylvestris Huds. Straznitz, Hrozna Lhota, Tasow, Louka,

Wrbka, Welkä, Strauy, Ob. Niemtschy, Ung.-Brod, Suchä Loza,

Bojkowitz, Rokytnitz, Prowaznythal bei Hallenkau, Neudorf,

Friedland, Przuo, Morawska, Boguschowitz, Toschon, Koüska,

Mähr. Ostrau, Hermanitz.

Trichera süvatica Schrad. Rohatetz, Straznitz, Welka, Kl. Wrbka.

Succisa pratensis Mnch. Gemein im b. G.

Knautia arvensis Coult. ß. albiflora — Knautia moravica Schur.

Häufig auf den Weinbergen boi Straznitz und Radiejau.

Scabiosa ochroleuca L. Sehr verbreitot und noch bei Neu Lhota,

Jiigcnidoif, Weiskirch.

Valeriana ofßcinalis L. Straznitz, Kobela bei Küzolau, Neu Lhota,

na Kolarech, Strany, Ob. Niemtsch, Bystritz, Ordiejowhof, Chrast

und Obora bei Bojkowitz, Rokytnitz, Val. Klobouk, Hallenkau,

Karlowitz, Samöansker Revier, Althammer; im Thale der

Ostrawitza und sonst nicht selten (Oborny), Krasna, Lomna.

Var. angustifolia T. Wiesen bei Strauy. Var. exaltata Mikau.

Vapenky bei Val. Klobouk.
— sambuAfolia Mikan. Im Gesenke ziemlich häufig: Neu Josofs-

tlial bei Goldenstein (Oborny), Karlsbrunn (v. Niossl), Moos-

leboe, Abhänge des Gr. Vater and Bärenkamm, Knoblochgraben,

Wald bei den Ochsenwiesen.

ValerianeUa dentata Poll. Rohatetz, Straznitz, Hrozna" Lhota, Welkä,

my, Üng.-Brod, HawHtz, Bojkowitz, Val. Klobouk, Litsch.

Sherardia arvensis L. Gemein, :m\ Miloüow aber 700 M.

Asperula odorata L. Verbreitet. Welkä, Jawornik, Neu Lhota, Ja-

wofina, Val. Klobouk, Zdiechow, Hallenkau, Jawornikgebirge,

') Die eingeklammerten Standorte liegen schon raf nngar. Seite.
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Gr. Karlowitz, Hlukokä, Wysoka; Friedland, Ondrejnik und vie-

len anderen Orten (Oborny); Lukschinotz, Malonowitz, Morawka
Slawica, Lonma, Sternberg.

Asp. cynancMca L. ßohatetz, Zwolenow, Strainitz, Radiejau, Knezdub,

Hroznä Lhota, Welkä, Kobela bei Küzelau, Jawornik, Blumen-
thal (Jcleuowä etc.), Strany, Ung.-Brod, Prakschitz, Hawfttz,

Sin Ii;i Loza, Ordiojowhof, Bystritz, Bauow, Bojkowitz, Zahorowitz.

Galium cruciata Scop. Straznitz, Welkä, Studoncauy-Bach bei Alt-

hammer, Abhang des Srark gegen den Klin zu, Lysä hora; bei

Friedland, doch nicht häufig (Oborny), Krasnä, Morawka, Lomna;
Jablunkau (v. U echt ritz).

— vernum Scop. Klokocnik bei Jawornik, Philippsthal, häufig auf

der Lysä hora und im Wd. zur reichen Lindo bei Uug.-Brod,

Chrast und Kopanice bei Bojkowitz, häufig bei Val. Klobouk,

Prikaz, Litsch, Pultschiu, Posusiska bei Zdiechow, Prowazny-

tlial bei Hallenkau, Kicera eernanska, häufig im Jawornik-

Gebiroe und bei Gr. Karlowitz, u Tureckü am Myloüow, Gipfel

der Wysoka, Salajker ßevior, Jawomickathul, Althammer, na

Welke, Polana, Smrk, Ostrawitz, Jägerndorf (Burgberg und
Mösnig), Eichberg bei Weiskirch, Urbanswald bei Würbenthai.

— rotundifolium L. Neu-Lhota, Jaworina, Val. Klobouk (Wd. Horka

und Jelenowskä), Prikaz (Rozsosi, hajek etc.), Litsch, Hradischow,

Hallenkau, Gipfel der Jaworniky, häufig bei Gr. Karlowitz,

Hlukokä nächst Ob. Becwa, Wysoka, Althammer (Studencany

etc.) na Welke; Ondrejnik bei Friedland u. a. 0. (Oborny),

Lysä hora (Oborny)! Ostra, Morawka, Slawica (Urbaska, Ka-
lu'zne, u Chocu), Ptacinky bei Lomna, Fleischerwald bei Jägern-

dorf, Schlossberg bei Würbenthai, Sternberg (Wd. beim Kiosk

etc.); Karlsbrunn (v. Niessl)!
— boreale L. Strany; Brünnelheide (v. Uechtritz)!

Lonicera xylosteum L. Kobela bei Kuzelau [Bukowina nächst Wrbo-
wetz], Jawornik, Philippsthal, Val. Klobouk, Hallenkau, Gr.

Karlowitz; Teschen (W. Fl.)! Koiiska; Jägerndorf (Spat zier)!

Würbenthai bis Karlsbruun, Schlicksenwald bei Goldenstein.

— nigra L. Gr. Karlowitz (Podtäty, za Palüchem etc.), Wysoka;

Trojacka (Fiek)! v Wälder bei der Salajka; bei Friedland, auf

dem Smrk bei Celadna etc. (Oborny), Morawka, Slawiui,

Lomna; Jablunkau (Kolbenhey er und v. Uechtritz)! von

Ludwigsthal und Karlsbrunn bis auf die Abhänge des Altvaters,

Gr. Vater, Knoblochgraben, Bärenkamm, Gr. Seeberg; Thal der

rauschenden Tees, bei den Ochsenwiesen.

Sambitcus racemosa L. Jawornik, Hallenkau, Ostrawitz, Morawka,

Slawica, Lomna, Jablunkau, Sternberg.
— ebulus L. Straznitz, Welkä, Kl. Wrbka, Jawornik, Jaworina, Strany,

Val. Klobouk, Halleukau, Gr. Karlowitz, Milonow, Wysoka,

Ostrawitz; bei Friedland (Oborny), Piiuo; Teschen (W. Fl)\

Boguschowitz.
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VÜbvrmm opuhia L. Welkä, Küzelau, Jawornik (Wielicky Wd. "etc.),

Vapenky bei Val. Klohouk, Metylowskä Hurka, Janowitz, Zabreg
bei Teschen, Konskau, Jägerndorf (Oborny).

— loniana L. Häufig bei Straznitz (Stamfäty, Zerotin. Wald bei

der Ueberfahr); Gebüsche and Twarozna und Lhota bei Straznitz

und bei Banow (Makowsky); [Bukowina bei Wrbowetz], Win-
sen und Kobela bei Küzelau, Jawornik, Philippsthal, Kralow
bei Ung.-Brod.

IAgusbrum vulgare L. Rohatetz, Petrow, Straznitz, Hroznä Lhota,

Welka, Kl. Wrbka [Bukowina nächst Wrbowetz], Jawornik,

Strany. Ob. Niemtschy, Ung.-Brod, HawMtz, Prakschitz.

Vmcetoxicum ofßcinale M<"'nch. Straznitz, Knezdub, Lippau, Welka,
Woisice bei Kl. Wrbka, Jawornik, Ung.-Brod, Chrast bei Boj-

kowitz.

Mnufamthes trifoliata L. Gr. Karlowitz (Milonowkatbal etc.); Torf-

moor Huty bei Friedland (Oborny); Althammer.
>'./,/«/ cruciaba L. Kobela bei Küzelau, Hrädek Wd. und Machowe-
Wiesen nächst Jawornik. Wiesen bei Sigmunde Gasthaus, knapp
an der ungar. Grenze [Miawa].

— asclepiadea L. Huti-Hammer und von da bis au die ungarische

Grenze, auf der Lysä hora, bei Malenowitz und Lukschinetz, bei

Althammer etc. (Oborny); Kim, Peretonnky, Polana, Wiesen,

Skalka und Wasathal bei Ostrawitz, Butosonka, Janowitz, Bystra,

Krasnä. Morawka, Slawica (Urbaska Wd.); var. pauciflora mihi,

Pflanzen schmächtiger und kleiner, meist nur einblüthig, auf

trockenem, sonnigen Boden bei Ostrawitz.

— pneumonartihe L. Potoky bei Jawornik, Philippsthal, Neu Lhota,

doch überall nur st-hr spärlich*

— cüiata L. Straznitz. Welka, Jawornik, Philippsthal, Neu Lhota,

na Kotarech, Bojkowitz.

Erythraea eentaurium Per». Verbreitet um: Welkä. Strany, Ung.-

Brod, Bojkowitz, Elobouk, Prikaz, Ostrawitz; Friedland (Oborny),

Krasnä, Lomna, Jägerndorf.
— ramoeUtima Pers. Rohatetz, Zwolenow, Straznitz, Hroznä Lhota,

Welkä, Kl. Wrbka, Jawornik. Blumenthal, Strany.

Myosotü intermedia Link. Verbreitet in der Gegend von Val. Klo-
.,. Hallenkau, <ir. Karlowitz, Krasnä, Jablunkau, Mähr.-

— hupida Schlecht. Strainitz.

— rirkta Lmk. GemeiE und uochbei Val. Klobouk, Jablunkau und

Te chen etc.

Eckiwn vulgär* L. Gipfel der Jaworma, ßrünnelheide in geringer

Entfernung ron der Kirche.
< xnthe minor L. Rohatetz, Zwolenow, häufig bei Strainitz, Kralow

bei Ung.-Brod, Hawfitz, Prakschitz, Sucha Lozä, Ordiejowhof^

B tfitz, Banow; häufig um Teschen (Eolbenheyer)l Konska,

Bogo choi

.

Nonnea pulla DC. Rohatetz, Petrow, Strainitz, Knezdub, Hroznä
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Lhota, Lippau, Welka, Kl. Wrbka, Niwuitz, Ung.-Brod, Hawritz,

Sucha Loza, Wblenow.
Anchu&a ofßcinalü L. Kobatetz, Potrow, Straznitz, Badiejau, Tasow,

WeM.
gymphytum officinah L. i'. cdbiflora, auf Wiesen und im Walde boi

der Ueberfuhr bei Straznitz und in der Chrast boi Bojkowitz.
— tuberosum L. Nur liocb bei Jelenowa bei Bhmienthal kenntlich.

Convolvulus 8epium L. Bohatetz, Zwolenow, Potrow, Straznitz, Ba-
diejau, Hroznä Lbota, Welkä, Ung.-Brod, Hawritz.

Cuscuta epüinum Weihe. Lomna, Jablunkau.
— major DG. Ung.-Brod auf Idgustrum vulgare, Woisice bei Kl.

Wrbka auf Inula salicina.

— epithymum Murr. Straznitz, Woisice bei Kl. Wrbka, Wiesen
Jauny bei Neu-Lbota, Strausko Wd. bei Strany, Ung.-Brod,
Hawritz b. trifolu Bbgt. sp. Litscb, Hurka Metylowskä, Jablun-
kau, Mähr. Ostrau, Hermanitz.

Lycium barbarum L. Kobatetz, Straznitz, Hrozna Lbota, Ung.-Brod,

Bojkowitz auf d. Sto. verwildert, forner bei Friedland, Tescbou,

Jägorndorf, Weiskirch.

Atropa belladonna L. Kobelau bei Küzelau, Mmcnik bei Jawornik,

Bluniontbal, Vapenka und Holzschlag auf der Doubrawa bei

Val. Klobauk, Holzschlag am Kozsosi bei PHkaz, Krasnä, Mo-
rawka, Jablunkau.

Physalis alkekcngl L. Zwolenow; Straznitz (Keissek)! Welkä, Neu-
Swietlow bei Bojkowitz.

Datura stramonium L. Kobatetz, Potrow, Zwolenow, häufig bei

Straznitz.

Ilyosci/amus niger L. Gemein, noch um Jawornik und Strany, scheint

schon um Val. Klobouk und von da an bis Ostrawitz zu fehlen,

ebenso von Krasna bis Lomna.
Verbascum phlomoides L. ampl. a) genuinum Celak. Prodr. pag. 313

Straznitz, Welkä, Ung.-Brod. b) thapsiforme 1. c. Welkä, Neu-
Lhota, Jawornik, Strany.

— thapsus L. Blumenthal, Strany, Hallenkau, Gr. Karlowitz,

Morawka, Jägerndorf, Würbenthai, Ludwigsthal; Karlsbrunn
(v. Niessl).

— lychnltis L. Rohatetz, Straznitz, Ung.-Brod, Hawritz, Prakschitz.

— nigrum L. Lippau, Litsch, Zdiochow, Huslenkathal , Hallenkau,

Gr. Karlowitz, Krasnä, Morawka, Lomna, Jablunkau, Würben-
thal, Ludwigsthal.

— Orientale M. Biob. Weinborge bei Straznitz, Badiejau.
— blataria L. Zwolenow, häufig auf Wiesen und Weinborgen bei

Straznitz.

Scrofidarla nodosa L. Gemein. In höheren Lagen auf der Jawofina.
— alata Gilib. Jägorndorf.

— Scopolii Hoppe. Wald u Ondrü bei Gr. Karlowitz, Wysokä, Wald
Studenßany boi Althammer, Klin; Karlsbrunn (v. Uechtritz
sen.)! Mooslehne, Gr. Vater Abhang.



341

Gratiola ofßdncdü L. Auf Wiesen bei Eokatetz (M. Makowsky),
Petrow, Zwoleuow, häufig auf Wiesen und Gräben bei Straznitz.

Linaria spuria Mill. Zwoleuow, Straznitz, Ung.-Brod, Hawritz,

Prakschitz.

Antirrh'mum orontium L. Ung.-Brod, Prakschitz, Hawritz, Würben-
thal!

Digitalis ambinta Murr. Kobela bei Küzelau, Althammer, na Welke
Wald Studenoauy, Hin, Polaua. Auf den Abhängen im Ostra-

witzathal nicht selten etc. (Oborny): Lysähora, Lukschinetz,

Mt. Lomna, Fleischervvald und Kirchberg bei Jägerudorf, Bären-

kamm, Thal der rauschenden Tees.

(Fortsetzung folgt.)

Der Pilzmarkt in Ung. Hradisch.

Von Ludwig Schlögl,
k. k. Gymn.-Professor.

(Schinne.)

Von den Ringpilzen {PsaUiota) werden folgende Arten
zu Markte gebracht.

Agaricus {PsaUiota) campestris L. Der Champignon mit den Spiel-

arten Ps. süvicola und Ps. praticola.

A. {Psall.) silraticus L. Wald-Champignon und
A. {Psall.) arcensis Schaff. Schaf-Champignon.

Das Erscheinen des Champignons auf dem Markte ist Ende
Mai in grosseren Meugen, besonders die Spielart Ps. praticola

wird im Juli, August und September zu Markte gebracht, wäh-
rend die Spielart Ps. silvicola im October bis Mitte November
auftritt. Die beiden anderen Arten erscheinen besonders im
September und October auf dem Markte.

Vereinzelt wird auch im October aus den Laubwäldern
des Rorniabe

Ag. (Psall.) epodophylhu Krtz. der graublätterige Ringpilz zu Markte

bracht.

Ag. [PhoUoia) mutabüu Schaff. Dei Stockschwamm.
Dieser Pilz erscheint bereits Anfangs Mai auf dem Markte,

wird in Massen im Juli, August, September und October und

in kleinen Mengen bis Ende Novomlxjr zu Markto gebracht.

Am schmackhaftesten larl sr im .Juli und August Er wird nicht

bloss von der Land-, sondern auch von der Stadbevölkerung
'•ii.

von den Täublingen werden
Yw Speise-

1

] äubling,

lt. ahdacea IV. ledergelber Täubling,
/.'

/ IV. unschädlicher Täubling and
'.«,t..rr L.i... /...ilvl.nll i>; lUll IBM



](. lutea Fr. schöngelber Täubling und zwar meist abgeschält auf

den Markt gebracht, so dass es häufiger vorgekommen ist, dass

auch giftige, wie

/,'. rubra Fr. und
/»'. fureata Fr. leicht mit verkauft wurden.

Der schöngelbe Täubling wird seltener meist nur im Juli

und August, die anderen Arten über von Juni bis Mitte Novem-
ber oftmals in grossen Mengen zu Markte gebracht.

Cantharellua cibarius Fr. Der Köthling.

Der Röthling wird zuerst im Juni, massenhaft im Juli

und August, seltener im September ins Ende October zu Markte
gebracht. Er wird nur vom Landvolk gegessen.

Agaricvs {Pleurotus) ostreatus Jacq. Der Drehung.
Dieser Pilz mit einem bald muschel- bald trichterförmigen

Hut von bell- oder dunkelbrauner Farbe wird vereinzelt im Juli

und Ä-Ugost, in grösseren Menden aber im September, October

und vielmals auch bis Mitte November in schönen Stücken zu

Markte gebracht.

Ag. (Pleur.) aalignus Pers. Weiden-Seitenstielpilz und
Ag. (P/eur.) \dmariu8 Pers. Ulmen - Seitenstielpilz erscheinen nur

vereinzelt im Juli und October auf dem Markte.

Ag. (CoUgbki) oreades Bolt. Der Nagelschwamm.
Dieser Pilz, der nur von der Landbevölkerung gegessen

wird, wird selten im Mai und Juni, häufiger im Juli und August
und vereinzelt im September zu Markte gebracht.

Marasmius scorodonius Fr. Der Lauchscliwamm.
Er wächst sowohl auf Grasplätzen, als auch im Walde.

Der von Grasplätzen ist schmackhafter als der aus dem Walde.

Er wird bereits im Mai und Juni, vereinzelt im Juli und August,

häufiger im September und manches Jahr auch noch im October

zu Markte gebracht.

Aqaricus (Galorrheus) deliciosus Fr. Der Reizker.

In manchen Jahren, wie im Jahre 1885, wird dieser Pilz

sogar schon Ende Mai zu Markte gebracht, öfter erscheint er im
Juni schon, hört dann auf. um im August bis über die Mitte

November in Massen am Markte feilgeboten zu werden. Von
unkundigen Pilzsuchern wird manchmal

Ag. (Q-alorrheus) torminosus Seh. der Birkeurietsch mitgesammelt
und mit dem Reizker vermengt feilgeboten, weil bei vielen die

Milch gelblich wird, wesshalb er auf den ersten Blick auch

schwer unterschieden werden kann. Am meisten wird der Reizker

von der Stadtbevölkerung angekauft, in Essig eingelegt, für den

Winter aufbewahrt.

Ladarius {Galorrheus) volemus Fr. Der Goldbrätling.

I) r Goldbrätling wird zuerst Anfangs Juli, in grösseren

Mengen gegen Ende Juli und im August und oft in sehr gn
Exemplaren zu Markte gebracht. Vereinzelt erscheint er in man-
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eben Jahren noch mit Ende October am Markte. Er wird von

der Bevölkerung mit Salz bestreut und geröstet gegessen.

AgaricuB {Trisholoma} graveolens Pers. Der Maisehwamm.
Ag. (Trick.) Ctolumbella, Tauben-Haarsäumling.

Äff. [Trirk.) Pomonae Lenz. Obst-Haarsäumling.

Äff. ( Trich.) garriboaum. Huf-Haarsäumling.
Bereits Ende April erscheint auf dem Markte der Mai-

schwamm, der im Mai am häufigsten, im Juni meistens noch
in alten Exemplaren auf den Markt gebracht wird. Die Obst-
uud Hufhaarsäumlinge sind meist im Juni und Juli vertreten.

Der Tauben-Haarsäumling wird nur vereinzelt und zwar im
October auf den Markt gebracht.

Ag. {ArmOaria) meUeus Vahl. Der Hallimasch.

Er erscheint in lichter und dunkler Färbung. Die mit
lichtem und gleichzeitig glattem Hut wachsen auf Feldern und
Wiesen, während die letzteren im Walde gefunden werden.

Abnormitäten desselben , wie solche mit bis 4 Ctm. dickem
Strunk, finden sich nicht selten am Markte. Er wird bereits im
August vereinzelt, in grösseren Mengen im September zu Markte
gebracht. Massenhaft erscheint er im October und nimmt an
Menge im November ab, bis seinem Erscheinen Ende November
starke Fröste oder Schnee ein Ende machen.

Ag. [Lepiota) procerua Scop. Der Parasolpilz.

Er findet sich nicht selten in den Nadelwäldern des Mars-
gebirges und der Ausläufer der kleinen Karpatheu, wird aber

nicht von der Bevölkerung gesammelt und zu Markt gebracht.

Ai. (Amuriiii) raesurus Scop. Der Kaiserling.

Dieser Pilz wächst im Marsgebirge in grösserer Menge in

den Wäldern bei der Burg Buchlau. In früheren Jahren wurde
er nur vereinzelt uuter dem Namen Safranpilz als Täubling zu

Markte gebracht, da ihn die meisten Pilzsucher als giftigen

Fliegenpilz ansahen. Erst im Jahre 1885 wurdo er nach Be-
lehrung der Pilzverkäufer über diesen guten und schmackhaften

Pilz häufiger in den Monaten Juli uud August zu Markte
gebracht.

Verzeichnis»
der sUmschen Namen der Pilze, die am Markte in Ung.-Hradisch

feilgeboten werden.

Die Trüffel, jelenice.

ftaubpiLz, eert&v taba&ek.

Die Morchel, imrba.

Lorchel, cbrapafc.

ntatze, kozibrady.

Igeletachelpüz
j U;ii|n

.

)iuli;l

Zottiger Staclielpilz )
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Habichtsschwamm, bfizovä majnvka.
Der Echhase,

j b ui
Der Klapperschwamm, |

Schwefelgelber Porenpilz, inaso se spendliku

Der Blutschwamm, maso.

Der Schusterpilz, hfib dubovy.

Satanspilz,

Rothfuss,

Wolfsröhrchenpilz,

Pfefferpilz,

Blauwerdender Röhrcheupilz,

Wurzelnder Röhrchenpilz,

Der Espenpilz, vosik.

Der Kapuzinerpilz, kozäk, lipovy kozacek.

Der Schrnalzling, podborüvky.

Ziegenlippe, maselnicky.

Der Sandpilz, panstäk.

Der Kuhpilz, janek.

Der Herrenpilz, hfib.

Der Königspilz, krälovsky hrib.

Der orangegelbe Röhrchenschwamin, kozäk
Kastanienbrauner Röhrenpilz, borovy hrib.

Bronzpilz, matrinka.

Der Champignon, zampion, pecürka.

Der Stockschwamm, lipüvky.

Täublinge, holubky.

Schöngelber Täubling, safranica.

Der Röthling, küfätka.

Der Drehung, | r , n. „
Seitenstielpifz, }

*"* karfiolky-

Der Nagelschwamm, dubüvky.
Der Lauchschwamm, spicky.

Der Reizker, rezek.

Der Goldbrätliug, kravina, syrüvka.

Der Maischwamm, 1 t .o ,

Der Säumling, j

maJuvky-

Der Hallimasch, väclavky.

Der Parasolpilz, kfivanka.

Der Kaiserling, cisarka, safranica.

Üng.-Hradisch, im Mai 1886.

modfäk, habrovy kozäk
,

jalovcovy

hfib, hfib hlohovy oder hfib zluty

dubovy genannt.

Zur Flora des croatischen Hochgebirges.
Von D. Hirc.

Ich bin in der glücklichen Lage, dass ich eins der interessan-
testen Gebiete von Croatien in floristischer Beziehung erforschen
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kaDü und erforsche, nämlich das Eldorado des croatischen Botanikers

:

das croatische Litorale und das Plateau desselben. Vom Jahre 1877
bis heute habe ich in diesem Gebiete folgende Berge bestiegen und
die Flora derselben studirt: Risnjak (1528 m), Tuhobic (1106 m),
Medvedjak (1027 m). Veliki Kobiljak (1087 m), Javorje (1122 in),

Bitoraj (1385 m), Viseviea (1428 m). Veliki Snieznik (1490 m), Paprod
(870 m), Grebeu (922 m), Obruc (1377 m), Suhi vrh (1350 m), Platak
(1111m), Hum (709 m) und Grles (1325 m).

In der neuesten Zeit wird aber kein Berg von Touristen und
Naturforschern so eifrig besucht wie der Veliki Risnjak bei Crni lug,

die Heimat des Edelweisses und der herrlichen Alpenrose.

Am 29. Juli d. J. begab ich mich nach Delnice und besuchte

da die Gegend Jezero, wo so manche seltene Pflanze wächst. Laser-
pithnn margmatwm ist unterwegs an Gebüschrändern haarig, an
buschigen Wiesen treten besonders hervor: Thalictrum simplex,
(

'. ntaurea Scabiosa und Succisa vulgaris. Auf Felsen bei Jezero fand

ich: Pinguicida alpina, Laserpitium peucedanoides, Siler var. macro-
phyllum Borb., latifolium, Salix grandifolia, Anthericum ramosum,
Toßeklia calyculata, Bellidiastrum Micheln, Potentilla camiolica (?)

(abgeblüht und ohne Carpellen), Leontodon ineamis, Hieraci.um illyri-

cum, Erica carnea, Cyclamen europaeum, Campanula Hirciana,

Aspienium viride, Ruta muraria. Ausser diesen wächst noch in der

Umgebung: Astragalus glyeyphyllos, Verbascum nigra tu, Stachys

süvatiea, Scrophidaria nodosa, Gymnadenia conopsea, Phyteuma
princtdare, Rosa alpina var. atrichophylla, Sambucus Ebulus, Tele-

kia *i»!''iosa. Diese Pflanze, eine Zierde des Plateau, ist besonders an
Waldrändern häufig, siedelt sich aber besonders gerne in kleinen

Vertiefungen an, wo sie dann so dicht hervorwächst, als wenn man
sie gesäet hätte. Telekia ist häufig bei Delnice, Lokve, hier beson-

ders bei den Dolomiten und in der Gegend Zaturine, an Waldrändern
des Berges Koprive zwischen Lokve und Crni lug, bei Mizla Vodica,

am Risnjak. auf der V. Viseviea, am Bitoraj, auf der Sv. gora bei

Plesce, bei Gerovo in der Leskova und Zagol>k;t draga bei Kuzelj etc.

Am 30. Juli begab ich mich mit H. Prof. Eduard Pospich al

aus Triesl von Lokve nach Crni lug und bestieg von hier aus den

Risnjakberg zum drittenmal. In der Umgebung des Mali Risnjak

blühte: Galium rotundifolium, Lychnis cUuarna, Doroniram austriarttm,

Stellaria nemorum, Onidium Opioides^ Rhinanthue aristatus, Chaero-

phyllum aweum, hirsutwm, Wacquetia ISpipacli*, Knauiia silvatica,

Mercwrialia ovata, Xxkmxum maculatutn, Salvia duanetorwm, /Digitalis

ambigua, HeUeborus viridis, Eettiwm vulgars^ Cynosurus cristabus,

Vtcia sepvwn, Trifoliwm montan/um^ Qyrnnadsnia conopsea, Auf Felsen

bei Smrekovac habe i<-h gesammell Aspienium fissum. Im Walde,
unweit von M. Risjnafe fand ich: Sntbiosa lucida, var. Hladnikitma,

Oystoptsris alpina^ montaMa, fragüis vir. angmtata.
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Uif Felsen und um Posse des Mali Risnjak nal $h gesammell

:

ChrueomUniwm altemifolwm, Lähm Martagm, Mragene atoma,

Saxtfraga pueilla, Liguaticum Seguierii Antheri-um ra»w*»,n, Alltum

Fictoriale, Custopteris alpin* Asplenium fiseum, viride, ^Fwgoptmru

Kobertiana, Geramum »üvaticum, Dianthus Sternbergu (IJ. alpettrw

Hoppe), Troliua europoeue (häufig), Aconitum Vulporvi, Centaurea

arilhrls, Dactißis glomerata, Fester» ,,,n,g,;,s Kit.. Ilteraciumß*-

amosum, Arabis arenosa, Leontodon hastdi«. Valeriana tnptena, Scro-

phularia laciniata, Campamda pusiüa (nicht puüa), RanunevAus

qracüie Schreb. (neu!), Tofieldia calyculata, Süene pusdla Cam-

panula rotundifolia var. lancifoUa (auch am Suiezmk), Cotoneaiter

tomentosa, integerrima var. parvifolia, Asper,da cynanehica vai.

lonqiflora, Aquüegia Ifenkaeana. ')

Auf der Rückkehr giug ich über Medvedova vrata (128* in)

durch das schöne Thal Suha Riecina nach Mrzla Vodica und dann

nach Lokve, womit auch diese dritte interessante Excnrsion am BisnjaJk-

bero- endete Auf Felsen der Medvedova vrata blühte: Udam,„tha

thvmifoUa (auch am Obruc und Suhl vrh) und Glematiereeta neben

der fruchttragenden, hier sehr niedrigen Kernera saxatdis. )

IL

Im Nord-Westen der Grobniker-Ebene, nahe von Istrien, erhebt

sich ein Gebirgsstock verschiedener Hügel und Berge die halbkreis-

förmig bis Hreljin hinziehen. Da erhebt sich der Veliki Obrnö Ira-S Suhi vrh, Pakleno (1314 m). Slime (1271 m), Osoje (1340 m)

Cnü vrh (1336 m), Stari brieg (1254 m), Kiek (1210 m) Lom (1256 m

und Grles (1325 m). Den Obrucberg und Suhl vrh habe ich zweimal

bestiegen, heuer aber besuchte ich am 29. Juni den unweit hegenden

Grles und werde in voller Kürze über meine Funde berichten.

Wenn mau die Grobniker-Ebene verläset und am Berg Zivenj

kommt, ändert sich die Flora. Am Abhänge des Berges gibt es Ge-

büsche von Querem lanuginosa, Fraxlnus Ornus, Ostrya earpim-

folia, Acer monspessidanum, campestre, hier wächst noch R üb us

ilmtfolius, Helichrgsum angustifolium, Scolymus hupantme, Marru-

Uum eandidissimum, Ruta divaricata Melissa offmnaks, .Satoreja

variegata, Rhus Gotinus. Am Berge selbst findet man statt de Eiche,

die Buche, Sambucus niger, Rhamnus Camwltea, Rosa rubrifotia,

Daphne alplna, Juniperus nana; hier blühte: Bupleurum cernuum,

DigÜaüs ambigua, Gentiana lutea, Phytemna orbteulare, Junnea

') Aus der Flora d. Risnjak sind folgende Pflanzen zu streichen, welche

ich in Linem Aufsatze: Zur Flora des Risnjak (Oe. b. Z 1880) erwähne:

Cera,tnnn decalvans = C. ciHatwn W. et K.. Rosarwersa- R. 9^»>?°£>
herbacea= S. grandifolia. 11 gme alpina=H. füveatrui. - Prof. »tOBlfl

itirt noch C. WaJdLnia.n «11 Oarso liburnico, 1880, p. 7) eae^ttosa to-

nantm minor. Phyteuma betonicaefolium et ovatem, welche aber auch am

Risniak nicht vorkommen. .,—slin*
») Ich habe für Risnjak und seine Umgebung nur jene Pflanzen erwähnt,

welche ich heim ersten und zweiten Besuch nicht gefunden habe.
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mollis, Ataniantha cretensis, v;ir. niaior, Echinops Ritro, Campanida
persicifoUa, Campanida tenuifolia, auf Kalkfelsen sehr häufig Genista
holopetcda, Seabiosa graminifolia, die schönste dieses Genus, Scorzo-
?iera hispanica var. glastifolia, Antki/llis Jacquinii, Libanotis mon-
tana, Genista silcestris, Pyrethrum corymbosum, Hypericum Perfo-
ration, Geuida. 8agittali8. Besucht man den Zivenj im Monate August,
dann findet man noch: laala hirta, Galiio/i purpureum (auf südlichem
Abhänge häufig), Cirsium lanceolatum, Geranium sanguineion, Sa-
tureja Ulyrica, Sesleria elongata, Melica ciliata, Cirsium acaule, Cen-
taurea rupestris, Campunula aggregata, Inüla Conyza, Silene italica,

Alliton carinatum, Centaurea amara, Dianthus monspessxdanus, Be-
toni'-a serotina. Veronica spicata var. setidosa, Cephalaria leueantha,

Teiicriion montanum, Cirsium eriophorum, Calamintha subnuda, Ca-
lamagrostis montana, Hypericum veronense, Euphorbia exigua.

Am Fusse des Berges Grles befindet sich eine Waldhütte, wo
man bequem übernachten kann und unweit davon hat man auch eine

Quelle mit gutem Trinkwasser. Von der genannten Hütte habe ich

den Berg auch bestiegen, welchen vor mir kein Naturforscher besuchte.

Den Grles bedeckt ein junger Buchenwald, nur hie und da findet

man nächst des Acer Pseudoplatanus, auch die Fichte und Tanne.

Längs des Waldweges habe ich notirt oder gesammelt: Helian-
themum vulgare var. grandißorum Koch, Cerastium gratninifolium,

Globidaria cordifolia, Polygonatum muUißorum, Cineraria alpestris,

J'.iri* quadrifolia, Galium saxatile, Ranunculus aconitifolius var.

platanifolius.

Auf der mit niedrigea, dicken, krummholzförmigen Buchen be-
wachsenen Kuppe fand ich von Sträuchern und Bäumen: Lonicera
Xylosteum, alpigena, Juniperus mimt, Sorbus aria, Cotoneaster inte-

gerrima v.tr. parvifolbt. Ribeealpinum, Vraxinus exeelsior; von an-

deren l'Hanz^n war hier auf felsigem, buschigem westlichem Abhauge

:

Lälium bulbiferum, L. Camiolicum, Peltaria alliacea, Aspenda
odorata, ('i,-.<iuii> ErisitJiales, Melica nutans, Gentiana lutea, Kubus
ftlaeu.-; .-ard/i/is. Iiuj>hial'mum salicifolium, Dentaria enneaphyUa,

i oroboides, Oracca, Cnidium apioides, Rosa gentüis, Doronicum
austriacum f. Croaticum, Geranium purpureum, Mbehringia muscosa,

,-i'i tenuifolia, Satureja montana, Asplenium viride, Triehomanes,
!' mm i'iti < mas, Aspidium Lonchitis, Athyrium Wiliwfemina,

idens, Hacquetia Epipactis, Sanicula europaea, Laserpitium
8iler, latifolium, Lactuca muralis, Prenanthes purpurea, Ligusticum

Galeobdolon luteum, Trifolium montanum^ Aconitum \'ul-

paria, Corydalis ochroleuca, Cyclamen europaeum, hamium Orvala,

none nemorosa, triloba, Agrimonia agrimonioides, Saxifraga
rotundifolia, Trifolium pratense, Polypodium vulgare, Salvia glutinosa,

/: uteüa laevigata, Euphorbia Carniolica, amygdaloides, Mercurialis

ovata, Valeriana tripteris, Aquilegia Henkaeana, Lathyrus pratensis,

nithopoda, Atragene alpina, Homogyne süuestris, Convaüaria
majalis, Polygonatum muUißorum, Majantkemum bifolium.
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Auf dem nord-wostlichen felsigen Abhänge sammelte ich: Gym-
nadenia conopsea, Senecio abrotanifolius, Vaccinivm Myrtillus, Ranun-
Cithu acer, Thymus humifusus Bernh.(neu!), Polygonatum verti<-i//ut um

,

Sa.vifraga Aizoon, Qnaphalium dioieum, J/e/ampi/rum rommutattmh\
auf einer feuchten, schattigen Stelle überraschte mich die in Croatien

seltene Viola biflora.

Vor der Waldhütte und in der nächsten Umgebung findet man:
Hippocrepie comosa, Hypericum hirmetum, Veronica urticaefolia,

FragaHa vesca, Geum üarbanum
}

Verbascum lanatum, Epilofiium

montanum var. vulgare, Luzula angustifolia Garcke, Dentaria l>u/l>i-

fera, Ranunculus nemorosus, Carvum Carvi. Bevor ich dio Hütte
verliess, besuchte ich auch die nahe liegende Wiese. Den Botaniker

erfreuen hier: Hieracium macranthum, ßorentinum, Veronica serpylli-

folia, Gentkma cruciata, idricolosa, Geranium sanguineum, Salvia

dumetorum, Trinia glauca, Biscutella laevigata (sehr häufig), Cen-
taurea axillaris, Mhinanthus aristatus, Lilium bulbiferum, auf felsigen

Stellen Scrophularia laciniata.

Am Eückwege durch den Wald Sgornicka fielen mir besonders

folgende Pflanzen auf: Phyteuma Halleri, Doronicum amtriacum f.

Croaticum, Chaerophyllum aureum, Helleboru-s viridis, niger, Tha-
lictrum aqiiilegiaefolium, Myrrhis odorata, Lilium Carniolicum, von

welchen ich auch zweiblüthige Exemplare gesehen habe, Iris graminea,

welche auch am Obrucberg vorkommt.
Wenn man den Wald verlassen hat, kommt man auf eine grosse

grasige und felsige Lehne Podi, wo so manche Pflanze des Botanikers

Auge erfreut, denn hier ist gerade häufig: Jurinea mollis, Anthyttis

Jacquinii, Genista holopetala, welche in Tausenden die grauen Felsen

mit ihren silbenveissen Blättern und gelben Blüthen schmückt; häufig

ist auch Scabiosa graminifoUa, das grossblüthige Linum narbonense,

Laserpitium Siler, Ligusticum Seguierii. An Gebüschrändern fehlt

nicht Hypericum montanum, Iris graminea und Puta Patavina L.

(f. Borbäs; neu!)

(Sehluss folgt.)

Flora des Etna.

Von Prof. P. Gabriel Strobl.
(Fortsetzung.)

CX. Farn. Papilionaceae L.

1255. Anagyris foetida L. *Raf. II, *Cat. Cosent., Guss. Syu.

et *Herb.! neapolitana Ten. unterscheidet sich davon durch ungefleckte,

gelblichgrüne Fahne und nur 1—3 sämige Hülsen, nach Guss. Syn.

auch noch durch bleichgelbe Samen; die Pflanze der Nebroden besitzt

meist nicht tiefviolette, sondern bleichgelbe Samen und nähert sich

dadurch der neap., welche kaum speeifisch verschieden sein dürfte.
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Auf Felsen und steinigen Hügeln der Tiefregion häufig: Gemein auf

alten Laven des Etna (Flor, medic), reich daran sind die Wälder
der Südseite des Etua (Traft. Send.), aus der Etnaregion von Cosent.

erhalten (Bert. fl. it.), Catania (Cosent. in Herb. Guss. !), am Bache
von Misterbianco nicht selten! Februar—April, t»

.

1256. Spartimm junceum L. *Tratt. Scud., *Philippi, *Cosent.

Colp., *Torn. cart., Sparttum acoparüan *Flor. medic, non L. Auf
sonnigen, buschigen Hügeln und Lavaströmen in der ganzen Tief-

und einem grossen Theile der Waldregion (— 6000') höchst gemein

uud eine der auffallendsten Etnapflanzen; z. B. überall längs der

Ostküste, von Catania über Nicolosi — wo sie weite Strecken bedeckt
— bis zum oberen Ende der Waldregion, um Zaffarano, Milo, Mister-

bianco etc.!, seltener an den Westabhängen um Bionte. Mai—Juli,

reift im August. £ •

1257. Genistet aetnensis (Biv.) DC. Prodr. II, 150, *Schouw.,

*Philippi, *Cosent. Colp-, *Guss. Prodr., Syn. et *Herb.!, *Torn.

geogr. et cart., Spartium Aetnense *Biv. man. II (1814), *Raf. II,

*Tratt. Send., *Brunner, *Bert. fl. it., nudtun Spr. Sehr hoher Strauch

oder Bäumchen (— 6 AI.) mit zahllosen gestreiften, langen, dünnen,

herabhängenden, geschmeidigen, gelbgrünen, denen einer neuhollän-

dischen Casuarina nicht unähnlichen, in der Jugend nebst den Blättern

angedrückt seidigflaumigen Aesten; Blätter klein, lineallänglich, zer-

streut, schon zur Blüthezeit abfällig; Blüthen ausserordentlich zahl-

reich, in lange, schlaffe, endständige Trauben geordnet, so dass der

ganze Strauch sich wie ein colossaler Blumenstrauss repräsentirt

;

Blumenblätter goldgelb, kahl, nur das mit den Flügeln und der

verkehrt eiförmigen, ausgerandeten Fahue gleichlange Schiffchen

aussen seidigflaumig; Hülsen länglich, zusammengedrückt, etwas

sichelförmig, meist 1 Cm. lang, 5 Mm. breit, 2 -4 sämig, in der

Jugend dicht angedrückt seidig, mit langem, abfallendem Grift'ol. —
Diese äusserst auffallende Pflanze ist dem Etna eigenthümlich und

auf trockenen, sonnigen Abhängen der höheren Tief- und der ganzen

Waldregiou (500—6500') stellenweise, besonders an der Ost- und

Südseite, sehr gemein, in tieferen Lagen meist bäum-, in höheren

nur strauchartig: Um Nicolosi, Milo, Linguagrossa, Aci, (Harre

Guss. Syn. et Herb.!), vom Etna durch Guss., Parolini, Tenore,

sntini, Schouw, Orsini, Brunner erhalten föert. fl. it.), im
V;il de! Bore (8987—6000') und hier immer strauchartig (Philippi),

ron Nicolosi bis zur Castagna di cento cavalli (Brunner), im Val

Galanna, im Cerrita- und Linguagrossa-Walde, ob Belpasso (Cosent.

Colpo); wurde such von mir an zahlreichen Standorten beobachtet:

/.. 15. ron Zaffiarana bis hoch in das Val de! Bove sehr gemein, oft

lockere Bestände bildend, ebenso ron Zaffarana auf die Serra di

Solfizio bis über 6000', ?on Milo in den Cerritawald und zwischen

den Eichen und Schwarzföhren desselben gemein; besonders genuin

aber an Weingartenrändern hinter Nicolosi, wo Bis an einer Stelle

(ca. ogar ein Wäldchen ron über 100 meisl mehrstämmigen
Batunchen bildet; von da steig! rie, allmählig kleiner und seltener
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werdend, in die umliegenden Wälder bis zur oberen Waldgrenze
auf; nach Trait. Send, bemerkte der Jesuit Massa im Jahre 1688
nahe dem Felsen von Mazzara einen undurchdringlichen Ginsterwald,

von welchem jetzt nur mehr wenige Spuren vorhanden sind. An der

Westseite scheint Bie zu fehlen, da ich sie um Bronte nirgends

bemerkte. Blüht um Mistorbianco nahe bei Catauia am 15. Mai,

bei Nicolosi am 15. Juni (Torn. 1. c), höher oben erst im Juli. £.
1258. Gen. wristata Presl del. präg. (1822) et fl. sie. Guss.

*Syn. et Herb.! Tod. fl. sie. exs. Nr. 220! Käsig mit schlanken,

niederliegenden, bogig aufstrebenden, 3—6 Dm. langen, nebst den
einfachen, gestreiften, lineallanzettlichen, 6— 10 Mm. langen, 2—3 Mm.
breiten, fast sitzenden, sprachen Blättern, abstehend rauhhaarigen

Aesten; in jeder Blattachsel ein nadeiförmiger, au der Spitze hand-

förmig in 3-5 parallele, nadeiförmige, kahle, kurz stachelspitzige

Dörnchen getheilter Dornast, das Mitteldörnchen meist verlängert,

von Blattläuge; Trauben endständig, ziemlich kurz und compact,
3—lOblüthig; Blüthenstiele 2 Mm. lang, mit drei linealen, rauh-

haarigen Bracteen, die zwei kürzeron an der Basis des Kelches, die

längere an der des lilüthenstieles; Kelche kahl, beinweiss, Oberlippe

zweitheilig mit zwei dreieckig lanzettlichen, kurzen, Unterlippe drei-

spaltig mit drei linearen, doppelt so langen, langgewimperten Zipfeln,

der mittlere langer; Blüthen hocbgelb; Schiffchen am Kiele etwas
seidigzottig, doppelt so lang als die kahlen Flügel und die Fahne,

endlich zurückgeschlagen, so dass die Staubgefässe freistehen; Kiel

und besonders die Flügel werden getrocknet theilweise spangrün;

Hülse rhombisch eiförmig, seidigzottig mit 2 Mm. langem Griffid,

einsamig, fast identisch mit der Hülse von Gen. Cupani Guss. Im
Alter, wenn die Blätter abfallen, bietet die bloss mit den Dornästen
bekleidete Pflanze einen total verschiedenen Anblick. DcUmatica Brtl.,

nahe verwandt, unterscheidet sich leicht durch kürzere, starre, dicke,

sparrig abstehende Aeste, fast horizontal abstehende, stärkere Seiten-

dorneu der kleinen, starren Dornäste, augedrückt flaumige Behaarung
der Aeste, fast kahle Blätter und Kelchzähne; sie findet sich noch
am Gargauo in Apulien (1. Porta!). Auch sylvestris Scop., obwohl
habituell viel näher stehend, unterscheidet sich unschwer durch ange-
drückt behaarte Stengel, kahle Blätter und Kelchzähue, behaarte,

ungleichlauge, biegsame Dörnchen der Dornäste, lange Trauben, nur
um ein Drittel die Fahne überragende Schiffchen. — In sonnigen,

trockenen Lichtuugen der Haine: Bei Bronte am Etna (Guss. 1. c);
ich sammelte sie häufig in den Nebroden. Mai— Juli. £.

MB. Von Kaf. II und Scud. Tratt. werden noch die in Sicilien

fehlenden germanica L., pilosa L. und genuensis Pers. als Etna-
plianzeu aulgeführt.

1259. Adenocarpus Bivomi *Presl, fl. sie, Guss. *Syn. et

Herb.!, Torn. geogr.. parvifolius DC. var. ß. *Bert. fl. it., Genistet

Bwonae *Presl. del. präg. Stengel halbstrauchig, sehr ästig, mit
weissen, etwas sparrigen, niederliogenden, flaumigen, im Alter kahlen

Aesten, in tieferen Lagen bis Dm., in der Hochregion polsterförmig
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rasig, kaum über 1 Dm. hoch; Blätter mit :> Mm. langem Stiele,

dreizählig, Blattchen fast sitzend, oval oder länglich, kahl, nur am
Mittelnerv etwas flaumig, etwas fleischig; ihre Spitze abgerundet

und fast ohne Stachelspitze; Blüthen in armblüthigeu, endständigen,

etwas schlaffen Trauben mit abfälligen Bracteen, kahlem, höckerigem,

sparsam oder dichter drüsigem Kelche; Oberlippe desselben zwei-

theilig. Unterlippe dreispaltig mit etwas läugeren, zugespitzten,

gleichlangen, aber ebenfalls dreieckiglauzettlichen, flaumiggewimperten

Zähnen; Krone fast safrangelb; Schiffchen kahl, fast von der Länge
der verkehrteiförmigen, aussen angedrücktseidigen Fahne; Flügel

etwas kürzer, kahl. Hülse 3 —4 Cm. lang, 5 Mm. breit, linear, hie

und da zusammengeschnürt, überall dicht körnigdrüsig; Griffel

gekrümmt: Samen fast kugelig, 2ö Mm. lang und breit, glänzend

Bchwarzgrün. Bert, führt sie als var. des parwfolvus au und sie

unterscheidet sich auch nur dadurch, dass sie niedrig, die Kelche

kahl und Bparsam drüsig sind, während seine var. a. dicht drüsige

und seine var. y. drüsenlose, flaumige Kelche besitzt. Commutatus
Guss. Prodr. et Herb.!, Tod. fl. sie. exs. Nr. 1201 vom Monte
Scuderi, Kchb. 4. II = cehennensis Del. (nach meinen Ex. aus den

Cebennen Frankreichs!) unterscheidet sich davon durch ganz drüsen-

lose, etwas flaumige Kelche mit längerem Mittelzipfel der Unterlippe,

welche überhaupt die Oberlippe bedeutend überragt, stärkere seidig-

zottige Behaarung der Fahne, längere, ovalspatelige Blattchen mit

deutlicher Stachelspitze, meist auch durch abstehende, dichtere

Behaarung der mehr grünen Stengel, Aeste und Blätter, längere,

reicher biüthige Trauben und kaum zusammeugesebnürte Hülsen.

Intermedius DC. Pr. I, 158 {Picenum leg. Orsini!) besitzt zwar

drüsige, aber zugleich auch flaumige Kelche, ferner überragt die

Unterlippe die Oberlippe Viel bedeutender und der Mittelzipfel der-

selben ist wie bei comm. verlängert, die Traube isl bedeutend schlaffer

und reichblüthiger, die Blätteben sind hinger und auf der ganzen

Unterseite flaumhaarig. Telonensis (Lois. 1807) Hob., Kchb. D. Fl.

Fi-_r . II!, non DC. — grandiflorus Bciss. (1830) Gr. Godr. unter-

scheidet sieb von vorigen durch sammthaarigen Kelch, besonders

aber durch breite, bleibende Deckblätter; ich besitze sie aus Prank-

reich and Spanien. — In trockenen, lichten Wäldern des Etna (Presl

1. c, Bivona in Herb. Guss.!), in der contrada del SamDUCO auf

rerwitterter Lava (Cosent. in Guss. Syn. et Herb.!), vom Etna durch

halten (Bert. fl. it.); Behr gemein in Lichtungen des Cerrita-

wal en Eichen und Schwarzföhrea (4- 6500'), sogai ooehetwa
lnii- oberhalb der Waldgrenze, hier aber Bchon ganz winzig and

polsterförmig! Juli, Augast. £.

.-t.i
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Literaturberichte.

Ternstrooiniacfao Brasiliens«-«. Bxporait Henricus de Wawra. Aovdunt
tabnlae XVII. E Martii Flora Brasil. roL XII. parte I. seorsim im-

pressum. Monacliii MDCCCLXXXVI.

„Den unerschöpflich«] Reichthum der Flora Brasiliens beweisen

die Beit Jahren ihr gewidmeten Bemühungen von Auguste de Saint

Hilaire, Martins, Nees von Esenbeck, Pohl. Schlechtendal
und mir, theils auch von de Candolle und Adrien de Jussieu.
Alles war neu für die Wissenschaft.-' So ortheilte Chamisso,
als er seine r Keis<- um die Welt" niederschrieb. Seitdem ist unter

Martins1 und Endlicheres Aegide die Flora Brasiliens erstanden,

welche ihrer Bestimmung nach, jenen überreichen Prlanzenschatz zu

heben, die Aufgabe hatte, und dieser Aufgabe, wie vorweg bemerkt

werden kann, in wirklich glänzender Weise nachkommt. Anlage und
Ausführung bringen dieses Werk in die Rangordnung der gross-

artigsten Unternehmungen, welche die botanische Literatur aufweist.

Um die Mitte des Jahrhuuderts erschien der erste Band des von der

österreichischen, bairischen und brasilianischen Regierung unter-

stützten Tafelwerkes. Bereits sind 11 Bände vollendet und somit

fast drei Viertel der Flora fertig gestellt. Die besten Namen der

Botaniker finden sich anter den Mitarbeitern. Derzeit liegt die

Redaction in Eichler's Händen. Den Text druckt Wolf, die

Lithographien besorgt Keller in München. Die Österreicher kann
es mit Freude erfüllen, dass einer der ihren das Werk mitbegonnen,
und mit dem vorliegenden Hefte wieder ein Landsmann einen Bei-

trag liefert. Es ist Dr. Wawra, der vielgereiste Phytograph der

Tropen, der die „Ternstroemiaceae Brasilienses" zum Gegenstande
seiner meisterhaften Untersuchung gemacht hat. In derselben wird

die Abgrenzung der Familie im Anschlüsse an Cambessedes vorge-

nommen. Eine analytische Zusammenstellung der 12 brasilianischen

Gattungen (Ternstroemia, f'reziera, Saurauja, Laplacea, Camellia,

Kielmeycra, Mahurea, Marita, Haploclathra . Caraipa, JBonnetia,

Archytaea) leitet die ausführliche Schilderung der Gattungen und
Species ein. Jedem einzelnen Genus ist wiederum ein gedrängtes

analytisches Artenschema vorangestellt. Nebst zahlreichen Varietäten

sind zehn Species novae aufgestellt, namentlich: Ternstroemia Can-
doUeana, alnifolia, andina, oleaefolia, laevigata; Freziera Guianen-
sis, Boliviensis, ferruginea; Saurauja bullosa ; Kiebneyera gracilis. Auf
siebzehn prächtigen Foliotafeln, die unter Anleitung des Autors, von
Schlereth, ein Wiener Künstler gezeichnet hat, sind die brasiliani-

Bchen Ternstroemiaceen-Formen, in Sonderheit die neu begründeten
Arten, klar und einlässlich zur Darstellung gebracht. Den Schluss der
Abhandlung bilden zwei kleine Aufsätze, deren erster die geogra-
phische Verbreitung der Ternstroemiaceen bespricht, während der

zweite von der landesüblichen Nutzung der vorgeführten Gewächse
handelt. Kronfeld.
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Velenovsky Dr. J. Beiträge zur Kenntnis* der bulgarischen Flora (Abh.

d. k. böhm. Ges. der Wissenschaften VII. Folg. 1. Bd.) Prag 1886. 47 p. 4°.

Verf. bearbeitet in vorliegender Abhandlung die Ergebnisse eines

mehr/wöchentlichen Aufenthaltes in Nord-Bulgarien. Die Orte läng-

sten Aufenthaltes waren Razgrad und Varna, ausserdem finden sich

zahlreiche Angaben aus der Umgebung von Ruschtchuk, turnen,

Kebedze, Trnova. Orchanie, Sophia, Lom-Palanka u. s. f. Die Auf-
zählung umfasst Phanerogamen und Gefäss-Kryptogamen, insgesammt
635 Arten, darunter eine beträchtliche Zabl neuer und interessanter

Formen. Nur einige sollen besonders erwähnt werden: Roripa pro-

Ufera Heult", bei Kebedze. — Silene macropoda sp. n. verwandt mit

S. muüicavlis Guss. und S. Dalmatica Scheele, ausgezeichnet durch

die hohen geraden, etwas stärkeren kahlen Stengel, den verlängerten

traubigen Blüthenstand. die schmäleren Blätter u. s. w. Auf dem
Vitos. — Dianthus brackycarpus sp. n. durch einfache dichte klein-

blüthige Köpfchen und kurze Kapseln von D. Transsilvanicus Schur
verschieden; Razgrad. — D. Pancicü sp. n. Eine durch braune Hüll-

blättchen mit abstehenden Spitzen, durch dunkelbraune Kelche und
den dicht-rasigen Wuchs sehr charakterisirte Art, am Vitos. — Al-
aine setacea b) parviflora Yen. — Genista depresea M. B. mit
Diagnose. — Poterhan Gaillardoti Boiss. bisher bloss aus Klein-Asieu

bekannt; bei Varna. — Lophosciadium meifolium DC. ß. microcar-

pum Ven. mit auffallend kleinen Früchten, bei Razgrad und Varna. —
Chaerophyllum Gagamomim sp. nov. durch kleineren Wuchs, häutige

Blätter, kleine Griffel von Ch. byzantiman Boiss., durch die Form des

Blattes, die Behaarung und Frucht von Ch. aromaticum L. verschie-

den. — Physospermum aegopodioides Boiss. am Balkan. Arabakunak
bei Orchanie. — Scabiosa ochroleuca b) Balcardca Ven. Durch die

Form der Blätter, Verzweigung und schwarze Kelchborsten ausge-

zeichnet. — S. silaifolia sp. nov. der S. triniaefolia Friv. nahe stehend;

bei Galata. — Senecio erucaefolius L. ß. cinereua Ven. Die ganze

Pflanze dicht weiss wollig; bei Varna. — Achillea aromatica sp. nov.

vertritt am Vitos die A. Clusiana Tausch, der sie am nächsten steht.

— Matricaria Caucasica Willd. am Vitos. — Solidago Virgaurea L.

ß. centißora Ven. Eine ausgezeichnete Form bei Lom-Palanka. —
( Hrnum viride sp. nov. Zunächst verwandt mit G. palustre Scop.,

von diesem durch . weniger zahlreiche Köpfchen, stärkere Be-
dornung und weniger tief getheilte Blätter verschieden; bei Varna. —
Centaurea tartarea sp. nov. aus der Gruppe der „Pauiculatae," durch

e Köpfchen mit besonders stark entwickelten Hüllblatt-Anhäng-
seln kenntlich; ;tm Vitos. — C. Razgraderuis durch kleinere und
zahlreichere Köpfchen, dichtere Inflorescenz, kürzere Anhängsel von

tenolepis Kern, verschieden; vielleicht nur eine Varietät derselben;
bei Kall C. cyanocephala Bp. nov. Vertritt Centaurea cyamu,

lauernd. — d£uugedium eonchifolium Vis.; am VitoS. - uactuca
contractu sp. nov. aus der Verwandtschaft der /,. viminea Seht/,.;

bei Kebedie und Varna. Crepis nigra sp. qov. mit orangegelben
Bluthen und schwarzen KöpfchenhQUen; am VitoS. - Tragopogoii
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Balcanicum sp. ttov. Köpfchen mit vier Hüllbl&ttchen umi Achenen!

Am Balkan bei Petroban. — JSrythraea Twcica Bpec. uov. der E.

Uneariaefolia Pera. aahe stehend; grösser als diese, aber mit kleineren

Blüthen und breiteren häutigen Blättern. — Anchusa Oemanica sp.

uov. vortritt A. offieinalü L., erinnert an A. calcarea Boiss; bei

Berkovce. — VerbcuGum JanJcae sp. nov. mit schneeweisser Behaa-

rung; am Balkan Arabakunak und Vitos. — Veronica repens Clar.

am Vitos. — V. gracüü üechtr. in litt, ad Ven., bei Varua und

Kebedze. — UbricuLaria JanJcae sp. nov. aus der Verwandtschaft

der U. vulgaris und neglecta, jedoch viel kleiner als diese und durch

Gestalt und Blattfonn verschieden. — Primida exigaa sp. nov. ver-

tritt in ganz Bulgarien die Pr. farinoaa. — Euphorbia esidoides

sp. nov. verbreitet um Sofia, der E. Gerardiana Jcq. nahe stehend.

— Sesleria camosa sp. nov. Am Vitos, verwandt mit S. phleoide*

Stev. — Poa wrsina sp. uov. Eine alpine Art vom Vitos, von P.

alpina L. weit verschieden, am nächsten stehend der P. pratensis L.

— Bromus splendens Sp. nov. Am Balkan bei Petrohan, durch Bahr

lange, glänzende Aehichen ausgezeichnet. Wettstein.

Voglino Dr. Pietro. Obserrationes analyticae in fuugos Ag-aricinos Italiae

boren lis. Mit drei Tafeln. Venezia 1886. 53 p. 8°.

Das mykologische Studium ist schon in seinen Anfangsstadien,

nämlich bei Feststellung der Formen, ihrer Namen u. s. w. Behr er-

schwert durch den Umstand, dass bei der Mehrzahl der von älteren

Autoren beschriebenen Arten die Beschreibungen derart unvollständig

sind, dass auf sie allein gestützt ein Wiedererkennen derselben fast

unmöglich ist. Dieser Umstand macht eine gründliche Umar-
beitung des bisherigen mykologischen Systemes, insbeson-
dere im Bereiche der Hymenomyceten unumgänglich noth-
wendig. Diese Umarbeitung hat naturgemäss in erster Linie in einer

kritischen Prüfung und Ergänzung der bisher gegebenen Beschrei-

bungen zu bestehen und es liegt auch bereits eine kleine Reihe solcher

höchst wichtiger Arbeiten vor. Dahin gehört nun auch vorliegende

Abhandlung. Verf. hat fünfzig norditalienische Arten einer kritischen

Behandlung unterzogen, die einerseits in einer Feststellung der Sy-

nonymie, anderseits in einer Beobachtung von früher vernachlässigten

Merkmalen beruht. Es finden sich daher bei jeder Art Angaben über

Form, Grösse und Farbe der Sporen, Basidien, Sterigmen und Cy-
stidien. Dass dabei auf die Beschaffenheit der letzterwähnten Organe
besonderes Gewicht gelegt wird, ist bei den heutigen Erfahrungen

sehr begreiflich und wichtig. Die besprochenen Theile finden sich auf

den drei Tafeln abgebildet. — Ausser dieser Bearbeitung bereits

bekannter Arten enthält die Abhandlung auch die Beschreibungen

einiger neuer. Raummangel gestattet dieselben nur in Kürze zu er-

wähnen: Tricholoma sordidum var. ionidiformeVogl. von der typischen

Form verschieden durch die Hutfärbe und die angewachsenen Lamellen.
— Collybia subatrata Vogl. Zunächst verwandt mit C. atrata Fr.,

von der sie sich durch die Farbe und die buchtie ausgeschweiften
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Lamellen unterscheidet. — Mycena bryophüa Vogl. von M. lasio-

eperma Bres. nach der Form und Farbe des Hutes und der Gestalt

der Cystidien sogleich zu unterscheiden. — Coprintts pseudo-plicatüis
Vogl. verschieden von dem nächst verwandten C. plieatilis durch die

Farbe und Grösse der Sporen. Auch die neu aufgestellten Arten
finden sich auf Tafel 1 uud 3 abgebildet. Wettstein.

Ueber Ranunculu* Steveni Andre, von Julius Scharlok, Granden/,
uck aus Schritt, phys.-ökon. Ges. zu Königsberg 1886. Jahrg. 27,

S. 39 ff.) 4° mit einer Tafel.

In der nur vier Seiten umfassenden Schrift wird eine genaue
Beschreibung des R. Steveni Andrz. gegeben, wobei der Verfasser

hauptsächlich bezweckt, die unterscheidenden Merkmale zwischen

R. Steveni Andrz. und R. acer L. klar zu legen, was auf der bei-

gegebenen Tafel veranschaulicht wird. In dem dieser Abhandlung
vorgesetzten Literatur -Verzeichnisse vermissen wir die Arbeit von
Br. Lad. Celakowsky in Oe. B. Z. 1883 p. 137 und jener von
Br. Blocki in (Je. B. Z. 1884 p. 52, welche ebenfalls, theils die

w. -entliehen Merkmale, theils die geographische Verbreitung des

B. Steveni Andrz. zum Gegenstande habeu. Es wäre von grossem
Interesse, wenn der Verfasser seine Untersuchungen und vergleichenden

Studien über das Artrecht des R. Steveni Andrz. selbst veröffent-

lichen würde. J.

Acta Horti l'ctropolitani Toni. IX. Fase. II. Petersburg 1886. Nachbenannte
Autoren Mnd durch ihre Arbeiten vertreten:

C. Winkler. „Decas Compositarum novarum Turkestauiae, nee

non Bucharae inoclarum." Unter diesem Titel werden in zwei Partion

je zehn Compositen, welche von Dr. Regel in den Jahren 1878—84

gesammelt und vom Verf. als neue Arten aufgestellt wurden, auf-

geführt und zwar: In der ersten Folge (pag. 417—428) Calvmerü
fruticoea; lmil<i Schmathauseni', Hichieria Leontopodium; Artemieia

brachanthemoidee ; Sauesurea Russowi; Coueinia Sarawaschianica

;

Rhaponticu/m integrifolium; Zoegea Baldschuaniea ; Onicue jueundue;

C. Darwaeicue. (Beide zum Subgenus Breea C.H. Schultz gehörig).

In der zweiten Serie (pag 515 526). Cardepathium atractyloides',

Sauesurea prostrata; Carduus la/nicepe; C. eriocephalue\ 0. Bald*
schuanicue ; Onicue Sairameneis ; C glabrifolius ', Serratula chartacea

;

Jurinea derderioidee ; Jurinea Bucharica. P. v. Herder. „Beobach-

tungen über das Wachsthum der Blätter einiger Freiland -Pflanzen,
• im botanischen Garten während <\t'- Sommera 1884." In

einer tabellarischen I kl Bind die Ergebnisse der an dreissig

verschiedenen Pflanzen in sechs bis acht Intervallen von je sieben

immenea Me jungen der Breiten- and Langen-Dimen-
Blätter verzeichnet. Derselbe. „Verzeichniss zu <i.

Porsten [cones plantarum in itinere ad insulas maris australis

t;iniin- (pag. 185 ">l<>). Nach ;dem in der Bibliothek des k.iis.
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boten. Gartens zu Petersburg befindlichen — wie es heisst — Ein-

zigen Exoruplare zusammengestellt und erläutert. Die vorliegende

Sammlung stammt aus dem Nachlasse des Botanikers A. B. Lam-
bert. Die Kupferplatten selbst befinden sich, nach Hooker, im British

Museum als ein Theil der Banksian-Collection aufbewahrt; selbe

bestehen aus 131 Tafeln mit Abbildungen von durch Forster in

Australien gesammelten Pflanzen. E. K. a Traut vett er. „Coutributio

ad Floram Turkomaniae." Von den in diese Abhandlung aufgenom-
menen 232 Pflanzenarten wurden zwei von M. N. Smirnow, alle

übrigen von M. Becker bei Kisil-Arwat und Krasnowodsk in Turk-
manieu gesammelt. Es sind darunter zahlreiche Nova, als: Oleome
Raddeana; Astragalm Basineri; Onobrychis pulviUina ; Valerianella

platycarpa; Cousinia dlssecta und Beckerl; Serratida microcephala

;

Staehys turcomanica. Derselbe bringt unter dem Titel: „Plantas,

quasdam in insulis Praefectoriis nuper lectas lustravit E. R. Traut-
vetter" eine Uebersicht von Pflanzen (132 Arten), welche auf einigen

Inseln der Berings-Bai, namentlich der Commandeur-, Berings- und
Kupfer-Inseln, von D. Dybowski im Jahre 1879 und von D. Do-
browolski anno 1881 gesammelt wurden. Wir finden darunter nicht

wenige in Mittel-Europa verbreitete Arten, wovon einzelne alpine, wie:

Anemone nareissiflora, Silene acaidis, Sibbaldia pronmibens, Phleum
alpinum; vorherrschend aber arktische und sibirische Formen. Der-
selbe. „Rhododendrorum novorum par." Die zwei neuen Arten Rho-
dodendron Smirnowii Trautv. und Rh. Ungernii Trautv. gehören

beide zur Gruppe Eurhododendron Maxim. Rhododr. As. or. p. 19 und
wurden nächst Artwin, Distrikt Batum, wo selbe vermischt mit anderen
Gattungsgenossen wachsen, beobachtet und zwar erstere von M. Smir-
now, letztere von Freiherrn Ungern-Sternberg. E. Regel: „De-
scriptiones plantarum novarum et minus cognitarum. Fase. X." Diese

kritische Arbeit zerfallt in fünf Abschnitte : A.Monographie der Gat-
tung Eremostachys. Mit vortrefflichen Abbildungen auf neun Tafeln.

Es werden 39 Arten mit zahlreichen Varietäten vorgeführt. B. Con-
spectus specierum generis Phlomis, Imp. Rossicum incolentium. Auf-
zählung und Beschreibung von neunzehn Arten der genannten Gattung,
mit einer Tafel. C. Descriptiones plantarum diversarum in horto bo-

tanico Petropolitano eultarum. Die Mehrzahl sind vom Autor aufge-
stellte Nova, als: Aechmea brasiliensis ; Beschorneria tubißora Knth.,

var. KatzerIana Rgl.; Billbergia Glazioviana; B. Enderi; Catase-
tum Lehmann; Grassida Schmidtii; Macrochordium macroacanthinn.
D. Descriptiones et emendationes plantarum turkestanicarum bucha-
ricarumque. Der grösste Theil wurde von E. Regel selbst aus den
genannten Gebieten heimgebracht. Er bereichert die mittelasiatische

Steppenflora mit zwei neuen Gattungen; Rosenbachia Verbenacee
der Caryopteris nahe stehend, aus der Bukharei, Species: R. turke-
stanka und Winklera mit Hutchinsia verwandt, Art: W. pcUrinoideß,

sowie um mehrere Species, als: Astro^tdua buchariem ; Acantho-
phyllum recurvum; Ballota sagittata; Calophaca grandißora ; Eremurus
parviflorus; Iris Rosenbachiana; MoHcandia Wvnkleri; Stachys Jmea-
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rica; Statice Albert i; Stellera (Wikstroemia) Alberti.E. Supplementum
speciemm nonuullarum in statu vive examinatarum. Der Autor bringt

hier genaue Diagnosen von Iris Suicarowi Rgl. (Sect. Pogon-Iris

Baker) Iris caueasica Hofm. var. bieolor Egl. und Oncidium Brauni
Rgl. (nach Johann Braun, Orchideen-Cultivateur, benannt).

M. Prihoda.

Correspondenz.

Rappoltenkirchen, am 27. August 1886.

Aus der Flora von Rappoltenkirchen und Umgebung in Nieder-

österreich sind nachstehende Rosenformen zu verzeichnen: 1. Rosa
sylvestris Herrn, f. qlabrifolia Borb. var. sepicola (Gdgr. t. 154). Holz-

schlag in der „Walchen". 2. R. vinodora Kern. Am Johannsberg.

3. R. Gizellae Borb., die schwach zur R. micranthoides Keller hin-

überstreift, aber nicht identisch mit derselben ist. Indem sich die

micranthoides Keller durch an der Basis nicht so auffallend keilig

verschmälerte, mehr ovale rundliche kleine Foliolen, nicht mei-

stentheils nur längs der Seitennerven, sondern über die ganze Fläche
gleichförmiger zerstreute Drüsen, kürzere Pedunkeln mehr ovoide

infrüchte und schmälere oder nicht so blattartig-tiefgesägte oder

t ielgefranste Sepala und andere Stacheln, längere schlankere Griffel;

kurz eine weniger an die trachyphylla gemahnende Tracht
unterscheidet (vergl. Keller's Rosen in Haläcsy und Braun's Nach-
trüge 1882, p. 188 alin. 35 und pag. 239). Desshalb ist sie auch viel

leichter mit der Obornyana Christ, als mit der Gizellae zu verwech-

seln (vergl. Oesterr. botan. Zeitschr. 1886 pag. 117) J. B. Keller.
Am Johannsberg. 4. R. micrantha Sm. a) typica; Viehweide bei

Rappoltenkirchen. b) operta Puget; Viehweide bei Rappoltenkirchen.

5. /•'. rubiyinosa-isacantha Borb. f. mitiyata (Gdgr. t. 3625). Vieh-

weide bei Rappoltenkirchen. G. R. Annoniauae Puget. „var. fructi-

bus ovato-oblongis globoso-ovatisve; foliolis magnis aut parvis" J.B.

Keller. Bei Rappoltenkirchen. 7. R. wrbica Leman. f. deoalvata

Crep. Viehweide bei Rappoltenkirchen. 8. U. dvmaM» Bechst. „fruc-

tibus polymorphes". Viehweide bei Rappoltenkirchen. 9. R. duimaUi

ist. t. innocua Rip. et Crep. Am Johannsborg. — Für die gütige

und liebevolle Untersuchung und Bestimmung habe ich Herrn J. 1>.

Keller in Wien bestens Dank zu sagen. Leop. Wiedermann.

Gross-Ullersdorf, am 4. September 1886.

Im Anschlüsse an eine frühere Correspondenz theilo ich aus

der Gegend von Billowitz noch folgend«.' beineikensworthe Arten mit:

Ich (and l"'i Billowitz: Eguisetum pahittre f. poh/etachiutnj Carex
i,i. Ldctuea leariola, HypocJioeris radicata, oeneoio bärbareae-

OeiUrr. boUn. Zeit», brift. 10. Heft 188«. 29
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fdiua Krock., Cirsium canum, Verbena officinalis, Raotunctthti fanur-

frinUßW) Kohlrn<is< ihia. prolifera |Kuntli., JJiauthus armeria, llypcri-

euan tetrapterum, montanmn.
, l-lpilnbium parviflorvMi. — Aus der

Gegend von Gross- Ullersdorf führe ich an: Triglochin palustris,

Hypochoitia radicata, Achillea ptarmica, Viola palustris.

Dr. Formänek.

Lemberg, am 5. September 1886.

In der Gruppe der echten Dianthi capitati war bis jetzt —
so viel ich weiss, — kein einziger Bastart bekannt. Nun befinde ich

mich in der augenehmen Lage, über einen unzweifelhaften Bastart

aus dieser Gruppe berichten zu können, nämlich über I). pwudo-
larbato X capitatus. Dieser Bastart, welcher bezüglich des Habitus

genau die Mitte zwischen D. pseudobarbatus Bess. (D. membrana-
ceus Borb.) und D. capitatus DC. hält und sehr wenige keimfähige

Samen liefert, entstand im hiesigen botan. Garten aus Samen des

D. capitatus DC, die ich vor drei Jahren in Ostapie bei Grzyma-
!ow gesammelt habe. Diaathus capitatus kommt daselbst auf Gyps-

felsen zahlreich vor, in Gesellschaft mit Dianthus pseudobarbatus,

Cephalaria corniculata, Erysimum aureum M. B., Alyssum saxatile,

Sisyrnbrium junceum, Schieivereckia podolica etc. Br. Blocki.

Prossnitz in Mähren am 8. September 1886.

Im Anschluss an die Correspondenz vom 10. Mai d. J. p. 213

d. Z. theile ich noch einige für den Bezirk Prossnitz (Plateau von

Drahau z. T.) neue Pflanzen mit. Es sind: Alnus iacana auf der

Skalice bei Urdc, an der Okluka bei Stinau, Hypochoeris maculata

bei Bohusin und Drahan, Cirsium tataricum Wim. bei Plumenau,

i kurUna vulgaris a. nigrescens Formänek auf den Kozehrbety bei

Kl. Hradisko, Orobanche major auf der Kosteleckä hora bei Lutotin,

Fumaria rostellata Knaf bei Hartmanic und Kl. Hradisko, Hypericum
quadranaulum bei Waldau, Epilobium Lamyii bei Mysliovic, E. pa-
lustre bei Plumenau, Rosa vinodora Kern, im Ptiner zleb, bei Kl.

Hradisko, R. vmbellifera Swartz im Yicover zleb, Rubus suberrectus

Anders, an der /Sidovka, im Prukles bei Krumsin. R. fossicola Holuby

im Ptiner zleb, bei Hamer. Die von Bubela bei Ysetin entdeckten

grünen Monstrositäten von Colchicum vernale fand ich bei Krumsin
in vier Exemplaren ; Ribes rubrum wild an der Knezi hora bei Waldau
mit Rosa pendulina. Vicia monantha Desf. wird bei Kl. Hradisko

gebaut. Aus anderen Gebieten des genannten Plateau erwähne ich:

,<'tlria germanica, Malva alcea, Gallium scabrum Jacq. Rosa com-
plicata Gren. R. vinodora, R. coriifolia Fries, aus dem tiefen Grunde
bei Nämest; Allium vineale, Rosa austriaca, Carlina nigrescens Form,
bei Pfemyslovic, letztere zahlreich auf einem sonnigen Hügel in der

Nähe des Schlosses: Gallium austriacum 3 acq. bei Bosendorf; Loraa-
thus europaeus, Potentüla canescens bei Dedic; Cornus mos, Vicia

tenuifolia bei Nosalovic, Trappa natans zahlreich bei Pistovic nächst

"Wischau. W. Spitzner.
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Personalnotizen.

— Dr. Josef Paneth hat sich als Privatdocent für Physio-
logie an der Hochschule für Bodencultur in Wien habilitirt.

— Leo Neugebauer, Professor an der Marine-Unterrealschule
in Pola, ist zum Professor an der Staats-Kealschule in Bielitz in

Schlesien ernannt worden.

Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendung ist eingelangt: von Herrn Schierl mit Pflanzen aus

Mähren.

Sendungen sind abgegangen an die Herren Keller, Köm er.

Vorräthig: (B.) = Böhmen, (Bd.) = Baden, (Br.) = Berlin,

(Brd.) = Brandenburg, (Cr.) = Croatien, (F.) = Frankreich, (H.) =
Harz, (Kt.) = Kärnten, (M.) = Mähren, (NOe.) = Niederösterreich,

(OOe.) = Oberösterreich, (P.) = Polen, (Pm.) = Pommern, (Pz.) =
Pinzgau, (Sl.) = Schlesien, (St.) = Steiermark, (T.) = Tirol, (Th.) =
Thüringen, (U.) = Ungarn.

Genm i ii t>:,•medium (Br.), rivale (B., M., P., T.), Glaucium luteum

(Cr., Th.), Glaiuv maritima (Brd.), Glechoma hederacea (B., P.), Glo-

bularia cordifolia (NOe.), nudicaulis (OOe.), vulgaris (M., IL), Gly-
ceria aquatica (Br., P., U.), distans (Sl., T., U.), fluitans (B., P.),

spectah'dis (P., Pz.), Glycyrrhiza echinata (U.), Gnaphalium Leon-
Uum (Kt. , T., Schweiz)., luteoalbum (Pm., Sl., IL), norvegicum

(Kt.. Pz., Schweden), silvaticum (Cr.), supinum (Bd., Pz.), vligiuosum

(OOe., P., Sl.), Goodyera repens (Bd., Pm., IL), Gratiola ofßcinalis

(IL NOe., IL), Gymnadenia albida (OOe., Pz.), conopm-a (AI., T.),

odoratusima (NOe., St.), Gypsophila fastigiata (Br., H., Th.), muralin

(Br., Sl., IL), i'iniiiilata (IL), repens (Kt., OOe., IL), Hacqteetia
Epipactis (M., St., IL), HaUmua peihmcidatus (Th.V HedMsarwn
obscuntm (< ><)..). HeUoehetfie ramiolica (Cr.), ovata (Luckau), pa-
lustris (NOe., Mecklenburg), wnigl/um ie (!'.), lleHautheimim Fmnana
(H., NOe.), vulgare (NOe., OOe. IL), Hdicmyevm angttetifoUwm (Cr.),

arenorium (B., .M. . IL), aurantiact<m(ti\.). HeHotropnem montanum (F.),

HeUeborus dumetorwn (IL), foetidue (Bd., Lothringen), niger fNOe.,

<>(>•.). Hefoeciadwm repens (Br.), Heraclewn austriacv/m (OOo.),

Sphcmdylhtm (NOe., I'.). Herminium Monorchie (OOe., T.), Herniaria

glabra (15.. NOe.), Wn-suia. (NOe.), Heeperie matronalie (B., Nöe.)*

mm//./ (NOe.), Hibiscus Trionum (NOe., LL), J/in-uriimi anrät»-

Ha. -um (OOe., Galizien)) Am-indn (B.), Bauhini (!'.), boreale (Br., I'.),

i-nr,i,,,,i,,i (Nöe.), ''Uhndija P. Qadenee (NOe.), lycopifolium (IM.), ft-
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losella X pratense (F.), prealtum (CY.,Brd., P.), pratense (P.), Sommer'
frlti (NOe.), villosum (NOe.), virescens (NOe.), vvlgabum (P.), Wies-

bpurianwm (NOe.), Himantoglossum viride (NOe., OOe.), Jlippocrepis

comosa (T., U.), umaüiquaaa (Istrien), Mippuri» vulgaris (M.).

Obige Arten können nach boli obiger Auswahl im Tausche
oder käuflich die Centurie zu 6 fl. (12 li. Mark) abgegeben werden.

Inserate.

Im Verlage der k. k. Hofbnchhandlnng CARL WIXIKER in Brunn
ist erschienen:

Oborny Ad. Flora von Mähren und österr. Schlesien, enthal-

tend die wildwachsenden, verwilderten und häufig angebauten
Gefässpflauzen.

I. Theil: Die Gefässkryptogamen, Gymnospermen und Mono-
cotyledonen Preis: fl. 2.

—

IL Theil: Die Apetalen und Gamopetalen . . . „ „ 3.

—

III. Theil: „ „ 1.80

(Der IV. Theil befindet sich in Bearbeitung.)

Indem wir auf vorstehendes, vorzüglich bearbeitetes Werk aufmerksam
machen, bemerken wir noch, dass jede Buchhandlung in der Lage ist, ein

Exemplar zur Ansicht zuzusenden.

Hochachtungsvollst

Carl Winiker's
k. k. Hofbuchhandlun£.

Soeben erschien im Selbstverlage:

Grundzüge der Cacteenkunde von Dr. Eduard Schiller, prakt.

Arzt in Breslau, Mauritiusstr. Nr. 6. — Preis 4 Mark 50 Pf.

123 S. Octav.

Einige Centimen interessanterer skandinavischer Pflanzen
sind zum Preis von 15 Mark pr. Centurie zu beziehen bei

Fr. Elmquist.

Adr. : r e b r o (Schweden).

Diesem Hefte liegt bei: Ein Prospect „Botaniker -Kalender 1887" von
J. Springer in Berlin.

Redactour und Herausgeber Dr. Alezander Skofltz. — Verlag von C. Gerolds Sohn.
C. Ueberreuter sehe Buchdruckerei (M. Salzer) in W'en.



Oesterreichische

Botanische Zeitschrift.
Die österreichische s -v Exemplare

botanische Zeitschrift V^l?Qfcll'l die frei durch die Post be-

>-rs cheint Ö zogen werden sollen, sind

den Ersten jeden Monats. Mos bei der lledaetinn

Man pränumerirt auf selbe für (IV. Bu» MSNgtuu Nr. tj

mit 8 fl. öst. W. _ .. , _ . ., m prtmunenron.

,»ffifttrÄ * Botanik und Botaniker.
Bü0llädÄÄmm,

4 fl. öst. W. ('S R. Mark) Pränumeration
halbjährig. 0. Gerold'« Sohn
Inserate __ _ _ in Wien,

die ganze Petitzeile TU= sowie alle übrigen
16 kr. öst. W. * ** Hui-hhandlungen.

XXXTI. Jahrgang. WIEN. November 1886.

INHALT: Oberirdische Kartoffelknollen. Von Dr. Hanausek. — Novitäten aus Mähren. Von
Buhela. — Zur Flora von Galizien. Von Blocki. — Pflanzennamen. Von Dr. Kronf'eld. — Flora

der Karpathen. Von Dr. Formänek. — Zur Flora von Croatien. Von Hirc. — Flora des Etna.

Von Strobl. - Literaturberichte. — Correspnndenz. Von Voss, Formänek. Borhas, Wies-
bau r. — Personalnotizen. — Vereine, Anstalten, Unternehmungen. — Botanischer Tauschverein.
— Inserat.

Oberirdische Kartoffelknollen.

Von Dr. T. F. Hanausek.

Durch den Herrn Herausgeber dieser Zeitschrift wurde mir ein

Zweig ein<r Kartoffelstaude übermittelt, an dem sich fünf gut ent-

wickelte Kartoffelknollen befanden. Herr Dr. Skofitz erhielt den

Zweig von Herrn Schuldirector Eckhart eingesandt, der die betref-

fende Pflanze auf einem Kartoffelfelde bei Spitz an der Donau aufge-

funden hatte. — Bevor ich die Beschreibung dieser Bilduugsabwei-

chung vornehme, möchte ich eine kleine Umschau über die Literatur

dieser Objecto halten, die hoffentlich dem Leser auch nicht uner-

wünscht ist.

Oberirdische Kartoffelknollen sind oft beobachtet worden. Hugo
de Vrios 1

)
hat die zahlreiche Literatur bis 1878 zusammengestellt

and fasst die Ursachen dieser interessanten Metamorphoso in Folgen-

dem zusammen: An allen gut untersuchton Fällen soi die oberirdische

Knoll*;ril>il<luiiLT «:iuo Folge der vollständigen oder tlicilweison Ver-

hinderung dt-r Leitung der plastischen Stoffe in die unterirdischen

Organe. Eine Bestätigung dieser Ansicht hat Prof. Xobbe 8
)
schon

') Beitilge zur ipedellen Physiologie LandwirthschaftL Cnlturpflanaen.

V. Wachetbunueescbicbte der Kartoffelpflanze. (Landwirthsch. Jahrb. von N ü-

thasin« and Tiii-l 1878. B. 591 688, g. 18.)
l
j Die Kartoffel ud ih r«- Coltnr. AmtL l!>r. über <li'- Kartoffelau

long in Utenbnrg. Berlin 1876. Bin an eng davon In dem Biterr. laod-

h. Wochenblatt 1878, p. M)

0«tt«rr. Ml 30
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Im Jahre 187»i geliefert, der ebenfalls oberirdische Knollen in

den Achseln von grünen Blättern beobachtete und 'lazu bemerkt,

dass diese Bildung künstlich durch Kingelung des grünen Sten-
gels über dem Boden hervorgerufen werden könne; die oberirdischen

Knöllchen seien auch fähig, eine neue, wenn auch dürftige, Pflanze

zu erzeugen. Auch bei Pfropfversuchen scheint die Verhinderung
der Stoffleitung die Ursache der Knollenbildung zu sein. A. .1.

Maule 1

)
pfropfte Kartoffelzweige auf Solanum Dulcamara, die,

wenn auch kümmerlich, gediehen; in einem Falle hatten sich in den
Blattachseln (und auch an den Wurzeln von S. dulcamara) Knollen

angesetzt Die Befunde Maule's hat Lindemuth 2

)
grösstenteils

bestätigt und erweitert,

In den letzten Jahren haben, soweit ich aus der mir zur Ver-
fügung stehenden Literatur ersehen konnte, besonders Thalheim 3

),

G. Bainier*) und Wittmack 5
) hieher gehörige Fälle beschrieben.

Ersterer fand Kartoffelpflanzen, die in den Achseln sämmtlicher Laub-
blätter mehr oder weniger vollständig ausgebildete Knollen besassen.

Von Wichtigkeit ist der Befund Bainiefs, der an der knollentra-

genden Pflauze das Vorkommen der Phytophthora constatirte. Die

Knollen waren länglich und mit zahlreichen Knospen besetzt. Du-
chartre hat schon vor zwei Jahren (1878 6

) solche Pflanzen beob-

achtet. Ob in diesem Falle der Pilz die Ursache der Knollenbildung

gewesen, der also die Stoffleitung in die unterirdischen Organe be-

hinderte, könnte nur durch Experimente erwiesen werden.

In seinem Handbuch der Pflanzenkrankheiten (IL Auflage) ge-

denkt P. Sorauer auch dieser Erscheinungen und nimmt für alle

Fälle eine Schwächung der Wurzelthätigkeit an, die sich vielleicht

auf Stickstoffmangel zurückführen lässt. Da seine Bemerkungen eine

Art Resume darstellen, so will ich dieselben hier nach ihrem Wort-
laute anführen (I. Band, p. 197): „Wenn auch nicht speciell nach-

weislich auf Stickstoffmangel zurückführbar, mag doch zum Schluss

eine Erscheinung hier Erwähnung finden, die bei Culturen im Freien

selten erscheint, bei gärtnerischen Versuchen indess mehrfach zur

Beobachtung gelangt. Es ist die Bildung von Knollen in den Blatt-

achseln der grünen, oberirdischen Kartoffeltriebe. Die Knollen ent-

sprechen durchaus denjenigen an den unterirdischen Trieben; nur

') The Potato: What is it? the probable cause of the disease and the

most likely means to employ to effect a eure. Bristol 1876 nach Just. Bot.

Jahresb. 1876, p. 966.

*) Vegetative Bastarderzengung durch Impfung. Berlin, Parey 1878.

(Landwirthsch. Jahrb. 1878, Heft 6.)
a
) 56. Jahresber. der schles. Gesellsch. f. vaterländ. Cultur. Breslau

1879, p. 149.

*) Tige de Solanum tuberosum offrant des tubercules axillaires (Bulle-

tin de la Sociöte" botanique de France, tome XXVII 1880, p. 289— 290.

*) Eine Kartoffelstaude mit oberirdischen Knollen (llonatschr. d. Verein,

z. Beförderung des Gartenbaues i. d. preuss. St. 1881, p. 530.) — Mir nicht

zugänglich.
6
) Nämlich zwei Jahre vor den BainierVhen Untersuchungen (1880).
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sind sie chlorophyllreicher, kleiner und stärkearmer. Man findet sie

bei Stecklingen an den Kartoffeltrieben, dann hei Wasserculturen,
deren Wurzeln verschleimen, endlieh auch bei Landpflanzeu, wenn
deren Wurzelapparat schwer geschädigt ist oder die jungen Stolonen
entfernt worden sind. In allen Fällen ist eine Schwächung der
Wurzelthätigkeit vorhanden, in Folge dessen auch eine spärliche
Verwendung des von den Blättern erarbeiteten Reservematerials statt-

findet. Dasselbe wird vielmehr in den den Erzeugungsresten zunächst
liegenden Knospen aufgesammelt

Die mir vorliegenden Knollen sind, wie sie auch Bainier be-
schrieben, länglich, walzig (Fig. 1); ein unentwickeltes Knölkhen auf
einem dünnen Nebenzweie-

ist

rundlich. Die Längenmasse be-

tragen 3-5, 3 und 1*5 Cm., der

Dickendurchmesser l*5Cm. Der
Staudenast ist fast normal, be-

sitzt drei tiefe Längsfurchen

und einen winkelig gebroche-

nen Verlauf. An jedem aus-

springenden Winkel sitzt ein

Knollen in der Achsel eines

verdorrten Blattrudimentes. Die

Peridermdecke hat eine trüb-

rothbraune oder grünhräunliche

Färbung und zahlreiche gelb-

liche sehr kleine Warzen. Die
Knospen (Augen) entspringen

einer abgeplatteten Flächenpar-

tie (an dem Knollen links in

Kg. 1), die einer an den Knollen
angewachsenen Schuppe gleicht.

Wenn Bainier von zahlreichen

Knospen spricht, die er beob-

achtete, so kann diese für un-

seren Fall nur mit Beschrän-

kung gelten. Anf allen Knollen
linden sich achl deutlich ent-
wickelte und von einander durch

entsprechende Zwischenräume
getrennte Knospen vor-, um
Scheitel ritzt ein dichtere- Bün-
del von mehreren Knospen, die

mitunter sogar ein 2 - -.', Mm.
langes deutlicl chen

Fig. 1.

,uil-

In ganz Wei e Ü die Zwei ünfi
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Stell u n er der Knospen ;in den Knollen demonstiren. Die typische

Figur 2 zeigt genau die Knospenlage der Knollen vom Scheitel ge-

sehen; 1 bifl 5 gibt den ersten Cyklua an

6 und die folgenden l\no.>pen bilden nur

einen unvollständigen zweiten Cyklos.

Die mikroskopische Uutersuchun'_r
Iftssi

keine auffälligen Abweichungen erkennen. Das
Periderm besitzt 6— 10 Zellreihen, das dar-

unter liegende Parenchym ist stark chloro-

phyllhältig; es sind wohl in den meisten

Fällen falsche Chlorophyllkörner (Chlorophyll-

überzug von Stärkekörnern) vorhanden, die

längs der Zellwände im Innern der Zellen

gruppirt sind 1
). Beträchtliche plasmatische

ungeformte Massen und Stärkekörner der ver-

schiedensten Entwicklung bilden den grössten Theil des Zellinhaltes.

An den grossen Körnern ist mir die besonders scharfe Schichtung
und das Auftreten einer Theilungslinie am Kerne aufgefallen. Die

mittleren und kleinen Stärkekörner sind in grösserer Menge vorhan-

den als die grossen; componirte habe ich vergeblich gesucht. Auch
Krystalloide Hessen sich leicht auffinden.

Da mir nur ein Zweig der knollentragenden Staude zur Ver-
fügung stand, so konnte natürlich keine Inspection der ganzen Pflanze

stattfinden, um nach einer etwaigen mechanisch wirkenden Veran-
lassung dieser Metamorphose zu forschen; als solche wären Wurzel-
verletzung, Wurzelschwäche, Verletzung des Stammes (analog der

Kingelung), Blatterkrankung anzusehen. Es ist aber auch nicht aus-

geschlossen, dass höchst ungünstige Bodenverhältnisse, an denen es

bei Spitz wohl auch nicht fehlen dürfte, oder die Infection mit dem
Kartoffelpilz die Ursache der oberirdischen Knollenbildung gewesen
wären.

Novitäten für die Flora Mährens,

Von Johann Bubela.

Während der Drucklegung des I. Bandes der Oborny's „Flora von
Mähren und österr. Schlesien -

' machte ich auf Excursionen in der Um-
gebung von Wsetin, Bisenz und im Hochgesenke mehrere interessante

neue Funde, die in das genannte Werk nicht mehr aufgenommen
werden konnten. Nachdem es unbestimmt ist, wann ein dem Sach-
verhalt nach jetzt schon als nothwendig erscheinender „Nachtrag

-

*} Vergleiche hiezu Julius Wies n er: „Ueber das Vorkommen und die

Entstehung von Etiolin und Chlorophyll in der Kartoffel", Oest. hotan. Ztschr.
1877, S. 7— 11. — Auch echte Chiorophvllkörner sind leicht in den oberirdi-

schen Knollen nachzuweisen.
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zur genannten Flora publicirt wird, und um zu zeigen, welche Re-

sultate in Bezug auf die botanische Durchforschung Mährens heute

noch zu erzielen sind, wenn es mir allein iu der kurzen Frist

gelungen ist, zwölf neue Arten resp. Formen zu eruiren, — aus

diesen Gründen sei es mir gestattet, an dieser Stelle über die ge-

machten Entdeckungen zu berichten.

1. Festuca capillata Lam. Auf Wiesen „v Rybniku" bei Wsetin

nicht selten. (Det. H. Braun.)
2. Bromu.s seealinua L. S. aspera Neilr. Ausser dem angege-

benen Staudorte: „Wendrin bei Teschen" auch in Mähren und zwar

auf der Moorwiese hinter dem Bisenzer Bahnhofe. (Det. Uechtritz.)

3. Carex pankulataX teretiuscula C. Beckmann (in Abhandl.

Naturwiss. Vereines Breineu, Bd. IX). Auf der Moorwiese hinter dem
Bisenzer Bahnhofe. Zwei instructive Individuen, die ich in meinem
Herbar besitze, sind mit den vom Autor erhaltenen Exemplaren

vollkommen identisch.

4. Ornithogalum Boucheanum Aschs. Um Bisenz mit O. mutans L.

Von Uechtritz bestimmt. (Vide Oest. botan. Zeitschr. 1883, p. 340.)

5. Anacamptis pyramidalis Rieh. Bisher war in Mähren nur

der zweifelhafte Standort Schlosser's „bei Roznau" bekannt. Ich

fand diese schöne Pflanze im Jahre 1884 auf einer Waldwiese „uade

Mziky" bei Wsetin in zahlreichen Exemplaren, wodurch obige An-
gabe Schlosser's glaubwürdig erscheint.

6. OrcMs macvlata L. var. candidissima Krock. Auf einer

Wiese zwischen Vesnik und Bobrk bei Wsetin massenhaft. Obwohl

diese Pflanze, wie es scheint, bisher wenig beobachtet, und von ihr

nur in wenigen Werken eine Erwähnung gemacht wurde, scheint mir

dieselbe doch eine gute Form zu sein und sich zur typischen O. ma-
culatali. so zu verhalten, wie etwa O.incarnatah. zu 0. laiifolia L.

Der Habitus von U. candidissima ist stärker und steifer, Blüthen

tgestellt und rein weiss, Blätter licht-grün und nie gefleckt.

Wie bekannt sind die meisten OrcMs- Arten zur Blüthenfarbe-

Variation sehr geneigt, und kommen dann alle diese Farbenvarietäten

untereinander gemischt vor. Am angegebenen Standorte kommt
jedoch nur 0. candidissima, dagegen 0. macvlata gar nicht vor.

D ei umstand scheint ebenfalls darauf hinzuweisen, dass wir es in

m Falle nidii nur mit einer Farbenvarietät, sondern mit einer

•:. constanten Form zu thun haben. Die Angabe in Oborny's
citirtem Werke pag. 250: „um Friedland hie und da auch weiss

blühend", dürfte wahrscheinlich hieher zu zi< ben ><<in.

7. Mentha hortensis Tausch. An einer Öden Um-glehno im Dorfe

Lutonina bei Wisowitz in ganzlich wildem Zustande.

8. Mäampyrtm moravicum II. Braun (in Oest. botan. Zeitschr.

1884, p. 422) Kommt in der ganzen Umgebung von Wsetin häufig

vor. Ist eine Form sonniger Standorte des vielgestaltigen M.nemo-
m L . nahe verwandt mit M. nemor. var. iubsimplea [7ech.tr.

dt. d. Durcbf. d. Bchles. Phaner. 1885, p. 18.)
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9. Euphratia ericetorwn Jord. An kurzgrasigen Stollen im
Walde l'oschh'i und am Borge Xivk.i bei Wsetin. (Det. Dr. Stapf.)

10. EReraeium mecicv/m Fr. (Vido Oest. botau. Zeitschr. 1885,
1». 291.)

11. Hieracium ieeranum Uechtr. Im Gesenke an einer Stolle

unweit der Schweizerei, und zwar links von jenem Fahrweg, von dem
sich der Pussweg zum Altvater abzweigt. Die zablreichen heim-
gebrachten Exemplare stimmen mit den in der Sammlung „Hieracia

Naegeliana-' ausgegebenen Exemplaren vollkommen überein.

12. Cirsium acaule All. Auf dem Berge Dusna bei Wsetin.
Merkwürdigerweise der erste mährische Standort der in allen Nach-
barländern so gemeinen Distel.

Anhangsweise theile ich noch mit, dass

13. Ophwglo88umvulgatumli. laut einer Mittheilung bei Frank-
stadt häufig vorkommen soll. Belegexemplare hiezu habe ich zwar
nicht gesehen, doch erscheint mir diese Angabe aus dem Grunde
glaubwürdig zu sein, da die Pflanze schon bei Teschen und sonst in

Schlesien häufiger vorkommt.
14. Pinus uncinata Ram. Ausser auf dem bekannten Standorte

„bei Reiwiesen" in Schlesien auch an der böhm.-mährischen Grenze:

Torfmoor am Teiche Zdärsko bei Kreuzberg (Celak. Prodr. IV.

p. 702). Nach Nyman Consp. p. 675 sollte unsere Pflanze eigentlich

den Namen P. montana Duroi tragen, da P. uncinata Ram. den
Pyrenäen und überhaupt nur dem westlichen Europa angehört.

Wsetin, 5. September 1886.

Nachtrag.
Herr Alex. Makowsky, Professor an der techn. Hochschule iu

Brunn, theilte mir bei einer persönlichen Zusammenkunft dieser

Tage mit, dass er Cirsium acaule bereits vor einigen Jahren bei

Wsetin gesammelt, und über diesen Fund auch im Brünner Natur-
forschenden Verein berichtet hat. Als ich die Verhandlungen dieses

Vereines nachschlug, fand ich wirklich im Jahrgang 1883 pag 40
eine kurze Notiz hierüber, die mir und merkwürdiger Weise auch
Herrn Prof. Oborny bei Zusammenstellung seines Werkes entgan-

gen ist. Nur ist die Angabe des Fundortes: „im Jasenkathale in

den Beskiden" nicht recht präcisirt, da ein „Jasenkathal", welches

ganz unbedeutend ist, in den Beskiden nicht leicht aufzufinden wäre,

wenn mau nicht „bei Wsetin" hinzufügt. Der mündlichen Beschrei-

bung nach dürfte der Standort Makowsky's mit meinem obenan-

geführten identisch sein. Joh. Bubela.

Wsetin, 5. October 1886.
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Zur Flora von Galizien.

Von Br. Blocki.

Ich habe Gelegenheit gehabt den Monat August 1. J. bei meinem
Bruder in Dubienko bei Monasterzyska (zwei Meilen westlich von
Buczacz) zu verbringen und da diese Gegend in botanischer Hinsicht

bis jetzt gar nicht erforscht war, so benutzte ich die ganze Zeit dazu,

die Flora von Dubienko kennen zu lernen. Charakteristisch für die

Flora dieser Gegend sind folgende Pflanzen:

Agrimonia odorata (s. selten)

— püosa (s. selten)

Aconitum Anthora
AntJa/ttis Vulneraria

A melius

Aspertda galioides

* Hrsium Erisühale8
— ptamonicum
Cimicifuga foetida
(

'/u-j/.i'iii/lii mum eorymbosum
Orepis sibirica

( 'ampcmula latifolia

deniaHs reeta

THantkus Armeria X deltoides (-.

selten)

Epilobium olwurum
Epipactis latifolia

— sessilifolia Peterm. (Fiek)

— ruhiginosa (s. selten)

Eril.<iiiiniii (xlordtinn

i
'', rulago sävatica

Q-alium polonicum mihi

Se/iii/f, .-//'.

( ;. um stirictum

— stricto X urbanum
1 1> r>h I, um llavesci ns

II >• racüitn boi

Hieracium polonico X Auricula
Uvula Helenium
— salicina

Laserpitium latifolium gmuinum
und ß. scabrion

— prutenicum
Lonicera JCglosteum (s. selten)

Orobus lacteus M. B.

Palmonaria mollissima (s. selten)

— obscwa
Polygala vulgaris

— comosa
Poa palustris

Ranuncidus Steven ii

— auricoinus
— cassubicus

Rumex confertus
— Skofitzii m.
— nemorostis

Senecio uw.brosus

Salvia glutinosa

Thalictrum aquüegifolium

Thymus MarschaUianus
Teucrium montanum
['. roniea spicata

Viburniiiii lantana und viele Ro-
senarten.

— polonicum mihi

Ausserdem charakterisiren die Flora von Dubienko noch folgende

nord-, resp. oordwesteuropäische Arten, welche in Südostgalizien und
im Miodoboryer Bügelzug gänzlich fohlen:

Aconitum §eptentrionale

Apc ida

II, in Li pü
Convaüari '',it,i

turea austriaca

Dianthue ' 'arthusianorum

Gentiana aeolepiadea (1 Bxpl.)

OxaLis Acetoeeüa (gem.)

Pyrola Bpec. (nichl selten)

l!ni, n<< Ida

Spiraea Ann,
Thymus immt <i,
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Nachstehende, in S.-O. Galizien und im Miodoboryer Hügelzug
allgemein verbreitete osteuropäische Typen fehlen in der Flora von
Dubienko: Andropugon Ischaemum, Artemisia austriaca, Centaurea
^1,'nölcpln, Gonvallarla latifolia, Dianthus capitatas, D. pseudobarbatus,

Jurinea arachnoidea, Veronica incana und alle (bis auf zwei) Ro-
senarten.

Bemerkungen über volkstümliche Pflanzennamen.

Von Dr. M. Kronfeld.

III.
1

) Einige Beziehungen zwischen weiblichen Eigen-

namen und Pflanzenbezeichnungen.

Im ersten Stücke unserer „Bemerkungen" geschah der Versuch,

die meisten ganz seltsam klingenden Bezeichnungen der Waldrebe
in Niederösterreich: JülTn, Lül'n u. s. w. — auf Liula zurück-

zuführen, dem altdeutschen Worte, das nach Grimm, dem Aelteren

(„Ueber frauenuamen aus blumen", Vortrag in der Berliner Akade-
mie) als einziges Beispiel eines dereinst in deutscher Zunge von Blu-

men auf Frauen übertragenen Namens anzusehen wäre.

Von Vorneherein mag es verwunderlich erscheinen, dass der

Deutsche mit seinem tiefen und innigen Gemüthsleben so sparsam

seine Frauennamen aus der Blumenwelt herholt. Wie reich sind doch

an solchen Ableitungen die Slaven, namentlich die Serben, deren

Volkspoesie den Deutschen zumeist zu erwärmen vermochte! Liljana
(Ilemerocallis), Smilja (G-naphalium arenarium), Drenka (Cornus

mäs), Nevenska (Calendula officinalis) mögen nur nach Grimm
angeführt werden. Der alte Aegypter selbst, den wir uns — vor

Einsicht in die Eb erstehen Schriften — kaum anders als in eckiger

Steifheit und mit ernsthaft-verschmitztem Antlitze vorstellen konnten,

verstand unter Takrami (Eppich), Bainofre (Palme) Frauen und
Pflanzen zugleich. Gewiss bezeugt dieser Umstand das wahrhaftige,

fühlende Menschthum des Isisverehrers. Von anderen Völkern wollen

wir nicht sprechen; wem die engere Vertrautheit mit dem vorlie-

genden Gegenstande erwünscht ist, der nehme selbst Grimm's
Arbeit vor.

Vielleicht liest die Ursache, die bei dem Germanen auf die

Weiblichkeit übertragene Blumenbezeichnumren so selten macht, darin,

dass der Einwanderer Jahrhunderte lange im Kampfe mit den Nach-
barvölkern, im wüthenden Streit mit Rom lag und ohne Unterlass

von Osten her einstürmende, wilde Horden abwehren musste. In

solch
1

drangvoller Zeit wird das kriegerische Epos, der Heldensang

l
) Vergl. Oest. botan. Zeitschr. 1886, Nr. 5 und 8. — Wo nicht anders

bemerkt, werden die schon im ersten Aufsatze namentlich angeführte.', Schrif-

ten citirt.
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geboren, wenig Müsse findet sich aber für die Aeusserungen des

friedlichen Gernüthslebens. Und später, als ruhigere Tage kamen, da
war der Gerraane Christ geworden, er taufte seine Kinder und gab
ihnen, dem Wunsche der Kirche folgend, die Namen der heilig ge-

sprochenen Märtyrer. —
Der Name, den die Person trägt, stellt die engste Hülle ihres

ganzen Seins dar. Inselbewohner der Südsee gehen mit dem aus

weiter Ferne Kommenden den Namenstausch ein. Hiedurch über-

mitteln sie ihm, zum Zeichen friedlicher Gesinnung, ein bestes Theil

des eigenen Ich. Der Deutsche nennt sein Neugeborenes Maria. Er
will auf diese Weise den milden Schein der Frömmigkeit, des un-
schuldsvollen Schlichtsinns auf sein Fleisch und Blut überstrahlen

lassen. Und der Heide, dem aus dunklem Grün und Farnkraut die

Beere freundlich zulugt, er denkt das glänzende Auge der Herzens-

trauteu sich zuwendig zu machen, zuwendig für immer, wenn er sie

Waldbeerchen, Jagoda, koset. Dieses Kosewort findet Gefallen,

es geht vom Mund zu Munde und wird schliesslich zum Frauen

-

namen, der wohl noch heutzutage bei Serben im Schwünge ist.

Wäre nun nicht auch der umgekehrte Weg denkbar; könnte nicht

ein Mädchen mit bestimmtem Namen — mag dieser welchen Ur-
sprunges immer sein — Pathin werden einer Blume , ihr mit der

Benennung sinnbildlich eine Gabe der eigenen Tugenden und Vor-
züge nuttheilen?

Zur Entscheidung dieser Frage empfiehlt sich eine kleine Vor-
erinuerung an den griechisch-römischen Mythos. Artemisia, die Pflanze

ist nach der Tochter des Karierkönigs, anderer Version zufolge nach

Artemis, der frauenschützenden Göttin benannt. Weiters erinnert

Myrtiu, die Myrte (Mvo^irtj, MvQaivrj) an eine tapfere Griechin, die

im Ringkampfe einen JünglinLr besiegte und von diesem getödtet

winde. Das Veilchen, Viola, gemahnt endlich au Jo, das schöne

roa Jupiter in eine Kuh verwandelte Mädchen, dem zu Liebe Mutter

Erde die. 151aublümchen hervorspriessen liess. Noch mehr! Die Denk-
art der Griechen und Kömer lässt aus weiblichen Gestalten unmit-

telbar Gewächse hervorgelnn. schafft also durch Annahme einer

Transsubstantiation ganz eigener Art mythischen Persönlichkeiten ein

ewiges Denkmal. Laurua (dticpvr)) wird in Apoll's begehrondeu Ar-

meo zum duukellaubigen Lorbeer; wehmüthig schmückt der Gott

sein H.uipt mit den Zweigen, die seither sein Symbol geworden. Die

Nymphe Zelotypia rereinigl .-ich mit Berkulea und Beider Sprössling

BchaukeH als Nymphaea auf den Wogen. Helena, das himmlisch-

schöne Weib, oh dessen Erscheinung Greise selbst die Köpfe weu-

den un'i der gekrankte Gatte «las schon gezückte Schwert fallen

'. Helena weint, und indem sie hinströmen, werden ihre Thrftnen

zum irflrzigen Hdeniwn. her Venus Blutstropfen wandeln sich zur

• ireihten Blumenkönigin. ')

') Chiuiiii h 1011 g l'iii'ttiluiip' l'it'H dir ( »rii'iitalcn —
ah.
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mannigfach spielt im Glauben dor alten Völker das Ewig-
Weibliche in die Blumenwelt hinein. Es ist zu untersuchen, ob in

Sonderheit hiefür bei den Deutschen, enger genommen den Oester-

reichern, ein Analogon aufweisbar ist. Da. wie oben bemerkt wurde,
durch die Kirche und den von ihr geschaffenen Kalender ein Canon
von weiblichen Eigennamen normirt ist, müsste gerade einer dieser

Namen auf Blumen gebraucht zu erkennen sein, und auf diese

"Weise wäre die klassische Vorstellung ins Modern-Christliche hinein

getragen.

In der Umgebung von Wien haben wir Anemone hepatica als

Schneekaderl ansprechen hören 1

) und hernach bei Erdinger 2

)

und Kerner *) dieselbe Bezeichnung für Helleborus rdger (Üetscher-

gebiet) gelesen. Leicht war das Bestimmungswort zu verstehen; was
aber mit dem ganz heimlich klingenden — kaderl machen? Dem
Grundworte, das offenbar auch in PritzeTs und JessenV) Schnee-
katerl: Anemone nemorosa (Salzburg), Colchicum alpimt/m (Lungau),

Gcdanthus nivalis (Salzburg, Linz), Leucoium vernein (Salzburg,

Appenzell) unterliegt, ferner auch in Schneekatherl: Orocus >;yrnus

(Oesterreich) vorkommt?
„Geh 1 Kaderl treib

1 d'Fa r
l in' Stad'l!"

Diese Mahnung, von einer Schankwirthin in der Tullner Ge-
gend an ein flachshaariges kleines Mädchen gerichtet, gab uns
schliesslich Klarheit über die Bedeutung jenes Wortes. Hochdeutsch
würde das Sätzlein lauten: „Auf, Katharina, treibe die Ferkel

in den Verschlag!" Kaderl, Katerl, Katherl *) ist nämlich von
der Donau bis in die Schweizer Berge Deminutivum für Katharina,

und, dass diess uns in einem entlegenen Dorfe in Erinnerung
gebracht wurde, war bloss Zufall. Kaderl u. s. w. — so kam
nun rasch die Erleuchtung — ist ursprünglich Koseform
eines Mädchen- und Heiligennamens; ferner findet es

sich als wesentlicher Bestandtheil eines landesüblichen
Blumennamens. Der Wechsel des weichen d und harten t braucht

hiebei nicht Wunder zu nehmen. Spricht doch der Niederösterreicher

beharrlich sein God (Gott), Gväder (Gevatter) u. s. w. und ist doch
anderwärts wiederum der harte Laut deutlicher zu hören.

Von Colchicum alpinum abgesehen, einer ohnediess sehr sel-

tenen Pflanze, die nach Gewohnheit der meisten Alpinen erst im
Hochsommer aufblüht, sind die angeführten Arten ausgesprochene

Frühlingspflanzen. Helleborus niger, die Christblume, steht vollends

schon zur Weihnachtszeit in Blüthe, und Crocus vernus, Galanthus
nivalis, Leucoium vemnm sind bekannte Herolde der neuerwachen-
den Vegetation; ihre Blumen kommen oft schon im Hornungsmonate
zu Tage. Da der Katharinentag in die Mitte des Februar lallt,

\ Kronfeld, in „Oesterr. botan. Zeitschr." 1884, Nr. 6.

*) In Becker's „Reisehandbuch für Besucher des Oetscher". S. 175.

\. a. 0.

') Seidl („Idiotikon". S. 313) hat Käd'l (d'Koadl, Koadäl) ; doch ist

diese Form seltener.
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konnte der Volkspeist leicht den bestimmten Tag mit den ersten

Blumen in Beziehung bringen. Nebstdem sind fast alle unter den ge-
nannten Species mit blendend weissem Perianth versehen. Weiss
war aber von jeher das Zeichen der Unschuld, und was ist Katha-
rina dem Wortsinne nach Anderes, als die Reine. Keusche? Auch
nach dieser Seite bot sich die Verbindung der Blumen mit Katharina
wie von selbst dar. Schliesslich mussten vorzüglich die jüngsten
Gaben des Blumenjahres des Volkes Achtsamkeit auf sich lenken.

Eine kosende Benennung wurde gerade ihnen am liebsten zuge-
wendet.

Hacking bei Wien, 18. August 1886.

Beitrag zur Flora der Karpathen und des Hoch-

gesenkes.

Von Dr. Ed. Formänek,
k. k. Professor am böhmischen Gymnasium in Bronn.

(Fortsetzung.)

Veronica officinalisL. Gemein in höheren Lagen : Gipfel der Wysokä,
Knoblochgraben.

— teucrium WIM. a) latifolia Celak. Prodr. pag. 327. Straznitz,

Knezdub. Woisice bei Kl. Wrbka, Ung.-Brod, Hawritz, Vapenka
bei Kapenka, Val. Klobouk.

— spkatah. 2erotin bei Straznitz, Radiejau, Knezdub, Woisice bei

Kl. V\ rbkä, Welka, häutig bei Jaworuik (Stanowisko, Strmeönik,

Dlouhe Wiesen, Hrädek und Wielicky Wald), Ung.-Brod (Lysä-

hora, Chrustka), Prakschitz, Weinberge bei Hawritz; Bauow
(Makowskyi.

— Towrnefortii Gmel. Ob. Fl. p. 449. Welka, .lawornik, Hawritz,

Ung.-Brod, Sucha Loza. Ordiejowhof, Bystfttz, Banow, Bojko-

witz. Val. Klobouk, latsch, Prikaz, Krasna, Morawka, Lomna,
Jabluiikau.

Pedictdaris palustris L. Gemein im Thale der Ostrawitza, ebonso

auf dem Torfmoore Huti bei Friedland (Oborny), Metylowitz,

B n.'i. Krasnä.
— tÜvatica L. Krasnä, Morawka.
Rhmanthau alectorolophua Poll. Ob. PL pag. 186. Ulm, Priedland

(Oborny), Przno, Krasnä, Morawka, Lomna, Jablunkau.

Euphrcuia lutea L. Baufig auf den Weinbergen bei Straznitz.

Rostkoviaaia Buyne (1828). Ob. PI. p. 432. JawoKna.
Melampyrum orUtatvm \*. PhilippsthaJ bei Jawornik, Banon (Ma-

kowsky), /«rot in bei Straznitz. Woisice bei Kl. Wrbka, K ii-

Selau, liachowl- und Krcmy-Wieseo und Wieliiky-Wald Dächst

Jawornik.
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Mdampyrvm arvense L. Straznitz, Hioznä Lhota, Welkä, Jawor-
nik . Neu-Lhota, Ung.-Brod, HawHtz, Prakschitz, Bystritz.

— gylvaHcum L. Altvater, Brünnelheide etc. (Oborny); Bären-

kamm, Knoblochgraben, Kl. Seeberg, Stechpläno, Kother Berg,

Hauerwif^n.
— pratense L. Jawornik, Ung.-Brod, Bojkowitz, häufig bei Val.

Klobouk, Jablunkau, Jägerndorf, Würbenthai bis Karlsbrunn etc.

M.utha candicans Crantz. Ob. Fl. p. 377. a) genuina. Gemein
b) mollissia Borkh. 1. c. Welkä,

— arcensis L. Gemein, besonders häufig bei Welkä und Bojkowitz.

— crispa L. Verwildert bei Friedland.

Origanum vulgare L. Strazuitz, Kl. Wrbka, Küzelau, [Bukowina

nächst Wrbowetz], Xeu-Lhota, Ung.-Brod, HawHtz, Bojkowitz,

häufig bei Val. Klobouk, Navojnä. Potesch und von da bis Hal-

lenkau, Jawornikgebirge [BaranarkaJ, verbreitet bei Gr. Karlo-

witz, Milohow u Tureeku!, Ostrawitz; Rowenky am Fusse der

Lysä hora bei Malenowitz , Friedland (Oborny)!, Janowitz,

Krasnä, Lomna.
Thymus MdrechaUiarms Willd. Ob. Fl. p. 389. a) arenarius Beruh.

Straznitz, Radiejau, Welkä.
— montanus W.Kitt. I.e. Straznitz, Knezdub, Welkä, Jawornik,

Neu-Lhota, Ung.-Brod, Bojkowitz, Val. Klobouk, Hallenkau,

Gr. Karlowitz, Althammer, Morawka, Jablunkau, Jägerndorf,

Würbenthai. ct. olbifiora. Gipfel der Jaworina.

Salvia verticillata L. Rohatetz. Petrow, Straznitz, Radiejau, Hroznä

Lhota, Lippau, Welkä, Wrbka, Jawornik. Philippsthal, Neu-
Lhota, Ob Niemtschy, Ung.-Brod, HawHtz, Prakschitz, Ordiejow-

hof, Bystritz, Banow, Bojkowitz, Val. Klobouk, Litsch, Pultschin,

Zdiechow, Hallenkau, häufig bei Gr. Karlowitz; im Thale der

Ostrawitza unterhalb Friedland! bis nach Paskau (Oborny),
Konska.

— 8Üvestri8 L. Rohatetz, Petrow, Zwolenow, Straznitz. Radiejau,

Knezlub, Hrozüä Lhota, Tasow, Welkä, Jawornik, Philippsthal,

Ung.-Brod, Hawritz, Bojkowitz, fehlt höchst wahrscheinlich im
übrigen b. Geb.

— pratensis. Gemein im Hradischer Kreise (Oborny), von Ro-

hatetz bis Straznitz und von da bis Neu-Lhota, Blumenthal,

Strauy, Ung.-Brod, Hawritz, Val. Klobouk, Lomna; um Teschen

(Kolbenheyer); Konska, Mähr.-Ostrau.
— glutinosa L. Fehlt den südlichsten Ausläufern der mähr. Kar-

pathen, Vapenka und Doubrawa bei Val. Klobouk, Zdiechow,

Huslenkathal, Hallenkau (Provuznythal etc.), Kieera cernauskä,

Jawornikgebirge, häufig bei Gr. Karlowitz, Salajker und Guwal-

6ansy-Revier, Jaworniikathal bei Hutihammer; im Thale der

Ostrawitza (Oborny), Wasathal, Morawka, Slawica (Urbaska

und Kaluzue etc.), Mt. Lomna, Lomna (Popilarky Wd. bei der

Kuntorunka etc.). Jablunkau; Teschen, hier schon oberhalb der

Stadt und im Zabreg Wd. (v. Uechtritz)!, häufig bei Bogu-



373

schowitz (Olsa, Prutek und Kopce Wd.). Koriska! Blogotitz

(Kolbenheyer).
Nepeta nuda L. Straznitz (Schlosser)!, Kl. Wrbka, Machowe-

Wiesen nächst Jawornik.
— catavia L. Verwildert. Strany, Butosonka im Aufstieg zur Lysä

hora.

Meldt Li mdUwphyUum L. Welkä, Küzelau; Philippsthal bei Jawor-
nik (Makowsky)!

Galeopsis ladanum L. a) angustifolia Ehrh. Straznitz, Kl. Wrbka,
Welkä.

— tetrakit L. Gemein im b. G., ausnahmsweise in höheren Lagen,

so Uhustein.
— versieolor Curt. Jaworina, Kralow bei Ung.-Brod, Hallenkau,

Knera eernanska. Jawornik-Gebirge, Gr. Karlowitz, Althammer,
Friedland. Przno, Morawka, häufig bei Slawica, Lomna, Jablunkau;

Teschen (Wimm.)!, Prutek-Wd. bei Boguschowitz, Mähr. Ostrau,

beim Schlägelbrünnel, Pathenwald bei Goldenstein; var. parvi-

flora Knaf. Wysokä. Ostrawitz.

Betomca officuudis L. Straznitz, Radiejau, Knezdub, Kl. Wrbka,
Küzelau, Jawornik, Philippsthal, Neu-Lhota, na Kotarech, Strany,

Lysä hora, Chrästka u. a. 0. bei Ung.-Brod, Hawfitz, Bojkowitz,

häufig bei Val. Klobouk, Potesch, Pultschin, Zdiechow, Hal-

lenkau, Jawornik-Gebirge, na Welke nächst Althammer, Ostra-

witz. Malenowitz, Friedland, Janowitz, Krasnä, Morawka, Ja-

blunkau, Burgberg und Mösnig bei Jägerndorf. f. albiflora bei

Slawica.

Stachys germanica L. Kl. Wrbka.
— alpina L. Küzelauer Wd. und Kobela bei Küzelau, Hallenkau,

Kicera eernanska, Jawornik-Gebirge, Okrouhlice, Wysokä, Max-
miliankathal unterhalb der .Salajka, Morawka, häufig bei Slawica,

Zabreg Wald bei Teschen; Kohska (v. Uechtritz)!, Bären-
kamm.

— süvatica L. Straznitz, Küzelau, Jawornik, Philippsthal, na Ko-
tarech, Jaworina und Jelonowä bei Strany, Ung.-Brod, Hra-
dischow. Hallenkau, Gr. Karlowitz, Morawka, Slawica, Huber-
tuskirche bei Karlsbrunn.

— mumm L. Rohatetz, Petrow, Zwelenow, Straznitz, Radiejau,

Hroznä Lhota, Tasow, Lippau, Welkä, Wrbka, Niwnitz, Ung.-
Brod, Hawfitz, Prakschitz, Suchä Loza, Ordiejowhof, Bystritz.

Banow, Bojkowitz, von da selten oder fehlend; Teschen (Kol-
benhey e r)l

— recta L. Straznitz. Radiejau, Kl. Wrbka, Welka, Jawornik (Ma-
chowe- und Dlouhö-Wiosen etc.); an Teschen häufig (Kolbon-
hey er), Prutek Wd. bei Boguschowitz.

Marruimm vulgare I>. Rohatetz, Zwolenow, Straznitz, Hroznä Lhota,

Lippau, Welk;) bü Jawornik, hier jedoch schon Behr spärlich.

Pruntüa vulgaris L. Gemein, in höheren Lagen: Kilonow, Thal der

n Heidenb unnel.
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Pruneüa laciniaia L. Welkä, Wrbka, Kuz>'lau. Jawornii (Stanowisko-

und Dlouhö-Wiesen), Neu-Lhota, Philippsthal, Strany, Ung.-Brod,
Woleuow, Suchä Loza; Banow (Machowsky), Bojkowitz, Val.

Klobouk (Jelenowkä etc.), liorni Zawrsi bei Nawojnä, Pfikaz,

Litsoh.

— grandiflora Jacq. Zerotfn bei Straznitz, Radiejau, Kn&zdub,
Woisice bei Kl. Wrbka, KüJelau, Jawornik (Dlouhö- und Ma-
chowe-Wiesen etc.), Ung.-Brod (Wd. b. d. reichen Linde, Lysä
hora etc.), Hawfitz.

Ajuga reptans L. Gemein in höheren Lagen: Wysokä.
— genevensis L. Jawornik, Litscb.

Tt'ucrium scordium L. Rohatetz, Zwolenow. Straznitz.

— ehamaedrya L. Straznitz, Welkä, Kl. Wrbka, Jawornik, Strany,

Ung.-Brod, Hawritz, Ordiejowhof, Banow, Yal. Klobouk, horni

Zavrsi bei Navojnä.

Pinguiada vulgaris L. (Veiglicher Sonnontbau im Gesenke.) Unter

der Schälerei, zunächst des Weges von der Schäferei auf den
Altvater.

Anagallis arvensis L. Straznitz, Strany, Ung.-Brod, Hawfitz, Suchä
Loza, Bojkowitz, Val. Klobouk; Jablunkauer Gebiet, Friedland

(Oborny).
— coerulea Schreb. Welka, Ung.-Brod, Val. Klobouk, Litsch.

Trientalis europaea L. Lysä hora (W. Fl.)! höhere Lagen bei Ober-

Morawka, zwischen Peterstein und Altvater; Altvater, Kother

Berg, Brünnelheide etc. (Oborny)!, Thal der rauschenden Tees,

Gipfel des Fuhrmannssteins, b. d. Kaiserbaude.

Lysimachia nemorum L. Hallenkau, Jawornik- Gebirge, Stracenec

[Baranafska], Gr. Karlowitz, Wysokä, Althammer, Wd. Studen-

cany, Klin, Peretonky, Polana; Smrk bei Celadna. Friedland etc.

(Oborny)!, Lubno, Krasnä (Beskyd etc.), Morawka, häufig bei

Slawica (Urbaska, Kaluzne Wd., u Chocü etc.) Demmbaude, Ko-
ther Berg.

— vulgaris L. Gemein. Wysokä.
Primula ofßcinalis Jacq. Von Straznitz bis auf die kl. Jaworina.

Calluna vidgaris Salisb. Gipfel des Rothen Berges.

Andromeda polifolia L. Uhustein.

Vaccinium uliginosum L. Am Wege von der Hohen Heide zu den

Auerhahnhütten, am Wege von der Schäferei zum wilden Stein,

Bärenkamm, am Wege von der Schweizerei zum Bärenkamm, Ro-
ther Berg.

— vitis idaeaL. Lysa hora (Oborny)!, Polana, Janowitz, Morawka,
Slawica, Schlossberg bei Würbenthai; häufig im Verlaufe des

Gesenkes (Oborny); im Knoblochgraben auf gefällten halb-

faulen Baumstämmen, Thal der rauschenden Tees, Pathenwald bei

Goldenstein.

Oocycoccos palustris Pers. Brünnelheide etc. (Oborny), Schäferei, am
Wege von der Schäferei zum wilden Steine, am Jagdsteige bei

der Schweizerei.
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Mbnohropa hypopytis L. Ung.-Brod (Hürka), Val. Klobouk (Vapenky,
Doubrawa etc.), Gr. Karlowitz, (Wd. u Ondrü etc.). Milonow,
Kubiska, Wysokä.

Ramuchia secundiflora Opie. Welkä, Küzelau, Jawornik, Philippsthal,

Val. Klobouk, Würbenthai, Goldenstem, Steinberg.

Pirola minor L. Klokocnik. bei Jawornik, Philippsthal, Val. Klo-
bouk. Rozsosi bei Pfikaz, Hallenkau, Jaworniky, Gr. Karlowitz,

Milonow, Wysokä Jawornickathal nächst Huti Hammer*, Torf-

moor Huti nächst Althammer (Oborny), Lysä hora, Üpas bei

Lomna, Jablunkau, beim Schlögelbrünnel.
— rctwnMfoUa L. Welkä, Jawornik, Philippsthal; Strany (Holuby)!,

Ung.-Brod, Bystritz, Bojkowitz, Val. Klobouk, Prikaz, Hallenkau,

Jablunkau, Schlossberg bei Würbenthai.

Mansne grandiflora Salisb. Neu-Lhota, Jawofina, Val. Klobouk, Hal-
lenkau, Gr. Karlowitz, Morawka, Schlossberg bei Würbenthai,
Pathenwald bei Goldenstein.

(
' matis recta L. Zäune und Weinberge bei Straznitz, Tasow, Lippau,

Louka, Welkä, Wrbka [Bukowina bei Wrbowetz], Kobela bei

Kuzelau, Struzne Wd. bei Jawornik, Strany, Ob. Niemtschy,
Hürka Wd. und Kralow bei Ung.-Brod, Suchä Loza, Ordiejow-

hof, Bystritz. Zahorowitz, Bojkowitz, Vapenka bei Val. Klobouk,

(Morawka, ob wild?).

Thaldctrum ctquüegifolium L. Jaworniky, Bukowina, Stracenec, Mi-
lonowkathal bei Gr. Karlowitz, Wysokä, Donnerlahn bei Karls-

brunn, Demmbaude, Gr. Vater, Knoblochgraben, Schlägel-

brünnel.

Bammeuku aconitifolius L. Bukowina, Jawornik-Gebirge, Gr. Vater,

Knoblochgraben, Bärenkamm, Schweizerei, Rother Berg, Thal
der rauschenden Tees, Schosskamm, Hauerwiesen.

flammtda L. Gr. Karlowitz, Bumbalka auf der Trojat
v

ka, Huti

Hammer, Althammer, Ostrawitz, Malenowitz, Przno. Janowitz,

Bysträ, Kräsnä, Morawka, Lomna, Jablunkau, Mähr.-Ostrau,

Umschau, Hermanitz
v
.

— cassubicus L. Chrast bei Bojkowitz. Ende Juli blühend an-

treffen.

— acris L. Gemein, in höheren Lagen: Jaworina, Gipfel der Lysä

hora, Rother Berg, Brüonelheide.
— Icmugmosu» L. Kobela bei Kfiielau, Jawornik, Neu-Lhota, Ja-

vrorwa, \\';iiii unterhalb der Jaworina boi Strany, Val. Klobouk,

(Duboweo etc.), H ;tl 1 '-n k ;mj . Jawornfk-Gi Gawalöansky-

der Salajka, Althammer, Morawka, häufig i>''i

Slawica, Lomna, Zabreg Wd. bei Teschen, Konskau, Boguscho-
witz. Fleischerwald bei Jägerndorf, Würbenthai, Karlsbrunn.

— nemoronu \> ( '. Knoblochgraben, Thal der rauschenden Tees.
— poh/omthemuu L. ätraznitz, Strany, Ong.-Brod.
Trouius europat ut l>. Bother l;

\Ugia vulgari I.. Sk;ilk;i und Vapentry bei Val. Klobouk, Po-
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swsiskä Wd. bei Zdiecliow, n;i Welkt' nächst Althammer. Krasnä,
Morawka.

Delphinium consolida Gemein. Noch bei Val. Klobouk und Morawka,
hier jedoch selten.

— elatum L. Bei der Schäferei, Demmbaude.
Aconitum lycoctonum L. Hallenkau, Jawornik-Gebirge, na Welke und

Studencany Wd. bei Althammer, Peretonky, Klin. Polana, Smrk.
— napellm L. Maxmiliaukathal Dächst Huti Hammer, Polaua; Smrk

(Sapetza)!, Ludwigsthal, Auerhahnhütten, zwischen Petersteil)

und Altvater, Gr. Vater, Knoblochgrabeu, Bärenkamm, Thal der

rauschenden Tees, Schosskamm, bei den Ochsenwiesen.

Actaea spicata L. Welkä, Kobela bei Küzelau, Wald na MachowyV]]
und Mericnik bei Jawornik, Philippsthal, Neu-Lhota, Jaworina,

Gross-Karlowitz, Althammer, Smrk, Krasna, Morawka, Zabreg-
Wald bei Teschen, Boguschowitz, Konska, Würbenthal, Ludwigs-
thal, Karlsbrunn.

Lepidium campestre R. Brown. Welkä, Jawornik, Ung.-Brod.
— ruderale L. Nur im wärmeren Theile d. b. G., so: Rohatetz,

Zwolenow, Straznitz, Hiozuä Lhota, Ung.-Brod etc.

Alyssum incanum L. Rohatetz, Zwolenow, Petrow, Straznitz, Radie-

jau, Hroznä Lhota, Lippau, Tasow, Welkä, Ung.-Brod, Hawfitz,

Prakschitz, Suchä Loza.

Lunaria rediviva L. Jawornik, Philippsthal, Neu-Lhota, Jaworina,

Strany (Wald unter der Jaworina etc.).

Dentaria bulbifera L. Hallenkau, Jaworniky, Gr. Karlowitz, Wy-
sokä, Salajker Revier, Althammer.

Cardamine hirsuta L. Wald Studencany bei Althammer, Ptacinky-

Wald und -Bach bei Mt. Lomna.
— impatiens L. Rohatetz, Zwolenow, Wald bei der Ueberfuhr bei

Straznitz.

Turritis glabra L. Würbenthal.

Camelina microcarpa Andr. Von Rohatetz bis Straznitz uud über

Jawornik bis an die ungar. Grenze, Ungar.-Broder Gebiet, von

da an selten oder fehlend.

Hesperis matronalis L. Auf der Wysokä in der Nähe von menschli-

chen Wohnungen verwildert.

Sysimbrium strictissimum L. Fasangarten bei Straznitz.

— sophia L. Gemein und noch bei Lippau, Welkä und Klein-

WT
rbka.

Chamaeplium officinale Wallr. Rohatetz, Straznitz, Louka, Welkä,

Strany, Ung.-Brod, Bojkowitz, Val. Klobouk. Pi-ikaz, Althammer,

Teschen, Mährisch-Ostrau, Hruschau, Jägerndorf.

Erysimum durum Presl. Zwolenow, Straznitz, Radiejau.

— cheiranthoides L. Rohatetz, Petrow, Straznitz, Radiejau, Hroznä

Lhota, Lippau, Welkä, Jawornik, Ungar.-Brod, Hawritz, Sudiä

Loza, Val. Klobouk, Würbenthal, Jägerndorf.

Conringia orientalis Andrz. Rohatetz, Strazuitz, Hroznä Lhota, Welkä,

Kl.-Wrbka.
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Diplataaris muralü DC. Bohatetz, Fetrow, Zwolenow, Straznitz,

Eadiejau.

Reseda lutea L. Von Rohatetz bis Straznitz und von da bis Welkä.
Drosera rotundifolia L. Wiesen Bumbalka auf der Trojatka, Wiesen

bei Malenowitz, Janowitz, Bysträ, Rascbkowitz, Krasnä, Mo-
rawka. Jablunkau.

Pamassia palustris L. Neu-Lhota, Jaworiua, Val. Klobouk, Pfikaz,

Hradischow. bei Pultschin, Malenowitz, Friedland, Metylowitz,

Krasnä, Rascbkowitz, Aloisdorf, Goldenstein.

~]*ioIa palustris L. Trojatka, Krasnä, Rascbkowitz, Jablunkau, Knob-
lochgraben, Thal der rauschenden Tees.

— hirta L. Straznitz, Radiejau, Ung.-Brod, Hawritz.
— mirabilis L. Rohatetz, Straznitz, Kralow bei Ung.-Brod.
— silratica Fr. Straznitz, Küzelau, Jawornik, Neu-Lhota, Jawoi-ina,

Bojkowitz, Val. Klobouk, Pultscbin, Hradischow, Gr.-Karlowitz,

Wysokä, Morawka, Slawica, Mähr.-Ostrau, Jägerndorf, Würben-
thal, Goldenstein.

— Biviniana Rchb. Straznitz, Kobela bei Küzelau, Welkä, Jele-

nowä bei Strany, Ung.-Brod, Bojkowitz.

— lutea Huds. Kl. Haide, Rother Berg bis zum Gipfel, Thal der

rauschenden Tees.

Heliantln'inum chamaecistus Mill. Weinberge bei Straznitz. Radiejau,

Woisice bei Klein Wrbka, Kobela bei Küzelau, Philippsthal,

Jamy bei Neu-Lhota, Strany, Ungar.-Brod, Hawritz, häufig bei

Val. Klobouk, horni Navrsi bei Navojnä, Burgberg bei Jägern-

dorf, Eichberg bei Weisskirch.

Hermaria glabra L. Lonma, Jablunkau.

Spergula arvensis L. a. vulgaris Bönningh. Trojatka, na Welke nächst

Altharamer, Malenowitz, Przno, Lomna, Jablunkau, Weisskirch,

Aloisdorf.

Moehringia trinervia Claerv. Val. Klobouk, KozsoM bei Prikaz,

Hallenkau, Gross-Karlowitz, Morawku, Kaluzne bei Slawira.

< ; ,-,/.-/ in 1,1 nemorale v. Uechtr. Straznitz.

Malachkm aquatioum Fr. Straznitz, Ungar.-Brod, Boguschowitz,

M.ihr.-< »strau.

Steäaria nemortm L. Straznitz, Jawornik-, Val. Klobouk, (ir.-Karlo-

witz, Älthammer, Krasnä, Morawka, Slawita, Lomna.
— media Viii. Gemein, in höherer Lage boi der Schweizerei
— uliginosa Fr. /Uthammer, Perotonky, Lomua, Hubertuskirche bei

Karlsbrunn, K ooblochgraben.
— araminea L. Bemerkenswerthe Standorte: Val. EOobouk, na

Welke' an Wege von Althammer zum Smrk, Bother Berg.

8apotuuria oficinaü* L. Straznitz, Eroznä Lhota, Lippau, Niwnitz,

Ung.-Brod, Ostrawitz, Morawka, Teschen, Conskau, Boguscho-

witz, Mfthr.-Ostrau, Eruschau.

Dianthus armeria L Straznitz, Radiejau, Jelenowä bei Strany,

Chra tkä, Lysa* hora and Wald bei uer reichen Linde bei Ung.-

Brod, Prakschitz, häufig auf Weinbergen bei Hawfttz, Sucbä
•:ip. ZcKMbrtn. II Rtfl 81



378

Loza, Banow, Chrasl bei Bojkowitz, Val. Klobouk, Friedland,

Metylowskä Hfirka und Cupeh bei Metylowilz.

Diunthus carthvsianorum L. Rohatetz, Strainitz, Liadiejau, Broznd

Lhota, Küfcelau, Dlouhä und Kr£my-Wiesen bei Jaworuik, Jelenowa*

bei Strany, [Jngar.-Brod, Sucha" Loza, Jägerndorf, Eichberj

Weisskirch.
— deltoides L. Pultschin. Hiadiscliow, Zdiechow, Hallenkau, Ja-

worniky, häufig bei Gross-Karlowitz, Milonow, Salajker Revier,

Lyta hora, Lukschinetz, Friedland, Pizno, Janowitz, Morawka,
Würbenthal, bei den Ochsenwiesen, Aloisdorf, Goldenstein.

Cucvbalvs baccifer L. Mähr.-Ostrau, Hru&cbau, Heftnanitz.

Süene nutans L. In höherer Lage: Gipfel des Jawornikgebirges.
— inüata Smith. Gipfel des Fuhrmannstein.

Malva sylvestris L. Mähr.-Ostrau, Hruschau.

Lavatera thuringiaca L. Häufig bei Stra&nitz (Fasangarten, Zerotin

etc.). liadiejau, tJngar.-Brod, HawHtz, Suchä Loza, Ordejowhof,

Toschen; Boguschowitz, Konska (Kiek)!

(Fortsetzung folgt.)

Zur Flora des croatischen Hochgebirges.

Von D. Hirc.

(Scillase.)

III.

In botanicis haben wir auch im Fiumaner Comitat bis zur

neuesten Zeit eine terra incognita gehabt. Die Umgebungen \ m
Plesce, Türke, Cabar, Prezid, Trsce, Gerovo waren uns anbekannt.

Durchblättert man die Flora Croatica, so findet mau hier nur einige

Pflanzen angegeben für die Flora von Cabar, welche von KJinggraeff aus

dem Host'schen Herbare des National-Museums zu Agram herstammen.

Darunter gibt es auch solche Pflanzen, für welche ich das Vorkommen
bezweifeln muss. So habe ich im ganzen Cabraner Bezirke der Cum-
panula barbata bis nun erfolglos nachgeforscht, obwohl sie auch boi

Brod und Delnice vorkommen soll.

Im Jahre 1882 habe ich die entlegenen Gegenden des Cabraner

Bezirkes das erstemal besucht und bei dieser Gelegenheit den croa-

tischen Snieznik (Schneeberg) bestiegen. Heuer erhielt ich von der

hohen Landesregierung eine Subvention zur weiteren Erforschung des

genannten Gebietes und begab mich zuerst nach Brod, von wo aus

ich einen Abstecher nach Podstiene machte. Von Kuzelj aus bestieg

ich am 6. August den Berg Prapod, bewunderte am selben Tage den

Urwald von Groben und begab mich nach Türke, wo ich unter anderem

das erstemal die Potentiüa caidescens lebend sah. Am Groben über-

raschten mich zerrissene Vertiefungen hie und da mit ewigem Schnee

erfüllt oder am Grunde gänzlich mit Strutwpterie germanica bewach-
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son. Am 8. August war ich iu Plesce, wo ich arn Ursprünge der
Gerovcica und längs der Cabranka botanisirte und ging dann über
einen reizenden Birken-, Schwarz- und Weisserlenwald (Alnus inccma)
nach Gerovo, weicher Ort, wie alle im Cabraner ßezirko in einer

grossen Vertiefung liegt.

Von Gerovo begab ich mich nach Krizulna, von wo aus ich am
10. August den in floristischer Beziehung unbekannten Berg Jelenac

(1442 m) besteigen wollte, wurde aber von dieser Excursion wegen
geringer Ausbeute abgesprochen und auf den nahen, steinigen Gipfel

Gusliee (1:344 m) aufmerksam gemacht. Jelenac ist nahe der Kuppe
mit Buchen bewachsen, von da aber bildet dichte Bestände die

KrummMefer (JPinua montona var. Mughus). Nur auf der südlichen

Seite ist die Kuppe eutblösst, wo graue Kalkfelsen hervorragen. Ich

entschloss mich für den zweiten Berg, wo ich interessante Funde
gemacht habe. Bevor ich aber zur Aufzählung- des eingesammelten
Materiales übergehe, sei mir erlaubt, bekannt zu geben, wie meine
achtzehntägige Tour endete. Ausser des Berges Gusliee bestieg ich

am selben Tage den unweit liegenden Medvrh (1427 m), wandte mich
von da dem Snieznik zu und kam nach Lazac, wo sich ein Jagd-
und Wirthshaus befindet. Von hier aus kehrte ich nach Gerovo und
erforschte am anderen Tage den Morast beim Dorfe Vode. Hrib, wo
mich äusserst dicke Kleebäume {Öytisus Labwnwm) überraschten,

habe ich auch besucht und sah da hohe Bäume von G2, 72, 7!», SD,

110 cm Umfang. Ein seltener Anblick gewährt sich gewiss dem Auge,
wenn im Monate Juni die Bäume in voller Blüthe prangen!

Von Gerovo kehrte ich über Sveta gora, auf welcher eine Wall-
fahrtskirche im Tannenwald thront, nach Plesce zurück und fuhr von
da nach Cabar, wo ich am Ursprünge der Cabranka forschte. Den
14. August kam ich nach Träce, wo mir empfohlen wurde, dass ich

um Krämer Schneeberg dio Schneekoppe (1796 m) besteige. Da man
im Uabraner-Bezirke sehr beschwerlich reist, bin ich schon todtmüde

orden und glaubte auf die Besteigung derzeit verzichten zu müssen.
1 >'-r Gedanke aber an die überaus reiche Ausbeute, alle die liehen

Alpinen, die ich mir vorgezaubert habe, welche die Kuppe des Berj

schmücken, dann die Freude, dass ich sie in Natur das erstemal

sehen und eigenbändig pflücken und dass ich den für mich bis nun
höchsten Berg besteigen werde, schwächten die Müdigkoit und ich

tr.it in;i Förster .1. \. die Reise an. Wir gingen durch Nadelholz-

wälder, wo Lonicera nigra häufig vorkommt, volle fünf Stunden und
kamen Nachts in Polica an, von wo aus am 15. August heim herr-

lichen Wetter die Schneekoppe mit Jubel bestiegen und begrfl -t wurde.

I. , ; nicht der Zweck dieser Zeilen, dass ich jetzt über meine

Funde mittheile, [ch werde dies nachträ flieh fchun und übergehe zur

Flora des Gusliee nnd Medvrh-Bei

An Waldrändern Crizulna zu i t Lonicera nigra und
/.' Tdaeus nicht elten; hier sammelte ich auch Centaurea nigree*

A'., welche auch bei Brod vorkommt
31
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Als ich Krizulna mit dem Waldhüter verliess, kamen wir zuerst

in einen Pichten-, Bpäter aber in einen Buchenwald, wo ich folgende

Pllauzen notirte: Orchia mvculoto, Lonicera alpigena, Aspidium

aculeatwn, Cyetopteria montana, Dentaria trifdia, Majanthemum

bifolium, Homogyne ailvestris, Actaea spicata, BeUidiastrum Michelu,

Doronicum austriacum , f. Oroaticvm, Prenanthes purpurea, HeUeborus

niger. Der Wald wurde immer Lichter, die Buchen niederer, im Grunde

m'it gebogenem Stamme, die Aeste kurz, dick und gekrümmt, hie und

da nur gegen die Erde sich herablassend, bis sie zuletzt die Strauch-

form annahm. Als ich aus dem Walde herauskam, fiel mir sogleich

das Auge auf die dahinziehenden laugen, dunklen Streifen und Grup-

pen des Krummholzes (Pirna montana var. Mnghus) und der Juni-

perus nana.

Am Fusse des Gipfels blühte: Digitalis a>n)>igua, Fragana

vesca, Dentaria trifdia, enneaphglla, bulbifera, Oineraria alpestris,

Saanfraga rotundifdia, Änthericum ramosum, Veronica urticaefdia,

Cnidtum Opioides, Moehringia muscosa, Qnaphalium silvaticum, Pru-

nella grandiflora, Calamintha grandiflora, Gyclamen europaeum, Dac-

tyUs glomerata, Aconitum VulpariOy Buphtalmum salidfdivm, Hbmo-

gyne silvestris, Haequetia Epipactis, Hypericum montanum, Knatdia

süvatica, Daphne Mezereum, Gentiana Asdepiadea, Euphorbia amyg-

daloides, Myrrhis odorata.

In Felsenspaltungen sammelte ich: Aspleniurn fissum, hier er-

freute mich die blaue Heckenkirsche (Lonicera coerulea), welche nach

Borbäs auch auf dem Risnjak wächst.

Auf der felsigen, mit Gras bewachsenen Kuppe sammelte ich:

Geranium silvaticum, Molinia coerulea, Alllimn Viduriale, Trolius euro-

paeus, Biscutella laevigata, Cotoneaster integerrima var. parvifdia,

Vaccinium Vitis Idaea, Pinguicula alpina. Gymnadenia conopsea,

Laserpitium peucedanoides, Rosa gentüis, Rhinanthus ar'istatus, A. r-

nera saxatilis, Lüium bulbiferum, Silene Saxifraga, Erigeron alpi-

nus, Salix grandifolia, Pamassia palustris, Solidago alpestris, Melica

nutans, AchUlea Clavense, Rhododendron hirsutum. Carduus alpestris,

Pleurospermum austriacum Hoffm. (Ligusticum austriacum L.). Erica

Cornea, Scabiosa lucida, Melampgrum commutatum, Hieracium Uly-

ricum, flexuosum, AU. ochroleucum, Carlina acaidis var. caidescens.

Was mich aber sehr erfreute, war das zottige und allen Touristen

und Naturforschern liebe Edelweiss, das bleiche Felsenkind, welches

aus den Ritzen herabwinkte. Dieser Fund hat mich umsomehr erfreut,

da Leontopodium alpinum in Croatien zu den Seltenheiten gehurt,

Diese Pflanze wurde nicht erst in der neuesten Zeit in Croatien ent-

deckt, wie man diess hie und da denkt und glaubt, denn das Edel-

weiss kennen wir schon seit mehreren Jahren aus der Lika, wo es

am Berge Crnopac (4442') weiland Zelebor, Custos des Wiener

Museums entdeckte und der erste als Fachmann sammelte und publi-

cirte. (Verhandl. d. zool.-bot. Gesellschaft XVIL, p. 766). Für den

Risnjak erwähnen es weder Custos Sadler noch Pich ler, wurde

aber hier im Jahre 1873 durch den Forstadjuncten Josef Ribicka,
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damals in Grni lug, jetzt Förster in Lokve, entdeckt und an viele

Freunde in der Umgebung vertheilt. Dieser schöne Fund lockte man-
chen auf den Risnjak, damit er die hübsche Alpine eigenhändig pflückt.

Im Jahre 1875 pnblicirte das Edelweiss von Kisnjak Dr. Borbäs
in dieser Zeitschrift, im Jahre 1882 fand ich es auch am Veliki

Snieznik (Oe. b. Z. 1883, p. 52) und als ich den Boro: Guslice ver-

liess und zu dem Medvrh mich begab, wurde ich schon am Fusse

dieses Berges vom Edelweiss begrüsst und überzeugte mich, dass es

auf dem westlichen Abhänge zahlreich vorkommt. In Krizulna erfuhr

ich vom dortigen Forstadjuncten, dass das Edelweiss auch die Felsen

des hohen Jelenac ziert.

Am Medvrh sah ich noch Laserpitium marginatum, "peuceda-

rtoides, Pediculcuris verticülata, Hieracium fleantosiom, AchiÜea Glar
'«', Rhododendron hirsutum, Salix grandifolia, JPinguictda ctfpina,

Pamassia palustris, Dianthus monspessulamts, Aira caespUosa, Poly-

gonum cicipüfion, Garex sempervirens.

Auf Felsen bei Srebrna vrata, unweit vom Mali Snieznik er-

blickte ich: Pmgviada ahmtet, Gystopteris fragüis und alpina, auf

einer feuchten, moosigen Stelle blühte Silene quadrißda. Unterwegs
leerte ich in meine Mappe noch ein Senecio nebrodensis, mit welchen

die achteinhalbstündige Excursion in diesen äusserst und höchst in-

teressanten Gegenden endete.

Buccari, 13. September 1885.

Flora des Etna.

Von Prof. P. Gabriel Strobl.
(Fortsetzung.)

1260. Calycotome infesta (Presl del. präg.) Guss. Syn. et *Herb.!,

Tod. tl. sie. eis. Nr. 1316!, spinosa Presl, fl. sie, *Cosent. Colp.,

Don L., Oytisus infestus *Torn. cart., Spartkvm mfestum Presl. del.

präg., •Philippi, epinommt *Kaf. II, *Tratt. Scud. — mfesta, */>inosa

(L.) Link und villosa (Poir.) Liuk Kchb. D. Fl. 16, III! = Spart.

lanigerum Ds£ sind sich im strauchigen Wüchse, in den Bliittern,

mächtigen Dornen etc. äusserst ähnlich; aber bei villosa sind die

Blätter unterseits angedrückt seidig, auch getrocknet grün, Bracteen

und Kelche dicht seidigzottig, Hülsen Behr dicht völlig rauhhaarig,

ziemlich dick: bei infesta sind die Blätter zwar ebenfalls unterseits

Saumigseidig und getrocknet grün, aber die Bracteeo, bleiche und

Halsen fein eingedrückl seidig, letztere nur an der Bauchnaht dick,

am Röcken hingegen stark zusammengedrückt; bei spfnoM endlich

sind die A.este ond Blätter ziemlich, die Hülsen aber ganz kahl, die

chwarz, die Kelche Beidig, die Blüthen mir zu

l i in den Blattacbseln; Hülsendicke wie bei infesta. Im ßebiete

findet rieh nur inf beiden anderen bewohnen Südskdlien,
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Neapel etc. Au Zäunen, auf Bergabhängen und älteren Lavasträmen
(0—2072 soc. Philippi) sehr gemein: um Paternö (Herb. Tom.!),
ob Bolpasso bei veccliino guaraia (Cosent. Colpo), äusserst gemein
und oft zu Zäunen verwendet um Catania (!, Cos. in Herb. Guss.!),

Ognina, Mascalucia, Nicolosi, Zaffarana, Bronte etc.! bis zum Beginne
der Wälder. April, Mai. t> •

1261. Gybütia triflorue L'Herit. *Bert. fl. it., Guss. Syn. et

Herb.!, Rchb. D. Fl. 2(3, I—III!, *Raf. II als trifl. und terau&us,

*Tratt. Scud. als trifl. und capüatue. Auf buschigen und waldigen
Abhängen bis 3000' nicht selten: Aus Catania von Cosentini erhalten

(Bert.), Catania (Keyer in litt.), am Wege nach Nicolosi, besonders

von Torregrifo an, häufig, ebenso zwischen Nicolosi und dem Serra-

pizzutawalde, seltener im Val Calanna! Februar—April. £

.

NB. Cyt. Laburnum L. findet sich nach Cosent. Colpo nahe
dem Ursprünge der Laven von 1669 ob Belpasso bei vecchio guardia etc.;

da er sonst nirgends in Sicilien wild wächst und ich an nahe gelegenen
Standorten nur trifl. fand, so liegt wohl eine Verwechslung vor.

1262. Luplnus albus L. Guss.* Syn. et *Herb.! Auf sonnigen,

krautigen Hügeln und Feldern wild und auch häufig als Viehfutter

gebaut. Um Catania und Nicolosi (!, Torn. in Guss. Syn. et Herb.!),

um Paternö überall (Herb. Torn.!). sehr häufig cult. längs der Ost-
küste, z. B. um Giarre, Caltabianco. März, April. Q

1263. Lup. thermü Porst. Guss. Syn. et Herb.!, Rchb. D. Fl.

Tri. 9!, prolifer Dsr., Bivonii Presl fl. sie. Aeusserst ähnlich der

vorigen: beide mit verkehrteiförmig länglichen, stumpflichen, an der

Basis keiligen, oberseits kahlen, Unterseite seidigzottigen Fiedern;

Traube bei beiden mit alternirenden, mehr minder weissen Blüthen
und breiten, abstehend seidigzottigen, 10—14 Mm. langen Hülsen;
aber bei thermü sind die Stengel und Blüthenstiele dichter und nicht

augedrückt, sondern abstehend seidighaarig, der Kelch besitzt in halber

Höhe der Röhre eingefügte, linealborstige Vorblätter, welche seine

Röhre überragen (bei albus fehlen sie) und die Krone ist grösser,

nicht vollkommen weiss, sondern an der Spitze der Fahne oder fast

an ihrer ganzen Oberfläche wässerig blau; doch fehlen bei thermü
öfters — sogar an derselben Pflanze — die Kelchvorblätter theil-

weise und bei albus kommen sie bisweilen vor (z. B. auf Feldern
im Venezianischen 1. Porta!), auch ist dessen Behaarung öfters dicht

und etwas abstehend, daher mir beide nicht spezifisch verschieden

scheinen. Auf sonnigen, krautigen Feldräudern und Hügeln theils

wild, theils als Viehfutter oder als Nahrung des ärmeren Volkes
eultivirt, z. B. an Eisenbahndämmen und in Baumgärten längs der

Ostküste, auf Lavaströmen um Catania, Ognina, Nicolosi, San Nicola

etc.! März, April. Q
1264. Lup. anguatifoUu8 L. sp. pl. 1015. Guss. Syn. et *Herb.!,

*Raf. II, Bert. fl. it., linifoliua Rchb. D. Fl. Tfl. 11! Blättchen fast

genau lineal, Samen kugelig eiförmig, sehr bleich, weisslich, etwas
dunkler netzig gezeichnet mit spärlichen, schwarzbraunen Pünktchen
und Linien, besonders auf der Areola. Die von mir am Etua und auf
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den Nebroden häufig gesammelten Ex. sind unter sich, sowie mit
solchen Liguiiens, Sardiniens imd Spaniens habituell völlig identisch.

Unifoliua Roth unterscheidet sich davon nach Tenor e vorzüglich

durch nicht unversehrte, sondern dreizähnige Unterlippe und mich
ßnss. Syn. et Herb! auch noch durch genau kugelige (nicht kugelig
ovale), rothbraune, fast gar nicht gezeichnete Samen; aber durch die

Unbeständigkeit seines unterscheidenden Merkmales wurde Ten. in

Sylloge bewogen, linif. mit angust. zu vereinen; ob Gussone's Merk-
mal constanter ist, lässt sich nur durch ein zahlreiches Sameuma-
teriale entscheiden. Die übrigen Guss. Merkmale des linifol.: „Brei-

tere, kahlere Blätter, etwas grössere Blüthen, mehr zugespitzte Brac-

teen" sind nur relativ und finden sich selbst im Herb. Guss. nicht

immer bestätigt. L. gibt angust. in Spanien und Messina au und
schreibt ihm zweitheilige Oberlippe, sowie unversehrte Unterlippe zu;

so finde ich sie gewöhnlich auch an der Etnaptlauze, die man wegen
der Nähe Messina's wohl fast als Origiualpflauze betrachten kann;
ich fand aber auch auf derselben Pflanze Kelche mit unversehrter

und dreispaltiger Unterlippe. Sie stimmt bis auf die weniger schecki-

gen Samen ganz genau mit Unifoliua Rchb. Tfl. 11, nicht aber mit

angustifdius Rchb. D. Fl. 10. I, der sich durch breitere, lanzettlicho

Blätter, sehr lange, reichblüthige Traube und kürzere, breitere Hülsen
unterscheidet; er dürfte eine von angust. und linif. verschiedene Art

darstellen. Auch retkulatus Dsf. Gr. Godr. I 366, Willk. Lge. III

467 „Samen klein, kugeligeiförmig, weisslich mit schwarzen, netz-

förmigen Linien und schwarzen Punkten" stimmt nicht mit angust,

Rchb., sondern mit angust. L. und Guss., wogegen angust. Gr. G.,

W. Lge mit angust. Rchb. identisch scheint; aber nur angust. Guss.

kommt teste Guss. Syn. et Herb.! um Messina vor, angust. Rchb.

dürfte in ganz Sicilien fehlen. Auf krautigen Hügeln, in Baum- und
Weingärten der Tiefregion bis 3500' sehr verbreitet: Ueberall um
Catama | !. Herb. Guss., Tora., Reyer!, Coseut. in Bert. fl. it.),

Paternö (Herb. Tora.!), von Catauia nach Ognina, Acicastello, Mistor-

bianco, Nicolosi äusserst gemein, auch noch von da in die umliegenden
Wähler hinauf häutig! April, Mai. O

1265- />"/'. Unifoliua Rth. Ten. fl. nap., Guss. *Syn. et
#Herb.!

Nach Bert, und meiner Ansicht wohl nur Var. des vorigen. Auf son-

nigen, trockenen Bügeln um Catania (Guss. Syn., Cosent. in Herb.

!). April, Mai. O
1266. Lup. vorius L. Bp. pl. 1015, Rchb. D. PL 8 1. Willk.

Lge. 111 t66, DC.Prodr. II 407, Cosentini Guss. »Prodr., *Syn, et

*Herb.J, Tod. II. ric. exs. Nr. 245 von Palermo!, Bert.fl.it., "Torn.

mt. descrizione etc. L834. Vor hirsutus und albus durch

i 7l)iu. hohen Stengel, besonders aber durch 1—8 Dm. hohe, aus

telständigen Blüthen gebildete, reichblüthige Traube ausgezeichnet.

Allseitig «reich, dicht und kurz sammtig flaumhaarig, Blätter gefin-

mit 9 II länglichkeiligen, auch o flaumigen Blättchen,

Kelche z n Vorblättchen, zweitheiliger

lippe: Blumenblätter intensiv
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blau, nur das Schiffchen woisslich, an dm- Spitze glänzend braun;

Halsen dicht wolligzottig, Same gelbbraun mit braunen Binden und

einigen braunen Linien und Punkten. Linue's kurze Diagnose des

varvua stimmt bis auf die nicht gleichfarbige, sondern in der Mitte

rothe Fahne und die nur zweispaltige (nicht zweitheilige) Oberlippe

vollständig mit der Pflanze Grussone's; erstere Differenz ist unwich-

tig, da ich auch an moiuen Ex. des Cosent. — wahrscheinlich in

Folge des schlechten Trocknens — in der Mitte der Fahne einen

röthlichen Fleck bemerke; hingegen unterscheidet sich die Diagnose

Willk. Lges und die Abbildg. Rchb's etwas stärker durch kahle

Oberseite der Blätter und längere Behaarung der Stengel; doch dürften

auch diese Differenzen kaum auf eine verschiedene Art deuten. —
An krautigen Stellen zwischen vulkanischem Gesteine von Catania

bis zum Ende der Tiefregion (Cosent. 1. c, Cosent. in Herb. Cosent.,

Guss. et Tineo!), vom Fusse des Etua durch Cosent. und Oranger
erhalten (Bert.), zwischen Catania und Aci sehr häufig, so dass er

auf einigen Feldern fast gebaut zu sein scheint (Tiu., Nym. et Guss.

in Guss. Syn. Add.). März, April. O-
1267. Lup. luteus L. Rchb. Tfl. 6!, Willk. Lge. III 468, Guss.

Syn. et Herb! Auf Feldern und sandigen Hügeln Siziliens: wird auch

für das Gebiet von Raf. II angegeben und liegt in einem Universitäts-

herbar Catania's in Menge auf, leider ohne näheren Standort. April,

Mai. O-
1268. Ononis variegata L. *Biv. cent. II, '"Raf. II, Guss. Syn.

et Herb. ! Ausgezeichnet durch einfache, verkehrt eiförmige, stark ner-

vige, scharf gesägte, kahle Blätter, sehr grosse, eiförmige Neben-
blätter und zerstreute, gelbe Blüthen. An sandigen Meerufern bei

Catania zugleich mit nütiss. und ramoslss. (Biv. 1. c), aus Catania

von Cosentini erhalten (Bert. fl. it.); auch von mir auf Meersand-
hügeln der Arena ausserhalb der Villascabrosa, aber nicht häufig,

beobachtet. April, Mai. O-
1269. On. mitissima L. Tod. fl. sie. exs. Nr. 252!, Rchb. D.

Fl. 48 II! Leicht kenntlich durch die grossen, trockenhäutig weiss-

lichen, vielnervigen Bracteen und Nebenblätter der oberen Blätter,

dichtährige, rosenrothe Blüthen. Auf Fluren und an lehmigen Feld-

rändern ganz Siziliens, auch im Gebiete. An sandigen Meerufern bei

Catania (Biv. cent. II), um Catania (Cat. Cosent., Cosent. in Herb,

Guss.!). April, Mai. Q.
1270. On. alopecuroides L. Guss. *Syn. et Herb. !, Rchb. D. Fl.

Tfl. 44! Der erste Standort Linne's ist Sizilien. Auf Fluren und an

lehmigen Wegrändern um Catania (Guss. 1. c). April—Juni. O-
1271. On. diffusa Ten. *Guss. Syn. et *Herb.!, Willk. Lge. III

399, serrata *Bert. fl. it., non Forsk. Von serr. nach W. Lge. ver-

schieden durch lanzettliche, zugespitzte, vielnervige, die Röhre nur

um ein Drittel der Länge übertreffende Kelchzähne, die kürzer sind

als die Krone und ebenso lang als die eiförmige Hülse. Bei serr.

sind die Kelchzipfel linearlänglich, dreinervig, von 2—3facher Länge
der Röhre, so lang als die Krone und etwas länger, als die längliche
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Hülse. An sandigen Küsten Siziliens, auch im Gebiete: Aus Catania

von Cosentini erhalten (Bert.), um Catania (Guss. Syn. und Cosent.

in Herb. Guss!) April—Juui. O-
fl-72. On. apinosa (L) Wllr. *Guss. Syn., arvensis Cat. Cosent.?

Vom Etna durch Ucria angegeben, aber von späteren Besuchern nicht

mehr aufgefunden; sonst nur noch von einem Standorte Nordsiziliens

bekannt.

1273. On. oligophylla Ten. fl. nap. Guss. Syn. et*Herb.!, Tod.
fl. sie. exs. Nr. 35(5! Stengel im Kreise niederliegend und aufstei-

gend, zahlreich, meist kurz, ästig, abstehend rauhhaarig; Blätter

einfach, verkehrt eiförmig, verkehrt herzförmig oder kreisrund, stark-

nervig, nebst den eiförmigen Nebenblättern kleingesägt uud ziemlich

spärlich kurzhaarig; Blüthen axillar, einzeln, die obersten eine kurze

Traube bildend, auf ziemlich schlanken, granuenlosen Blüthenstielen,

deren untere die Blätter fast überragen. Kelche ziemlich lang- und
dichthaarig mit lanzettlichen, spitzlichen Zipfeln, diese kürzer als die

rosenrothe oder bläuliche, kahle Krone; Hülse aufrecht, fast rhom-
bisch, flaumig, ungefähr von Kelchlänge. Aus var. ß pubescens Guss.

Syn. machte Todaro in fl. sie. enum. ined. und fl. sie. exs. Nr. 136G
die neue Art Gupaniana Tod.; sie unterscheidet sich durch stark

drüsigflaumige Stengel, sehr dicht und langzottige und zugleich

kürzer drüsenhaarige Kelche, am Ende der Aeste dichter schopfige

Traube, gedrängte Blüthen und Klebrigkeit der ganzen Pflanze;

vielleicht doch besser als Varietät zu placiren. Auf lehmigen Weg-
rändern, Abhängen und Fluren ganz Siziliens häufig, auch im Ge-
biete: Um Catania und Giardini (Cosent. in Herb. Guss!), Villallegra

bei Catania (Herb. Tom.!), in der Ebene des Simeto zwischen der

Station Bicocca und dem Flusse an einer Stelle gemein!, Mai, Juli Q
und 7\.. Cup. besitze ich nur aus Sclafani (Tod.) und Polizzi (ipse).

1274. On. mottü Savi mem. Guss. Syn. et Herb.!, Tod. fl. sie.

exs. Nr. 253!, Cherleri Dsf., Sm., DC, non L. redinata Guss. Prodr.,

Rchb. D. Fl. 51 I, non L. red. ß minor Mor. Gr. Godr., Willk.

Lge. Unterscheidet sich von Linne's Diagnose der redin. durch nicht

rundliche, gekerbte, sondern verkehrt eiförmig-keilige oder Länglich-

keilige, nur an der abgestutzten Spitze gekerbte Blatter, aufrechten

(nicht diffusen) Stengel, kleineren Wuchs, dichter zottigklebrige Be-

haarung, kleinere Blüthen und durch Hülsen, die meist Kelchhinge

besitzen oder etwas kurzer bis kaum etwas langer sind, irährend

die der reeünata 1*5 Kelchlange erreichen Nach Vis. Bind beide

identisch; doch fand ich in Sizilien niemals der Diagnose L. voll-

kommen entsprechende, wohl aber zahlreiche mit moüie Mittelitaliens,

[strieni und Dalmatienc identische Exemplare; redinata I>. erhielt

ich nur am Gibraltar (L Winklei) und sie isl habituell der ScTwwoii

DG Prodr., Preal fl. sie., Guss. Syn. et Herb!, die ich Behr häufig

um Palermo sammelt I ahnlich; letztem unterscheidet sich

nur durch ziemlich kühle, etwas stumpfer gesägte Blätter, fasl fehlende

Blüthenstiele, daher der Blüthenstandals kopfig-ährij e Traube erscheint,
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and den Kelch bedeutend überragende, über 1 Cm. lange Krone.; pen-

dula Dsf. Tri. 191 läset sich von 8choiwii Dicht unterscheiden; motöu

viiriirt. : «. uiajor (iuss. Blätter ziemlich grün, verkehrteiförmigkeilig,

Traube ziemlich schlaff; ß. minor (iuss.-. Blätter schmäler, Btärker

zottigklebrig, Traube abgekürzt. — Auf sonnigkrautigen Bügeln imd

Bergabhängen Siziliens häutig, im Gebiete hishor nur an Gräben nahe

der Villascabrosa von mir beobachtet. April, Mai. 0.
(Fortsetzung folgt.)

Literaturberichte.

Beiträge zur Kiolojne der riianzcii, hrrausi^cbcii von Dr. Ferdinand
Cohn. 4. Bd. 2. H. mit acht Tafeln, 8° 154 pr>. Breslau 1886. Kern'* Verlag.

Das jüngste Heft dieses in den Kreisen der Botaniker wohl
bekannten Werkes enthält drei werthvolle Abhandlungen:

I. Untersuchungen über die Hauken der Cucurbitaceen.
Von Dr. Otto Müller iu Breslau. Mit drei Tafeln. r Einerseits die

biologischen Eigentümlichkeiten der Cucurbitaceenranken, genauer

als das bisher geschehen, zu untersuchen, dann aber durch anatomische

und teratologische Beobachtungen die Entscheidung über den mor-
phologischen Werth dieser Ranken zu begründen" — das ist die Auf-

gabe, welche sich der Verfasser gestellt hat. Gleich am Beginne
seiner Abhandlung macht uns Müller mit der sehr interessanten

Ranke von Ct/clanihera pedata bekannt. Dieselbe übertrifft alle bisher

bekannten Banken an Reizbarkeit, Schnelligkeit der Umläufe sowie

an Raschheit der spiraligen Einwickelung. Eine weitere, bisher un-
beachtet gebliebene Eigentümlichkeit fand Verfasser an den Hanken
von Sicyos anguLatus L. und Trichosanihes anguina L. Diese ver-

mögen sich seihst an ganz glatten Flächen durch Ausscheidung eines

Klebstoffes festzuklammern. Nach einigen Beobachtungen über die

Verdickung der Ranken und ihrer Kuospenlage gelangt Müller zur

Erörterung der Frage: was ist die Ursache der Bewegungen der

Ranken. Die meisten Botaniker sind der Ansicht, dass die Ranke
bei einem Berührungsreiz sich deshalb krümmt, weil die berührte

Seite weniger in die Länge wächst als die entgegengesetzte. Verf.

bekämpft diese Ansicht, indem er die Art der bisher durchgeführten
Messungen als mangelhaft bezeichnet uud unter Anderm auch hervor-

hebt, dass die Bewegungen der Elanken schon desshalb keine Wachs-
thumsbeweguugen sein dürften, weil sich die Einkilimmung der

Ranke oft mit solch erstaunlicher Raschheit vollzieht, wie dies bei

Wachsthumsbewegungen nie der Fall ist uud ferner, weil abge-

schnittene Ranken sich entweder krümmen oder strecken, wofern

man sie einfach ins Wasser oder in eiue Lösung von Jod, K';ili

oder Essigsäure taucht. Line befriedigende Erklärung über die

Mechanik der Rankenbewegung zu geheu, hält M. bei dem heutigen
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Stande unserer Kenntnisse nicht für möglich. Am Schlüsse seiner

Abhandlung fuhrt uns Verfasser die zahlreichen Hypothesen über den
morphologischen Y\'erth der Cucurbitaceenranke vor und gelangt auf
Grund selbstständiger anatomischer, teratologiseher und entwicklungs-
geschichtlicher Beobachtungen zu dem Schlüsse: „dass der Theil der
Cueurbitaceenranke , welcher reizbar ist und sieh spiralig aufrollt,

d. h. die eigentliche Ranke der Cucurbitaceen eine Blattspindel ist".

IL Untersuchungen über Flagellaten. Von Dr. Arthur
Seligo. Mit einer Tafel. Die in der letzten Zeit von mehreren
Seiten studirte Gruppe der Flagellaten ist hier abermals zum Gegen-
stände einer Untersuchung gemacht worden. Dieselbe erweitert unsere
Kenntnisse von diesen in vielfacher Beziehung noch wenig bekaunten
Organismen, namentlich in Bezug auf deren Lebensverhältnisse, Vor-
kommen. Anatomie und Fortpflanzung.

III. Basidiobolus, eine neue Gattung der Entomophthoraceen. Von
Dr. E. Eidam. Mit vier Tafeln. Verf. entdeckte auf Excrementeu
des Frosches und denen der Eidechse (Lacerta agilis) zwei Arten
der genanuteu Gattung, den B. ranarum und den B. lacertae. Die
Naturgeschichte der ersteren Art wird mit grosser Vollständigkeit

hildert und durch zahlreiche hübsche Figuren verdeutlicht. Die
im Verdauungstract vorhandenen Sporen gelangen an dem abge-
schiedenen Koth zur Keimung und bilden alsbald ein roich verzweigtes

vielzelliges Mycel, von welchem sich nach einiger Zeit die Conidien-

träger erheben. Bei ihrer Keife werden die biruförmigen, auf einem
ovalen Basidium aufsitzenden Conidien sammt den Basidien weg-
geschleudert. Ueberdiess bildet der Pilz im Verlaufe der einzelnen

Mycelfaden zahlreiche, mit einem charakteristischen Schnabel ver-

sehene Dauersporen, die durch Copulation zweier benachbarten, ein

und derselben Hyphe angehörenden Zellen hervorgehen. H. M.

Kronfeld Moriz. Studien zur Teratologie der Gewächse« I. (Sep.-Abdruck
aus Fern, der zool.-bot. Ges. in Wien. XXXVI. 1886.) ti p. Eine Tutel,

ein 11-1/ chnitt.

Das vorliegende I. Heft zerfallt inhaltlieh in vier Abhandlungen.
Die erste davon handelt „Ueber die Füllung der Saponario-Blütheu

.

Diese sehr häufig vorkommende Füllung beruht nach den Untersu-

chungen des Verf. erstens auf einer Umwandlung von Stammen in

Petala, zweitens auf Spaltung der Petalumsanlagen und Hervorsprossen
kleiner A.dventivblüthen zwischen Kelch und Krone. Dabei werden
die Zipfel der Ligula oft zu Staininen, woraus Verf. die Gleichwer-

tigkeit beider Organe Bchliesst. Das Gynaeceum der Blüthe bleibt

meist intact, dagegen zeigen die Carpide der erwähnten Adventivblüthen

mannigfache Veränderungen; sie haben bald parietale, bald centrale

Placentation, <>it antheroide Ovula. Die Vorstellung De Candolle's
und Rohrbach'a von der Zurückführbarkeil der Caryophj Ileen-Placenta

auf eine parietale erhall dadurch eine wichtige Stütze. Die zweite

Abhandlung constatirl dat Vorkommen dreiklappiger Schötchen bei

Lunaria bienni Mönch, und Bebildert deren morphologischen Bau.
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„TJeber 'li'
1 Pleophyllie fingerförmig zusammengestellter Blätter"

betitelt sich der dritte Aufsatz und erklärt das Vorkommen über-

zähliger Blättchen bei den genannten Blattformen einerseits durch

Abzweigung {Trifolium, Fraga/ria, Gytivus) von einem der Seiten-

blättchen, anderseits durch Verdopplung der Endblättchen (Phaseokis).

Gleich diesen abnormen Fällen erklärt Verf. die Entstehung fünf-,

sieben- und mehrzähliger Blätter überhaupt. Die Abzweigung dürfte

dabei im Allgemeinen häufiger sein-, die quinaten Blätter von Do-
rycnium, Deemodium, Rubus etc. sind dadurch aus tornaten hervor-

gegangen. — Die vierte Abhandlung bespricht das Vorkommen von
Stengel fasciatiouen bei Li/copodium clavotitm. Fasciationen sind bei

Kryptogamen überhaupt noch selten boobachtet worden und daher

die Constatirung dieses Vorkommens, insbesondere jedoch die genaue
morphologische und anatomische Schilderung, wie sie Verfasser gibt,

von Wichtigkeit. Die beigegebene Tafel bringt in 28 Figuren Dar-
stellungen über die Details der behandelten Gegenstände.

Wettstein.

Masters Maxwell T. Pflanzliche Teratologie. Eine Aufzälilung der haupt-
sächlichsten Abweichungen vom gewöhnlichen Bau der Pflanzen. Ins Deutsche
übertragen von Udo Dammer. Leipzig. H. Hassel. 1866. (HO p. 243
Holzschnitt. Eine Tafel.

Im Jahre 1869 wurde von der Roy Society in London das

Werk „Vegetable Teratology" von M. T. Masters herausgegeben, das

bis heute mit Recht als eine der Grundlagen aller teratologisch-

morphologischen Arbeiten gilt. Es muss daher die soeben erschienene

Uebersetzung ins Deutsche sehr willkommen erscheinen, umsomehr
als diese Uebersetzung zugleich den Charakter einer neuen Auflage
trägt, da der Verf. selbst in Verbindung mit dem Bearbeiter der

deutschen Ausgabe trat und zahlreiche Zusätze und Verbesserungen
einschaltete. Schon äusserlich macht sich diess bemerkbar in dem
bedeutend grösseren Umfange des Werkes (610 pp. gegen 534 der

ed. I.) und der vermehrten Anzahl von Illustrationen (243 Holzschn.

gegen 218). Es ist hier nicht möglich auf eine specielle Hervorhebung
der Erweiterungen des Werkes einzugehen, erwähnt mag nur werden,

dass sich selbe zum grössten Theile in Folge Berücksichtigung der

Resultate neuerer Forschungen ergaben; auch die Literaturangaben
finden wir von 1869 ab fortgesetzt, allerdings ohne Anspruch auf

Vollzähligkeit. Eine bedeutende Bereicherung bildet die beigegebene
Tafel mit Darstellungen nach Original-Zeichnungen von Magnus und
Goschke (zwanzig Figuren) und die Zahl der neuen Holzschnitte, die

in gleicher Weise wie die aus der Original-Ausgabe übernommenen
ausgeführt erscheinen. Neu sind u. a. die Figuren 8, 86, 103, 104 a,

107, 112, 123—125, 132-134, 190, 192 u. a. m. Wettstein.

Bresaloda Sac. G. Schätzerin Nuovo genere d'imenomiceti. Trient. 188t!

J. Zippl. 9 p. 1 TafeL

Verf. gibt die Beschreibung einer neuen Agaricineen-Gattung.
die er zu Ehren des Entdeckers St. Schulzer v. Müggenburg
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n 8ckulzeria
u

tauft. n Sc7vulzeria
a gehört iu die Gruppe der „Agariciui

lencospori**. Durch den Mangel des Ringes unterscheidet sich diese

Gattung von Lepiota und stellt dadurch eine Parallelgattung der
Gattungen Pluteus und Pilosaca dar. Ausser den erwähnten Merkmalen
ist sie durch den Mausfei der Volva, den vom Stiele gesonderten
Hut, die am Hinterende abgerundeten, freien, vom Stiele weit ge-
trennten Lamellen charakterisirt. Schulzer hat von dieser Gattung
zwei Arten beobachtet, Seh. rimulosa Schlz. et Bres. und Seh. squa-
migera Schlz. et Bres., beide um Vinkovce in Slavonien beobachtet.
Der Abhandlung ist eine schöne Farbendrucktafel mit Abbildungen
der beiden Arten beigegeben. "Wettstein.

Janka Victor de. Amaryllideae, Dioscoreae et Liliaceae Europeae.
Analyticc elaboratae. l.Sep. -Abdruck aus Termeszetraizi füzetek. Vol. X.
Pars. 1. 1886.) 34 p.

Vorliegende Abhandlung ist eine weitere hochwillkommene Fort-
setzung der vom Verf. begonnenen analytischen Bearbeitungen ein-

zelner Familien der europäischen Flora. Dieselbe umfasst die drei

im Titel der Arbeit genannten Familien und schliesst sich in Form
und Art der Behandlung an die bereits früher erschienenen Hefte an.

Durch diese Art der Zusammeu>tellung werden zwei Zwecke in

praktischer Weise erreicht: eine vollständige Aufzählung der in Europa
beobachteten Arten und ein Mittel zur raschen Auffindung des Namens
einer zu bestimmenden Form. Von Amaryllideon werden 84, von
Dioscoreen 2, endlich von Liliaceen (s. 1.) 358 Arten angeführt,

Besonders hervorzuheben wäre: Damae rac&mosa Moench. (Am Bos-
phorus Janka). — Charistemma nov. gen. Liliacearum. Ch. fastigiata

Janka. — Scilla f. Viv. = Hyacinthvs f. Bert. u. a. m.
Wettstein.

I>.i* Siiss\vassor-A((uariam und das Leben im Siisswasser. Von G. K. Lutz.
Mit gegen 200 fein colorirten Abbildungen und vierzig in den Text ge-

druckten Iflz-chnitten. Stuttgart, Emil Hänselinann's Verlag. 1886. s",

VIII. 171 Seiten. Preis eleg. geb. Mark 4.

Der Verf. theilt das uns vorliegende Werk iu drei Abschnitte

u. zw.: F. Das Süsswasser -Aquarium, .-eine. Einrichtung und Pflege.

IL Die Süßwasser-Flora und III. die Süsswasser-Fauna, die wohl

den grössten Theil des Buches umfasst. Was nun die hier am meisten

in Betracht kommende Süsswasser-Flora betrifft, so ist es dem Autor

gelungen dieselbe, soweit sie für das Aquarium Verwendung findet,

m möglichster Vollständigkeit zu erschöpfen und diese in Bolch

anziehender Form, dass vriz gerne in dem Buche blättern, um, an-

geregi durch treffliche Be ehreibungen und vorzügliche colorirte

Abbildungen, uns dem Studium >U'v Süsswasser-Flora hinzugeben.

Der Naturfreund wird mit Hilfe dieses Buchet in den Stand gesetzt,

die hiehergehörigen Naturgegenstände selbst Bammeln und bestimmen
zu können, er wird durch eigene Cultur die Entwicklungsstufen der

Pflanzen, die eine Metamorphose durchlaufenden Thiere belauschen

und auf diese Weise iraun l m d i Brkenntnisa der Natur
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befriedigen können. Die Verlagshandlung hat durch elegante gedie-

gene Ausstattung des Buches gegenüber einem sehr billigen Preise

das ihrige beigetragen, das Bchöne Werk zu einer hervorragenden

naturwissenschaftlichen Novität zu gestalten, welche würdig ist,

allerorts eine gute Aufnahme zu finden. J.

Tabelle zur Bestimmung der Zierhölzer, Blatt- und Decorationspflanzen
Dach <Icm Laabe. Von Professor E. Kernstok. Separat-Abdruck ans dem
Jahresberichte der k. k. Staats-Unterrealschnle in LSozen. Fr. Xav. Prom-
pt iv r'sche Buchhandlung. 1886.

Die 36 Seiten in Octavformat umfassende Schaft enthält einen

analytischen Schlüssel zur Bestimmung der wichtigeren in dortiger

Umgebung zur Zierde angepflanzten Laub- und Nadelhölzer, Blatt-

pflanzen und Sncculenten, wobei die nicht der Blüthen wegen gezo-

genen Pflanzen besonders berücksichtigt wurden. Indessen vermissen
wir aus der Familie der Coniferen, den unzähligen Blatt- und Deco-
rationspflauzen mit bunten oder panachirten Blättern nichts Wichtiges,

obwohl diese Schrift nur als Prodromns einer umfangreichen, kritischen

Arbeit anzusehen ist, welche der Verfasser demnächst zu veröffent-

lichen gedenkt. J.

Penzig O., Prof. Studi morfologici sui Cereali II. frumeuto, secale,

orzo od avena.

Es sind diess speciell teratologische Studien, welche der Verf.

an den vier Getreidepflanzen: Weizen, Korn, Gerste und Hafer
vorgenommen hat. Die Monstrositäten betreffen vorzugsweise die

Blütlien>tände, viel seltener die Blüthen selbst oder einzelne Vege-
tations-Organe, wie denn bei den Grammineen und überhaupt bei der

ganzen Ordnung der Monokotyledonen viel weniger Abweichungen
von der normalen Form vorkommen, als bei den Dikotyledonen, deren

mehr complicirtes Vegetations-System den teratologischen Verän-

derungen leichter zugänglich ist. Der Autor beschränkt sich nicht

darauf, in der vorliegenden Broschüre seine eigenen TVahvnehmun'jen
bekannt zu machen, sondern schöpft auch aus einem reichen Sri:

literarischer Quellen, wie die zahlreichen, in seine Arbeit eingewebten

Citate darthun. Moriz Pfiho

Uechtritz R. v. Resultate der Durchforschung der schlesiscben Phane»
rogamen-Flora im Jahre 1885« (Sep.-Abdr. aus den Ber. der Schles.

I res >llsch.)

Die schlesischen Botaniker haben ain-h diessmal theils durch
Auffindung für das Gebiet neuer oder doch sehr seltener Pflanz 'ii-

arten, beziehungsweise Varietäten- und Bastartformen, theils durch

einschlägige literarische Leistungen zur Erweiterung der Kenntni.—e

der dortigen Flora in ergiebiger Weise beigesteuert. Aus der nicht

unbeträchtlichen Zahl der vom Autor aufgeführten für das Gebiet

neuen Species, Hybriden und Varietäten wären folgende, welchen er

eine eingehende Beleuchtung gewidmet, zu erwähnen: Viola arenaria

Xcanina : r. arenaria X Riviniana Uechtr. I.e.; Trifolium prar

temeli.Y&Y. marüvmum Marsson, Rom graveolene Gren., Carlina vutr
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gavia L. var. nigrescens Formänek; Hieracium diaphanum Fr.; So-
ItHuin nigrum L. var. viUosum; Mdamyyrum nemorosum L. var.

njbsimiplex Uechtr. (nov. var.): Rumex conglomeraius'Xmariti
Celak.; Carex Bttekii Wim. var. melanostachya (nov. var.)-. r. .>•>//-

votica Huds. var. Tornmasinii Rchb. Noch viel bedeutender i>t die

Zahl der neuen Fundorte von bereits aL Bürger der Bchlesischen

Flora bekannten Pflanzen. Darunter ist es besonders der Bastart:

EReracium aurantiacum X Auro-uhi {H.pyranth N . et Pet. »x p.),

bei welchem sich der als Fachkenuer bewährte Autor Länger aufhält. Als
Fundort ist angegeben: Grenzbauden auf Goders Wiese, wo diese Form
im J. 1884 in 1 Exemplar von G. Schneider gefunden wurde.

M. Pfihoda.

Dr. Cohn Ferd. Prof. Bericht über die Thätigkeit der botan. Sectios
der Bchlesiseheii Gesellschaft im Jalire l^ s ö.

Vorliegendes Heft bringt ausser der Uechtritz'sehen Publication
über die Resultate der „Durchforschimg der schles. Phanerogamen-
flora im Jahre 1885" keine andere »elbstständige Abhandlung. Dafür
sind darin mehrere interessante Vorträge mehr weniger ausführlich

skizzirt. als: Prof. Dr. Engler: „lieber die Vegetations-Verhältnisse
in den neuen deutsch-afrikanischen Schutzgebieten und deren Nach-
barländern." Dr. Pax: „Ueber die systematischen und pflanzengeogra-

phischen Verhältnisse der Gattung Acer.u Limprecht: „Ueber <ii>'

Porenbildung in der Stengelrinde der Sphagneen. u
Dr. Cohn: „Ueber

die Auffindung einer neuen schlesischen Pflanze: Ohara coronata."

Dr. Eidam: „Ueber eine von ihm auf Excrementen von Fröstben

gefundene Entomophthoracee." Es ist diess eine neue Gattung, welcher

der Vortragende den Namen Basidiobohcs beigelegt hat. — Ober-

arzt Dr. Schröter: „Ueber die m einer

nach Norwegen." — Dr. Pax: „Ueber die Morphologie und
bematfk der Cyperaceen." — Dr. Engler: „Ueber die Familie

der Typhaceen." (Systematische Unterscheidungsmerkmale zwischen

vium und Typha). — 8. Limprecht: „Ueber neue Bürger

der schlesischen Meosflora." — Dr. 8tenzel: „Ueber Baumfarne aus

der Oppelner Kreide." .M. Pfihoda.

V.jiiaiiiiii i.'i :i der k.k. Zoi»l.-i)i)tan. Gesellschaft In Wien« XXXVI. Bd.,

II. v I rta] i

•

Von den in diesem Eefte veröffentlichten Abhandlungen wrur-

den dir zwei folgenden, Dämlich: II. Braun „Ueber Mentha fon-
tana Weihe" und Richter Dr. C. -*'• Wenderothii

Schlecht." bereits in der Oest botan. Zeitschr. besprochen. Es er-

übrigt daher noch aber die nachstehenden Abhandlungen zu berich-

ten: Bobers ki L. ' n Galiziens."

Während für die Kennto alizischen Phanerogamenflora, !"•-

sonders in neuerer Ze Anregung der physiographischen Com-
mi8sion in Krakau in ergiebigem M igen wurde,

in jenem Land'- die Ibtbeilung der Kryptogamen noch

viel zu h ind Flechten
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verhaltnissmässig nur einer geringen Aufmerksamkeit gewürdigt

worden. — Die Arbeit Boberski's dürfte als eine schätzenswerthe

Bereicherung: der Flechtenkundo willkommeD Bein. Die Zahl der auf-

geführten Arten beträgt 421. — Fenzl Dr. Ed.: „Vier neue Pflanzen-

arten Süd-Amerika's. Aus seinem Nachlasse veröffentlicht von Dr.

II. \V. Reichardt." So lautete der Titel eines unter den hinter-

lassenen Schriften des nun gleichfalls verstorbenen Prof. Reichardt
vorgefundenen Manuscriptes, welche der zool.-botan. Gesellsch. von

Herrn Prof. Kämerling zur Verfügung gestellt wurde. Die von Dr.

Fenzl bestimmten und beschriebenen, von Reichardt näher be-

leuchteten vier Pflanzen führen folgende Namen: 1. Ivorhea Fenzl.

Nov. Genus Borraginearum. (Ein Bindeglied zwischen den Cardiaceen

und Holiotropeen.) Die Species Ixiorhea Tschudlana wurde in den

Anden im östlichen Theile der Argentinischen Bundesstaaten von

Jakob Tschudi gefunden. 2. Conanthera veuriegeeta Fzl. n. sp. aus

der Familie der Coronarien, mit C. campanidata Lindl. nächstver-

waudt. Sie bewohnt Chile, wo sie unweit Pancoro von Friedr. Phi-
lippi gesammelt wurde. Die Zwiebeln dieser Pflanze werden von den

dortigen Eingebornen unter den Namen „Papita del Campo" genossen.

3. Cephaells Beeriana Fzl. n. sp., nach Joh. Beer, k. Rathe, mehr-

jährigen General-Secretär der k. k. Gartenbau- Gesellschaft in Wien
benannt; Heimatland Brasilien. Diese Art ist keiner der congeneri-

schen Species verwandt, nähert sich aber der C.elataSw. etC; und

C. ruelllaefolla Cham, et Schi. 4. Cereus Baumannll Fzl. n. sp.

Gleichfalls ein Bewohner Brasiliens. Wurde im Wiener k. botau.

Universitäts-Garten eultivirt und blühte dort im August 1855. —
Halacy, Dr. E. v. „Goniolimon Heldreichii n. sp." In dieser Ab-
handlung macht uns der Verf. mit einer neuen Entdeckung Prof.

Heldreich's bekannt, welcher diese Pflanze bei einer botan. Reise

in das Pindusgebirge, auf felsigen Hügeln bei Tyrnowo in nur we-

nigen Exemplaren fand. Dieselbe ist von allen übrigen osteuropäischen

und asiatischen Goniolimon-kxim wesentlich verschieden. — Wett-
stein, Dr. R. v. „Isoeies Heldreichii n. sp." Auch diese Pflanze

gehört zur Ausbeute Professor Heldreich's von seiner vorerwähnten Ex-

cursion. Er fand sie untergetaucht in einem Sumpfe nächst Paläokortion

in der thessalischen Ebene. Die neue Art ist unter die Isoe'tes aqua-

ticae A. Br. einzureihen und zeichnet sich vermöge des anatomischen

Baues der Blattwandungen und durch den Mangel des Velums von

anderen nahestehenden Arten aus. M. Prihoda.

Correspondenz.

Laib ach, am 27. September 1886.

Ein schönes Beispiel von Heterogamie wurde Ende August d. J.

auf einem Maisfelue der hiesigen Tabak-Hauptfabrik beobachtet und
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mir vorn k. k. Official Moritz Topolanski freundlichst zur Ver-
fugung gestellt. An der vorliegenden Maispflanze sind in der männ-
lichen Rispe weibliche Blüthen zur Ausbildung gekommen, die sich

zu einem kleinen, die Spitze der Rispe abschliessenden Kolben von
sechs Cm. Länge, der etwa sechzig reife Körner trägt, entwickelt
haben. Zwischen diesen Körnern befinden sich noch zwanzig Brand-
pusteln, da die Pflanze von Ustilago Zeae Mays (DC.) befallen war.
Diese, ein — zwei Cm. langen Beulen erhöhen die Auffälligkeit der
erwähnten Bildungsabweichung recht sehr. Voss.

Brunn, am 6. October 1886.

Auf mehreren von Brunn aus gegen Nordwesten unternommenen
Excursionen fand ich folgende erwähnimgswerthe Arten, so um
Sebrowitz: MeUca ciliata, Asparagus ofieinaUa, Euphorbia eaeigua,

platyphyüa, virgata, Asperula cyancteca, Qalium tricorne With..

Vincetoxicum officinale, Cerinthe minor, Anagallis coerulea Schreb..

ßerteroa iacana DC., Silene otites Smith., Seseli glaucum Jacq. —
Auf der Kozi hora bei Komein: Euphorbia polychroma Kern.,
St'iehys recta, Clematis recta, Seseli glaucum Jacq. Dr. Forrnänek.

Budapest, am 12. October 1886.

Mein botanischer Freund Blocki säet in Oe. B. Z. 1886, p. 322.

QaUum tuperulaeflorum M. wäre mit G. Pseudo-aristatum Schur
identisch, und die Schursche Beschreibung wäre auf meine Pflanze

passend. Dieser Meinung gegenüber muss ich bemerken, dass die

Schur'sche Beschreibung meiner Pflanze überhaupt fremd ist, beson-

ders „floribus . . . longissime pedunculatis" die Verbindung des

G. asperulaeßorum mit G. Pseudo-aristatum überhaupt nicht ge-
stattet, denn mein Galium zeichnet sich besonders durch kurze
Blüthenstiele aus, wie ich es hier a. 188G, p. 175 schon hervorhob.

Es wäre also sehr erwünscht, wenn Freund Blocki seine Meinungen,
welche er eben so rasch zu berichtigen pflegt, nicht so eiligst kund-
geben möchte. Uebrigens schreiben die Botaniker den Namen meiner
Pflanz« anrichtig. Simkovics schrieb in Magy. Növ. Lap. 1884, p. 122
G. (uperiflorum, Blocki aber behauptet p. 322 G. asperulaeßorum
wäre unrichtig statt G. asperuliflorum. Ich habe aber asperulaeßorum
absichtlich gewählt und bitte jeden Freund der Botanik dieses in

Erinnerung behalten zu trollen, denn asperiflorum oder aeperuUßortum
ranhblfithig, ich will aber mit atperulaeflorum sagen, dass

die Blüthen dieses Galiums einer Asperula, besonders der A. gaiioides

ähnlich sind. Im südöstlichen Ungarn (im alten „Banste") irachsl

noch »'in nah»' verwandtes Galium, G. papilomm Beuff. (non Lap.)
= (i. Heuffelii Borbäfl 1-74. — Simkovics hat 1. <•. dieses mit

<;. Pseudoarutatum vereinigt. Diese zwei von mir benannten Gauen
unterscheiden rieh durch die Blfithe und Griffel von einander gut,

aber reiches mit dem zweifelhaften Galwim Schnr's wirklich identisch

die Originaipflanze SehurT
i entscheiden, (reiche ich

— leider — bisher weder von Wien, n'ich von Lemberg erhalten
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konnte. Ich ersuche darum Freund Blocki dringend, mir das O.
PlBeudoaristaium aus Schur's Herbare zu senden, dann werde ich die

Frage gern beleuchten und eines der zwei von mir genannten Galien

mit dem Schulischen verbinden, wenn die botanischen Gesetze dieses

verlangen sollten. Uebrigens kann man die Scbur'sche Are nicht

so leicht mit einer anderen vereinigen, denn die Arten Schur's
sind nicht immer klar beschrieben und sehr oft widerspricht die

Oriuinalpflanze der Beschreibung Schur's. — Quereus pallida Heu ff.

und Qu. pall. Panc. sind nicht gut gewählte Namen. Letztere ist

eine Qu. hungarica Hub. mit länger gestielten und blassen Blättern

und Qu. pallida Heuff. = Qu. pubescens var. glabrata He uff., aber

Qu. glabrata kann sie nicht heissen, denn dieser Name wurde viel

eher von Gussone, später auch von Schur anderen Quercus-Formen
gegeben, deswegen benannte ich sie in Term. tud. Közl. 1886. Aug.

p. 353 Qu. tridaetyla m., denn die drei obersten Lappen der

Blätter sind fingerförmig verlängert. v. Bor b äs.

Mariaschein, am 17. October 1886.

Impatiens parviflora DC, über welche ich bereits in der

Oe. b. Z. 1885, Seite 410 berichtet habe, kommt auch gegenüber
von Salest a. E., an der Nordwestbahn bei Sebusein vor und wurde
schon vor drei Jahren daselbst von Herrn Schubert (Aussig) massen-
haft getroffen. — Bei Rosa Joannis (Seite 326 d. Z.) habe ich im
Streben nach Kürze unterlassen die sehr charakteristische Kürze
der Sepalen und Petalen anzugeben. J. Wiesbaur. S. J.

Personalnotizen.

— T. G. Orphanides. Professor der Botanik an der Univer-
sität Athen ist am 17. August, 69 Jahre alt, gestorben.

— Dr. A. Wieler ist als Assistent am botanischen Institute

der Universität Strassburg angestellt worden.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— Monats-Versammlung der k. k. zoologisch-botanischen
Gesellschaft in Wien, am 6. October 1886. Es wurden diessmal
ausnahmsweise nur botanische Materien behandelt, und zwar spra-

chen Dr. M. Kronfeld: Ueber den Vorgang der Samenausstreuung
bei den Labiaten, insbesondere aber bei der durch den eigenthümlichen
Bau des Kelches von anderen Pflanzen dieser Ordnung ausgezeich-
neten Scutellaria galeHculata. Dr. 0. Stapf: Ueber die Entstehungs-
geschichte der Nutzpflanzen. Der Vortragende theilt die Nutzpflanzen
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nach ihrer Wichtigkeit in zwei Classen. Iu die erste gehören Brot-

früchte und Textilgewächse; iu die zweite Gewürze, Arzneipflanzen

etc. Er venverthete in seinem sehr anzieheudeu Vortrage die Er-
gebnisse der während seiner persischen Keise gemachten Wahrneh-
mungen, und wusste nachzuweisen, wie manche Culturgewächse in

Folge ihres ausgedehnten Gebrauches sich immer mehr und zwar so sehr

verbreiten, dass sie in den verschiedensten Gegenden als spontane

Bürger der betreffenden Flora auftreten, wie z. B. Ph/tolacca de-

candra, Acorus Galagnus; wogegen einzelne Culturpflauzen, deren

Verwendung zum menschlichen Gebrauche sich im Laufe der Zeiten

wesentlich vermindert hat, gänzlich vom Schauplatze verschwinden

(Conli" Miro). — Herr Höffner lieferte einige Ergänzungen zu den
von ihm gesammelten Notizen über das Leben und Wirken des alt-

berühmten Botanikers Kramer. — Ferner constatirte derselbe das

Vorkommen von Carpesium cernuum bei Orth in Niederö\sterreich. —
Schliesslich referirte Dr. R. v. Wettstein über einen vom Wiener
botanischen Gärtner Wiemann entdeckten Primel- Bastart : Pr.

Chtgiana> minima. Moritz Prihoda.

— Die 59. Versammlung Deutscher Naturforscher und
Aerzte in Berlin hat als nächsten Versammlungsort im Jahre 1887
Wiesbaden bestimmt und zu Geschäftsführer Dr. Fresenius und
Dr. Pagenstecher gewählt.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind eingelaugt: von Herrn Gallier mit Pflauzeu

aus Schlesien. — Von Herrn Blocki mit Pflanzen aus Galizien. —
Von Fräulein Boresch mit Pflanzen aus Böhmen. — Von Herrn
Crespigny mit Pflanzen aus England. — Von Herrn Wick mit
Pflanzen aus Baden. — Von Herrn Jetter mit Pflanzen aus Ni

Österreich. — Von Herrn Banning mit Pflanzen aus Westfalen.

Sendungen Bind abgegangen an die Herren: Stelzer, Schmidt.
Demandt, Ullepitsch.

Aus Mähren und dem Gesenke eingesendet von Schierl:
opterU eudetica, Qeniiana Amarel/n . Gnap?iaHium norvegicum,

Phleum atpinum, Pbtypodk$m Dryopteris, SelagmeUa spinulosa, Skoar-

tia /" rem tia L.

Au- Schlesien eingesendet tos Callier: Aaplenium oduUermum^
A. 8erpentini, Corea DavaUiana, C. dongata, 0. dongata \. hetsro-

/'/<i. Oirsium canum, C. oleraceo - canum, Drosera anglica,

Eowsetum arvenee f. oampestre, GHadiohu palustris, Hypericwn
nenee, L/inaria spuria, Prtmella grandiflora, Ranunculus Stsveni.

km Galizien eingesendet von lib-cki: Acer tataricum, Betula

frutieoea, Carpinui Betulus t angusti/olia, ISpilobium obsottrutn,

Ehysimum aureum, JB. eoeaüatum, Qeum etrictum, <«'. stricto X
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wrba/num, Hieraciu/m aurantiaco X Awricula, ff. polonicum, //./>(>-

lonico X. Awricula, Melica picta, Poa podolica, Potentiüa dongata,
/'. recta, P. Skoßtzii, P. subarffentea'X. arenaria, Pulmonaria >ni-

crantha, Pulsatilla polonica, Hibes caucasicum, Rosa Skofitzianä,

Salix caprea'X. cinerea, S. silesiaoa, Salvia elata, Scuteüaria altis-

eima, S. Iwpulina, Veronica incano > spuria, Viola alba, V. Bes-

seriana, V. coRina, V. polonica, V. roxolanica.

Aus Niederösterreich eingesendet von Jetter: Aconitum variega-

tinn, Anemone vernalis, Anthyllis montana, Arabis brasaicaeformis,

Campamda rotundifolia, Comarum pahwtre, Erysimum repandum,

IsaMs tinctoria, IAnum fiavum, Lycopodivan clavatvm, LyHmackia
thyr8iflora, Majanthemum bifoliam, j/elatu/tyrutn arrense, Myrira-

ria germanica, Oxytropis pilosa, Phhmis tvberosa, Podospermum
Jacquinianum , Rosa spinosissima v. macropetala, Scrofidaria nodosa,

Silene Otites, Thalictrwm coüinum, Verbascwn Orientale.

Aus Baden eingesendet von Wick: Chlora perfoliata, Mar-
silea qttadrifolia, Osmunda regalis, Polygala depressa, Veronica

p eregrina.

Obige Arten können nach beliebiger Auswahl im Tausche

oder käuflich die Ceuturie zu 6 fl. (12 li. Mark) abgegeben werden.

Inserat.

Im Verlage der Hahn'schen Buchhandlung in Hannover ist so

eben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Leunis Synopsis der Botanik.

Dritte Auflage
neu bearbeitet von

Dr. A. B. Fran k,
Professor an der landwirtschaftlichen Hochschule zu Berlia,

in drei Bänden.

Dritter Band. Specieller Theil der Kryptogamen mit 176 Holzschn.

(51 Bogen) 10 M.

I. Band: Allgemeine Botanik mit 665 Fig. 1883. 14 M. II. Band: Spe-

cieller Theil der Phaneiogamen mit 641 Holzschnitten. 1885. 18 M. Jetzt in

3 Bänden vollständig 36 M.

Synopsis der Zoologie. Dritte neu bearbeitete Auflage von Prof. Dr.

Ludwig in 2 Bänden. Mit 2115 Holzschn. 1883 u. 1886. 34. M.

Synopsis der Mineralogie und Creognosie. Zweite neu bearbeitete

Auflage von Hofrath Dr. Senft in 3 Abtheilungen. 28 M. 50 Pf. I.Band:

Mineralogie mit 580 Holzschn. 12 M. II. Band: Geologie und

Geognosie in 2 Abtheil, mit 455 Holzschn. 16 M. 50 Pf.

Diesem Hefte liegt bei: Ein Prospect „Itabenhorst's Kryptogamen-
ttora" von Ed. Kummer in Leipzig.

Bedacteux und Herausgebet Dr, Alexander Skofitz. — Verlag von C. Gerold'« Sohn.

C. Ueberreutersehe Ruchdroctarej (M. Salzer) in Wen.
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Einladung1 zur Pränumeration
auf den XXXVII. Jahrgang (1887)

der

Oesterreichischen

Botanischen Zeitschrift.
(Ocslerr. hota.ii. Wochenblatt.)

Auf die „Oesterreiehische botanische Zeitschrift", welche von dem
hohen k. k. österreichischen und dem hohen k. angarischen
Ministerium für Cultus und Unterricht den Mittelschulen

empfohlen wurde, pranumerirt man mit 8 11. österr. W. (16 Et. Mark)

auf den ganzen Jahrgang oder mit 4 fl. österr. W. (8 Et. .Mark) auf
einen Semester und zwar auf Exemplare, die frei durch die Posl

bezogen werden sollen, nur bei der Bedaction: Wien, IV. Miilil-

Nr. 1.

Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes nehmen ebenfalls

Pränumerationen an. Die Versendung an die Buchhandlungen hal die

Verlagshandlung C. Qerold's Sohn in Wien übernommen.

Von den bereits erschienenen Jahrgängen können noch voll-

lige I. emplare gegen nachfolgende Preise bezogen werden:
_'. und 3. Jahrgang zu l fl. (2 K. Hark) 9. bü 22. Jahrgang zu

Otttorr, bolan. /..iticlir.lt. 12 Med :
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2 II. (I K. Mark) - 23. bis 35. Jahrgang zu 5 ll. (10 B. Mark) —
36. Jahrgang 8 11. (lf> B. Mark). Bei Abnahme sämmtlicher Jahrgänge
von der Redaction, 20 Procout Nachläse.

Einzelne Hefte können mir vom laufenden und letztvergange-

nen Jahrgange abgegeben werden.

Von den bisher erschienenen 34 Porträts der „Gallerie öster-

reichischer Botaniker" können einzelne Exemplare ä 50 kr. (1 R.-Mark)
abgegeben werden.

Skofitz.

(IV. Mühlgasse Nr. 1.)

Tilia Braunii n. sp.

Von Dr. L. Simonkai.

Etwa vor einem halben Jahre erhielt ich von meinem Freundo
Heinrich Braun eine wunderschön präparirte Linde, welche in der

westlichen Umgebung Wiens in waldigen Gegenden um Neuwaldegg,
so auch in der grossen Schloss-Allee daselbst häufig ist, wo sie

mächtige über hundert Jahre alte Bäume bildet. Diese schöne Lin-

den-Exsiccata konnte ich schon damals mit keiner der in Bayer's
Monographie beschriebenen Linden zwanglos identificiren; ihre kri-

tische Bestimmung wurde mir aber erst ermöglicht, als ich die

reiche Tilien-Sammlung des k. k. Hofmuseums durch die Liebens-

würdigkeit des Herrn Vorstandes zum Zwecke meiner Studien erhielt,

und mich daher au die Bevision unserer Linden-Species macheu
kounte. Ich kam dabei zu dem merkwürdigen und interessanten

Kesultate, dass die Tilia grandifolia Ehrh. arb. Kr. 8 (1789) Beitr.

V. p. 158 (nomen solum) bis jetzt mit grossem Unrecht als Synonym
zu Tilia platyphyllos Scop. fl. Carn. (ed. 1772) I. p. 373 gezogen
wurde; forner, dass sich die im nördlichen Europa heimische T.

grandifolia Ehrh. durch ihre dichtzottigen Triebe und die zottitre

Blattunterseite, wie auch durch ihre stark behaarten Blattstiele,

welch letztere gewöhnlich auch relativ kürzer und dicker sind als

diejenigen unserer breitblätterigen Linde — ; beständig und leicht

von der, der südlichen Zone Europa's angehörigen Tilia platyphyllos

Scopoli unterscheiden lässt. Es ist somit die interessante pflauzen-

geographische Thatsache constatirt, dass Tilia grandifolia Ehrh. der

nördlichen Zone unseres Erdtheiles angehört, während TUia platy-

phyllos Scopoli in der südlichen Zone Europa's ihre Heimat hat;

es bilden daher diese Linden zwei vicarireude subtile Species. Als
ich diese Thatsache mit Sicherheit feststellte, stand mir die von
Freund Braun erhaltene, bei Neuwaldegg gesammelte Linde im
Wege, welche weder in den Formenkreis der Tilia platyphyllos Sco-
poli, noch in den der T. grandifolia Ehrh. passen wollte. Sie stand
in der Mitte der beiden Formenkreise. Durch ihre kurzen Blatt-

stiele, durch die lang- und weisszottigen Adern der Blattunterfläche,
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wie auch durch die ziemlich dichtzottige untere Blattlamina stimmte
sie mit der Tilia grandiföUa Ehrh. überein; dagegen unterschied
sie sich von letzterer Linde durch ihre wenig behaarten, wenigstens im
unteren Theile oder wohl auch ganz kahlen dünneren Blattstiele,

wie auch durch ihre kahlen, heurigen Triebe, und näherte sich durch
diese Merkmale der Tilia platyphßo» Scop.

So eine Linde konnte nicht anders gedeutet werden, als eine

Hybride, als das Bindeglied zwischen T. platyphyllos Scop. und T.
grandifoUa Ehrh. Umsomehr glaubte ich mich zu dieser Auffassung
berechtigt, da mir aus der Umgebung Wiens sowohl dio T. pla-
tiiphyUos als auch die T. grandifoUa, wo in den Anlagen beide

cultivirt werden, in mehreren Exemplaren vorlagen. Die Umge-
bung Wiens fällt eben in jene Linie, welche die Verbreitungsbezirke

der Tilia platyphyMoa Scop. und T. grandifoUa Ehrh. scheidet.

Längs dieser Linie , welche die Grenze der Yerbreituugsbezirke
beider Linden bildet, wird sich diese Tilia grandifolia X platy-

phyllos, die ich zu Ehren ihres scharfsichtigen Entdeckers Tilia
Braunii nenne, gewiss auch an anderen Stellen, wenn auch vielleicht

selten vorfinden, und ich kann es hier nicht unterlassen, die österreichi-

schen, deutschen sowie auch die ungarischen Botaniker aufmerksam
zu machen, sie mögen überall, wo T. platyphyllos und T. grandi-

folia wild oder häufig gepflanzt nebeneinander vorkommen, auch nach
der Tilia Braunii Simk. forschen. Nur Beobachtungen, die in dieser

Richtung durchgeführt werden, können uns endgiltig darüber auf-

klären, wie und wo jene Grenzlinie durch Europa zieht, welche die

Heimat beider grossblätteriger Linden scheidet, eine Aufgabe von
hervorragendem Interesse. Zur leichteren Erkennung der Tilia

Braunii Simk. lasse ich ihre Diagnose folgen:

Tilia Braunii (grandifoliaX platyphyllos) Simk. — Stirps

e sectione „Ilaplopetaloidearurn Bayer 44

; bracteis petiolatis cymam
ntbat Quantums ; foliis dorso interne viridibus in aarittis evidenter <t

patule albo-barbatie, in venis totaque lamina püu longis albo-viüosie,

margine eerratis, serratnris aeutis aut acuminatu (non mueronatu)\
petiola lamina l>rcviori sat temii et glabriueffido; ramuhie hornotinu
glabri.s : fructu tomentoso-viUoso, stylo glabro aut bari püu nonnuUis
pubeeeente.

Iluhihii in Auetria inferiore in ßnibue Vindobonae ad pagum
Neuwaldegy, übt eorutator »agacisemnu mihique amiciesimue Hßnric.
Braun detexit, oui in honorem optime dedlcavi.

O'agea 8zepu$iana mihi.

Von Josef Ullepitsch.

Iladuo butboia, bulbue eolitariue, acceseoriue nullue. Fblium

radicale unieum erectum lineare, i"^> in petiolum brevem angustatum,

apid cochleare coarctatum, eacpreesi trinerve tricanalictdatum.
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Scapus */« longitudini foUi adaequane, mpra obsolete trigonus.

Unibella 2 Sßora. Involucrwm bifolium, folia opposita, u/num tnag-

mim lanceolatum, alterum minimum lineare, quodque quinis eaepreeeis

nervibu8 ornatwn. Pedicelli terretee uniflori. Perigonii folwla externa

Unearia, cwneato cocJdearia, virentia, angu#ti<sim<' <t/f><> fimbu/a .- in-

terna jlavescentia conformia, angustiora. Fructus valde deciduos non
repertus sicm.

Floret ineunte Aprüi in arboretis Szepuszii sparse.

Diese nur der G. lutea etwas ähnelnde Pflanze ist sehr auf-

fällig durch die dreirinnigon Blätter, von welcher Eigenschaft man
an getrockneten Exemplaren nichts wahrnimmt, nur die drei Nerven
bleiben sichtbar.

Herr Professor F. Hazslinszky war so freundlich, mir initzu-

theilen, dass er obige Pflanze seit seinen Studienjahren aus der Käs-
marker Gegend kenne und als verschieden betrachte, jedoch als Feind

aller neuen Species selbe nicht publicirt habe.

Ich erlaube mir beizufügen, dass der Begriff von „Species"

heutzutage weit verworrener als vor 48 Jahren — und in zahlreichen

Fällen Rochel's „Aberratio" (Skizzen aus dem nordwestlichen Kar-
pat) mir geeigneter als Species erscheinen würde. Der Umkreis der

Abweichungen einer Pflanze muss jedoch zuerst vollkommen be-

kannt sein, bevor man entscheiden kann, ob Grenzen zu stecken,

oder durch Uebergänge derlei wegzufegen sind. Wollte man nun
vorstehende Pflanze als von G. lutea „nicht zu trennen" erachten —
so hätten wir sodann consequent nur drei stättige durch die Wurzel
unterscheidbare 6r«^a-Species zu verzeichnen. Möglich, dass diess

auch das Richtige! allein erhebliche coostaute Abweichungen einer

Pflanze müssen nach meiner Ansicht doch markirt werden.

Kniesen, Zipser Comitat, Ungarn, October 1886.

Euphorbia angitsfifrons mihi
(in „A magyar homokpuszläk nüvenyviläga", Budapest 188G, p. 30, 96 et 101.)

Autore Dr. Vincentio de Borbäs.

Euphorbia ancjustifrons (E. GerardianaX pannonica) habitum
refert E. glareosae M. Bieb. et E. pannonicae Host — e rhizomate
crasso multicaulis, caule superne corymboso-rarnoso; folia inferiora

et illa ramorum sterilium eis E. Gerardianae var. homophillae Läng
(= E. Iluhenackeri Höchst, et Steud., ex Boiss. Fl. Orient, tom. IV
p. 1124) similia, linearia vel lanceolato-linearia, caulina, superiora
magis eis E. pannonicae similia, sed angustiora, anguste oblouga,
acuta, sed non serrulata velut in E. pannonica, et minus promi-
nenter, ac in specie posteriori, nervosa.

Foliola umbellao longiora sunt, quam in E. pannonica, non
ovata, sed anguste oblonga; involucellum latum est, sed magis illi
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E. Gerardianae siruilius triangulari-ovatuni; involucri carnpauulati

lobis triaugulari-ovatis. non acuminatis ut illi E. pcmnonicae bre-

vioribusque, atque ciliatis ut in E. Gerardiana; — glandulao
transverse latiores, integrae, autice levissime subcordatae, cornubus
destitutae.

Germina glabra. Styli spiee bifidi ut in E. pannonica, ideoque
magis fissi sunt, quam Stylus E. Gerardianae^ inferne ad tertiana

longitudinis partem connati, ut illi E. Gerardianae. — Styli tres

E. pannonicae fere ad basim osque liberi manent, illi vero E. Gerar-
dianae altius connati, sed apico breviter bilobi sunt.

Fructus juvenis glaber.

Crescit 'Euphorbia angustifrona m. in arvis arenosis prope Gre-
benätz coniit. Temes, cum parentibus indicatis.

E. angtutifrons, E. ^Nicaeenaia var. onguatibracteaiaeu Neilr.

proxime affinis esse videtur. sod hujus fructuum cocci pubescunt, et

descriptio in Neilreichii Fl. v. Nieder-Oesterr. p. 848 adeo brevis

est, ut E. angustifrontem cum ea comparare non possim.

Eine Combinatiou Euph. Gerardiana X glareosa erwäbnt scbon

Kern er hier, anno 1876 pag. 27, aber auf Grundlage des einzigen

Exemplares hat er nichts Sicheres darüber mitgetheilt.

Beobachtungen über unregelmässige Blüthezeiten einiger

Pflanzen.

Von Karl Schilberszky.

In den Monaten August, September und October habe ich Ge-
legenheit gehabt ein eigentümliches Verhalten mehrerer Pflanzen

zu beobachten. Die Beobachtung bezieht sich zum Theil auf das

zweimalige Blühen, welches in den oberwähnten Monaten bei

verschiedenen Pflanzengattungen so häufig zu beobachten war, dasfl

albst dem Ange des Nichtbotanikers Dicht entrinnen konnte. Be-
weu dessen, dass die Tagespresse oftmal in der Rubrik der „Neuig-
keiten" die zum vriedernoltenmale blühenden Gewächse und ihre

Standorte ootirte, woraus volkstümlicher Weise langer Herbst pro-

fezeif irurde.

»er die heurige ungewöhnliche und anhaltende Sommerhitze
— namentlich im Ifonal August — beklagte man rieh fast in ganz

Buropa; den entschiedenstell Contrasl zwischen der gewohnten und

der heurigen Julitemperatur fühlten aber die südöstlichen Bewohner
Buropas: Ungarns, die der Balkanhalbineel und jene von

Süd-B ii - - land am meisten.

Bedenk! man, dass auf der angarischen Grossebene der leicht

erhitzbare Sandboden während unserer grösston Sommerhitze fünf

Wochen hindurch continrarlich von keinem Tropfen biegen heim*
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gesucht wurde uud die Temperatur zu Mittag während dieser Zeit

fast beständig zwischen 40—50° C. schwankte: so muss man selbst in

Anbetracht des spärlich vorhandenen Grundwassers über das Anpas-
sungsvermögen staunen, demzufolge die grosse Mehrzahl der einhei-

mischen Gewächse auf diesem Territorium nicht gänzlich ausdörrte

uud zu Grunde ging, sondern bloss kümmerlich vogetirte.

Das Gesammtbild der Vegetation am linken Donauufer bot
gegen Ende Juli einen traurigen Anblick; auf den Sandwiesen dos

Käkos, welcher der nordwestlichste Punkt der Grossebene ist —
waren die meisten Gewächse stark verwelkt, andere frühzeitig ver-

gilbt und der grösste Theil der an den Strassen angepflanzten

Ahornbäume verlor schon im August fast gänzlich die Laubkrone,
von denen einige im September ganz frische Laubknospen entfalteten,

wie diess im Monat Mai zu sein pflogt. Wir hatten Spätherbst
und Frühling während einer relativ kurzen Periode von einigen

Wochen. Zahlreiche der zarteren Pflanzen, bevor sie verblüht und
ihre Samen gereift hätten, dörrten ganz aus, nur jene längs der
beiden Ufer des Käkosbaches uud an sumpfigen Stellen erhielten

ihre Lebensfrische und lebhaft grünten mehrere Wasserpflanzen, wo-
durch sie dem düsteren Farbenton eine lebhaftere Nuance verliehen,

während ihre entfernteren Mitbürger am trockenen Sandboden einen

harten Kampf bestehen mussten. Jene feuchten Stellen waren durch
ihre üppige Vegetation schon von fernher leicht bemerkbar, indem
sie grünend wie Oasen von ihrer wüsten Umgebung abstachen.

Die nächste Umgebung von Budapest hatte in Folge ihrer

gegen die sandige Grossebene geöffneten Lage die regenlose Julihitze

sehr fühlbar zu ertragen. Bevor ich meine Beobachtungen mittheile,

sei es mir erlaubt, den Witterungsverlauf in Budapest für die Mo-
nate Juli, August und September kurz anzugeben.

Monat
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nicht immer im Staude sind, den directen Einrluss eiuos raschen
Temperaturwechsels zu erforschen.

Wie ich mich bisher überzeugeu kouute, blühten iu diesem
Jahre meistens solche Pflanzen zum zweitenmale, welche trotz der

ungewohnten Temperaturhöhe au ihren Standorten genügendes Grund-
wasser besassen, oder aber bei denen dieser Mangel durch künst-

liche Wasserzufuhr , Begiessung und Bespritzung der oberirdi-

schen Theile ersetzt worden ist und auf diese Weise durch mehrere
Wochen hindurch dauernder Regenlosigkeit Widerstand geleistet

winde. Die Reihe der heuer zum zweitenmale blühenden Pflanzen

lasse ich nun folgen.

Robinia Paemloacacia L. Diesen Baum im Jahre zweimal
blühend anzutreffen, ist keineswegs eine Seltenheit, man sieht ihn

stellenweise fast jedes Jahr mit neuen Blütheutraubeu reich besetzt.

Die zweite Blüthezeit fällt gewöhnlich auf den Monat August. Ich

will hier nur das bemerken, dass die Robinien heuer im August
iu auffallend grosser Zahl blühten, viel häufiger als iu sonsti-

gen Jahren; ich fand sie an folgenden Plätzen: in der drei Km.
langen Robinia-kW^Q südlich von St. Andrä am 5. August 00—70
Bäume; zu dieser Zeit waren schon viele Blüthontraubeu längst

verblüht und ausser den von der ersten Blüthezeit herstammenden
noch unreifen Hülsen befanden sich mehrere der zweiten Blüthezeit

angehörend, von welchen die im Wachsthum am meisten vorgeschrit-

tenen schon eine Länge von 35 Cm. und eine Breite von 15 Cm.
betrugen.

In Szepsi-Sz.-György (Siebenbürgen) blühten einige Robinien

am 14. August.

In Wien fand ich blühende Robinien am 10. August fünf und
in Mähren bei Olmütz am 29. August zwei Bäume.

Colvtea arbwesceru L. Ein Strauch blühte am Rande oinos

Weingartens bei Promontor am 8. September.

Ftyrut communis L. Ein Baum war in Szepsi-Sz.-György am
15. September voll mit Blüthen.

F Malta L. Bin süssfrüchtiger Sommerapfelbaum blühte Im

Pfarrgarten zu Fejerd (Siebenbürgen, Klausenburger Com.) am 28. Sept.

zum zweitenmale.
Prunus PadusL. Eerr Assistent J. Zonda hatte die Güte, meine

Aufmerksamkeit auf einen Strauch zu lenken, welcher im Garten des

hiesigen Thierarznei-lnstitutes im October zum wiederholtenmale zu

blühen begann; nach Beiner Angabe blühte der Strauch Mitte und Ende

Mai d. J. reich. Die Früchte dieser Blüthezeit fand ich in Lockeren,

langgestielten Aehren in grosser Zahl; die Beeren waren bereits

October) ganz r«ii, schwarz und runzelig, beim leisesten Antasten

abfällig. Die Blumen der zweiten, ungewöhnlichen Blüthezeil rer-

dienen eine Erwähnung: an der Stelle des normalen, aus einem läng-

Lichen and mit drei Blättern begleiteten ährenförmigen Blüthen-

1« fand ich überall an den Zweigenden gedrungene kopfige

Inflorescenzen, in welchen die einzelnen Blüthenstiele ehr nahezu
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einander und kaum 1— 2 Mm. lang waren. Die sehr dicht geordne-

ten Blurnon waren sonst von normalem Bau, jedoch viel kleiner als

gewöhnlich, wesshalh diese dichten Iuflorescenzen sehr lebhaft an
dio kopfigen Aehren von Trifolium repens L. erinnerten. Am 27. Oc-
tober kam Nachts ein starker Reif, welcher sämmtliche Blüthen zu

Grunde richtete; am nächsten Morgen hingen Blätter und Blüthen
ganz welk herab.

liosa dumaUs Bechst., blühte am 9. August in P. Sz. Kereszt

neben der Mühle, an einem grossen Strauch war nur eine einzige

Blüthe.

Berteroa incana DC. — Am „Lindenberg" bei Ofen trieb ein

Exemplar am 24. October aus dem Grunde der oberen lanzettförmi-

gen Stengelblätter neue dichtblühende Zweige. Die Klappen der

Schöttchen von der ersten Blüthezeit waren bereits ganz geöffnet

und entleert.

Aesculus Hippocastanum L., blühte in auffallender Menge an den
verschiedensten Stellen der Hauptstadt und dessen Umgebung; so am
20. Sept. in der Stadtwäldchenallee drei, in der Christinenstadt beim
Tunnel am 11. September vier, am selben Tage im Leopoldfeld bei

Ofen zwei Bäume. Beim Johannisspital in Ofen waren die heurigen

Blätter einiger jungen Bäume am 3. October ganz abgefallen, die

kahlen Bäumchen entfalteten an ihren Astenden frische (nächst-

jährige?) Blattknospen, aus deren Mitte die bedeutend kleineren (wie

gewöhnlich) Blüthenzweige sich erhoben. Am 24. October durch-

musterte ich die ganze Rosskastanienallee vom Johannisspital bis

hinaus ins „Auwinkel" und fand unter ihnen 63 Bäume mit gänz-
lich abgeworfener heuriger Blattkrone, an den Zweigenden
waren frische Blätter und neue, in gipfelständigen Rispen stehende

Blüthen zu sehen; letztere waren nur halb so gross als im
Frühjahr. (Sämmtliche nicht blühende Bäume waren noch dicht be-

laubt.) Der am 27. October Nachts eingetretene Reif richtete alle

Blüthen der 63 Bäume zu Grunde, wovon ich mich am Nachmittage
des 31. Octobers überzeugte. — Auf der Elisabethpromenade in Pest

zählte ich Anfangs September 17 blühende Rosskastanien, welche
sich ebenfalls durch äusserst spärliche Belaubung auszeichneten. Unter
diesen befand sich, knapp neben dem Kiosk, ein doppelblüthiger
jedoch kränklicher Baum. Herr Prof. J. Klein erinnert sich an

diesen Baum, als er noch vor dem Nationaltheater am Boulevard
angepflanzt war; hier hatte er noch einfache, wohlentwickelte Blü-
then. Seitdem man aber denselben auf die Elisabethpromenade ver-

setzt hat, fing er an zu schwächein, trieb kleinere und weniger
Blätter, seine Laubkrone wurde schütter, brachte doppelte aber ver-

kümmerte Blüthen, welche jedoch keine Früchte reifen. Im Ganzen
macht der Baum gleich beim ersten Anblick den Eindruck eines

kränklichen Baumes.

Vitis vinifera L. Ein türkischer Muscateller-Weinstock blühte

in Fejerd am 20. September heuer zum zweit eumale.
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PuUatilla grandis Wendworth, var. latiseda (Neilr. excl. syn.)

sah ich einige Exemplare am Geisberg bei Ofen am 13. Sept. blühen.

Herr J. Zonda verständigte mich am 16. Oct, dass er Tags zuvor

am Adlersberg eine PuUatilla (sp.?) blüheu sah. Die von Josef

Sändor aufgestellte Form d) tarda sind nur spät (?) oder zum
zweitenmal blühende Exemplare der Varietät Jatimrta

u
. Hier notire

ich nur noch die durch Herrn Dr. v. Borbäs in seiner „Flora von

Budapest" angegebenen eigenen Beobachtungen über die unregel-

mässige Blüthezeit dieser Pflanze

am 23. Juni 1873

„ 9. Juli 1872
im — September 1876
am 12. October 1878

„ 15. „ 1878.

Cornus mos L. brachte am 13. Sept. am „Schwabenberg" Blii-

then, jedoch fraglich ob zum zweitenmale? denn dieser Strauch trug

keine Früchte.

Melampyrum nemorosum L. Ein Exemplar blühte am 24. Oct.

am „Lindenberg". Keineswegs ein verspätetes Exemplar; die Früchte

der ersten Blüthezeit waren ganz trocken, aufgesprungen, aus dorn

Grunde der fruchttragenden armförmigen Aeste schössen aber neue

blühende Triebe hervor, von welchen die meisten noch im Knospen-
zustand waren.

Catalpa Bungei C. A. Mey. (= C. syringaefolia Bunge) trug

am 25. Sept. neben reichbeladonen, noch unreifen Früchten viele

Blumen, welche von ganz normaler Grösse waren und ihren Platz

an den Zweigenden einnahmen. In einem Garten einer Villa auf der

Andrässystrasse.

Morus alba L. Der im Stadtwäldchen nebon dem Schwanon-

haus befindliche Maulbeerbaum war am 28. September mit Blüthen

reich beladen.

Es drängen sich hier nun die Fragen auf: bewirkt eino bedeu-

tende Veränderung dm- gesammten meteorologischen Coefficdenten

eino abnorme physiologische Thätigkeit in den Gewachsen oder sind

••- .irren gewisse einzelne, welche nach einer bestimmten periodischen

Reihenfolge der Pflanze 'Ich Impuls geben: ein nicht zeitmassiges

Entwicklungsstadium anzutreten? Ferner: geschieht diese Bildung

zweiter Blüthen gänzlich oder vielleicht nur theilweise /.um Schaden

der nächstjährigen?

Die grundliche Beantwortung dieser Fragen gehör! der Zu-

kunft, da es an derlei Beobachtungen noch Behr mangelt.

Budapesl . im November I

-
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Beitrag zur Flora der Karpathen und des Hoch-

gesenkes.

V'.n Dr. Ed. Formänek,
k. k. Profet i im bohnisdten Oynoaohm in Bitbw.

itsetzung.)

Hypericum tetrapterum Pries. Häufig bei Jawornik (Stanowisko, Klo-
koenik, Potoky etc.), Philippsthal (Exemplare sehr breit geflü-

gelt), Neu-Lhota, na Kotarech, Bach bei Blumeuthal, Horka-
Wald und Lipinsky haj bei Val. Klobouk. Pfikaz, Hradischow
bei Pultschin, Mähr.-Ostrau, Hefmanitz, Würbonthal (Urbans-
wald etc.).

— qiiadrangvlum L. Welka, Neu-Lhota, Jawofina bis auf den Gipfel,

Blurnenthal, Strany, Kralow bei Ung.-Brol. Val. Klobouk. Po-
tesch, Pfikaz. Pultschin. ZJiechow, Hallenkau, Jawornikgebirge,
Gross-Karlowitz. Milonow. Wysokä, Althammer bis zum Gipfel

des Smrk, Ostrawitz, Gipfel der Lysä hora, Przno, Krasnä, Mo-
rawka, Slawica, Lomna, Würbenthai, gemein im Gesenke bis

zu den höchsten Gipfeln, Altvater, Gr. Vater, von der Schwei-
zerei bis zum Gipfel des Rotlien Berges, Aloisdorf, Sternberg.

— montanum L. Welkä, häufig bei Jawornik (Stanowisko, Meficnik,

Wielieky-Wald etc.), Philippsthal, Neu-Lhota, na Kotarech,

Lysä hora bei Ungar.-Brod, Prakschitz, Chrast bei Bojkowitz,

Hallenkau, Jawornikgebirge, Eichberg bei Weisskirch, Schloss-

berg bei Würbenthai.
— hirmtum L. Wald bei der Ueberfuhr bei Straznitz, Hroznä

Lhota, Kobela und Küzelauer Wald bei Küzelau, häufig bei

Jawornik (Stanowisko, Mefienik, Potoky etc.), Philippsthal, Blu-
menthal, Strany, v häufig bei Ung.-Brod (Kralow, Hürka, Lysä
hora etc.), Chrast und Obora bei Bojkowitz, Val. Klobouk (Je-

lenowskä etc.), Rozsosi bei Pfikaz, Prowaznythal bei Hallenkau,

Jaworniky; nicht selten bei Teschen (v. Ue cht ritz), Prutek,

Wald bei Boguschowitz, Sternberg.

Oxalis acetosetta L. Gemein, selbst am Peterstein (Fiek)! und am
kleinen Seeberge.

— stricto, L. Straznitz, massenhaft auf Feldern bei Przno, Mo-
rawka, häufig im Jabluukauer Gebiet, Teschen, Konska, Mähr.-
Ostrau.

Impatiens noli tangere L. Wald bei der Ueberfuhr bei Straznitz,

häufig bei Jawornik, Neu-Lhota, na Kotarech (hier auch mit
weissen Blüthen), Blumenthal, Val. Klobouk, Pfikaz, Halleukau,
häufig bei Gr.-Karlowitz, Wysokä, Samcansker Revier, Jawor-
nickathal nächst Hutihammer, Althammer (na Welke etc.),

Ostrawitz (Wasathal etc.), Osträ, Przno, Morawka, häufig bei

Slawica, Lomna, Jablunkau, Boguschowitz, Mährisch - Ostrau,

Schlossberg bei Würbenthal, Goldenstein, nicht selten bei

Sternberg.
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Geranium dissectum L. Straznitz, Bojkowitz, Val. Klobouk, Rovenky
bei Malenowits.

— sanguinewn L. Zerotin bei Straznitz, Radiejau, Knezdub, Woi-
sice bei Kl.-Wrbka, häufig bei Jawornik (Hradek-Wald, Kiemy-
Strmeenik und Machowe-Wiesen). Ung.-Brod, Suchä Loza.

— gävaticvm L. Bukowina im Jawornikgebircfe, Schäferei, Gr. Vater,

Knoblochgraben, Thal der rauschenden Tees.

— pratense L. Rohatetz, von Straznitz bis Jawornik, Philippsthal,

Jawofina, Strany, Ung.-Brod, Hawfitz, Suchä Loza, Ordiejowhof,

Bystritz, Bojkowitz, Bilnitz, Val. Klobouk, Prikaz, Paltschin,

Hallenkau, Jägerndorf, "Würbenthai.
— palustre L. Hürka-Wald bei Ung.-Brod, Bojkowitz, häufig bei

Val. Klobouk, Lomua, Teschen, Boguschowitz, Kohska.

Limo» usitatissimum L. Cultivirt bei: Pultschin, Zdiechow, Gross-

Karlowitz, Morawka, Jablunkau, Aloisdorf. Bei Val. Klobouk

auf einem Damme angesiedelt, obwohl es daselbst nicht culti-

virt wird.

— flamm L. Zerotin bei Straznitz, Radiejau, Knezdub, Woisice

und Podorli bei Kl.-Wrbka, Machowe-Wiesen und Waldesrand

des Hrädok nächst Jawornik.

Polygala major Jcq. Zerotin bei Straznitz, Radiejau, Knezdub, Wolkä,

Woisice bei Kl.-Wrbka, Küzelau, Dlouhe und Strmet-nik- Wie-

sen bei Jawornik.
— oxyptera Reichb. Philippsthal, Neu-Lhota, Jaworiua, Val. Klo-

bouk, Horni navrsi bei Navojnä, Potesch, RozsoM bei Prikaz,

Litsch, Morawka.

Emipetrum nigrum L. Uhustein, Rother Berg.

Oenothera biennis L. Straznitz, Kirchberg bei Jägerndorf.

Epüobium angustifdium Jacq. Gemein, in höheren Lagen: WysokA,

Gr. Vater, Bärenkamm, Gr. und kl. Seeberg, Dhustein, Gipfel

des Rothen Berges.
— hirsutina Jcq. Verbreitet in der Straznitzer, Jaworniker. Staffier,

Ung.-Broder, Althammer und Toschner Gegend.
— montanum L. Gemein. Um die Schäferei und auf der Lysä hora

(Oborny)!
— rniinnnn GmeL Ob. Fl. p. 835. Jawornik, Val. Klobouk, Pul-

tschin (Hradischow etc.), Zdiochow, Gross-Karlowits, Knbiska;

Friedland, auf Torfwiesen bei AJfhammer, Kim und sonst ser-

streut im Thals der (^trawitza, Malenowita am Fasse der Ltst

hora im Teschner Gebiete stc. (Oborny)l Morawka, Qrbalka

bei Slawifa, Burgberg and BfOsnie bei Jagerndorf, (Jrbonswald

und Schlossberg bei Würbenthai, Sternberg.

_ obscurum Schieb. Ob. PI. p. B89. Jawornik, Hallenkau, Gl

Karlowitz, Müonow. Bei Karlsbrunn: an Seewege (W. I'l.i,

am Bads (Grab. PI.) an Donnerlahn.
— roseum Sciireb. I. c. rjngar.-Brod, VtL Klobouk, Worbenthal,

Ludwigstbal, Karlsbronn, Goldenstein.
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'Epilobium trigonum X.-hrnk. Schäferei, Demmbaudo, Gr. Vater,

Knoblochgraben, Bärenkamm, ß. oppositi/oUa Hausskn. 1. c.

pag. 844. Knoblochgraben.
— paluBtre L. Neu-Lhota, Jawofina, Val. Klobouk, Salajker Re-

vier, Maxmiliankathal nächst Huti Hammer; Torfmoor lluti

bei Althammer (Oborny)!; Mähr. -< »trau. Elefmanitz, Wftrben-
thal, Wolfsseifen, häutig bei Karlsbrunn, Knoblochgraben. Am
Donnorlahn bei Karlsbrunn fand ich viele Exemplare mit laug

Linealen Blättern, die der f. lineare Krause sehr nahe stehen.— airinefoUvm Vill. 1. c. p. 845. Knoblochgraben, Bärenkamm.
< Hrcaea Ivtetiana L. Häufig bei Straznitz, Kobela bei Küzelau, Ja-

wornik, Strany, Sternberg.
— intermedia Ehrh. Neu-Lhota, Jaworina, Blumenthal, Hallenkau,

Jawornikgebirge, Gr. Karlowitz, Salajker Revier, Wald Studen-
cany bei Althammer; Lysä hora, Abhänge gegen Lukschinetz,

auf dem Ondfejnik bei Friedland etc. (Oborny); Morawka,
Kaluzne bei Slawica, Lomna (Propilarsky-Wahl etc.), Steruberg.

— alpina L. Auf dem Ondfejnik bei Friedland etc. (Oborny),
Hlubokä nächst Ob.-Beewa, Wysokä, Wald Studencany bei Alt-

hammer, Ostra, Morawka, Slawica, Lomna.
Myriophyllum verticillaticm L. Teich im Stadtpark IL a. 0. bei

Straznitz.

Eryngium campestre L. Von Robatetz bis Straznitz und von da an

bis Jawornik, häufig in der Straner und Ung.-Broder Gegend,
Suchä Loza, Ordiejowhof, Bojkowitz, von da an selten oder

fehlend.

— planum L. Rohatetz, selten! bei Straznitz.

Saniada europaea L. Kobela bei Küzelau, gemein bei Jawornik,

Philippsthal, Neu-Lhota, Jaworina, Chrast bei Bojkowitz, Val.

Klobouk, Hradischow nächst Pultschiu, Hallenkau, Jawornik-

gebirge, häufig bei Gross-Karlowitz, Wysokä, Salajker Revier;

Friedland etc. (Oborny), Morawka, Slawica, Lomna; Teschen,

Konska (Kolbenhey er), Prutek und Kopec-Wald bei Bogu-
schowitz, Würbenthai, kl. Heide! unter den Petersteinen.

Haequetia epipactis DG. Um Straznitz (Makowsky)!, Küzelauer

Wald und Kobela bei Küzelau, Klokocnik, Hrädek und Wald
na Machowych bei Jawornik, Struzne, Philippsthal, Kralow bei

Ung.-Brod; hohes Olsaufer oberhalb Teschen (v. Uechtritz)!,
Zabreg Wald bei Teschen; Konska (Fiek)!

Astrantia major L. Fasaugarten bei Straznitz, (Bukowina bei Wrbo-
wetz) Küzelauer Wald uud Kobela bei Küzelau, häufig bei Ja-
wornik (Stauowisko, Klokocuik, Struzne, Hrädek und Wald na
Machowych), Philippsthal, Neu-Lhota, Jaworina, Strany, häufig

bei Val. Klobouk (Lipinsky haj, Dubowec und Kralowec), Po-
tesch, Rozsosi bei Prikaz, Skalka bei Ostrawitz; Rovenky bei

Malenowitz u. a. 0. im Thale der Ostrawitza bei Friedland,

Piino (Oborny)!
Sium latifolium L. Rohatetz, Petrow, Zwolenow, Straznitz.
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Falcaria Rivini Host. Rohatetz, Zwolenow, Straznitz, Radiejau,
Knefcdub, Hroznä Lhota, Üng.-Brod, Prakschitz, llawi-itz, Boj-
kowitz.

PknpineUa magna L. Wald bei der üeberfuhr und /«notin bei
Straznitz, Philippsthal, Neu-Lhota, Jawofina, Hüika-Wahl bei
Ung.-Brod, Zdieehow, Darebny, Provaznythal bei Ungar.-Brod,
Gr. Karlowitz, Miloüow, Althammer; Friedland etc. (Oborny);
Morawka, UrbaSka nächst Slawica, Lonma (Popilarskv Wald etc.).— saxifraga L. Gemein, in höheren Lagen: Gipfel der Jaworina,
Milönow, näcbst des Salasch auf der Lysa hora.

Bupleumem rotundifoUum L. Welka, Kl. Wrbka, Küzelau; Ungar.-
Brod (Sapetza), Kralow etc., Hawritz, Wolenow, Suchä Loza,
Ordiejowbof, Bystfitz, Banow.

— falcatum L. Im Hradischer Kreise geraein um Banow und Stra/.-

nitz (Makowsky), Rohatetz, Petrow, Welka, Kl. Wrbka, Ja-
wornik, Ung.-Brod, Hawritz, Prakschitz.

Oenuntl,,' pheüandrium Lara. Rohatetz. Straznitz, Mähr.-Ostrau, Hru-
schau, Herrn anitz.

Seseli ccloratum Ehrb. Zerotin bei Straznitz, Radiejau, "Welka, Kuze-
lau, Ung.-Brod, Hawritz, Prakschitz.

— libanotis Koch. Zerotin bei Straznitz, Radiejau; Schellenburg
bei Jägerndorf (Gr. F1.)J selbst auf den Mauern der Ruine.

Anethum graveolena L. Verwildert im Mais bei Straznitz.

Postinoca sativa L. Von Rohatetz bis Bojkowitz gemein.

Peucedanum cervaria Guss. Pasangarten und Zerotin bei Straznitz,

Knezdub. WoiSice bei Kl. Wrbka, Küzelau, Dlouhe' und Ma-
chowe Wiesen bei Jawornik, Lysa hora und Wald bei der roi-

chen Linde bei Ung.-Brod, Prakschitz, Vapenky etc. bei Val.

Klobouk, Horni navrSi bei Navojnä; Jägerndorf (Kiek)!
—

- paliutre Mönch. Um Mähr.-Ostrau.

SeUmm carvifoüa L. Ung.-Brod, Prakschitz, Val. Klobouk, Potdesch,

PMkaz; im Thale der Ostrawit/.a bei Malenowitz (Oborny),
Friedland, Metylowitz. (Oborny)!, Lubno, Krasnä, Morawka,
Lomna; im Taschner Gebiete verbreitet (Kolbenheyer) u. zw.

Teschen, Konska, Boguschowitz, Jägerndorf (Burgberg, Fleischer-

wald etc.), Weiskirch, Schäferbachtnal bei SternBerg.

Levisticum ofßcinale Koch. Gebaul und balbverwildert bei Lomna
und Jablunkau.

(Sohlui blgt.)

Eine botanische Excursion nach Stuben am Arlberg,

auf die Seiseralpe und den Schiern bei Bozen.

V'.n A. Kneucker.

Da die Namen obiger drei Localitäten in der botanischen Welt
wohl allgemein einen guten Klang baben, ibte ich, daai die
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Beschreibung einer ESxcnrsion nach diesen Orten für die Leser der

Zeitschrift von einigem Interesse sein dürfte.

Am 21. Juli 1885, Nachmittags 2 önr trafen Herr Baron K.
v. Rüdt und i<;li in Langen unmittelbar vor dem Arlberg ein und
machten uns gleich nach „des Kaisers grösste Stuben" auf den Weg.
Die sehr angenehme Strasse ist bis Stuben eine kloine Stunde lang und
hält sich stets nahe an die Ufer des wilden Alfensbaches, in dessen

Nähe unter dem Gebüsch von Salix grandifolia Ser. und S. bicolor

Ehrh. sich Epilobium trigonum Schrk. und Senecio cordatue Koch
in Menge zeigte. Aus den Batzen der feuchten Strassenmauer dräng-

ten sich die "Wedel des Asplenium viride Huds. hervor, auf dor

Mauerböschung zitterten uns die blauen Glöckchen von Campanula
Scheuchzeri Yill. und C. pusilla Haenk. entgegen, und die feuchten

Felsblöcke zur Seite waren mit Lycopodium mundatum LM Selagi-

neüa heluetka Sprg. und der bekannten Dryas dicht überzogen.

In der Post in Stuben fanden wir freundliche Aufnahme und
benützten denselben Tag noch zu einem Ausflug hinter Stuben.

Gegen Norden findet das wild einsame Thal durch den jäh aufra-

genden Flexensattel, über den in rauschenden Fällen das Wasser
herabstürzt, seinen Abschluss. Auf beiden Seiten wird es ferner be-

grenzt durch mächtige Berge, die eine Höhe von 2700 Meter er-

reichen, während Stuben selbst nur 1400 Meter hoch liegt.

Auf einer schwach mit Erde bedeckten Mauer auf dem linken

Bachufer stand ziemlich vereinzelt Botrychium Lunaria L. In dem
üppigen Gras der auf derselben Seite liegenden Wiesen ragten die

schlanken Aehrenrispen von Phleu.m Mkhelii All. und die von Phl.

a/j'/iium L. hervor, und dazwischen stand Vicia sylvatica L., Astrar

galus alpinus L., Oxitropis rnontana DC, Centaurea phrygia L.,

Qeranium sylvaticum L., Oymnadenia odoratissima Rieh., Orepis

blattarioides Vill., Soyera rnontana Monn., Phyteuma Michelü Bert,

und Polygonum viviparum L. in schönster Blüthe; Orobus luteus L.

und Arabis ciliata R. Br. var. Jiirsuta hatten jedoch schon halb-

reife Früchte. Die Ufer und Felsen des wildeu Baches waren ge-

schmückt mit Cochlearia saxatilk Link., Hutchinsia alpina R. Br.,

Qypsophüa repens L., Moehringia muscosa L., Carex captUarie L.,

C. ornithopoda Willd., C. sempervirens Till., C. praecox Jacq., Poa
alpina L. var. minor, Poa alp. var. vivipara, Poa minor Gaud.,

Biscutella laevigata L., Hieracium angttatifoUum Hppe., II. bupleu-

roides Gmel., H. dentatum Hppe. und H. villosum L.

Will man den Fuss der senkrecht aufragenden Felsen erreichen,

so ist der Aufstieg zwischen den Gebüschen von Juniperus nana
Willd., Rosa alpina L. und Lanicera coerulea L., die auf dem Ge-
rolle einigen Halt gewähren, sehr mühsam, unterwegs aber wird

man schon belohnt durch Sedum (Stratum L., Saxi/raaa Aizoon L.,

S. steUaris L., Pirola rotundifolia L. und Cerinthe alpina Kit.

Endlich betritt man die blumigen Alpentriften mit der herr-

lichsten Fernsicht auf das Thal und die umliegenden Bergspitzen.

Der schönste Blüthenteppich entfaltet sich vor den Augen. Das Gelb
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von Hypochaeris uniflorus Vill. mischt sich mit dem Roth von Hie-
racwsn aurantiacum L., Gentiana purpwea L. und Grepis aurea
Cass., und die stolze Blüthenpyramide von Gampcmula tkyrsoidea L.

stellt die bescheideneren Blumen ihrer Schwestern C. Scheuchzeri

Vill. und C barbata L. sehr in Schatten. Aus dem niederen Gras,

das zum grossen Theil aus Luzula spadicea DC, L. multiflora Lej.

var. congesta, L. muttifl. var. nigricans, L. cdbida var. rttbeUa und Z/.

8picata DC. besteht, leuchten die Blüthen von JNtgritetta angusti-

folia Rieh, in ungezählter Menge hervor, und nicht selten gewahrt
man auch Exemplare des sich breit machenden Oirsium spinosissi-

imiin Scop. In der Nähe der Viehhütten ist selbstverständlich Y.V-

me '• alpinus L., R. arifclius L. und Pofajgonwm Bistorta L. unaus-

bleiblich, und ferner begegnet man auf dem Wege bis zu dem Fasse

der Felsen noch Anthtmis <i//>ina L., AlchemiUa pubescens M. 13. und
Gnaphalium norvegicum dünn.

Nur eine Nacht verbrachten wir unter dem freundlichen Wirths-

dache und benützten zu unserer Weiterreise den Zug, der um 2 Uhr
Mittags in Langen abfährt.

Jenseits des Arlbergtunnels gelaugten wir in das Gebiet der

Rosanna und Sanna, also durch das Stanzer Thal nach Landeck und

von hier durch das wunderschöne Inuthal um yj Uhr am Abend
nach Innsbruck. Erst am andern Tage, um l

/ 2b Uhr Nachmittags,

konnten wir uns von der herrlich gelegenen Hauptstadt, „vom heil'-

gen Land Tirol" trennen, und in später Abendstunde brachte uns

der Zug in unser Nachtquartier Atzwaug im Eisackthal, vier Sta-

tionen vor Bozen, wo die drückend heisse Temperatur zu der ziem-

lich kühlen des Brennerpasses einen bedeutenden Contrast bildete.

Der Morgen des 24. Juli war herrlich, um 8 Uhr überschritten

wir den wilden, rauschenden Eisack. Die zerstreut liegenden Dolo-

mitfelsen des Thaies waren von der Sonne bereits glühend heiss

und wimmelten von schwarzen Eidechsen, die hier ein vergnügtes

Leben führten. Coronißa Emerus L. und Cytisus nigricans L. waren

die ersten botanischen Funde in dem Laubwalde des Linken Eisack-

nfers. Dann folgte Potentilla rupestris L., Helianthemiem oelandicum

Whlbg., //. Tumana Mill., Lathyrus sylvestris L., Galium rubrum

L, ZHanthus sylvestris Wulf, und Poa bvlbosa L. An einer feuchten

Waldecke beim Schlernwirthshause in der Nähe des Benkrecht in die

Hohe ragenden Schierndolomiten Btand im feuchten üfoospolster 0oo-

(hjera repens B. Br., ganz nahe hatte sich auch Tetragonolabus *ili-

quosus Rth., 8cirpu8 compressus Pen. und Selaginella hetvetiaa Sprg.

ansässig gemacht, welch letztere am Weerande der ständige Begleiter

tr. Ferner sind noch bemerkenswerth : Veroniea spicata

L., die rankende, aber leider rerbltthte Airagena alpina L., in Fels-

ritzen Potentilla oandescens L. nnd auf Mauern bei Beia Artemisia

ynthium u.

rjm 1 Ihr erst wurde Ratzes erreicht. Obgleich der Weg von

Atzwang nach Ratzes nur drei stunden beträgt, bo war das Botani-

buld daran, dass die doppelte Zeil Qöthig war. Ratsee,
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L300 M. über dem Meere, in der wilden Thalschlucht des Fretsch-

baches zwischen dem riesigen Dolomitstock des Sehlorus einerseits,

und der gegen den Fretschbach steil abfallenden, europäisch be-
rühmten Seiseralpe andererseits gelegen, ist der bequemste Aus-
gangspunkt för die Touren auf den Schiern, auf die Seisoralpe, den
ruflatsch, Mahlknecht, und dio Rosszähne, ist ein sehr hilliger und
angenehmer Aufenthaltsort und beherbergt desshalh im Hochsommer
last ständig etwa siebzig Fremde.

Der lOtägige Aufenthalt in Ratzes zerfällt in folgende Haupt-
(•xcuisiouen, von denen einzelne sogar mehrmals ausgeführt wurden:
1. in die nächste Umgehung von Ratzes und an die weisse Wand,
2. in den Hauensteinwald und in die Schlernklamm, 3. auf die Sei-

seralpe, den Pullatsch und den Mahlknecht, 4. auf den Schiern.

I. Die nächste Umgebung von Ratzes und die weisse
Wand.

In den sehr schattigen Nadelholzbeständen, die das Bad Ratzes

von allen Seiten einschliessen, ist Cirsium Erisithales Scop. neben
Veromoa urticaefolia L. fil., Gircaea alpina L. und Pirola unißora
L. eine der häufigsten Erscheinungen. In nächster Nähe der Ge-
hende wächst Leontodon autumnalis L. var. pratensis Reicht), und
Galium rubrum, L., an den Bachrändern Saxifraga aizoides L. und
auf Felsblöcken und im Geröll Hieracium Wüldenowii Monn. und
II. saxatilis Jacq.

Um an den Fuss der weissen Wand zu gelangen, müssen wir

eine steile Geröllhalde passiren. Unterwegs finden wir an verwit-

terden Geröllstücken Saxifraga caesia L., S. squarrosa Sieb., S.

13urseriana L., Galium helveticum Weigl., Euphrasia salisburgensis

Funke, Carece tenuis Host und C. mucronata All. Ein ungeheurer

Felsblock am Fusse der weissen Wand birgt in seinen Ritzen,

schwer erreichbar, das wunderschöne Phyteuma comostvm L., ober-

halb ist der Fels berast und enthält Thalictrum foetidum L. und
Uerminium Monorchie R. Br. Aus anderen Felsritzen leuchtet uns

noch Potentilla caulescens L. entgegen, Galeopsis versicolor Curt.,

Betonica Alopecurus L., Carex ferruginea Scop., C. firma Host und
Aquilegia alpina L. gehören zu den häufigsten Sachen, während die

Adventivpflanzen Blitum capitatum L. und Asperugo procumbens L.

ihrer Natur gemäss sich an die Spuren der hier oft weidenden Zie-

gen und Schafe halten. Bei der Rückkehr zum Fretschbach begegnet
man ab und zu einmal dem Carduus defloratus L. und Echinosper-
nium deßexum Lehm. Gewinnt man das Fretschbachufer einige hun-
dert Schritte hinter Ratzes, so erfreut uns noch Moehringia muscosa
L., und wenn wir noch bis zur Schwefelquelle gehen, in kleinen

Trupps auch die schlanke Calamagrostis montana Hst.

2. Der Hauensteiner Wald und die Schlernklamm.

Bis zur Ruiue Hauenstein ist der Weg von Ratzes aus eine

wahre Promonade im duftigen Schatten der Tannen. Aquilegia atrata
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Bulletin de la Societe d'Etndes Scientif. d'Angers. 14. Annöe. 1884. (Er-
schienen zu Angers, bei Germaiu & G. Grassin 1885.}

In botanischer Richtung als Lehrmittel sehr einpfehlenswerth
ist nachstehender Aufsatz: „Catalogue raisonne des Plantes utiles et

nuisibles de la flore de Maine et Loire." (Programm d'un Musee
Scolaire.) Eine ansehnliche Reihe von Nutzgewäehsen einerseits, dann
vod schädlichen Unkräutern und Giftpflanzen anderseits wird nach
einer sehr fasslichen Methode, und unter Beifüguug der landläufigen

Benennungen vorgeführt und beschrieben. Zahlreiche Abbildungen
sind in den Text eingeschaltet. M. Prihoda.
Beitrag zur Flora des mittleren und südlichen Mährens. Von Dr. Ed.

Formänek, Prag. 1886. Gr. 8°. Seiten VII und 115. (Selbstverlag des
V' rfassers.)

Der unermüdliche, um die Erforschung der Flora von Mähren
und Schlesien hoch verdiente Autor, dessen Arbeiten auch in dieser

Zeitschrift schon seit mehreren Jahren vielfache Beachtung linden,

hat in vorliegender Abhandlung die Resultate seiner dreizehnjährigen

botanischen Studien bezüglich des mittleren und südlichen Mähren
niedergelegt und auf diese Weise ein Gesammtbild seiner in ver-

schiedenen Zeitschriften zerstreuten Mitteilungen geliefert, welches
als eine Zusammenstellung zahlloser Standortsangaben über sämmt-
liche in obigem Bereiche bisher von ihm beobachtete Plorenbürger
einen bleibenden Werth für die Kenntniss der Vegetations- Verhält-

nisse von Mähren bewahren wird.

Correspondenz.
Wien, am 5. November 1886.

Ueber jene Rose, welche Herr Blocki Ihnen unter dem Namen
//

i Sko/itziana (Lemberg, nächst dem PetczynsWschen Teich)

Bndet hat, kam ich nach genauer Besichtigung der Exemplare
zur CJeberzeugung, dass diese Rose völlig identisch mit /.'. uncinella

er. f. cüiata Borbäa ist. Von letzterer Rose habe ich Originalen

der Hand meines Freundes Borbas erhalten. EL Braun.

Wien , am 9. November 1886.

Als Nova t'nr die Flora von Weetungarn kann ich zwei Veil-

chenhybriden namhaft machen und zwar: 1. V. mirabüWXtüvatioa
Bapin (V. Boaenhardiana Grremri Beitr.) vom Thebener Kogel und

dem Hundsheimer Berge, an beiden orten aber bo Belten, dass etwa

auf i SOOO Stöcke der Eutern ein Bastart zu reel d ist. Er unter-1

scheidet sieb übrigens ron V. mirdbüü durch die kleineren Blüthen

und Blätter und rliche Vorhandensein oder meist gänzliche

Fehlen der charakteristischen Behaarung, von V. rilvatica durch die

breiten, hellgrünen an V. mrabilu erinnernden Kelchblätter, die

duftenden Blüthen und die mehr oierenförmigen ßlätter. 2. r

arenaria Rh niana (V. Riviniana var. fawxa Celak. Prodr.P) in

Oettwr. boUa. /•
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waldigen Douauau'-u („Alte Au") bei Pressburg, überall, wo die El-

ton! zusammenwachsen, und im Gegensatze zu Nr. 1 angemein häufig.

Die Zwischenformen sind so mannigfaltig und in allen möglichen
..Sul)- and Snpei•-Nuancen vorhanden, dass eine Bcharfe Abgrenzung
nicht thunlich ist. An solchen Orten ist ein Leichtes, 5—10 Stöcke

zusammenzusuchen, die den Uebergang von V. arenaria in V. lü-
viniava höchst instruetiv darstellen. H. Sabransky.

Wien, am W,. Norember 1886.

Im Herbarium der k. k. Zoolog. -botan. Gesellschaft in Wien
erlieft die Anemone vemalis L. mit einer Etikette, welche wie folgt

wörtlich lautet: „Ex Herbario D r" Güntheri Beck. PulsatUla ver-

naUs MilL NiecL-Oesterreich. Auf der s. g. Probsteiwiese zwischen

Schönau und Reichenbach bei Litschau IV 1880 1. J. Lehnen.

-

Nachdem meines Wissens für Niederösterreich diess der erste ange-

gebene Standort der Pflanze ist, so wurde in mir der Wunsch rege,

die Anemone selbst auf ihrem Standorte aufzusuchen und ich benutzte

die heurigen Osterfeiertage zur Erreichung dieses Zweckes. Auf
absichtlichen Umwegen von Gmünd (im Waldviertel) über Langegg
gelangte ich nach Gopprechts, von hier ab war meine ganze Auf-
merksamkeit nur der Anemone zugewandt. Indem ich der schönen

nach Litschau führenden Strasse entlang zog, dem Laufe des in un-

zähligen Serpentinen langsam dahinfliessenden Keissbaches folgend,

kam ich zur Strassentheilung, welche nach Keichenbach zu meiner

Rechten abzweigte. Unweit davon, in der Richtung nach Litschau

aber, fand ich endlich die Gesuchte in zahlreichen Exemplaren an

der linken Seite der Strasse, sich hinter einem Nadelholzwäldchen
ausbreitend. Es war am 25. April d. J. und die Pflanze schon in

ziemlich vorgeschrittenem Stadium. Während mich bis hieher im ersten

Grün prangende Wiesen begleiteten, so war gerade die Stelle, wo
Anemone vernaUs blühte, contrastirend durch jenen Farbenton, wel-

chen abgeblühtes, überwintertos Heidekraut dem es bedeckenden
Boden verleiht. Die Anemone hatte hier jenes Substrat gefunden,

auf dem es ihr möglich wurde uns mit ihren Blüthen zu erfreuen.

Ein beim Einlegen der Pflanze zufällig anwesender Einwohner jener

Gegend klärte mich aber bald auf, dass diess nicht die Probstei-

wiese, sondern die Keichenbacher Gemeindewiese sei, ja vielmehr,

dass die erstgenannte Wiese näher an Schönau liege und zu Cultur-

zwecken Verwendung findet, auf der naturgemäss ein Gedeihen der

Anemone vemalis L. ausgeschlossen ist. Als ich Abends in Litschau

die Ehre hatte, mit Herrn Lehnert, pens. Steuereinnehmer dasei b>t.

über den Standort der Pflanze zu sprechen, so war ich desto ange-
nehmer überrascht, aus seinem eigenen Munde zu vernehmen, das
die in Rede stehende Pflanze niemals auf der Probsteiwiese vorge-

kommen sei, sondern der ausgegebenen Etikette nur ein unliebsames
Versehen zu Grunde liege. Diess lediglich zur Feststellung des

richtigen Standortes der Anemone vemalis L. in Niederösterreich.

C. Jetter.
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Innsbruck, den 1. November 1880.

Heute den 1. Xovember blüht bei uns: Bammctdua bidbosus,

Popover Bhoeas, CheUdonium majus, F\muwria ofßcmaUs, Nastur-
tium oficinale, Arabis härstda Scop., Brat racea, ZHplota&is
tenuifoUa PC, Cochlearia Artnoracia, Gapseüa bursa pastorig, liha-
pkanistrum Lampsana Grtn.. Viola odorata, Reseda lutea, Dianthus
inodorus, Saponaria ocymoides, Melandrimn album Gk., Sagina pro-

. Stellaria media, Hypericum quadranguhsm, Aesculus Hippo-
Geranium pusülum, OxaUs striata (Gartenflüchtling). Me-

dicago sativa und lupulhia, Melüotus albus D»v.. Trifolium pra-
tense. arvense und montanum, Latus corniculatus, Vicia sepium, La-
thyrus pratensis, Aruncus tävester Host. Epilobium parviflorum Retz.,

Lythrum Saliearia, 8deranÜms aanuus, Sedum maxknum Sut. und
album, Carum Carvi, Pimpinella Saxifraga, Lsbanotis montana Crtz.,

iilcestris, Pastinaca sativa. Daucus Carota, Coriandrum
nn. Hedera Helir. Qalium MuUugo, Dipsaeus Silvester, Suc-
pratensis Mönch., Eupatorium canaabinum, Aster Amettus,

Bettis [ Solidago virga aurea, Bidens cernuus, Cfnaphalium
um, Artemisi . Achillea JßBefoHum, Anthemit arven-

vulgaris, Girshan arvense Scop., Carduus mutans, Cen-
taurea Ja<:ea und Oyanus, Leontodon hastihs, Sonekus oleraa us,

Hieracium sabaudmm, Campanula Trackelium und giomerata, Gen-
tUma verna, Anehusa qficmaUs, Symphytum oficinale, Myosotis pa-

us Kth.. Solanum nigrum, Scrophularia canina, Veronica ojfi<-i-

naUs, V. spicata und Tournefortü, Gmel., Pedicularis palustris,

Euphrasia l 'iahria pratensis, Origanum vulgare, Oalammtha
<>8 Clairv.. LamAum amplexicaule, Galeopsis Tetrabit, Stachys

. Ajuga reptans, Lysimachia vulgaris, Primula datior Joq.,

Plantago serpentina Vil].. Öbenopodium album, Rumeas scutatus, /' -

lygonum tapathifolhan, aviculart und /' ica ia, Tithymalus Iwlio-

l i urens und dioi a, B tiula alba und Oorylus

••reinzelt). AJHum carinatum, Scirpus süuaticus, Hblcus
hiH.it us und Lolium perenm — wohl ein seltenes Gemisch von ver-

späteten Herbst- und verfrühten Prfihlingsblnmen. An denselben

fliegen noch einzeln Hummeln (Weibchen und Mannchen) und Honig-
bienen; allabendlich schwärmen in Gärten Mfickenschaaren.

Dr. v. Dalla Torre.

Lemberg, am :;. November I

Igende Berichtigungen, resp. Notizen mögen dahier Platz

finden: AUium ammophüum Heuff., irelches ich in sehr instrnetiven

aplaren kennen gelernl habe, halte ich gegen-

Neilreich rar eine selbstständige, von dem podolischen A.fiar

durchaus verschiedene Art. Beide sind selbst im trockenen

tande von einander leicht zu unterscheiden. — Meine /'

Bandtriften in Holosko, Brznchowii uice und
lliska hal m it der gleichnamigen Art Hackers, irelche ich in

letztere] Zeil in Hackel'schen Originalexemplaren zu vergleichen
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i Jcl.'Li'.'iilit'it hatte, nichts zu thun. und BtelH eine von allen übrigen

mir an.- drin Backel'schen Privatherbar bekannten < > \ i n i >- au

zeichnet verschiedene Art dar, die ich hiermit F. arenicola mihi be-

nenne. In der Cultur aus Samen bleibt F. arenicola durchaus con-
stant. — I»i<' mir aus den Stryjer Karpaten angegebene Khatttia

dipsaeifoUa ist eine von der gh'i< lmumigen Host'schen Pflanze ver-

schiedene Art und soll nach Dr. Borbäs, dem ich unlängst diese

Pflanze zukommen liess, mit der mir gänzlich unbekannten K. lancir

folia HeuiT. identisch sein. — Rammetdus Steverrii Scharlok von
Graudenz in Westpreussen (vergl. Oest. bot. Ztschr. 1886, X. Ref.)

ist durchaus nicht die Art Andrzejowskfs gleichen Namens, son-

dern R. Frieseanus Jord., mit welcher Art die von Herrn Schar-
lok gegebene Abbildung seines R. Stevenil gänzlich übereinstimmt.
— In Dubienko bei Mouasterzyska habe ich heuer eine f. globra
der Lappa tomentosa L. entdeckt, welche sich von der gewöhnlichen
Form durch fast ganz kahle Blüthenköpfchen unterscheidet, im Uebri-
gen aber, namentlich in dem für diese Art sehr charakteristischen

inneren Hüllblättchen mit derselben gänzlich übereinstimmt. — In
dem südlichsten bewaldeten Thoile des galizischen Miodoboryer
Hügelzuges habe ich heuer in den dortigen Laubwaldungen sehr

zahlreiche Bäume von Fraocinus oocyphylla M. B., Ulmus scabra
Kern., U. glabra Kern, und U. suberosa Ehrh. wahrgenommen. (U.
suberosa, welche ich an verschiedenen Orten in Ostgalizien zu beob-
achten Gelegenheit hatte, betrachte ich ganz entschieden für speci-

fisch verschieden von U. scabra Korn.) — Die interessante nordo-t-

europäische Lappa maerosperma Wallr. gehört zu den charakteristi-

schesten Pflanzen der dortigen Waldseh] äi'e, ebenso die südosteurop.

Centaurea stenolepis Kern. — In Folge des Widerspruches des Hrn.
v. Borbäs fühle ich mich gezwungen, die Gegenbemerkung zu
machen, dass meine Behauptung, zu Galhmi asperuliflorum Borb.
(die Bezeichnung v asperulaeflorum

u widerspricht den Gesetzen der
lateinischen Grammatik) passe genau die Schur'sche Diagnose seines

G. pseudo-aristatum, ganz entschieden der Wirklichkeit entspricht,

und dass es dem so ist, möge folgender sich auf die Blüthen be-

ziehender Passus der Diagnose von G. pseudo-aristatum Schur be-

zeugen: „floribus . . . longisssime pedunculatis; pedunculis filifor-

mibus trifloris." Daraus ist also — wie ich glaube — zu ersehen,

dass Schur unter „pedunculi" nicht die Blüthenstiele zweiter Ord-
nung, d. i. die eigentlichen Blüthenstiele, sondern jene erster

Ordnung verstanden hat, und bei G. asperuliflorum Borb. sind in

der That die Blüthenstiele erster Ordnung „longissimi, filiformes,

triflori", wie ich es an Borbäs'schen Originalexemplaren genau con-

statirt habe. Auch alle übrigen Merkmale des G. asperuliflonnn
Borb. entsprechen genau der Diagnose des G. pseudo-aristatum Schur.

Uebrigens muss ich hier bemerken, dass auch Dr. Simkovics, wel-

chem G. pseudo-aristatum aus dem im Lemberger bot. Universitäts-

museum befindlichen Schur'schen Herb, transsilv. vom Museum-
Director Dr. Ciesielski zur Ansicht geschickt worden war, dasselbe
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hat, wie ich diess eben heute ex authopsia erfahren habe.

Br. Blocki.

Brunn, am 6. November 1886.

Der ausgezeichnete and kritische Forscher Rudolf v. Uechtritz
hat bei Galanthua nivaUa L. Formen mit sechs gleich gestalteten
Perigonblättera an mehreren Stellen Schlesiens, wie ich aus den mit
seltener Fachkenntnis- geschriebenen Resultaten der Durchforschung
der schlesischen Phanerogamenflora vom Jahre 1885 entnehme, beob-
achtet und führe ich diese Beobachtung als Analogon der in d. Z.

1885, p. 346 angeführten, an. — In dem Verzeichnisse jener bota-
nischen Abhandlungen, welche in den Programmen der österreichischen
Mittelschulen in den Jahren 1850— 1885 veröffentlicht wurden, von
Dr. Alfred Burgerstein, vermisseich unter den Jahresberichten
aus Mahren und Schlesien d. Z. 1886, p. 130, meine im /weilen
Jahresberichte des k. k. Staats- Kealgymnasiums zu Weidenau 1873
veröffentlichte Arbeit „Beitrag zur Flora von Weidenau und Umgebung"
und dürften diese Zeilen hiureichou, um den geehrten Verfasser auf
diesen Umstand aufmerksam zu machen. Dr. Formänek.

Prossnitz, am 8. November 1886.

Auf einer Excursion in die Umgehung von Stefauau bei Olmütz
fand ich folgende erwähnonswerthe Pflanzen: Lemna trisulca, Pota-
mogeton compressus, Sagittaria sagittaefolia, Hydrocharis Morsus
ranae, Rumex hydrolapathum, R. aquaticus, Schizotheca rosea, S.

tatarica, Campantda glomerata, 2Tanthium spinneum, Ahms incana,

eio barbareaefolius, Inula Helenium verwildert an Zäunen in

Stefanau, Carduus crispus, Gallium austriacum Jacq., G. elongalum

Presl, G. palustre, Verbascum blattaria, Mentha palustris, «. i>li<-<it<t.

Galeopsi* versicolor, Teucrium scordium, Thalictrvm angustifolium,

Lythrum hyssopifolia, Epüobium mlmit um Qrisb., Dianthus deltoides,

Astrantia major, Sium latifolium, Selinum carvifolia, MyriophyUum
itum, Rosa complicata Gren. W. Spitzner.

Knies« d, an '•'. N<n ember i

Unter mehreren von mir hier gefundenen dubiosen Pflanzen

befand sich auch eine Primula der elatior Gruppe, mil so eigen-

tümlichem Baue, dass eine Trennung \ ler Stammform mir nöthig

schien, doch hinterlegte ich diese Primel zur reiflichen Erwägung
für Bpatere Zeit. Nun brachte mir Dir Letztes Pflanzenpacket die

Primula carpatica Fuss. aus Siebenbürgen — die ich bisher nicht

kannte und Biene da. es isi die gleiche, welche ich hier am ECotnik,

880 Mt. 8. H. in Gesellschaft von Symphytwm cordatum anfangs

M.ii d. J. auf Sandstein sammelte. Merkwürdi) dass Sieben-

bürger und Marmaroscher Pflanzen sich in die Tatra verirren, noch

merkwürdiger, dass alle hiesigen Conchylienformen auch in Sieben-

bürgen vorkommen, Leider isl das i mgekehrte nicht der Fall.

i I lepil -eh.
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Personalnotizen.

— Dr. Alberl Wigand, Professor der Botanik und Directoi

des botanischen Gartens an der Universität Marburg (Hessen-Nassau)

ist am 22. October, 65 Jahre ult, gestorben.

— Dr. Carl Müller wurde zum Assistenten am botanischen

Institut der landwirtschaftlichen Hocbscbulo in Berlin ernannt.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaf-
ten in Wien, am 7. October überreichte Prof. Dr. Constantin Frei-

herr v. Ettingshausen aus Graz eine Abbandhing betitelt: „Beiträge

zur Kenntniss der Tertiärflora Australiens." II. Folge. C. S. Wil-
kinson, Staatsceologe in Neu-Süd-Wales sandte dem Verfasser eine

ausgezeichnete Sammlung fossiler Pflanzen aus den Tertiärschichten

von Vegetable Creek bei Emmavile, Elsmore und Tiugha in Xeu-
England zur Untersuchung. Die beschriebenen 129 Arten vertheileu

sich auf 72 Gattungen, von welchen 52 auch in der Tertiärflora

Europas vertreten sind. Von den 36 Ordnungen enthalten die Pro-

teaceen 20, die Cupuliferen 14, die Coniferen 11, die Myrtaceen 10,

die Laurineen 7, die Leguminosen 6, die Moreen, Apocynaceen und
Celastrineen je 5 Arten. Die grössere Abweichung der Flora von

der jetzt lebenden australischen deutet schon auf ein grösseres Alter

derselben bin, und die nahe Verwandtschaft von Arten mit eocänen

und Kreidearten weiset dieselbe dem unteren Eocän zu. Die bis

jetzt erlangten allgemeinen Resultate lassen sich in folgenden

Sätzen zusammenfassen: 1. Zur Tertiärzeit war die Vertheilung der

Pflanzenformen in Australien von der gegenwärtigen mannigfach ab-

weichend, so dass zur Untersuchung und Vergleichung der fossilen

Pflanzen aus dieser Zeit das in der jetzigen Flora Australiens ent-

haltene Material bei weitem nicht ausreicht. 2. Die Tertiärflora

Australiens vereinigt Pflanzenformen der südlichen und der nörd-

lichen Hemisphäre; insbesondere sind nordamerikauiscbe Formen
zahlreich in derselben vertreten. 3. Die in der Tertiärflora Austra-

liens repräseutirten Florenelemente enthalten grösstenteils Phylonen,

welche auch in den anderen, bisher genauer untersuchten Tertiär-

floren gefunden worden sind. Demzufolge kann diese Flora nicht

als dem Charakter nach von den übrigen Tertiärfloren wesentlich

abweichend bezeichnet werden. 4. Die australische Tertiärflora ist

demnach nur ein Theil Einer allen lebenden Floren zu Grunde lie-

genden Stammflora. 5. Die Vergleichung dieser Stammflora mit den

jetzigen Floren zeigt, dass die Differenzirung der Formen in Austra-

lien den höchsten Grad erreicht bat.



435

— Monats-Versammlung der k. k. zoologisch-botanischen
Gesellschaft am 3. November 1880. Vorträge über botanische

Materien hielten: Reg.-Bath Dr. C. Aberle „Ueber Cordia Myxa
und ihre nächste Verwandte C. Sebertenam." Mit Demonstration in

Weingeist aufbewahrten, sowie getrockneten Früchten. Assistent Dr.

Mollisch erklärte und demonstrirte ein von ihm entdecktes Ver-

fahren, das Vorhandensein von Znckerstoff in Organismen vegetabili-

scher oder animalischer Natur zu constatiren. Diese Entdeckung ist

besonders wichtig, weun es sieh darum handelt, sicherzustellen, ob
in einer Textilwaare Pflanzenfasern enthalten sind oder nicht. Man
versucht nämlich, wenn mau in einem Gewebe Pflanzenfasern (Baum-
wolle) vermuthet, durch Zusatz von Schwefelsäure zu dein Wasser,

worin der Stoff sich eingetaucht befindet, künstlichen Zucker darzu-

stellen (mittelst Umwandlung der Cellulose), und reagirt mit einer

15percentigen Lösung von a. Naphthol. Bei Vorhandensein von

Zucker entsteht beim Schütteln der Mischung sofort eine tiefvio-

lette Färbung; dieses Iteagens bewährt sich auch in der mediciui-

schen Physiologie nämlich bei uroskopisehen Untersuchungen. — Dr.

A. Zahlbruckner übergibt seine für die Verhandlungen bestimmte

Arbeit: „Beitrag zur steierischen Flechtenflora", mit Benützung von

Materiale, welches der Bryologe Brei dl er in der Umgebung von

Leoben (einem in lichenologischer Hinsicht noch gänzlich unbekannten

Gebiete) gesammelt hat. — Dr. M. Kronfold sprach über die in

Niederösterreich üblichen Trivialnamen des Solanum tuberosumli. —
Schliesslich referirte Dr. R. v. Wottstein über einige neue Pflan-

zenfunde im Gebiete der niederösterreich. Flora, nämlich: \"n>l<t apuria

Celak. = V. sylvestris X mirabiUg : Staudort: Höllenstein bei VVeisson-

bach, und eine Bastartform der Soldanetta: 8. cdpinaX minima=
S. Oanderi Hutter. Am Schneoberg beobachtet. Auch producirte

derselbe eine ansehnliche Reihe von Exsiccaten östorr.-uugar. Primel-

Arten, Varietäten und Hybriden. — Während der Sitzung wurde

das Scrutinium über die Wahl eines zweiten Vereines-Secretärs (an-

statt Dr. G. Beck) und von acht Ausschussräthen vorgenommen
und hierauf das Ergebniss vom Vorsitzenden kundgemacht. Als

Secretär wurde mit 171 (unter 172) Stimmen gewählt: Dr. Lorenz
v. Liburnau; anter den Ausschussräthen Bind die Eerren Doctoren

Gh Beck und Otto Stapf neugewählt, II. M. F. Müllner wieder«

hlt. Moritz Piihoda.

Botanischer Tauschverein in Wien.

ind eingelangt: von Benri Preiesmann mii Pflan-

zen am Steiermark. Von Herrn Adamovic mii Pflanzen ;ius

Dalmatien. Von Herrn Dr. Woioszczsi mit Pflanzen aus Galizien.

— Von Herrn Dr. Borbäi mii Pflanzen au Ungarn.
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Sendung ist abgegangen an Herrj Wirk.

Aus Böhmen eingesendet von Fräulein Boresch: Anthemis

austriaca, A. Cotnda, Arrhenatherum datius, Atriplex nitens, . I.

/. H<iIlo>a nigra. Il.-'iiii'i.-- /,/. ,,;//.-. B. sterilis, Calamintka Acinos,

Campanula rapunculoides , Carduus nutans, Chrysanthemum eorym-

bosum, Q-aleopsis Ladanum, Melandrium pratense, M>/osotis hispida,

Onopordon Acanthium, Ornithogalum tenuifolium, PimpineUa Sojsv-

fraga, Potamogeton natans, Ranunculus a/uricomus^ Senecio viscosus,

Sisymbrium AUiaria, Syringa vulgaris.

Aus England eingesendet von Crespigny: Auagidfis tenella,

darum Bulbocastanum, Coronopus didymus, Lavatera arborea, Pa-
paver hybridum, Petroselinum segetum, Polypogon UtoraUs, Rubus
dumetorum v. diversifoUus , R. Köhleri v. paUidus, II. plicatus, It.

pubescens, R. rhamnifolius, R. rosaceus, R. vestüus, Sclerochloa

Borreri, Tamarix anglica,

Von Banning eingesendet: Aus Westfalen: Amaranthis B 'i-

tum, Aster salignus, Astragalus glycyphyllos, CaUa palustris, Caüi-

triche vernalis, Comarumpalustre, Corynephorus eanescens, Euphorbia
virgata, F'dago minima, Hydrocotyle vulgaris, IUecebrum verticilla-

tum, Lemna gibba, Linaria Biotine, Nuphar luteum, Nymphaea
alba, Osmunda regalis, Radiola linioides, Reseda Luteola, Rosa
rubiginosa, Salix rubra, Silene noctißora, Sisymbrium Loeselii,

Sparganium simplex, Spergularia rubra, Stachgs arvensis, Stratiotes

aloides, Teucrium Scordium, T. Scorodonia, Utricularia vulgaris;

aus Thüringen: Cireaea alpina, Cirsium eriophorum, Geranium
lucidum, Q. palustre, Lgsimach>'a nemorum, L. punctata, Melam-
pyrum süvaticum, Montia rivularis, Scrophularia Ehrharti, Senecio

Fuchsii, Zannichellia palustris; aus den Rheinprovinzen: CoUomia
grandißora, Diplotaxis tenuifolia, Erica cinerea, Euphorbia 0erar-
diana, Isatis tinctoria, Parietaria ramiflora; von Norderney: Caküe
maritima, Erythraea linariifolia, Lepigonum marginatum, Radiola
linioides, Rosa pimpinellifolia, Salicornia herbacea, Salsola Kuli,

Sueda maritima.

Obige Arten können nach beliebiger Auswahl im Tausche
oder käuflich die Centurie zu 6 fl. (12 R. Mark) abgegeben werden.

Inserat.

Im Selbstverlage des Dr. C. Baenitz in Königsberg- i. P. ist soeben

erschienen:

Herbarium Europaeum, Lief. LH. 102 Nr. 12 M. — Lief. LILL
70 Nr. (Rosae und Rubi). 8 M. — Lief. LIV. 56 Nr. 8*50 M.

Ausführliches Inhalts -Verzeich niss versenden franko und gratis: Dr. C.

Baenitz und die Verlagshandlung von Braun und Weber in Königsberg i. Pr.

Diesem Hefte liegt bei: Ein Prospect „Neues Verzeichnis* von wissen-
schaftlichen Werken'*, von T. O. Weigel in Leipzig.
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